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Unser Weg !
Bon der Erwägung ausgehend, datz uns mit der Neugestaltung unseres bisherigen Mit -

teilungsblattes und dessen Umwandlung in ein repräsentatives Fachblatt des Bau - und Zweck-
Sparwesens auch die Pflicht obliegt, unseren Lesern alles Bemerkenswerte auf diesem weiten
Gebiete zu vermitteln, haben wir uns zur Aufgabe gemacht:

1. Bon allen, das Bauen und dessen Beziehungen zum Klein - und Mittelwohnhaus
betreffenden Erscheinungen Kenntnis zu nehmen;

2. allen fachlichen Erörterungen der bezüglichen Gegenstäulde Raum zu geben;
3. alle Neuerscheinungen an Baustoffen, Bauweisen und Bauformen zu beobachten und

zu denfelben Stellung zu nehmen;
4. der Frage der Raumgestaltung im Haufe und der Auswertung des Gartens nach

nutz- und zu'rgemäszen Gesichtspunkten Aufmerksamkeit zu widmen;
5. seinen Freunden Berater in allen Fragen des Bauens unv der Beschasfuua der

nötigen Mittel geldlicher und sachlicher Art zu sein, im vorbildlich geleiteten Auskunftsteil ans
alle Fragen zu antworten, welche in unserem Wirkungsgebiete liegen.

Eigene rechtsfreundlicheHilfe steht bem „3 i e l" für feine Freunde zur koftenjlofen Ber -
fugung m allen Fragen des täglichen Rechtslebens. „Das Ziel " ist bestrebt, auch hier seinenFreunden Alles zu bieten. ^ '

Und schließlich strebt „Das Ziel " dem einen hohen Zwecke zu:
Für das Glück Aller zu wirken in wirtschaftlich freier Heimat!

Zum Geleit!
Bon Franz Schmidhofer , Kufstein.

Die „Oe. B . Z." als Mittel zum Zwecke zur
Erreichung eines eigenen Heimes gedacht, wen
würde dieser beflügelnde Gedanke nicht zu be-
geistern vermögen ! Die Aufgabe aus genossen-
schaftlichem Wege bei kleinstem Eigenvermögen ein
eigenes Heim zu erreichen, bezw. eine schwer der-
zinsbare Schuld zu tilgen , praktisch zu lösen, ist
unbedingt der Begeisterung wert . Die Sicherheit ,
die die Genossenschaft zu bieten vermag , ist im
Stande alle Bedenken, die sich gegen das genossen-
schaftliche Prinzip entgegenstellt, zu zerstreuen .
Uns liegt allen nur das Eine am Herzen, auf
möglichst billige und sichere Weise, bei kürzester
Wartezeit den Zweck des Beginnens zu erreichen.

Was ist der Zweck, den man durch den Beitritt
zur Genossenschaft erreichen will ? Doch ein eige¬
nes Heim oder die Befreiung von schwer tragbaren
Zinsenlasten . Und auf welche Weise kann man
als Unbemittelter diese Frage sicher, risikolos zu
lösen beginnen ? Doch nur als Zwecksparer, ein-
gereiht unter gleichen Menschen, mit gleichen
Zielen , die alle nur das Eine wollen , sich durch
den Beitritt zur Genossenschaft auf ideale Weise
einen Vorteil zu schaffen. Dazu sind Genossen,-

schaften, aufgebaut aus uneigennütziger Basis ,
geschaffen. Wie Pilze schössen derartige Vereini -
gungen aus der Erde uttd es war für den Interes¬
senten schwer, sich über die beste und sicherste
Institution in diesem Falle klar zu sein. Wenn
wir uns heute vor Augen halten , daß nahezu 300
Genossenschaften in unserem kleinen Oesterreich
um die Gunst, bezw. um die Mitgliedschaft beim
Interessenten werben , zeigt sich, daß im ganzen

™l.m Prinzipe das gleiche Streben vorhanden
ist. Wichtig für uns ist aber , vorurteilslos die
beste und sicherst fundierte Genossenschaft zu
Wahlen, um so der Gefahr zu entgehen, die einge-
zahlten Beträge zu verlieren . Selbst Fixange -
stellter , weiß ich, wie schwer die entfallenden Zah -
lungen zu leisten sind und! ist dies ein Grund !
mehr, um Vorsicht bei der Wahl der Genossen-
schaft walten zu lassen.

Wie kann ich überhaupt die Großzügigkeit amtS
dabei Vertrauenswürdigkeit einer Genossenschast
ü.uch von der Ferne überprüfen ? Dies ist die wich-
tigste Frage , die sich jeder Einzelne , bevor er sich
zum Beitritte zu irgendeiner Genossenschaft eur-
schließt vorzulegen hat . Hier komme ich auf einen
der größten Aktivposten, die die Erste Oesterr .
Bauhilfe - und Zwecksparvereinigung aufzuweisen
hat , zu sprechen.

In einem kleinen Städtchen Tirols gegründet
u . zw. von Leuten, die sich durch die Gründung
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keine Existenz verschaffen wollten , sondern nur
i(in<c reinem Idealismus diese Frage zu losen
qannen , ist die Sicherheit schon darin gelegen,
daß in diesem kleinen Orte ,eder einzelne Ge-
meindebürger die Lebensweise, bezw. den Person-
lichen Aufwand zu prüfen vermag . TaS Wichtigste
ist und bleibt doch, daß die Funktionäre nicht nur
durch die Behörde , sondern auch durch die B ^ ol-
ierung einer gewissen Kontrolle unterliegen . Dies
ist natürlich nur in ganz kleinen Städten der Fall .
Daß in dieser Hinsicht bei der Ersten Oesterr .
Bauhilfe - und Zwecksparvereinigung Ordnung
herrscht, beweist, daß Kufstein und seme nächste
Umgebung 82 Mitglieder zu verzeichnen hat .

Dies soll die Empfehlung für die Uneigen-
nützigkeit und Lauterkeit der
darstellen , nachdem im gegenteiligen Falle unsere
Genossenschaft sicher nicht in der Lage Ware, eine
derartig ansehnliche Mitgliederzahl an ihrem ^>itz
nachweisen zu können.

Wir hoffen, daß dieser Umstand auch für die
weiter entfernten Interessenten empfehlend wirken
möge, dies um so mehr , weil sich jeder Einzelne
durch den Beitritt nur Vorteile zu schaffen der-
mag und kein Einziger die Befürchtung zu hegen
braucht , fette Pfründen für die Funktionare
schaffen zu helfen.

^ ch glaube daher , daß mit der Umgestaltung
unserer Genossenschaft kein Fehlgriff gemacht
wurde , sondern , daß dadurch die Grundlage
für den Weiteraufstieg hergestellt wurde .

Die „O'e. B . Z." hat ihre Lebensenergie bewie¬
sen, dies zeigen uns die täglich einlaufenden
Beitritte , sie hat weiter infolge ihres Lebens-
willens die Vorbedingung dafür geschaffen, die
weite Kreise unseres Volkes, die bis heute noch
den Bestrebungen des Zwecksparens ferne ge-
standen sind, zu begeistern vermag .

Nicht auf leere Phrasen und auf Wortmacherei
sind wir ausgebaut , sondern die Tatsachen, der
Bleistift in der Hand soll dem kühlen Rechner
den Beweis erbringen , daß unser Lebenswille
auch eine mathematische Grundlage besitzt.

Unsere neue Zeitschrift „Das Ziel " wird in
Zukunft all das bringen , was der Bausparer ,
bezw. derjenige , der sich mit dem System des Bau -
sparens , sowie des Zwecksparens besaßt, wissen
mutz, um auf sicherste Weise sein Ziel , em lasten¬
freies Heim, zu erreichen.

In diesem Sinne wünsche ich unserer Zeit -
schrift einen guten Erfolg und hoffe, daß übers
ĉ ahr über Tausende von Mitgliedern , die unsere
^ dee zu begeistern vermochte, mit uns dem
gleichen Ziele entgegengehen werden .

Regulativ der Bauberatung
jür den Arbeitsbereich der

Ersten österreichischen SauWse&Ztvecksparbereinigung
Kufstein.

§1 Die Oesterreichische Bauhilfe und Zweck-
sparvereinigung Kufstein errichtet , um den
Mitgliedern bei Erreichung ihres Spar -
zweckes in Bezug auf technische Durchführung
der einzelnen Bauvorhaben zur Seite zu ste-
hen, aber auch zur Erlangung erhöhter Si¬
cherheiten bei Begebung von Darlehen für
die satzungsgemäßen Geschäftsarten in allen
Bundesländern Bauberatungsstellen .

§11 Die Aufgabe der Bauberatungsstellen be-
steht in der Prüfung der für die Erteilung
von Darlehen gemäß den Darlehensbedin¬
gungen beizubringenden technischen und Be-
sitzunterlagen in Bezug auf sachliche und
wertmäßige Richtigkeit, insbesondere aber in
der Prüfung jener Unterlagen , welche der
Erlangung der Wohnbauförderungszufchüsse
vom Bunde dienen sollen und welche gemäß
den technischen Richtlinien des Gesetzes über
die Wohnbauförderung behandelt werden .

§ III Die Leitung der Bauberatungsstellen kann
lediglich von behördlich -autorisierten Bau -
meistern bezw. Maurermeistern , in erster Li-
nie tunlichst beeidigten Sachverständigten be-
sorgt werden , welche sich der Genossenschaft
gegenüber eidesstattlich zur strengsten Wah-
rung der Interessen derselben zu verpflichten
haben und in Bezug auf organisatorische und
sachliche Belange der Zentralorganisations -
leitung in Linz, in Bezug auf technische Wei-
sungen dem Bauberatunysausschusse unter -
geordnet sind.

§IV Die genossenschaftlichen Bauberater wer-
den von der Zentralorganisationsleitung in
Linz nach jeweilig zu treffen 'den Ueberein-
kommen entlohnt .

§V Für Auslagen des Bauberatungsausschus -
ses, Reisen zu Sitzungen , zu Schlichtungen
von Streitfällen uüd allen anderen Reisen
des Bauberatungsausschusses oder dessen
einzelner Mitglieder sind die jeweiligen Ver -
trauensspesen zu vergüten .

§VI Die den GenosseNsch aftsmitglied ern für
die Leistungen aus der Bauberatung anzu -
rechnenden Beträge werden über Vorschlag
des Bauberatungsausschusses von der Ge-
nossenschaftsleituug nach Anhörung der Zen-
tralorganisationsleitung festgesetzt.

§VII Der Bauberatungsausschutz gibt als Richt-
behelf für die Zwecke der Bauberatungsstel -
len eine detaillierte Aufstellung der Baube¬
ratungserfordernisse heraus , welche für alle
Landesstellen einzig matzgebend sein soll.

§VIII Dem Bauberatungsausschusse unterliegt
auch die Entscheidung in allen die Tätigkeit
der einzelnen Bauberatungsstellen betreffen -
den Fragen technischer Natur , ferner in
Streit - und Beschwerdefällen. Bei Fällen von
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Streitigkeiten , welche die Genossenschaft mit -
berühren , daher nicht lediglich sachlich sind,
ist die Genossenschaftsleitung , sowie die Zen-
tralorganisationsleituug zu den Beratungen
des Bauberatungsausschusses beizuladen ,
bezw. als oberste Instanz anzurufen .

§IX Der Bauberatungsausschuß hat über die
ihm unterstehenden einzelnen Bauberatuugs -
stellen genaue Aufzeichnungen zu führen und
ebenso eine Sammlung , der von ihm getrof¬
fenen Verfügungen , Anordnungen und de-
ren im Lause ehtes Geschäftsjahres erfolg¬
ten Ergänzungen , anzulegen .

Das gesamte Arbeitspensum des Baube¬
ratungsausschusses ist am Schlüsse eines je-
den Geschäftsjahres statistisch zu erfassen und
der Zentralorganisationsleitnng zur Bericht -
erstattung an die Genossenschaftsleitung vor -
zulegen .

Unsere Dauberatung .
Einige Worte zn deren Schaffung .

Wie alles Nene , erstand der Gedanke der Bau -
beratung innerhalb unserer Genossenschaft aus
der stetig wachsenden Notwendigkeit , Mängel zu
beheben und vom vorhandenen Guten das Beste zu
wählen , um die Grundlagen der Genossenschafts-
arbeit so sicher als möglich zu gestalten .

Von der Erwägung ausgehend , daß die Mit -
gliedschaft der Bausparvereinigungen sich vor -
wiegend aus Nichtsachleuten ergänzt , denen die
Zuziehung eines sachkundigen Beraters teils aus
örtlichen , zumeist aber aus geldlichen Gründen
schwer ist, entsprang im Schöße der Genossenschaft
der Plan , über das eigentliche Ziel der genossen-
schaftlichen Arbeiten hinaus auch in diesem
Belange den Mitgliedern zu nützen.

Es ' wurde vor Allem die Errichtung eines,
zentralen Bauberatuugs - Ausschusses beschlossen,
von welchem aus bekaun-te Fachleute, deren sowohl
künstlerischer, als auch fachtechnischer Ruf die
sichere Gewähr für gewissenhafte Durchführung
der programmatischen Vorhaben bietet , an die
Errichtung von Landes -Bauberatungsstellen
schreiten werden ,' um so ein Netz zu schaffen,
dessen Fäden sich über das ganze Wirkungsgebiet
der ersten österreichischen Bauhilse - und Zweck-
fparvereinigung , „Oe. B . Z. ", Kufstein erstrecken
sollen.

Durch diese Bauberatungs -Organisation wird
einerseits die statutarisch festgelegte Ueberwachuug
der Bautätigkeit der Genossenschaster ermöglicht,
andererseits aber die Erstellung von Plänen ,
Voranschlägen , Ausschreibungen der Bauarbeiten
usw. vorgenommen , oder , wenn der Bauwerber
schon einen Bauaussührenden gewählt hat ,
überprüft .

Bei der Vielgestaltigkeit und dem Umfange
der Bauarbeiten im Allgemeinen , sowie bei der
Wichtigkeit der Erfassung richtiger Blickpunkte,
schon bei Beginn der Durchführung des Bau -
Vorhabens, kann diese Einrichtung nicht hoch
genug eingeschätzt werden !

Denn : Wie viele Ausgaben verursachen oft
Dinge , die bei fachmännischer Beratung unter -
lassen worden wären !

Aber auch das Gegenteil kostet Geld und , was
noch weit schwerer ins Gewicht fällt : Enttäufchnn -
gen! Wenn nämlich Ueberflüssiges, Unnötiges auf
das richtige Maß zurückgeführt werden soll.

Steht ein Fachmann zur Seite , welcher aus
Erfahrung nach jeder Richtung hin das Not -
wendige zu verfügen vermag , so ist die Gewähr
geboten , daß der Genossenschafter mit den
äußersten Mitteln die Gewißheit erlangt , in
sicheren Händen zu sein.

Aber auch die Genossenschaft selbst kann mit
Beruhigung ihre hohen Belehnungen , wie sie die
gewährten Darlehen ja darstellen, erteilen , wenn
ihr die Gewißheit geboten wird , daß die bezüg-
lichen Gelder in gutem Gründe und in festen
Werten niedergelegt sind,, daher au:ch für den
Fall wirtschaftlicher Nöte der einzelnen Dar -
lehensnehmer jene äußerste Sicherung geboten
erscheint, welche notwendig ist, um den gesamten
Betrieb ruhig und unerschüttert zu gestalten.

Wenn daher nach allen diesen Richtungen hin
die Bauberatung sich als geradezu selbstver-
ständlich erweist, so wächst ihr Wirken doppelt ,
wenn es sich darum handelt , auch vom Gesichts-
punkte der Allgemeinheit schaffend einzugreifen
in die Gestaltung einer neuen Wohnthpe .

Denn , daß die bisher gepflogene regellose, will -
kürlich nach dem Können und den zumeist von der
Schablone beherrschten Anschauungen, der nicht
immer vielseitigen EinzelnNternehmer eingestellte
Bauweise , keineswegs danach angetan war , eine
neuzeitliche Gestaltung der Lebensformen zu för¬
dern , ist unbestritten . Ebenso, wie es ein unum -
gängliches Erfordernis des immer unruhiger und
aufreibender wirkenden Gegenwartsgetriebes ist,
in der Bauform wie in der Wohnanlage dem ab-
gehetzten Einzelnen jenes Höchstmaß an ruhebie -
teudeu Erholungsmöglichkeiten zu erstellen, welche
sich in ihrer Auswirkung auf das Familienleben ,
auf den inneren Frieden der Lebensweise und so-
mit auf die gesamten sozialen Außenerscheinungen
wohltätig auswirken können.

Sind doch die ruhelosen , von Kämpfen gegen-
sätzlicher Weltanschauungen stetig erschütterten
Tage der Gegenwart nichts anderes , als letzten
Endes die Folgen einer unerhörten Not an Rast-
Punkten, an welchen den Menschen ermöglicht wer-
den sollte, die gerissenen Nervenfäden neu zu
knüpfen, aufzuatmen und Kraft zu schöpfen für
neues Kampfbeginnen .

Denn : Harter Kamps ist unser heutiges Leben
und Sieger kann nur jener bleiben, der uner -
schöpft die Waffen führt !

Wenn aus diesen Erwägungen heraus die Ball -
beratungsstellen der ersten österr . Bauhilfe - itnft
Zwecksparvereinigung „Oe. B . Z.", Kufstein, ihr
Augenmerk vor Allem auf die systematische Durch-
bilduug von Wohnformen lenken, welche dem Ge¬
nossenschafter wohl freie Wahl der äußeren Er -
scheinung seines Hauses überlassen , jedoch Anlage
und Ausgestaltung der Räume nach den neuesten
Erfordernissen der Wohnkultur bedingen werden ,
so sind wir sicher, daß die leitenden Faktoren
der Genossenschaft für die ungemein wichtige
Entschließung der Bauberatungsstellen jene
Anerkennung der Mitglieder finden werden ,
welche ein Zeichen verständnisvoller Zufammenar -
beit sowohl, als auch sicherer Erfassung der gro-
ßen genossenschaftlichen Aufgaben der Zukunft ist!
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Kreude am Gelingen !
Vom Obmann des Vorstandes Dr. Josef Murr

Einem dornenreichen , steinigen Boden mutzte
das Feld für unsere Genossenschaft abgerungen
werden . Liebe zur Scholle, zur Heimat , zum Volk
war die Saat , die ausgestreut wurde auf dem
jung gerodeten Boden .

Welche Freude , als die ersten Mitglieder sich
bereit erklärt hatten zur genossenschaftlichenMit -
arbeit .

Zuerst dem unter der heutigen Wohnungsnot
und dem Wohnungselend Leidenden zu Helsen
war unser Ziel .

Ausgebaut aus diesen idealen Grundsätzen ist
unsere Genossenschaft stark geworden .

Und nun hieß es Weiterarbeit an dem
Aufbau ! Ueberzeugt von dem Vertrauen un -
serer Genossenschaftsmitglieder zur großen Sache,
eilten wir zur Verwirklichung unserer hohen so-
zialen Bestrebungen mit dem neuen Statut einen
Schritt weiter .

Nicht nur diejenigen , welche ein sonuendurch-
leuchtetes Eigenheim erstreben , sollten in unseren
Reihen sich finden , sondern auch alle jene, die
hart ersparten Zins und Zins hintrugen und der
schweren Bürde nicht los wurden , sowie auch alle
jene, welche zur ungehinderten Ausführung ihres
Berufes und Gewerbes eine eigene Stätte errei -
chen wollen .

Wie richtig dieses soziale Streben war , zeigte
sich bei der Generalversammlung am 2. März
1930 und in den seither verflossenen wenigen
Tagen .

Scheinbar ein Stillstand war in der Genossen-
schast eingetreten , aber mit Freude am weiteren
Aufbau 'der Genossenschaft, mit Zuversicht am
Gelingen des Werkes wurde gearbeitet Tage und
Nächte lang am weiteren Ziel .

Nur ein Gedanke leitete uns : Das Kind, das
ans der Wiege gehoben, mutz herangezogen wer-
den zum Kämpfer für Idealismus , stark um all
der Not und dem Elend, trutzig die Stirn bieten
zu können.

Der strebsame Handwerker , der auf eigenem
Grund und Boden sein Gewerbe ausübt , der bie-
dere Landmann , dem unsere Genossenschast sein
Anwesen gab, oder der aufatmet frei von Zinsen -
last, die Gemeinde , welche mit zinslosem Geld
ihrer großen Ausgabe durch Errichtung eines
Schulhauses , eines Spital es usw. nach-
kam, sie alle sollen und werden Freude haben am
Gelingen der Bestrebungen unserer Genossen-
schast. Alle diejenigen , welche durch unsere Ge-
nossenschaft ihr Ziel verwirklicht sehen, werden
beredte Zeugen und Werber für uns sein.

„Zinslos das Ziel " war und bleibt der
Weg, den wir beschritten haben .

Dieses Ziel zu erreichen ist nur möglich durch
die genossenschaftliche Zusammenarbeit , getreu
dem Grundsatz , Einer für Alle , Alle für Einen !

Jeder , nicht nur derjenige , welcher bereits un-
ter Zinsherrschaft leidet , sondern auch jeder , der
einer glücklichen Zukunft entgegenstrebt , weiß, daß
er den Weg einschlagen muß , den unsere Genossen-
schast gewählt hat .

Woran scheitern große Pläne öffentlicher Kör-
perschasten, woran zerschellen Zukuustspläne des
Einzelnen , der auf sich allein angewiesen ist-

Schwerer Zinsen dienst ist es allein her
las?et^ ^ au ' '5cm Einzelnen , auf dem 'Volke

Und alle diejenigen , die ihrem Siele obne hie-
W" Uebel der heutigen Zeit entgegenstreben, niüf-
fen ftch einen zur gegenseitigen Hilfe

Alle diejenigen , welche bereit sind zusammen-
zuhelfen m genossen chaftlicher Mitarbeit mnd
uberzeugt sind, nur z,nsenfrei durch gegense twe
Hilfe ein eigenes Heim, eine eigene Stätte em
volkswirtschaftlich bedeutendes Werk *u lpiftm
Jolle« Mitglied « unserer Gen°ss7n?chaft" seNund

Daß dies der Fall ist, zeigt uns das Zuströmen
so bieler Mitglieder seit dem Tage , als durch das
n°ue Statut unsere Genossenschaft bekundet hat ,
daß ihr Blick nicht nur auf die Gegenwart son¬
dern auch auf zukünftige Verhältnisse gerichtet ist

SU!S , m"a>-' - Sfe
Erst mit dem Tage , an welchem, jeder sein

eigenes Heim besitzt und in dwsem Ruhe ! r"
holung von der Tagesarbeit findet , sich freuend
an der unter solch günstigen Voraussetzunam
heranwachsenden Jugend , an dem Tage , an we£
chemzede Gemeinde sagen kann, ihrer Aufgabe in
Bezug auf dauernde Wohlfahrtseinrichtunqen a "
retfit geworben zu fein, an dem Tage , an welchem
der Ambos auf eigenem Grunde steht der soll d«

unw - Genossenschaft ihre

^ .' fb^ i^ eÛ erteifü ^ wn ^ bor¬
te,« » zur Erreichung dieses Zieles soll e d em
Genossenschaftsmitglied bringen :

Freude am Gelingen!

Q Wir machen unsere ^

Mitglieder im eige -
0 nen Interesse darauf

z aufmerksam , dass
0
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-Zur Schaffung der Zen¬

tral -- Organifations leitung .

In der letzten Zeit trat ein kleiner Stillstand '
in der Werbetätigkeit ein . Dieser Stillstand in
der Werbeaktion und in der Mitgliederausnahme
wurde durch die allzugroße Inanspruchnahme un-
serer Kräfte , durch die Umstellung unserer Ge-
nossenschaft, hervorgerufen .

Nachdem die Junsbrucker Angelegenheit been-
det war und wir Kufsteiner wieder die volle Be-
Wegungsfreiheit gewonnen hatten , suchten wir wei-
tere Mittel , unsere ideale Bewegung wieder vor-
wärts zu bringen .

ADOLF ZELLER
Geschäftssielle Krems a . Donau

HAMMERLINGSTRASSE 7 KREMS

Also Mitglieder , gebt der Zentral - Orga -
nisationsleitung Adressen von solchen sofort be-
kannt und unterstützt sie, wenn sie in Eurem
Orte Versammlungen abhalten . Die obgenannten
Stellen sind an anderer Stelle genannt .

In den nächsten Tagen setzt unsere großartige
Werbeaktion ein. Die letzten Wochen waren mit
eifrigster Arbeit ausgefüllt . Es wurden , wie
bereits bekannt, die neuen Statuten ausge -
arbeitet , Ne das Fundament der Zukunft unserer
Genossenschaft sind. Mancher wird sich mit den
verschiedenen Aenderungen nicht ganz einver -
standen erklären können. Es sei verraten , daß die
Durchberatung der neuen Satzungen im Vorstande
nicht ohne jede Opposition durchgesührt werden
konnte, weil sich jeder der großen Verantwor -

WILLY KOTEK
Geschäftssielle für Oberösterreich

SCHÜTZENSTRASSE 33 LINZ

OBERSTLEUTNANT WEISER
Geschäftssielle für Tirol

SÜDTIROLERPLATZ 4 INNSBRUCK

Besonders die Werbeaktion liegt uns sehr am
Herzen . Es ist ja selbstverständlich, daß unsere Ge¬
nossenschaft nur dann gedeihen kann, wenn wir
zielbewußt werbend tätig sind. Es ist uns gelun-
gen, tüchtige Männer für unser ideales Werk zu
begeistern und fähige Mitarbeiter zu finden . In
der Werbetätigkeit haben wir uns zu einer grund -
legenden Aenderung entschlossen. Bisher leitete
die ganze Propagandatätigkeit die hiesige Zen¬
trale . Nun wurde diese der Linzer Z.O.Ltg. d. h.
Zentralorganisationsleitung übergeben . Die Lei-
tung der Z.-O. hat Herr Dir . Ed. Aschinger
in Linz übernommen . Schon dessen bisheriges
Wirken gibt uns die Gewähr , daß wir mit diesem
Mitarbeiter im Interesse der Mitglieder einen
Volltreffer zu konstatieren haben . Und sein eng-
ster Mitarbeiter in der Z.O.Ltg. Herr Architekt
Turin , ehemaliger Bauorganisator der Federal -
Public Family - Home Build Eooperative in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika , eine schon
durch die praktische Erfahrung für uns unent¬
behrliche Persönlichkeit, vervollständigen die Z.O.
Ltg. Die Z.O.Ltg. wird in jedem Bundesland
Geschäftsstellen schaffen um so in jedem Lande
mit den Mitgliedern im Interesse der Entwicklung
unserer Genossenschaft in engeren Kontakt zu
kommen.

An unseren Mitgliedern wird es nun liegen,
die Herren von der Zentral -Organisationsleitung
in jeder Hinsicht durch Bekanntgabe von Adressen,
von Interessenten usw. zu unterstützen.

GEND. REV. INSP. i. R- HANS FLEGEL
Geschäftsstelle für Salzburg

GRODIGbei SALZBURG

tung wohl bewußt war . Nach stundenlangem
Beraten kamen die Herren zur Ueberzeugung, daß
es nur auf diesem Wege ein Vorwärts gibt .
Einstimmig , ohne jeden Vorbehalt , wurden
schließlich die Statuten genehmigt. Besonders
möchte ich auf den § 39 hinweisen (Ansparerhilfs -
beitrag ) der einen sozialen Ausgleich zwischen
Besser- und Minderbemittelten schafft.

Ihr alten Mitglieder möget besonders die
Vorteile benützen, die das Werk Euch in die Hand
gibt . Zahlt so rasch als möglich die Differenz
von den eingezahlten Beiträgen auf die 10 %,
damit Ihr Euch die Anwärternummer sichert.
Dann benützt rasch die vierzehntägige Frist , die
ganz ausnahmsweise geboten wird , zur Erhöhung
der Darlehenssumme . Nach diesen 14 Tagen gibt
es für die alten Mitglieder keine Möglichkeit
mehr, die gezeichnete Darlehenssumme zu erhöhen.

Oer Zentralorganisationsleiter wird im Laufe
der nächsten Woche in allen Bundesländern ,
Geschäftsstellen schaffen , um auf diese Weise
die Werbetätigkeit in jedem Bundeslande zu be¬
fruchten .

Interessenten aus allen Bundesländern , wo
heute noch keine Geschäftsstelle aufscheint , wollen
sich ausnahmslos an den Herrn Zentralorgani -
sationsleiter Direktor Eduard Aschinger , Linz,
Schützenstrasse 35 wenden .
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Jene Mitglieder , die nicht in der Lage sind, die
10 o/o Baubeitrag einzuzahlen , gewinnen , wie
gesagt, durch die Schaffung des im § 39 festgesetz-
ten Ansparer -Hilfsbeitrages , derart , daß auch in
diesem Falle der Vorteil überwiegend ist.

Seien Sie versichert, daß bei all den Arbeiten !
nur ein Gedanke unser Ziel war : „Das Wohl
unserer Mitglieder ". Die Flugzettel , die
neuen Prospekte , das Gewand der neuen Zeitung ,
brauchten ungeheure Arbeitsanstrengungen bis sie
heute druckfertig vor uns liegen .

Nun ,was ist das Nächste? Das viele Material
steht zur Werbeaktion bereit . In den nächsten
Wochen wird eine Versammlungstätigkeit entfaltet
werden , wie sie noch kaum je ein Bauhilfeverein
entfaltet hat .

Herr A. Turin (wahrscheinlich auch noch an -
dere Herren ) werden Tag für Tag in Versamm -
lungen sprechen. Arch. Turin ist ein bekannt
guter Vortragsmeister , weiß Leben und Bewegung
in die Sache zu bringen , ist ein auf diesem Gebiete
wohl bewanderter Herr und versteht hinreißend
zu sprechen. Ihm steht nicht nur sein reiches
Wissen zur Seite , sondern auch seine große Er -
fahrung . Er arbeitete ja in derselben Sache in
Nordamerika und seine Genossenschaft baute in
einigen Jahren über 56.000 Häuser mit seiner
Mithilfe . Aehnliches erwarten wir hier
in Oesterreich. Wir sind überzeugt , daß wir bald
einer der wichtigsten Wirtschastssaktoren in
unserem Vaterlande sein werden . Für die Zukunft
erhoffen wir das Allerbeste, Optimisten sprechen»
nicht nur von vierstelligen Mitgliedsnummern ,,
sondern von fünfstelligen .

Wir werden das Feld in Oesterreich fast unum -
schränkt bebauen . Keiner wird unter uns sein, der
nicht in absehbarer Zeit sein sonnendurchleuchtetes
Eigenheim haben wird , alle werden wir aus
eigener Scholle am eigenen Herd sitzen.

.Eingesendet!
Alle Anzeichen aus der letzten sehr stark besuch-

ten Generalversammlung weisen darauf hin , daß
die tüchtige Leitung der Genossenschast in ihrer
rührigen und uneigennützigen Tätigkeit dem ge-
meinnützigen Unternehmen in kurzer Zeit zu ei-
nem gewaltigen Ausschwung verhilft .

Der Genossenschaftsleitung wird , wie sie der
Schreiber dieses beurteilt , jede Anregung zum
Wohle der Genossenschaft gegeben, willkommen
sein, und sie ist auch besähigt von diesen Anregun -
gen nach reiflicher Erwägung das herauszugrei¬
fen, was im Interesse der Genossenschaft gelegen
ist und ihr Ansehen fördert .

Das Leitwort der Genossenschast sei „Groß -
zügigkeit ". Mit dem Worte großzügig soll ge-
sagt >em, daß die Genossenschaft auf reelle kauf-
männische Grundsätze aufbauend , alle kleinen und
nebensächlichen Dinge außer Acht lassend, durch
energische Maßnahmen einem Ziel zuarbeitet , das
ihr Ansehen und mit dem Ansehen Kredit ver-
schafft. Kredit , nicht bloß im allgemeinen Sinne

des Wortes , sondern auch in der Form , daßAemter
i.nd Behörden evtl . gewünschten Rückhalt zu bie-
ten ohne Bedenken sich bereit erklären .

Das zu erreichen bedingt nicht nur das Streben
der Genossenschast ihren Mitgliedern den Bau
von Eigenheimen zu ermöglichen, sie muß viel-
mehr besonderes Augenmerk daraus legen, daß
diese Eigenheime den Bauherren sowohl, als auch
ihr , das sind, was sie sein sollen — ein solid ge-
bantes , wertbeständiges Haus , welches allen An-
forderungen entspricht, ein Haus , das nicht in
kurzer Zeit reparaturbedürftig wird ,- feuchte oder
schlecht heizbare und ungesunde Wohnungen ein-
schließt, ein Objekt, das nicht nach kurzer Zeit
wertlos wird .

Die Genossenschaftsleituntz ist Ideshalb verpflich-
tet , jene Maßnahmen zu treffen , die solche Feh-
ler vermeiden und zwar zum eigenen Schutze und
nicht minder zum Schutze ihrer Mitglieder .

Zum eigenen Schutze deshalb , weil das Haus
seinen Wert behalten muß , ist es doch bis zur
Tilgung der Schuld durch den Bewerber mit
einer Hypothek zu Gunsten der Genossenschast
belastet. Zum Schutze der Mitglieder deshalb ,
weil das Objekt auch über diese Zeit hinaus wert -
beständig bleiben muß , soll sich der Besitzer an
ihm erfreuen und die Möglichkeit haben , sein
Eigentum ohne GeldeinDuße verkaufen zu föurtert.

Wenn die Genossenschaftsleitung nicht dafür
sorgt , daß vorgesagtes als Grundprinzip zu gel-
ten hat , dann wird die Genossenschaft nie zu
Ansehen kommen, sondern trotz bester Absicht
Fluch statt Dank ernten .

Der einfache Mann wird in seinem Bestreiken
ein Eigenheim zu erreichen begreiflicherweise nur
allzu leicht geneigt fein, ohne fachkundige Baube -
ratung ein Haus herstellen zu lassen, das seine
Wünsche nur scheinbar erfüllt .

Abgesehen davon , daß ans vorbesagten Grün -
den nicht nur auf solides Bauen ein Zwang aus -
geübt werden muß, soll die Genossenschaft auch
dafür sorgen, daß in geschmacklicher Hinsicht keine
Fehler begangen werden . Mit gleichem Gelde kann
man einem Hause verschiedene Formen geben.
Warum soll man dann nicht jene wählen , die ge-
fällig erscheinen urtd die sich der Gegend, in die
es gestellt werden soll, architektonisch anpaßt .

Kein Land und keine Gemeinde wird sich da-
rüber freuen , wenn wähl - und stillos ausgeführte
Bauten entstehen und dem Besitzer!wird es, abge-
sehen vom erhöhten Wert , der auch hier in Er -
scheinung tritt , lieber sein, wenn sein Haus viel-
leicht klein, aber fem ist.

Eine Siedlung — auch solche wird es anzule -
gen geben — darf kein Durcheinnander sein, sie
soll harmonisch aufgebaut , als gefälliges Ganzes
zur Zierde der Gemeinde wirken.

Wenn die Genossenschastsleitung solche Dinge
im Auge hat , dann ist sie von vorneherein geneigt ,
großzügig zu Werke zu gehen, denn kleinliche
Bedenken, die nie zum Ziele führen , sind in diesem
Falle von selbst ausgeschaltet .

Ein Mitglied ,
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über die außerordentliche Generalversammlung des Desterreichifchen
Dauhilfe --Vereines , reg . Gen . m. b. H., lkufstein, am L.Wärz !SM

im „Goldenen <̂ öwen ", ^ ufstein.

Der Obmann des Aussichtsrates , Herr Franz
Schmidhofer , eröffnet um 2 Uhr nachmittags
d:e Generalversammlung , begrüßt die erschiene-
nen Genossenschaftsmitglieder und richtet an die -
selben die Bitte , bei der heutigen Generalver¬
sammlung in wirksamer Weise an dem Weiterauf -
bau der Genossenschast mitzuwirken .

Der Vorstand stellt sohin nach Ueberprüsung
durch eineMandatsprüfuUgskommission , bestehend
aus den Herren Oberst V. Marlin , Engelb . Mühl¬
mann und Stesan Kwas , sest, daß zur heutigen
außerordentlichen Generalversammlung persön -
lich erschienen sind , Genossenschaftsmitglieder mit
96 stimmberechtigten Geschäftsanteilen , außerdem
durch die anwesenden Genossenschaftsmitglieder
weitere Genossenschaftsmitglieder mit insgesamt
83 Geschäftsanteilen vertreten erscheinen . Aus
dem Mitgliederbuch wird festgestellt , daß sohin
die auf heute einberufene , außerordentliche Ge¬
neralversammlung beschlußfähig ist.

Als Schriftführerin für die heutige General -
Versammlung wird das beim Oesterr . Bauhilfe -
Verein als Kontoristin beschäftigte Frl . Anna
Thaler bestimmt und als Genossenschaftsmitglied ,
welches dieses Protokoll gemäß § 22 der Genos¬
senschaftsstatuten zu unterzeichnen hat , Herr
Oberst v. Marlin .

Der Vorsitzende bringt sohin die Tagesordnung
für die heutige außerordentliche Generalversamm -
luug zur Verlesung und es wird festgestellt , daß
die Generalversammlung statutengemäß durch die
Veröffentlichung im Nachrichtenblatt der Genos -
senschaft „Mein Eigenheim " vom 1. Feber 1930
rechtzeitig einberufen wurde .

Zum Punkt Genehmigung der Tagesordnung
stellt der Vorsitzende den Antrag , dieselbe wie
folgt abzuändern , bezw. wie folgt einzuschränken :

Punkt 1, Genehmigung der Statutenänderung
laut dem der Veröffentlichung der Einladung zur
außerordentlichen Generalversammlung beige -
schlössen gewesenen Statutenentwurf ;

Punkt 2, Ersatzwahl in den Vorstand und Auf -
sichtsrat .

Diese Abänderung der Tagesordnung wurde
einstimmig angenommen .

Der Vorstand erläutert sodann die Notwendig -
feit der Umänderung der bisherigen Statuten ,
damit einerseits eine raschere Zuteilung der Bau -
spardarlehen ersolgen kann und anderseits um
dem Wohnbauförderungs - Gesetz Rechnung zu
tragen .

Der Vorsitzende ersucht den Obmann des Vor -
standes , Herrn Dr . Murr , das Statut zur Ver¬
lesung zu bringen .

Es wird dann durch Letzteren das Statut zur
Verlesung gebracht . Nach Verlesung des Statuts
stellt der Obmann des Vorstarides , Dr . Murr ,
den Antrag auf Genehmigung des vorliegenden
Statutenentwurfes .

Herr Dr . Polaczek beantragt , daß -die
heutige außerordentliche Generalversammlung
die Umänderung des bisherigen Firmenwort -
lautes „Oesterreichischer Bauhilse -Verein regi -
strierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung
in Kussteiu ", entsprechend dem erweiterten Tätig -
keitsgebiet der Genossenschaft aus Grund der
noch zu genehmigenden neuen Statuten in den
Firmenwortlaut :

Erste Oesterreichische Bauhilfe und Zweck-
sparveremigung „De. B . 3 " registrierte Ge¬
nossenschaft mit beschränkter Hastung in

Kufftein
beschließen wolle .

Dieser Antrag wird einstimmig angenommen .
Vor Beschlußfassung über die Statutenän¬

derung ergreift der Vorsitzende das Wort unfo
erläutert in ausführlicher Weise dieselben .

Es wird sohin über die Statutenänderungen
die Debatte eröffnet .

Der Vorsitzende stellt nach Beendigung der De-
batte den Antrag , die zur Verlesung gebrachten
Statuten zu genehmigen .

Die Abstimmung hierüber ergab die einstim -
mige Annahme der Statuten nach dem zur Ab-
stimmung gebrachten Entwurf der neuen Statuten .

Nach einstimmiger Annahme der Statuten
wurde seitens aller erschienenen Genossenschafts -
Mitglieder zum Ausdruck gebracht , daß hiedurch
die Genossenschaft einen großen Fortschritt in
ihrer Aufbau - und Weiterarbeit geleistet hat .

Es ergreift sodann Herr Pirktl das Wort
und wünscht :
1. Daß Mitglieder , die in größeren Entfernun -

gen wohnen , nicht bei der Mitgliedsnummer -
Beteilung benachteiligt werden , weil ihr Erlag -
schein später einlangt ;

2. fragt an , wann die Mitgliedschaft beginnt ,
ob nach Einzahlung der 10 Prozent oder bei
der Anmeldung und ersucht auch um Aus -
klärung , wie sich die zwei Nummern (Mit -
gliedsnummer und Darlehensanwärternummer )
verhalten ;

3. ersucht unbedingt , daß eine Erhöhung der
gezeichneten Bausparsumme möglich gemacht
wird . Mindestens solange soll einem Mitglied
die Erhöhung gestattet sein , solange nicht die
Darlehensanwärternummer ausgegeben wurde .

Dr . Murr gibt Antwort auf Punkt 1 bis 3.
auf Grund der neuen Statuten ,
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Es wird sohin wegen Zulässigkeit der Er - -
höhung der Bausumme, wie sie für die neu ein-
tretenden Genossenschaftsmitglieder laut Statu -
tenentwurs vorgesehen ist, auch für die bisher bei-
getretenen Mitglieder lebhaft debattiert .

Nachdem zahlreiche diesbezügliche Anträge ge-
stellt wurden , wurde von der außerordentlichen
Generalversammlung einstimmig beschlossen, daß
eine Kommission, bestehend aus dem Obmann des
Vorstandes , des Herrn Architekten Bertsch . des
Vorstandes Steckenbauer und des Aussichts-
vatsmitgliedes Herrn Dr . Polaczek ein Prä -
ziser Antrag der Generalversammlung vorgelegt
werden wolle. Zu diesem BeHufe wird die außer¬
ordentliche Generalversammlung auf kurze Zeit
unterbrochen.

Nach Wiedereröffnung der außerordentlichen
Generalversammlung durch den Vorsitzenden ge-
langt durch den Obmann des Vorstandes Herrn
Dr . Murr , der gefaßte, nachfolgend angeführte
Antrag zur Verlesung :

Es wirid den bis 1. Februar 1930 beigetretenett
Genossenschaftsmitgliedern das Recht eingeräumt ,
ihren Sparvertrag bis zu 30 o/o (dreißig Prozent )
der gezeichneten Summe zu erhöhen, wenn sie
sich verpflichten:

a .) Ihre statutarischen Monatsbeiträge ,rückwir-
kend auf den Tag des Beitrittes , in einer Höhe
nachzuzahlen, daß die gesamte Summe der bis-
herigen Zahlungsleistungen zuzüglich dieser
Nachzahlungen den Zahlungsverpflichtungen
rücksichtlich des erhöhten Sparvertrages ent-
spricht. Diese Zahlungen können in gleichen
Monatsraten innerhalb sechs Monaten nachge-
zahlt werden.

b.) Die Zuteilung der Darlehensanspruchsnum -
mer erfolgt nach Vorhandensein der übrigen
statutarischen Voraussetzungen, insbesondere
nach Bezahlung oder Ansparung des 10 o/oigen
Bauvertrages .

Bei Einhaltung dieser Bedingung hat das alte
Mitglied das Recht auf Darlehensbeteiligung in
seiner ursprünglichen Mitgliedsnummer .

Wenn der erhöhte Bausparvertrag sich über
30.000 Schilling beläuft , ist auch ein weiterer
Geschäftsanteil von 8. 50.— zu bezahlen.

Von dieser Rechtseinräumung muß das Ge-
nossenschaftsmitglied binnen 14 Tagen nach der
Veröffentlichung . in der Genossenschaftszeitung
in der Märzausgabe , bei sonstigem Verlust Ge-
brauch machen.

Die Tage des Postenlaufes , für die mittels re-
kommandierten Schreibens zu erfolgende An-
Meldung der Erhöhung des Sparvertrages , zählen
nicht mit .

Es wird sodann über vorstehenden zur Verle-
sung gebrachten Antrag abgestimmt:

Die außerordentliche Generalversammlung be-
schließt einstimmig die Annahme dieses Antrages .

Der Vorstand ist berechtigt, stilistische, sinnge-
mäße Abänderungen des Statuts vorzunehmen.

Nachdem der Aufsichtsrat aus 14 Mitglieder er-
höht wurde, stellt Herr Oberstleutnant Weiser

den Antrag , als weitere Aufsichtsratsmitglieder
die Herren Dr . Karl Polaezek , Rechtsanwalt
in Innsbruck , und Herrn Kommerzialrat Oskar
Pirlo , Großindustrieller in Kufstein, zu wählen.

Der Vorstand beantragt als weiteres Aussichts-
ratsmitglied Herrn Hans Schenk , Gend. Rev.
Inspektor in Graz , als Ersatz für das in den Vor -
stand vorgeschlagene Aufsichtsratsmitlgied Herrn
Josef Strobl , zu wählen.

Der Obmann des Vorstandes Herr Dr . Murr
beantragt das bisherige AufsichtsratsmitglieL
Herrn Josef Strobl , Bundesbahnbeamter in
Wörgl als sechstes Vorstandsmitglied zu wählen.

Der Vorstand schreitet sohin zu den beantrag -
ten Neuwahlen .

Es wird vorerst in gesonderten Wahlgängen
über den Antrag des Obmanves des Vorstandes

.abgestimmt und an Stelle des seit der Generalver¬
sammlung vom 19. Jänner 1930 ausgeschiedenen
Mitgliedes , Herrn Bez. - Jnsp . Guth , Herrn
Josef Strobl , Bundesbahnbeamter in Wörgl ,
zu wählen.

Die gesonderte Abstimmung über diesen Wahl-
Vorschlag ergab die einstimmige Annahme dieses
Wahlvorschlages.

Vom Vorsitzenden wird sohin festgestellt, daß
der nunmehrige Vorstand sich zusammensetzt, wie
folgt :

1. Dr . Murr Jos ., Rechtsanw.-A. Kusstein,
2. Sachsenmaier Lorenz, Fachlehrer in

Kufstein.
3. Schittelkopf Johann , Vieebürgermei -

ster in Hall i. T .
4. Steckenbauer Franz , Schuhmachermei¬

ster in Innsbruck .
5. Fuchs Max, Kaufmann in Jenbach.
6. Strobl Josef , Bundesbahnbeamter in

Wörgl .
Es wird sodann zur Wahl der weiters zu wäh-

lenden Aufsichtsratsmitglieder geschritten:
In gesonderten Mahlgängen wird gewählt
als Aufsichtsratsmitglied :

1. Herr Dr . Polaezek , Rechtsanwalt in
Innsbruck .

2. Herr Kommerzialrat Pirlo , Großindu -
strieller in Kufstein.

3. Herr Hans Schenk , Sicherheits - Wache-
Inspektor in Graz .

Die getrennt durchgeführte Wahl der vorge-
nannten Aufsichtsratsmitglieder ergab deren ein-
stimmige Annahme durch die außerordentliche Ge-
neralversammlnng .

Es spricht sodann, Herr Dr . Polaczek seine Be-
reitwilligkeit aus , zur Uebernahme seines Man -
dates als Aufsichtsratsmitglied , ebenso Herr Jos .
Strobl und teilte der Vorsitzende der General -
Versammlung mit , daß auch Herr Kommerzialrat
Pirlo seine "Bereitwilligkeit zur Uebernahme des
Mandates eines Aufsichtsratsmitgliedes ihm ge-
genüber erklärt hat .

Herr Dr . Polaczek dankte sodann im Namen
der gesamten Generalversammlung den Mitar -
beitern an der Verfassung des Statuts , im be-
sonderen den leitenden Funktionären Herrn
Franz Schmidhofer , als Obmann des Auf-
süchtsrates und Herrn Dr . Josef Mnrr ,>als Vor?
stand,
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Nachdem der Obmann des Aufsichtsrates und
des Vorstandes der außerordentlichen General -
Versammlung die Versicherung gab, auch wei-
terhin an dem Ausbau der Genossenschaft gerne
und in uneigennützigster Weise tätig sein zu wol-
leu, sowie der Vorsitzende allen erschienenen Ge¬
nossenschaftsmitgliedern für ihr Erscheinen zur
heutigen , außerordentlichen Generalversammlung
den aufrichtigsten , genossenschaftlichenDank aus -
sprach, wurde die außerordentliche Generalver¬
sammlung um halb 6 Uhr abends vom Vorsit -
zenden geschlossen.

Berich!
über die am 2. März 1930 in der Zentrale

in Kusslein slaltgesnndene, gemeinsame
Vorstands- und Ausftchlsralssitzung.

Tagesordnung :

1. Durchberatung und Beschlußfassung über das
der außerordentlichen Generalversammlung
vorzulegende , neue Statut .

2. Schaffung der Zentxalorganisationsleitung u.
3. Schaffung der Bauberatung .

Anwesend :

Sämtliche Vorstandsmitglieder .
Von den AufsiHtsräten war Herr Dr . Egon v.

Lentner entschuldigt.
Das neue Statut , wie es der letzten Zeitschrift

beigelegen, wurde einer kleinen Korrektur unter -
zogen. Im Priuzipe wurde das Statut genehmigt ,
und die Vorlage an die außerordentliche Gene-
ralversammlung beschlossen.

Die Schaffung der Zentralorganisationsleitung
wurde beschlossen und Herr Dir . Aschinger
Eduard zum Leiter derselben bestellt.

Die Schaffung der Bauberatung wurde als npt -
wendig erkannt , und zur entgiltigen Beschluß-
fassung, nachdem noch nicht alle Unterlagen vor -
Händen waren , der nächsten Vorstandssitzung zur
Beschlußfassung vorbehalten .

Unter Allfälliges wurde der Kauf , bezw. Ver -
kauf, einiger Sparanträge genehmigt ; in einem
speziellen Falle ersucht Herr Dr . Polaczek in der
Verkaufsangelegenheit eines solchen Sparantra -
ges Klarheit zu schaffen.

Zur gefälligen Beachtung!
Unsere Mitglieder und Interessenten, die sich

schriftlich um Auskunst an die Zentrale oder Zen¬
tral - Organisationsleitung wenden, werden drin-
gend ersucht, den bezüglichen Zuschriften stets das
Rückporto beiznlegen, da wegen zn großer Spesen
pine Beantwortung unterbleiben müßte»

Sie Baugenoffenschastsbetvegung
in Schweden*)

Von Architekt Sven Wall and er (Stockholm)

Die Not ist Kriegen stets auf der Spur gefolgt ,
und der Mangel an Nahrung , Kleidung und
Wohnungen ist eine ebenso charakteristische Folge
des letzten Krieges wie aller vorhergegangenen .
Auch die bessergestellten neutralen Länder wurden
während des Weltkrieges und in der Nachkriegs-
zeit davon in Mitleidenschaft gezogen, am schlimm-
sten vielleicht in Gestalt des Wohnungsmangels
in allen großen und kleinen Städten . Diese Vor -
aussetzungen bewirkten in unserem Lande ein
immer stärkeres Wachsen der Mieterbewegung .
Im Anfang stand diese vor der scheinbar unlös -
baren Aufgabe , die Interessen der Mieter gegen-
über unbilligen Forderungen der Hausbesitzer
wahrzunehmen , die durch eine wie in anderen
Ländern einzig dastehende und unvergleichliche
Hochkonjunktur unterstützt wurden . Die Mietge -
setzgebung fiel bald fort , und die Mieten stiegen
immer höher . Man sah innerhalb der Mieterbewe¬
gung keinen anderen Ausweg, als das Schicksal in
die eigenen Hänfoe zu nehmen und selbst Häuser
zu bauen ; und zu dieser Zeit wurde die Spar -
kasseu und Bauvereinigung der Mieter („Hhres -
gästernas Sparkasse- och Bhggnadsförening
H. S . B . ") gegründet .

Die Organisationsform , die diese Vereinigung
nachher erhalten hat , hatte sie natürlich anfangs
nicht; sie wurde erst im Laufe der Jahre nach und
nach aufgebaut und nach immer neuen Erfah¬
rungen schließlich zu dem, was sie heute ist.

H. S . B .-Vereinigungen gibt es in vielen schwe¬
dischen Städten , wie in Stockholm, Gothenburg ,
Malmö , Västeras , Sundsvall , Halmstad , Norr -
köping usw. Sie sind alle in einem gemeinsamen
Reichsverband vereinigt , dessen Aufgabe es u . a,
ist, angeschlossenen Organisationen Darlehen zu
vermitteln , sie in technischen Fragen zu beraten ,
ihre Tätigkeit revisorisch hiezu überwachen, bei
der Gründung neuer Vereinigungen behilflich zu
sein usw.

Die verschiedenen örtlichen Vereinigungen sinV
organisatorisch nach zwei verschiedenen Prinzi -
Pien aufgebaut . In den kleineren Städten gibt es
nwc eine Vereinigung , die Häuser baut und' ver-
waltet ; in den größeren Städten aber nimmt eine
zentrale Organisation , „die Muttergenossen -
schaff', alle Angelegenheiten , die mit den Pla¬
tten, Finanzierungen und Bebauung von Grund -
stücken zusammenhängen , in die Hand und über -
trägt diese Aufgaben später juristisch und ökono-
misch selbständigen Tochtergenossenschaften. Die
Muttergenossenschaft dient auch als Kapitalsam -
melapparat (Sparkassentätigkeit usw.) und als
Kontrolleur der Tochtergenossenschaften, die ihre
Grundstücke selbständig verwalten . Wer seinen
Beitritt erklärt , wird automatisch Mitglied so-
wohl der Mutter - als auch der Tochtergenossen-
schuft.

Dieses System hat viele Vorteile . So kann z. B .
ein wirtschaftlicher Zusammenbruch des Gesamt-

i *) Abgedruckt aus der Nr. 2 der Zeitschrift„Wohnen und
Bauen", vom November 1929, des Internationalen Verbandes für
Wohnungswesen in Frankfurt am Main.
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Unternehmens nicht erfolgen , da die Tochterge-
nossenschaften selbständige juristische EinHerten
sind. Jedes Mitglied vermag die Transaktionen
seiner Tochtergenossenschaft zu überblicken, an
ihnen teilzunehmen und dadurch einen angebrach-
ten Einfluß auf ein Gebiet zu erhalten , das es
durch diese Voraussetzungen beherrschen kann.
Die Muttergenossenschast wird von der lästigen
Einzelarbeit der Verwaltung der Grundstücke be-
freit und kann sich den größeren Aufgaben , wie
z.B . der Bautätigkeit , der Geldbeschaffung usw.
ganz widmen. Die Kontrolle der Muttergenossen -
schaft über die angeschlossenen Tochtergenossen-
schaften geschieht in der Weise, daß die erstere
im Auftrag dieser rein berufsmäßig die Buchhal-
Haltung und die Massenarbeit für sie erledigt . Die
administrative Leitung innerhalb der Mutter -
und Tochtergenossenschaft wird von dem entspre¬
chenden Verwaltungsrat ausgeübt . Wenn es sich
um die Muttergenossenschaft handelt , wird dieser
Verwaltungsrat von einem Vertrauensrat unter -
stützt, der aus angesehenen und in den betreffen-
den Angelegenheiten bewanderten und sachkun¬
digen Leuten bestehen mutz, die keine Mitglieder
zu sein brauchen. Ein Mangel in der Organisa -
tion , dem wir abzuhelfen gedenken, ist, daß die
Jahresversammlungen der Muttergenossenschas-
ten nicht aus Delegierten zusammengesetzt sind,
die auf geeignete Weise gewählt sind, sondern aus
den einzelnen Vereinsmitgliedern , was für eine
Bewegung mit solch komplizierter Geschäftstä¬
tigkeit nicht angebracht ist.

Außer den genossenschaftlichen Grundstücken
der Organisation der Sparkassen - und Bauverei -
mgungen der Mieter gibt es natürlich in Schwe-
den auch noch sehr viele Grundstücke, die genossen-
schaftlichen W ohnungsvereinen gehören ; aber
diese Vereine sind im allgemeinen klein und ge-
wöhnlich nur dafür da , um etwas ältere Häuser
zu kaufen. Eine Ausnahme ist die genossenschaft¬
liche Wohnungsvereinigung Stockholms („Stock¬
holms Kooperativa Bostadsförening "), die
Grundstücke bebaut und besitzt, die Wohnungen
an die Mitglieder vermietet und in ihrem Bereich
sehr gute und vorbildliche Arbeit geleistet hat .

Um in Stockholm, wo si-ch die meisten Wohnungs -
Vereinigungen befinden , die gemeinsamen Inte -
ressen besser wahrnehmen zu können, ist im An-
schlnß an die H. S . B . -Tätigkeit der Zentralver -
band der Wohnungsvereine gebildet worden . Er
besitzt mit der Stockholmer H. S . B . -Organisation
ein gemeinsames Büro .

Die umfangreiche Tätigkeit , die die H. S . B . -
Vereine in verschiedenen Städten ausüben , bedarf
zu ihrer Finanzierung natürlich großer Kapita -
lien , und die Geldfrage ist allerorts das Haupt -
Problem .

Wenn der Staat und die Gemeinde als Ver-
treter der Allgemeinheit die Bewegung nicht so
wohlwollend unterstützt hätten , hätte man selbst-
verständlich den heutigen Stand nicht erreichen
können. Die Organe der Allgemeinheit haben Dar -
lehen in den verschiedensten Formen ĝegeben,
aber es ist jetzt üblich, daß dem H. S . B .- Reichs¬
verband vom Staat Amortisierungsdarlehen be-
willigt werden , die der Verband dann unter die
angegliederten Organisationen verteilt , Auf diese

Weise werden die Grundstücke mit 80 Prozent
ihres Wertes beliehen. Weitere 5 — 10 Prozent
werden von manchen Gemeinden bewilligt , und
außerdem können die Mitglieder selbst eigene
Mittel einlegen. Betriebskapital erhalten einige
der größeren Vereinigungen durch Aufnahme von
Darlehen von den Mitgliedern in Form einer
Sparkasse .

Um Kapital zu erhalten , betreiben außerdem
alle größeren Genossenschaften eine gewisse Po -
litik der Kapitalbildung , die darin besteht, daß
sie den zugehörigen Grundstücken in dieser Hin-
ficht bestimmte Lasten auferlegen . Ferner bringen
die bebauten Grundstücke gewiße mäßige Gewinn-
betrüge , die auch zur Kapitalbildung beitragen .

Nach dem Kriege stagnierte die Bautätigkeit zu-
nächst; aber jetzt wird sie in unserem Lande, wie
in anderen Ländern , sehr forciert . Anfangs war
sie fast völlig gemeinnützig, d. h. nur die Gemein-
den selbst oder die Genossenschaften haben ge-
baut . Die später einsetzende private Bauspeku-
latiou hat augenblicklich eine wirkliche Hochkon-
junktur hervorgerufen , was auch für die von der
Allgemeinheit unterstützte genossenschaftliche Be-
wegung gilt .

Die H. S . B .- Bewegung hat bis einschließlich
den 1. Oktober 1923 Häuser im Werte von Kro-
nen 49,652.000 oder 3952 Wohnungen erstellt .
Im laufenden Jahre werden weitere H. S . B .-
Häuser in verschiedenen schwedischen Städten im
Werte von Kronen 12,752.000 gebaut . Vom 1.
Oktober 1923 bis einschließlich 1. Oktober 1929
sind also H. S . B .- Häuser im Gesamtwerte von
Kronen 62,415.000 gebaut worden . Das sind
etwa 34,08 Prozent der Aufwendungen für die
gemeinnützige Bautätigkeit , die seit 1923 betrie -
ben wird , als die H. S . B .- Bewegung begann .

In allen Städten baut man Etagenhäuser und
nur in Ausnahmsfällen Einfamilienhäuser . Der
Grund liegt darin , daß das Etagenhaus erstens
billiger zu bauen und außerdem für die in Frage
kommende Bevölkerungsklasse bequemer zu be-
wohnen ist, weil diese meistens kein Dienstpersonal
hat . Ferner ist in vielen Städten die Eigenheim-
gründung dlerch die Vermittlung der Gemeinden
so gut geordnet , daß keine weitere Hilfe notwen -
dig ist.

Die Pläne und Konstruktionsart dieser H.S .B .-
Häuser sind natürlich den verschiedenen Lokaltra¬
ditionen der betr . Plätze angepaßt , aber da tech-
nische Erfahrungen allen Vereinigungen mitge-
teilt werden, beziehen sich man'che Verbesserungen
auf alle Orte .

Um mit den Plänen und der Einrichtung zu
beginnen so ist die Hauptsache immer , daß die
Häuser in jeder Hinsicht so modern wie möglich
gebaut werden. Die Gründe hierfür waren von
jeher , daß erstens ein Grundstück, das mit allen
erdenklichen ökonomisch erschwinglichen Bequem-
lichkeiten ausgestattet ist, langsamer im Wert
fällt und zweitens die Abschreibungen daher nicht
so stark sein brauchen wie für ein von vornhere n
unmodernes Haus . Diese Bequemlichkeiten kosten
zwar sehr viel Geld aber noch kostspieliger wäre
es, unmodern ' eingerichtete Häuser zu moderni -
sieren, weil die höheren Darlehen nach zwanzig
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bis dreWg Jahren amortisiert und' die HUuser
gleichzeirig so veraltet sind, daß" sie umgebaut
werden müssen. Ein anderer Grund ist der, daß
ganz modern ausgestattete Wohnungen die täg -
liche Arbeit der Proletarierfrauen effektiv erleich-
tern , so daß ihnen diese Arbeit eine Freude wer-
den kann und sie und ihre Familien sich aus der
proletarischen Lage erheben können. Ein vierter
Grund ist natürlich , daß solche Wohnungen viel
leichter vermietet werden könnten und dadurch mit -
helfen, die genossenschaftliche Wohnungsbewe-
gung so populär und verbreitet wie möglich zu
machen.

Unsere Grundstücke werden mit einer Vorrich¬
tung für Zentralheizung versehen, bei der eine
Heizzentrale oft mehrere Häuserblocks bedient ,
wenn wir eine entsprechende Anzahl Häusernahe
genug beieinander haben. Warmwasser ist natür -
lich in zweiter Linie am bequemsten. Dazu kommt
in jeder Wohnung ein Bad . Daß das W.C. nicht
fehlt , ist selbstverständlich. Der Küche eines schwe-
dischen Heims gilt nach alter Tradition stets das
Hauptinteresse des Bauherrn und Bewohners .
Vielleicht ist dies auf unser strenges Klima zu-
rückzuführen, welches bewirkt, daß das Verlangen
nach guter und reichlicher Nahrung immer groß
gewesen ist. Natürlich haben wir in diesen genos¬
senschaftlichen Häusern versucht, die Küchenein-
richtung zweckmäßig und bequem zu gestalten.

Die Einrichtung der Wohnungen dürfte im
übrigen kaum viel anders sein als in anderen
Ländern . Eine Ausnahme ist vielleicht, daß man
in der Wohnung einen oder zwei eingebaute Klei-
derschränke findet , und daß die Fenstersimse aus
einem Material bestehen, das wie Stein aussieht .
Auch das schwedische Ventilationsshstem dürfte
von Interesse sein. Jedes Zimmer hat nämlich
einen Lüftungskanal (in den zu bauenden Hau -
sern beabsichtigt man , sich auf einen Kanal für
jede Wohnung zu beschränken), ferner ein beson-
ders konstruiertes Ventil für frische Luft unter
dem Fenstersims . Die Frischluft gleitet im Winter
an den Heizkörpern herab und erwärmt sich da-
durch. Dieses Ventilationsshstem ist, besonders
in engbewohnten Kleinwohnungen von großer Be¬
deutung .

Allgemeine Anordnungen zum Nutzen des gan-
zen Hauses sind in erster Linie Kindergarten -
räume , die in den Häusern , die jetzt von der Stock-
holmsföreningen gebaut werden, im Dachgeschoß
eingerichtet werden . Diese Räumlichkeiten bestehen
aus Spielsälen , Küchen, Materialaufbewah -
rungs - und Personalräumen . Dadurch wixd er-
reicht, daß die Frauen aus dem Hause ihre Kin-
der in zuverlässigen Händen lassen können, wenn
sie außerhalb Arbeit haben oder sich für kürzere
oder längere Zeit vom Hause entfernen müssen.
Kinderzimmer in jeder Wohnung können aus öko-
nomischen Gründen nicht eingerichtet werden .
Deshalb ist das Vorhandensein eines großen ge-
meinsamen Kinderzimmers mit dazugehörigem
Personal die beste Lösung dieses Problems . Das
übrige Dachgeschoß besteht aus kleineren Vorrats -
kammern, von denen zu jeder Wohnung eine
gehört .

In den Kellern werden in .erster Linie Wasch-
küchen eingerichtet, die mit elektrischen Wasch-
Maschinen , Mangeln , Trockeneinrichtungen usw .

versehen sind. Außerdem befinden sich in den
Kellern kleine, einfache Räume für Werkstätten,
die von den Mietern der Genossenschaft gemietet
werden können.

Die Höfe dieser genossenschaftlichen Häuser
werden bepflanzt und mit Spielplätzen für die
Kinder versehen, aber sie müssen auch zum
Klopfen und Lüften von Bettzeug dienen . Dies
war immer eine Unannehmlichkeit, die nicht über -
wunden werden konnte. Jetzt will man die Plätze
zum Lüften und Klopfen in einem besonderen
Souterrainraum unterbringen , der mit Venti -
lator für frische Luft versehen ist. Dadurch, daß
sich die Räume unter der Erde befinden und
Betondecken haben, wird das Herausdringen des
höllischen Lärms , der sonst an diesen Plätzen
herrschte, verhindert .

Die Planthpen , die vorkommen, sind Varia -
tionen von Ein - und Zweizimmerwohnungen . Die
Wohnung von einem Zimmer und Küche ist in
Schweden leider vorherrschend, und die Ursache
ist die, daß man bezüglich des Flächenraumes der
Zimmer und der Küche sowie der Vorplätze und
Garderoben so große Ansprüche hat , daß größere
Wohnungsthpen für die meisten ökonomisch nicht
erschwinglich sind. Eine schwedische Einzimmer -
Wohnung hat oft eine Fläche, die z. B . einer
deutschen Zweizimmerwohnung entspricht. In -der
letzten Zeit befaßt sich die H. ©. B . - Bewegung
mehr mit dem THP einer geteilten Wohnung ,
bei der besonders die Küche zugunsten eines klei-
neren Zimmers kleiner ausfällt . Und dies ist
der richtige Weg.

Die beste Konstruktionsart für diese genossen-
schaftlichen Häuser zu finden , ist natürlich ein
Gegenstand steten Interesses und Studiums . Man
hat es auch mit dem Gerippebau versucht, hat
ihn aber teurer als die alten Konstruktions -
Methoden gefunden . Deshalb ist man sehr darauf
aus , diese zu verbessern. Das Gerippe der Häuser
wird gegenwärtig in Stockholm aus Ziegeln herge-
stellt, die aus mit Sägespänen gemischtem Lehm
gebrannt sind. Durch dieses Verfahren werden
die Ziegeln haltbarer und wärmeisolierender und
können in kleinerem Format benutzt werden . In
Göteborg werden bloß die Parterrewohnungen
aus Ziegeln und die übrigen aus Holz gebaut .
In den kleineren Städten wird das ganze Haus
aus Holz hergestellt und dann verputzt. Ge-
wöhnlich werden die Zwischenwände mit eisernen
Trägern gestützt. Im übrigen ist aber das Ge-
bälk ans Holz.' Die Zwischenwände bestehen aus
Ziegeln oder Schlackenbetonplatten .

Eine Vermindernng sämtlicher Dimensionen
durch zierlichere und elegantere Konstruktionen ist
das Motto des Tages . Wie ein roter Faden geht
die Standardisierung durch die Zeichnungsarbeit .
Sie ist um so notwendiger , als mehrere der Ge-
nossenschaften eigene Werkstätten für Schreinerei ,
Treppenbau und Stuckarbeiten unterhalten . Wenn
die Stuckateure ständig mit neuen Modellen ar -
beiten müßten , kämen die Erzeugnisse bedeutend
teurer , und außerdem wäre die Verwaltungsarbeit
schwerer.

Es ist selbstverständlich, daß eine Genossenschaft
der hier geschilderten Art sich nicht damit be-
gnügen kann, die Wohnungen fertigzustellen und'
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es dabei bewenden zu lassen, statt später auch
festzustellen, wie sie benutzt werden . Bei Besich-
tigungen fertiger Häuser mutzte man über die
häßliche und unpraktische Einrichtung staunen , die
der betreffende Mieter sich angeschafft hatte , und
dies gab der Stockholmsförening Anlaß , einen
eigenen Möbelverkauf einzurichten . Dieser Ver -
kauf besteht jetzt zwei Jahre und hat sehr gute
Erfolge gezeitigt . Man geht auf gediegene und
schöne Möbel aus , die für jene kleinen Wohnungen
die richtigen Proportionen haben und praktisch
sind, ohne dies in ausfälliger Weise zu zeigen. Die
Mitglieder haben den Bestrebungen Verständnis
entgegengebracht und machen von dem Möbelver -
kauf der Genossenschaft in sehr großem Maße
Gebrauch.

Die richtige Pflege der Wohnungen und' die
ökonomischen Fragen , die mit der Bautätigkeit zu-
sammenhängen oder im Rahmett der Mieterbewe¬
gung liegen, sind Gegenstände von Vortrags -
reihen , Filmvorführungen und ständiger Propa¬
ganda durch die zwei Zeitschriften , über die die
Bewegung verfügt , „Var Bostad" („Unsere Woh¬
nung ") und „Hhresgästen " („Der Mieter ").

Als Abschluß dieses Berichtes dürfte es viel-
leicht angebracht sein, auf ein Unternehmen hinzu -
weisen, das etwas außerhalb des Rahmens der
übrigen Tätigkeit liegt und von der Stockholms-
förening ins Leben gerufen wurde . Wir nennen
es selbst „Arsta havsbad " („Arsta Seebad "), und
-es soll, wenn es fertig ist, ein Bad für kleine Leute
sein. Damit möchte ich meine Schilderung des
schwedischen Baugenossenschaftswesens schließen.
Ich hoffe, daß sie den Lesern Anregungen bietet ,
besonders denen, die sich in anderen Ländern mit
dem gleichen Problem beschäftigen wie hier oben
im Norden .

Mitteilungen der Zentrale.
Erhöhung von Sparanlrägen .

Wie aus dem Bericht der Generalversammlung
zu entnehmen ist, können alle bisher beigetretenen
Mitglieder ihre Sparanträge bis zu 30 o/0 des ge¬
zeichneten Darlehens , aufgerundet auf 8 1.000.—,
eines Spardarlehens , erhöhen . Jene Mitglieder ,
haben dies in der angeführten Frist der Zen-
trale bekannt zu geben. Die Generalversammlung
hat sich einstimmig zu dieser Maßnahme ent-
schlössen, um den geänderten Verhältnissen , die
eine Erhöhung der Baukosten mit sich brachten,
Rechnung zu tragen . Für das erhöhte Darlehen
sind sämtliche Monatsbeiträge seit Beginn der
Mitgliedschaft innerhalb sechs Monaten nachzu-
zahlen, so daß sich die Erhöhung und Nachzahlung
für ein Darlehen von 20.000 8 beispielsweise
folgend verhält :
Darlehen 20.000 8 Erhöhung 300/0 gleich 6000 8
Bisherige Monatszahlungen für 20.000 8:

22 Monate zu 30 8 gleich 660 8
Nunmehrige Zahlung für 26.000 8:

22 Monate zu 39 8 gleich 858 8
Nachzuzahlen . . . 198 8

Aufgeteilt auf 6 Monatsraten 198 8:6 gleich 33 8

Es wären also für die nächsten 6 Monate der
neue Monatsbeitrag von 39 8 zuzüglich der Nach-
zahlungsrate von 33 8 zusammen 72 8 einzu-
zahlen . Nach den 6 Monaten ist nur mehr der
Monatsbeitrag von 39 8 einzuzahlen .

Zur Beachtung!
1. Mehrzahlungen werden ab 1. März

1930 nicht mehr verzinst , sondern auf
den Anwärterbeitrag des betreffenden Mit -
gliedes gutgeschrieben.

2. Die Vorgangsweise der Darlehens -
zuteilungen , insbesonders die Uebergangs -
bestimmung für die alten Mitglieder wird in
der nächsten Folge unseres Nachrichtenblattes
ausführlich bekannt gegeben werden . Es ist
jedoch zweckmäßig den lO.Prozentigen Bau -
beitrug jetzt schon zur Einzahlung auf das
zuständige Landeskonto zu bringen . Erlag -
scheine liegen dem Nachrichten!blatt bei.

3. Versammlungsberichte zur Veröffent -
lichung einsenden !

An alle Mitglieder !
Die Verbuchung der durch das Postsparkassen-

amt überwiesenen Beträge gestaltet sich sehr zeit-
raubend , falls nicht bei allen Einzahlungen rück-
wärts auf den Erlagschein die Mitgliedsnjummer
und die gewünschte Verwendung des überwiese-
nen Betrages als Geschäftsanteil , Eintrittsgeld ,
Monatsbeitrag für den Monat u .s.w. ange¬
führterscheint .

Es wird daher an alle Mitglieder die drin -
gen de Bitte gerichtet, dies in Hinkunft bei allen
Einzahlungen durch das Postsparkassenamt zu be-
rücksichtigen.

Werbeversammlung.
in Kufstein (Tirol ) am IS. Februar 1930.

Unter der Leitung des ersten Obmannes der
„Oe. B . Z.", Herrn Dr . Murr , und in Anwe-
senheit der in Kufstein wohnenden Leituugs -
Mitglieder , sowie einer zahlreichen Interessenten -
schast aus allen Kreisen der Bevölkerung , sprach
der Referent über die Geschichte der Bauspar -
bewegung, besonders in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika , sowie über die Zwecke, Einrich -
tungen und Ziele der „Oe. B . Z.".

Das vom Vorstande , Herrn Dr . Murr , mit
einer zielsicheren Ansprache eingeleitete Referat
fand reichsten Beifall aller Anwesenden und löste
eine lebhafte Wechselrede aus , die dem Vor -
tragenden Gelegenheit gab, zu den an ihn gerich-
teten Anfragen erschöpfend Stellung zu nehmen.

Mit Dankesworten des Versammlungsleiters
schloß diese, am Sitze der „Oe. B . Z.", nach deren
Neueinstellung zum erstenmale stattgefunden ^
Versammlung und ergab die Erkenntnis , daß,
wie die unmittelbar nach dem Referate erfolgten
Anmeldungen zum Beitritte zeigten, die „Oe.
B . Z." voll froher Zuversicht in der neuen Ein -
richtuug fortschreiten wird im Wachsen und Er -
starken' der Bau - und Zwecksparbewegung.
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Bericht
über die am 16./IL 1930 in Leonding (Ob. De.)

stattgefnnd ene Werbeversammwng .
Diese vom verdienstvollen Aufsichtsrat und

Ortsgruppenleiter Herrn Zinterhof aus Linz
in dem aufstrebenden Leonding , einer Linzer
Randgemeinde , vorbildlich vorbereitete , zahlreich
besuchte Versammlung , brachte der „Oe. B . Z ."
einen unbestreitbaren '' Erfolg .

Die Ausführungen des Vortragenden , Architekt
Turin fanden großen Beifall und viel Ver -
ständnis .

Eingehend die Ziele und Wege der „De. B . Z ."
besprechend, referierte der Redner in breitem
Ausholen über die derzeit brennende Frage der
Wohnbauförderung , die Versammelten darauf
hinweisend , daß die „Oe. B . Z ." sich die Begün¬
stigung dieses Gesetzes voll zu Eigen macht und '
ihren Mitgliedern dadurch rascher und ansgie -
biger zum Eigenheim verhilft , als es sonst
möglich wäre .

Nach reger Wechselrede, an welcher sich in sach-
licher und die Ziele der „Oe. B . Z ." fördernder
Weise vor Allem der Bürgermeister von Leon -
ding , Herr Schrattenholzer , mit einem län -
geren Referat beteiligte , schloß der Ortsgruppen - '
leiter Herr Aufsichtsrat Zinterhofdie überaus
gelungene Veranstaltung , deren Ergebnis mehrere
am Schlüsse vorgenommene Mitgliedsbeitritte am
besten beleuchten .

Nach dreieinhalbstündigem Aufenthalt verließ
der Referent den Versammlungsort Leonding .

Bekannt
können wir nur werden , wenn jeder unserer Ge-
uossenschaster jede Möglichkeit benützt , für die
Genossenschaft zu werben .

Es hat daher jeder Genossenschafter bei
Zeitungshändlern , in Kaffee- und Gasthäusern ,
also immer dort , wo sich ihm eine Gelegenheit
bietet , immer wieder unser Zentralorgan „Das
Ziel " zu verlangen , bezw. auf Auflage desselben
zu dringen .

Die Lage machts.
Anregende Betrachtung für Baulustige .

Wir stehen gegenwärtig am Beginn einer neuen
Bauperiode , weshalb die Frage der Grundbeschaf -
fung besonders wichtig erscheint . Es ist rechnungs -
mäßig von großem Vorteil , sein Haus nur in die
bestmöglichste Lage zu stellen , weil auch dort die
Kosten des Platzes durch die Hebung des Wertes
des gesamten Objektes auszugleichen sind .

Die Lage beeinflußt den Gesamtwert Ihres
Eigenheimes so grundlegend , daß Sie ganz sicher
,am falschen Orte sparen , wenn Sie auf relative
Billigkeit , statt auf möglichst bevorzugten Platz
sehen .

Abgesehen davon , daß Sie auch darauf Rück-
ficht nehmen sollen , wie das Objekt später einmal
verkauft oder belehnt werden kann , haben Sie
bei Wahl eines guten Grundes die Freude , zu
sehen, wie der Wert des ganzen Objektes ohne

Ihr weiteres Dazutun ständig steigt .
Sie genießen nebenbei aber die Vorteile einer

guten Platzwahl ständig selbst.
Was ist nun bei einer solchen vornehmlich zu

berücksichtigen:

1. Die allgemeine Lage im Ort in Bezug auf
- a ) Nähe zum Verkehrszentrum , Bahnhof

und Omnibuslinien ;
b) auf unmittelbare Nachbarschaft und Be -

liebtheit der Gegend ; !
c) freier Ausblick, Nähe von Spaziergängen ,

Wald , Bad , See ;
d) Entfernung von Kirche und Schule ;
e) Bauweise laut Regulierungsplan (offen

oder geschlossen).
2. Preis und Zahlungsbedingungen .
3. Zuleitung von Licht und Wasser .
4. Beiträge zur Straßenherstellung , sei es in

bar oder durch Abtretung von Grundteilen .
5. Möglichkeit der Gewinnung ,von Bauschotter

am eigenen Gelände .
6. Aussichten auf Wertsteigerung in absehbarer

Zeit .

Verteilung der Baukosten
bei Kleinwohnungsbauten.

Bei der Errichtung eines Einfamilienhauses ,
bestehend aus Keller , Erd - und voll ausgebautem
Dachgeschoß, mit vier Zimmern , Küche, Abort ,
Waschküche, Keller - und Speicherraum , sowie
800 Quadratmeter Gartenland , setzen sich die Her -
stellungskosten ungefähr in folgender Weise zu-
sammen :

Erd -, Beton - und Maurerarbeiten
Kies vorhanden 40,0 o/o.*

Zimmermannsarbeiten samt Fußboden¬
lieferung . . . . . . . . 10,5 „

Dachdeckerarbeiten , 5,0 „
Spenglerarbeiten ? . 1,0 „
Schreinerarbeiten , Fenster samt Läden 3,2 „
Türen 3,2 „
Schlosserarbeiten . . . . . . . 2,6 „
Glaserarbeiten 0,7 „
Treppe . . . . . . . . . . 4,3 „
Hafnerarbeiten , (Waschkessel, Herd , zwei

Ofen ) . . . . . . . . . 3,2 „
Malerarbeiten 4,7 „
Elektr . Installation samt Zuleitung . . 4,6 „
Einfriedigung . . . . . . . 3,5 „
Be - und Entwässerung im Gebäude . . 2,6 „
Kläranlage und Versitzgrube . . . . 4,4 „
Grund und Boden mit Banreifmachung 44,5 „
Verschiedenes 4,0 „

400 ,0 o/i
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Genossenschafter
wieviel neue Bezieher hast Du schon ge worben -I

Bestellschein .
Ick bestelle hiedurch das Nachrichtenblatt der Osterr .-

Bauhilfe - und Zwecksparvereinigung „Ö .B.Z ." Kufftein

JUS ZIEL
für das Jahr 1930 und ersuche die bereits erschienenen

Folgen nachzuliefern .

den

Vor -— und Zuname

Der Bezugspreis von 6 S im Jahr wird auf Ihr Post -

spar - kassenkonto Nr - D — 175985 mittels Postan¬

weisung überwiesen .

,1930 Ort

Genaue Adresse :

(Hier abtrennen und an die Zentrale nach Kufstein einsenden .)
; ... ....

Schuhe!
Franz
Steckenbauer
Genossenschafts -

Schuhmacher
Innsbruck

Andreas -Hoferstr . 17

Empfiehlt sich f. Neu¬
anfertigung u. Repa¬
raturen . Reelle Preise

g ri »ztzi ca rriz vim

Fritz AM«
Kufstein

WerWlle für
Sekoralions- und

Anstreicherei und
Lackiererel

Fassadenfärbung mit
eigenen Gerüsten, gute
Arbeit, billige Preise,
kostenlose Voranschläge

□C3Z2aQDCC3a D

Moritz KarpilschHa
Kupferschmiede , Verzinnerei und be¬
hördlich konzeß . Installations -Geschäft

Kufstein, Kaiserbergstraße 7.

Sanitäre Anlagen , Klosetts ,
Bäder , Wasserleitung ,
Warmwasserbereitung und
D am pfheiz ungen
für einzelne Räume und

ganze Gebäude Hotels usw .

mmmmmmmw
Bau- und Möbel-

Zanger&Berger
Kufstein

Sparchnerslraße Nr . 14

empfiehlt sich zur Aus -
sührnng sämtlicher

Inneneinrichtungen
und Tischlerarbeiten

mmmmmmmml

JakobGerber
Kufstein

EJmpfiehl t sich zur
Ausführung von Bau¬
beschlag , Gittei - Ar¬
beiten und Konstruk¬
tionen , sowie Instal -
lations Arbeiten , wie
Klosetts , Brunnen ,
Bäder etc . Liefe¬
rung und kompl . Auf¬
stellung v. Herden u.
Öfen aller Systeme
zu billigsten Preisen.

Bau - u. Kunstschlosserei ,
—Eisenkonstruktionen —
Wasser Installationen ,
—Eisenwarenhandlung —
Öfen und Herde

Anton
Mufti

Kerd- und Osen-
setzermeister
Kufftein

Vinkstraße Dummer 24

übernimmt alle ein,
schlägigen Arbeiten nnd
Reparaturen zu billigen
preisen . Klosett , Bade -
zimmer und Rüchenwand -
Verkleidungen , kostenlose

Voranschläge

Geschäftsstelle
Krems a.Donau
Hammerimgstrasse 7

LEITER ;

ADOLF ZELLER
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erkalten dei Ke8tellun^ von Vrucksorten in der
Buchdruckerei „Unterland " Kufstein

¥ orzugspreise !

Elektro Skladal
Innsbruck

Tel .1068/VIII Bürgerstr. 7- 8. Tel. 1068/VIII

Ausführung und Projektierung von Licht-
Kraft- und Wärmeanlagen, Spezialge-
schüft für elektr. Boiler. Kochherde, Nacht-
stromöfen etc.Genossensch. Sonder-Rabatte

Kauf, Verkauf und Tausch
von Sparanträgen:

Kauf:
Ich kaufe SUarantrÜge sofort bis Zur Nr. 350. An-
fragen an Zentrale Kufstein unter :»Rasch zum Eigen-

heim":

Verkauf:
Schmid Otto,B.B. Bediensteter Wien XXI. 5Mühlgrund-
weg No. 183
Mistelberger Florian, Untergaumberg Nr. 13 Post Linz.
Buwa Emilie, Professorin Graz Kans Sachsgasse Nr.3

M Klais
Bau - und Maschinen-

— schlosserei —

TELFS, Tirol .

Auch Sie
sollen sich überzeugen kaufen Sie gut und billig bei uns

Genossenschaffs - Warenhaus „ 6EWAH "
Salzburg

i
Größte Auswahl ! Billigste Preise finden Sie im Spezialhaus für

Teppiche , Vorhänge , Linoleumbelage in jeder Ausführung

Teppichhaus Fohringer Innsbnick Meranerstr.5 i
Bezugsquellen-Verzeichnis

empfehlenswerter Firmen Oesterreichs

Badeanlagen :
Alois König , Innsbruck, Neurauthgasse 9a.

Banholz
I n g. E. B ö ckl i n g e r, Innsbruck, Welserg. 7a. Tel. 1863/1V.
Rüstbretter, Bauhölzer, Gerüststangen. Spezialität: Trockene geho-
belte Bodenriemen.

Baulose :
Vom Bundes-Ministerium für Finanzen Konz. Bank- und Wechsel-
Geschäft. Otto Baader . Innsbruck, Maria-Theresienstrasze1.
Telefon 374. An- und Verkauf von Losen. Kulanter Geldwechsel.

Baumaterialien :
Ioh . Schachermeyr ' s Nachflg. Linz-Urfahr Karl Marxftr. 5
Tel. 2058. Walhalla Kalk- und Porttandzement.
Volland & Erb , Innsbruck, Keiliggeiststr. 3. Wand-- und Bo--
den-Plattenbeläge, Steinholzfußböden, Parketten. Eternit - Be-
dachungen. Sämtliche Baumateralien.
I . W e i ß && o. Linz. Wr. Reichstr. 57 Tel. 6541 Eiernit-Ziegel-
dächer, Pretzkies-Dachpapp.-Wandverkleidungen, Dachdeckungs-
unternehmen.

Baumeister:
Anton Fritz , Innsbruck, Fischergasse1. Telephon 166.
Zimmerei, Sägewerk, Architekturbüro.
Jakob Tomasi , Innsbruck, Amrafersirasze 63. Telephon 1160/8
empfiehlt sich zur Ausführung von allen einschlägigen Bauarbeiten.
Anton Wegscheid er , Baumeister, Innsbruck, Schidlach-
straße 6 p, Tel. '1850 IV.

Bauspengler :
Georg Singer , Innsbruck, Jag . Etzelslraße 86, Tel. 1409

Banunternehmungen :
Jg . D e r n d o r f e r, Linz, Ferihumerstr. 5. Tel. 3118.
Uebernahme aller Birten Neu- Zu- Um- und Aufbauten.
EdingerLFreinhofer Bauunternehmungu. Zimmerei
Linz. Lessinggasse 10. Eigenheim Projektierung und Ausführung.
Telephon 6323
Kotier Kajetan . Bauunternehmeru. behördl. Konz. Zimmer-
meister, Mayrhofen.
Karl Pfisterer . Erl bei Kufstein.

Bau - und Möbeltischler:
„Alpin e" Holzindustrie, Bautischlerei, Möbelfabrik Innsbruck,
Büro Anichstrahe3/II, Telephon 327.



Seile 18 „Das Ziel « Nr. 3

Bezugsquellen- Verzeichnis
empfehlenswerter Firmen Oesterreichs

Otto Kaller , Innsbruck. Innstraße 51,"Tel. 1898/2. Tischlerei
mit modernem Maschinenbetrieb, liefert sämtliche Bautischlerar-
beiten und Inneneinrichtungen zu sehr vorteilhaften Bedingungen.
RudolsKern , Innsbruck.Amraserstr.PradlerFriedhof Tel. 1198/VI
Übernahme aller einschlägigen Tischlerarbeiten.
IakobKuen , Innsbruck, Dreiheiligenstr. 1, Telephon 1193/2
alle einschlägigen Arbeiten.
Kranebitter & Komp ., Möbelfabrik, Kunst- und Bautischlerei
Innsbruck. Erzherzog Eugenstraße 41. Telephon 1337.
Otto Lindebn er , Innsbruck, Sonnenburgstrasze15 Baubüro
und Möbelerzeugung.
Fritz Proksch , Innsbruck, Innrain 54s, Tel. 1326 und 306
sämtl. einschl. Arbeiten. Spezialwerkstätte für Plafonds, Ver-
täfelungen und Tiroler Bauernstuben.
Kans Pallhuber , Mühlau. Spezialisiert für behagliche
Gesamteinrichtung, Erzeugung von Fenster und Türen für das
Eigenheim. Zu sehr mäßigen Preisen. Vorbesprechungu. Zeich-
nungen kostenlos.
Alois Wallner , Innsbruck, Amthorstr. 6. Bautischlerarb.
Vertäfelungen, Bauernstuben, Möbeleinrichtungen. Offerte kostenlos
Johann Wieser , Bautischlerei Köttingerau5.
Johann Zangerle , Bautischlerei, Ebbs bei Kufstein.

Bauschlosser:
Wenninge r's, Paul Werner, Linz, Magazinsir. 3. Tel. 4803
Kansu . Bernhard Weithas , jun ., Innsbruck, Maria--
hilferstr. 28. Tel. 212. Sandwurfgitter, Siebe, Drahtbürsten, Tep-
pichbetten, Liegestühle, Sonnenschirme, Waschtische. Ohne Konkurrenz.
P e ! er Zanie r, Innsbruck. Badgasse4, Telephon 1679
sämtliche Gitterarbeiten und Beschläge.

Eisenhandlung:
Rudolf Werner , Innsbruck, Ing . Etzelsir. 14, Tel. 1207.
Bauträger, Betoneisen, Drahtstiften, Bauwerkzeuge, Metallwcmd-
fliesen.

Elektro-Jnstallation :
E m i l KranewitterKCo . Innsbruck. Maria There-
sienstraße5. Telephon 111. Baubüro für elektr. Installation Tele-
graph und Blitzableiter.
EleKtro - SKladal , Innsbruck, Bürgersir. 7-9, Rusl068/8
Sämtl. elektrische Einrichtungenu. Boiler etc. zu Sonderpreisen.

Feu erh anh-Lösch apparate:
Feuerbekämpsung Ludwig Mayer . Innsbruck Fuggerg
neben dem Landhaus. Tel. 1152/IV, Einziges SpezialUnternehmen

Glasschleiferei und Spiegelfabrik:
Valentin Fuchs , Innsbruck, Fischeraasse4 u. 6. Teleph
1136/IV. Spiegel, Auslagen-Einrichtungen, Fensterglas.

Maler - und Anstreicher:
E r n st Fedrigolli , Innsbrucks Templstr. 12 Parterre. Billige
Preise. Saubere Ausführung.
Thomas Florian , Dekorationsmaler Innsbruck Gabels-
bergerst. 41

I. Produktiv - Genossenschaft der Maler und
Anstreicher Innsbruck, Stafflerstrahe5, Telephon 1149/4. Offerte
kostenlos.
Fr an z Scharrer , Malermeister, Innsbruck, TemplstraszeNr. 17.
Franz W a ll e n t, Uebernahme sämtlicher Zimmermalerei,
Fassaden, Anstreicherei und Lackierarbeiten. Dötting - Innsbruck
Schneeburggasse 12.
Franz Winkler , Sistrans 41. Spezialist für alle einschlägigen
Arbeiten, Genossenschafter Sonderpreise.

Maurermeister:
Anton Bartl , Innsbruck, Kapuzinerg. 6, Universttätsstr. 14,
Tel. 1702/4. Lagerplatz: Reichenauerstr. 7. Ausführung von Neu- u.
Umbauten sowie Eigenheimen.
Alois Graf , Innsbruck. Köttingergaffe 15. Maurermeister
Neu- Zu- und Umbauten sowie Eigenheime.

Io h. Ä o chr a i n e r Baugeschäft Dötting. Schneeburggasse39
und Dachgasse7; Telephon 384. Empfiehlt sich zur Ausführung
von Eigenheimbauten zu konkurrenzlosen Preisen. Lieferung von
Entwürfen und Kostenvoranschlägen.

Möbel- und Dekorateur:
Ka ns Paulus . Innsbruck Sillgasse 17 Telephon 1459. Tecko

Salubra-Tapeten, Stoffe, Matratzen etc.
Oefen und Herde:

Jakob Kaufmann , Innsbruck Wilhelm Greilstraße 6
Tel. 383. Junker & Ruh Gasherde. Kocher- und Dauerbrandöfen.
Oskar Wunsch, Innsbruck, Sterzingerst. 6, nächst Kauptbahnhof
Tel. 2284/IV u. 2273/4. Gasherde und Kombinierte Wohnungs
und Siedlungsherde, Dauerbrand- und Tragofen.
„Alpine" Kerd- und Ofenfabrik Ludwig Keck, Schwaz in
Tirol, Lendstrasze 208, Tel. 45. Kaushaltungsherde- und
öfen in verschiedenen Ausführungen und 'Preislagen. Genossensch.
Sonderpreise.
Carl Kröner , Innsbruck, Bismarckplatz—Kochhaus, Tel.
1505. Kaushaltungsherde, Ofen, Gasherde, Waschkessel, Vertre-
tung der KerdsabrikK. Koloseus.

Sanitäre Anlagen :
Franz Äusserer , jun. Innsbruck, Viaduktbog. 56 Telephon
1222u. 1826/VIII. Installation von Klosetts, Bade-Einrichtungen
Gas- Wasserleitungen.
Ballack & Co., Innsbruck, Adamgasse 9s. Telephon 208 Prc --
jektierungen und Voranschläge kostenlos.
Kans Baumgartner , Innsbruck, Gumpstraße 22. Telephon 1542
F. Bertold i, Innsbruck , Völserstr. 15 Teleph. 1190/VI
Sanitäre Anlagen.
S . O. D u scheK, Innsbruck, Kaiser-Franz-Iosefstraße7. Tel. Z96
Bade- und Waschtischanlagen.
FranzMüller , Innsbruck Gaswerkstr. 10, Telephon 1229
Ing . Leopold Ortlieb , Innsbruck, Adamgasse 11/1. Sanitäre
Anlagen. Wasserleitung. Kanalisierung. Zentralheizungen. Moderne
Badeanlagen. Genossenschafter Sonderpreise. Tel. 1183/11
Ludwig Riedle , Innsbruck, Iahnstr. 10. Tel. 1882/2. Wasser-,
Gas- u. Keizungsanlagen. Beleuchtungenu. sanitäre Einrichtungen.
Franz Steinlechner , Innsbruck, Angerzellgasse3 Tel.1101/IV
Installateur, von Gas- Wasser-, Dampf- und Badeanlagen.

Uhrmacher:
Wilhelm Kircher , Innsbruck, Leopoldstr. 55. Tel. 1713/VIII
Pendel- und Küchenuhren, Wecker. Spezialreparatur-Werkstätte.

Bersichernngs-Gesellschaft:
Leo Schindler , Innsbruck, Maria Theresienstraße 49.
Internationale Unfall- und Schadensversicherungs-Gesellschaft,
Uebernahme sämtlicher Versicherungen. Kulante Bedingungen.

Zementwaren:
Fritz Reisch, Kufstein, Zementwaren aller Art. Schlackensteine,
Rohre usw

Zentralheizungen:
S . O. D us chek, Innsbruck, Kaiser-Franz-Iosefstraße7. Tel. 3?6
Etagenheizungen.
Thermotechnik , Ing ErnstStockmar.Innsbruck, Ing . Etzelstr.
45 Tel: 1649. Warmwasserbereitungen. Sanitäre Anlagen. Bäoer.

Ziegel- und Schieferdecker:
Josef Schmidl, Innsbruck. St . Nikolausgasse7, Tel. 2245/8
Übernahme von sämtl. Dacheindeckungen. Ziegel-Eternit und Na-
turschiefer. Solide Arbeit. Erste Referenzen zur gef. Verfügung.

Zimmermeister:
Josef Äolzer , Innsbruck, Pfarrg. 2. Ausführungv. Dach-
stühlen, Tramlagen, Stiegen, bei soliden Preisen.
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Die Genossenschaftsmitglieder treffen sich
i in Kusstein jeden ersten Samstag im Monat Gasthof zur „ Traube "
^ in Innsbruck jeden zweiten Donnerstag jeden Monats Gasthof Satter , Adamgasse
i zwecks Besprechung aktueller Genossenschafts-Angelegenheiten.
^ G enossenscha ft e r erscheint zahlreich , br i n g t G ä ste und Interessenten mit .

innsüruck, Herzoo-Friedrich-Strasse 29.
Fernruf 17 .

Aelteste s Spezial -
Farb waren geschäft
Tirols . I. Tiroler
Glaserkitte - und
Ölfarbenfabrik .

JonannLackner
Zimmermeisler und

Bauunternehmung
Hobel - u. Sägewerk

Offerte ,Skizzen kostenlos

Jenbach , Tir .
Tel . 15

ARCHITEKT

Ing . Ferd . Mayn

FERNRUF 50

KONZ. BAUMEISTER
in

WÖRGL , TIROL
)

empfiehlt sich für

ENTWURF
BAULEITUNG
OD . AUSFUHRUNG
von

HOCHBAUTEN

Johann
Grastvanderf,
tausch losserei und
Fahrrad -Reparatur ^
— Werdstätte — (f

Kitzbühel

Alois Echirhakl
KuMetnKinderlväqenu. Eviet-
waren aller Art.

Mitglieder5 Proz. Äabatt.
Rechnungu. Zahlung

monatlich.

Wilhelm
Mm
Kufftein

Mazcimilianstrape4

XVerkstätte fürDeko -
rations - u. Zimmer -

malerei , Anstrei¬
cherei u. Lackiererei

Fassaden «
Färbung

mit eigen . Gerüsten
Oute Arbeit , billige
Preise , kostenlose

Voranschläge
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Karl Danen
gepr . Spenglermeister
Bau - u. Kunstspengler .
Bau - u. Kunstglaserei
W ö r g 1, Tirol ,
iiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiMi

Frau ) Blaas
Spengleru.Glasermeister

Jeubach
Achenseestrahe 192

Anton Wasll
Wörgl in Tirol

Telephon 31.
Mechan. Bau-, Möbet-
und Kunsttischlerei.

Alle Baumaterialien
Tel. 211 lietern und haben lagernd Tel. 211Holer&Erhari,Innsbruck.Feldstrasse ir.5

Simon Mrhoser
Baulischlerei

Niederndorfb.Kufstein
empfiehlt sich für alle ein-

schlägigen Arbeiten.
Kostenlose Voranschläge,

Ernst
Baumgartner
Glaser und Spengler

Metallwaren- u.
Geschirr Handlung

Falkensteinerstr. 619. Tel.
93 Schwaz, Tirol.

peter

Höflinger

Spengler u. Glaser

St . Johann Tirol

ijj Johann Mair , Kufstein , Inngasse 16
innaher des ältesten zimmermeistergeschattes am Platze

empfiehlt sich für prompte Ausführung aller einschlägigen Arbeiten , wie
Dachslühlen , Tramlegen , Stiegen etc . Garantierte Einhaltung d. Lieferungs¬

termine . Billigste Preise bei solider Arbeit .
Besprechungen und Kostenvoranschläge gratis .

Vergessen Sie nicht die Bezugsgebühr für das Rachrichtenblatt einzusenden.
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: ::

Bausparer
versichert Euch nur bei der

Tiroler Landes-Brand -Versicherung
Vollste Sicherheit . Mäßige Preise , Nicht auf Gewinn aufgebaut . Satzungsgemäße Oberleitung :

Landesregierung — Landtag

Gründungsiahr 1825. zentrale: Innsbruck Landhaus. Ueriremng in allen Städten und Gemeinden Tirols.

Erzeugung und Lieferung von Riemen-Fuszboden-Brettern, Kralertäfelungen für
Wohn- lind Schlafrüume, Gänge, Abschlußwände und dergl. Vollkommen trockene

Ware, gehobelt, in Nut und Feder, stets am Lager.

Hans Hauser, Schtvaz
Zimmermeister und Bauunternehmer, Säge- u. Kobelwerk

Dachfiühle samt sämtlichen in dieses Fach einschlägig.Arbeiten werd. promptu. preiswert gelief.

Büro -Betriebs -
Organisation

OttoSchüf;
Innsbruck :

Hochhaus , ßismarkplatz
Telephon 1342 .

Büromaschinen , Büro¬
möbel und Bürobedarf

Anton
Raaber
Installateur Spe ngler -
und Schieferdecker

Kitzbühel

Karl Sind¬
höringer

Konz. BaumeisterZ
Wiens nr. 123. I

Fabriksbau - (q
meister der

Glasschleiferei - v,
Wattens

Alois iiiig
Installateur

INNSBRUCK
Mentlgasse 4

empfiehlt sich zur Aus -
lührung von sanitären An¬
lagen , Dampfheizungen ,
Gasinstallationen . Solide
Arbeit . Billige Preise . Ge¬
nossenschafter Vorzugs¬

preise .

3ofe| Gr>i»«r
Dehövdlich donzessionierter

Maurermeister in Nugath ,
Post Wörgl

empfiehlt sich zur Übernahme nnd Nusfüh -
rung aller vorkommenden Bauarbeiten .

Skizzen n. Dsferte kostenlos .

Gigens Erzeugung von portland -Sement -Waren .

Magernd:
Sechseck , gerippte pflasterplatten in allen Farbe »,
Kanalrinnen sowie mich Döhren . Grabsockel
Steine nnd Grabeinfassungen . Äartenbetoii -Sänlen
in verschiedenen Mustern und Bröpen , Port -
landziegel S-Form , portland -Oachziegel, so anch

Voppelfalzziegel rot und schwarz.
Nile einschlägigen Arbeiten prompt und billig.

Erhard Bolik
Sanitäre Anlagen
Wasserleitungen
Kanalisierungen

Innsbruck
Grillparzerstrasze Nr. 12

Telephon 476

Johann Zalzeder
Elektro - Installateur

Linz
Blütenstrasze Nr. 2a

Telephon 2720 "

Ulerhsi

Mit dieser Märzfolge erscheint nun
unser Nachrichtenblatt in erweitertem
Umfange , sowie in bedeutend verbes¬
serter Ausführung , sodaß wir hoffen
dürfen , auch Ihren Beifall mit der ver¬
änderten Ausgabe zu finden . Sollten
Sie weiterhin Abnehmer unserer Zei¬
tung bleiben wollen , so ersuchen wir
um eheste Einsendung der Bezugsge¬
bühr für das Jahr 1930 im Betrage
von S 6»— mit beiliegendem Erlag¬
schein . Bei Nichtannahme erbitten wir
die Zeitschrift umgehend zurück , da¬
mit wir die Streichung der Adresse
vornehmen können .

C| A
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Ein Haus. ..
Der Urmensch hatte seine Höhle. Sie war Ver-

steck, Schutz in rauhen Tagen und Nest, in
welchem die Jungen die erste Sonne sahen.

Windgeschützt mußte sie sein,, stürmischen Wet-
tern trotzen und den Feinden — Menschen und
Tieren verborgen bleiben. Das war genüge um
den Herren der Urzeit zufriedenzustellen — um
ihm das Leben zu sichern!

Denn: Sicherheit, Geborgensein in lauernden
Gefahren — das ist Höchstes, ist Begehrenswer-
testes seit den Kindheitstagen der Menschheit!

Wenn der Pfahlbauer — des Höhlenbewohners
Erbe — seine Hütten in Seen und Buchten legte,
wenn die Ringwälle der Barbaren immer engere
Kreise zogen, um das berstende römische Welt-
reich, das in seinen Grenzlagern die Legionen
hinter kunstgerechten Quadermauern kämp'en und
sterben ließ um seine Größe; wenn die Burgen
der Ritterzeit trotzig in die Lande ragten auf
Felsenhorsten: Immer war es die Sorge um
Sicherheit, die Sehnsucht nach dem Schutze gegen
das feindliche Leben, die sich hinter Tor und
Mauern flüchtete und im Streben nach Dach und
Stütze jenes Gebilde schuf, welches allezeit das
Wichtigste, der Menschen Notwendigstes wurde :
Das Haus !

Ob prunkvoll, eines großen Meisters Sieg
in schaffender Stunde Ringen — Mächtigen
dienstbar zur Schau über Pracht und schäumen̂
des Leben; ob waldumsponnen in tiefen Träumen
wegeinsamer Täler ; immer war es Rahmen w>ch-
selnden Schicksals, immer war es Hülle tiefsten
menschlichen Geschehens!

Es hütet des Kindes ersten Blick ins Licht so,
wie es verHauchen läßt den letzten Atemzug des
verlöschenden Lebens

Es ist die Brücke der Ewigkeiten, ist Schale des
Werdens und Vergehens, ist Erstes und Letztes,
Hoffnung und Stolz !

Zu endlosen Zeilen gereiht in langen Fluchten
gewaltiger Städte — einsam geduckt zu Füßen
wuchtiger Eisriesen im Berglande : Stumm dient
es dem Wollen des Menschen, stumm trotzt es
den Stürmen der Wetter und Winde. Hohes
Zeichen der Kraft ebenso, wie schönste Deutung
irdischer Schicksalsverbundenheit!

Menschenhände haben das Haus geschaffen, ge-
spornt vom Willen, aus vielem Kleinen ein unzer-
störbar Großes zu fügen.

Menschenhände, sinnenden Stirnen Untertan,
streben danach, es schön zu gestalten und gerecht
seiner Sendung , Leben zu spenden, Licht zu geben
und froher Stunde Hüter zu sein!

Darum die große Sehnsucht Aller , seit Urzeiten
bis in unsere Tage : Ein Haus zu erbauen auf
eigener Scholle!

Denn nichts gibt festeren Halt , nichts gibt mehr
Freude am arbeitsreichen Leben als jener Tag,
an dem das eigene Haus vollendet sich zu den
Wolken erhebt!

Und wenn wir diese Blätter , „Das Ziel ",
mit einem Hause krönten im Bilde, so wußten
wir, daß unser Verband , welcher den zielstre--
benden Namen „Bauhilfe " mitführt in seinem
Titel , lein stolzeres Zeichen sein Eigen nennen
könnte, als ein einfaches Haus , dessen schönster
Schmuck unser Bestreben ist, jedem unserer Ge-
nossenschafter den Weg zu bereiten zu eigenem
Heime . . . .

Unsere ganze Arbeit dient einzig diesem einen
hohen Ziele! Denn die Kräfte des Einzelnen —
und sei er noch so stark — reichen nicht aus , in
unseren Tagen des mühsamen Ringen3 ums täg¬
liche Brot genug zu erübrigen , um aus eigenem
Schaffen zum Ziele zu finden.

Wenn aber Tausende gleicher Wille beseelt,
wenn Ungezählte am Werke sind, um gemeinsam
zu bauen schon am geistigen Gsbäuoe, dann wird
es über Nacht erstehen, fest und schützend gefügt
aus dem Felsstein des Vertrauens , verbunden mit
dem Mörtel der Ehrlichkeit und gefügt in den
festen Grund der Sicherheit! Dann wiro es He m
werden allen unseren Hoffnungen, wird Obdach
geben unseren Sorgen und Nöten, wird unserer
Wünsche Erfüllung : Unserer Juqen ^ eine ir ' he
Kindheit zu gewähren, den Tag des Alters stillen
Ruye^tatz au icgutitn, uufv êc schönen geortett
Frieden zu verbürgen den Wohlstand der Erde
zu mehren:

Durch schaffende Menschen auf eigener
Scholle, durch Menschen die arbeitsam sparet
lernen für spätere Tage, für Zeiten der Not, für
sorgenlosen Lebensabend durch ein Haus . . .
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Betrachtungen zur Frage der Baukosten vom
Architekten Jost Turin .

Mit dem gefaßten Bauvorhaben beginnen die
qualvollen Stunden , in welchen der Rechenstift
zum unentbehrlichen Begleiter des angehenden
Bauherrn wird und das Traumbild des Eigen -
Heimes wie ein Alpdruck auf dem Ablauf der
Tage lastet .

Man überzählt immer wieder die zur Ver -
fügung stehende Bausumme , fragt , wo nur Gele -
genheit ist, Leidensgenossen und solche, die ihr
Haus schon unter Dach gebracht haben .

Tausenderlei Wünsche, vermengt mit der
Sorge , ja nichts Wichtiges zu vergessen , werden
zum täglichen Gesprächsstoffe , mit dem sicheren
Ergebnisse , daß mit jedem neuen Tage ein noch
wichtigeres Bedürfnis die vorgefaßten , weniger
dringenden in den Schatten stellt und dieses lieb -
liche Spiel sich so lange wiederholt , bis der ret -
tende Gedanke Einzug hält in den denkmüden
Kopf : Rat zu holen dort , wo langjährige Erfah -
ruug , vielfache Kenntnis des gesamten Bauvor -
ganges und aller seiner Einzelheiten zu finden
ist; beim Baufachmann , dem Baumeister , Mau -
rermeister bei einfacheren Bauvorhaben und dem
Architekten , wo es notwendig erscheint .

Trotzdem die Mitglieder der „Oe. B . Z ." dieser
Sorge ja von Vorneher ettthoben sind , da die
Bauberatungsstellen der Genossenschaft ihnen zur
Verfügung stehen, erscheint es mir wichtig , jenes
Vielerlei hervorzuheben , das der Bau un -
umgänglich erfordert . Einerseits deshalb , um den
Bauwerber darüber zu unterrichten , welch sorg -
same Arbeit und wieviel Mühe aufgewendet
werden muß , ehe sein Eigenheim ersteht , ander -
seits aber deshalb , um den Genossenschaftern ein
Mittel , in die Hand zu geben , tätig zu werben
für ihren Verband , indem sie auf die Gefahren
eines nicht reiflich genug durchdachten Baube -
ginnes oh>v Anschluß an eine starke Gemeinschaft
aufmerksam machen können , wenn ein Freund ,
ein Nachvar Rai und Hilfe sucht.

Hier sei es hervorgehoben , daß es zweierlei
Arten von Baubeflissenen gibt , so lange über -
Haupt gebaut wird : Jene , welche mit Verhältnis -
mäßigen Mitteln beneidenswert rasch zum Ziele
kommen und sicher auch das erstellen , was sie ftch
vorgenommen haben , und die unausrottbaren
Pechvögel , die schon im Anfange des Bauvor -
Habens mit Schwierigkeiten ringen und vor
schlüsselfertigem Hause das Empfinden ha : en, es
hätte ihnen in der Bauzeit jemand das Projekt
vertauscht !

Das erklärt sich leicht: Der Eine weiß , was er
will , und tritt in diesem Sinne an die Verwirk -
lichung seiner Gedanken heran . Er wird auch
beim Bauausführenden auf unbedingtes Ver -
ständnis rechnen können und wird auch bei vor -
kommenden — manchmal tatsächlich unvermeid¬
lichen — Kostenüberschreitungen diesen schon in
seinen geldlichen Erwägungen Raum gela ftn
haben . Der Andere dagegen , unsicher in seinen
Erfordernissen , immer in Sorge , ja nur
nicht übervorteilt zu werden und auch tatsächlich

um seme Bausumme möglichst viel und möglichst
prächtig bauen zu können , ohne Rücksicht darauf ,
daß etn Zuwel an Verlangtem gleich einem Zu¬
wenig am Vorhandenen sein kann , überlastet den
Bauausführenden mit Wünschen, ohne zugleich
bedenken zu wollen , ob seine Mittel auch tat -
sachlich rerchen, um alles Gewünschte zu ermöqli -
chen und insbesondere eine Rücklage für die schon
erwähnten , unvorhergesehenen Kostenüberschrei -
tungen zu schaffen. Wenn auch der Bauausfüh -
rende sich in allen Fällen Gewißheit über die
geldlichen Voraussetzungen eines Bauvorhabens
Uaffen wird , so können doch unmöglich alle
Mittel des Bauherrn erfaßt werden , die etwaiae
SonderwÜnfche decken sollen .

Ungemein drückend ist aber das Empfinden
ein Eigenheim zu besitzen, in welchem man aus
Gründen der geldlichen Unzulänglichkeit auf jenes
Erwünschte in räumlicher und sachlicher Hins cht
verzichten mußte , das in den langen Tagen des
Planens und des Hoffens zum festen Vestano -
begriffe geworden ist.

Darum wollen wir in den folgenden Zeilen
allen jenen Einzelheiten Beachtung widmen ,
welche aufzeigen , .was notwendig ist, um Kosten-
Überschreitungen zu vermeiden und welche zu-
gleich ein Bild geben sollen von der ungemein
wichtigen Ausgabe einer richtigen Erfassung aller
Kosten .

Bei Ausführung eines Baues , bezw. bei der
Errechnung der vermutlichen Baukosten , muß der
Bauausführende immer mit unvorhergesehenen
Ausgaben rechnen , welche auf keinen Fall im
Vorhinein zu erfassen sind .

Für diese Fälle eine runde Summe als einen
gewissen Sicherungsfond zurückzulegen , wird d.m
Bauherrn in den meisten Fällen unmöglich sein
und ist daher schon bei der allgemeinen Kosten¬
bestimmung mit diesem Umstände zu rechnen und
die Gesamtbausumme derart anzustellen , daß sie
auch für den Fall der etwaigen Kostenüberschrei -
tungen hinreichende Möglichkeit zur klaglosen Ab-
Wicklung der Bautätigkeit geben .

Um ein klares BÜd zu geben , welche Kosten--
Überschreitungen durch entsprechende Vorkehun -
gen zu vermeiden sind , wollen wir vor allem
die Ursachen derselben hervorheben .

Vor allem sind unrichtige und unvollständige
Unterlagen für die Vergebung der Bauarbeiten ,
wie Pläne , Berechnungen , Kostenvoran chläge,
Baubeschreibungen , Bedingnisse , Sch ußbriefe
usw . häufige Fehlerquellen , da es keinesfalls ge-
nügt , alle Leistungen und Lieferungen an einem
Bau in Bezug auf den Preis , Berechnungtart ,
Qualität , Ausführungsweise , Liefertermin , Um-
sang der Lieferung , Haftung und Zahlung zu
vereinbaren , sondern es ist unumgänglich not -
wendig , auch allenfalls vorkommende Minder -
oder Mehrleistungen und Neuarbeiten , sowie alle
Neben - und Hilfsleistungen an einer Bausührung
in Bezug auf Umfang und Kostentragung voll -
ständig klarzustellen . Diese Neben - und Hilfs -
leistungen , welche einesteils im Wesen des Baues ,
anderseits in den Baugepflogenheiten begrün -
det sind , können im Folgenden bestehen:

1. In rein bautechnischen Leistungen , als da
sind : Projektierung , Ausarbeitung der Pläne und
deren Einzelstücke, Stand - und Kostenberechnun -
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gen , Vorausmaße , Arbeitsausschreibungen , Be¬
aufsichtigung des Baues in Bezug auf Kosten
und Ausführung , ^Überprüfung der fertigen Ar¬
beiten und deren Abrechnung und schließlich Kol-
laudierung und Abrechnung des fertigen Baues .

2. In Leistungen rein sachlicher Natur , wie
Einfriedung , Beleuchtung und Bewachung des
Bauplatzes , Sicherstellung von Lagerplätzen für
das Baugut , Errichtung und Instandhaltung vcn
Kanzleien am Bauplatze und von Arbeiterräumen ,
Beistellung des am Bauplatze benötigten Trink -
und Nutzwassers , von Gerüsten , Hilssmaterial ,
Beförderungsmitteln und des für die Baufüh -
rung sonst benötigten Inventars , Uebernahme
von Lieferungen und deren Richtigkeitsprüfung ,
Schutz der Bauführung gegen Wetterschäden !,
Durchführung von Ausbesserungen und Nachar¬
beiten , Behebung Von Beschädigungen , welche im
Laufe des Baufortganges an den einzelnen Ar -
beiten entstanden sind , Einhaltung der bau - und
gewerbepolizeilichen Vorschriften , Vornahme von
Materialproben und Probebelastungen , Vermes -
sungen und Erhebungen , Ausstellung von Schutz-
gerüsten und Verschalungen , Vorkehrungen zur
Verhütung von Unfällen und Schutz der Nachbar -
gebäude - und Gelände , AusHeizung der Baustelle
und der Räumlichkeiten , in welchen auch während
der kalten Jahreszeit gearbeitet werden könnte ,
sodann Reinhaltung des Baues und die Schluß -
reiniguug , sowie Abfuhr von Schutt und Mull .

Alle diese Möglichkeiten der Überschreitung
von Baukosten sind , durch entsprechende vorbeu¬
gende Maßnahmen auszuschließen .

Nicht zu vermeiden sind jedoch Kostensteige-
rungen , welche aus folgenden Gründen erstehen
sollten :

1. Bei ungünstiger Beschaffenheit des Bau -
grundes kann dessen Bearbeitung oder Verwend -
barkeit mit weit höheren als den veranschlagten
Kosten verbunden sein ; deshalb ist der Baugrund
nur unter sachverständiger Mitwirkung zu wäh -
len . Die baubehördlichen Organe , welchen nach
dieser Richtung hin eine wichtige , beratende Auf -
gäbe beschieden wäre , sind in der Regel derart
überlastet , daß ihnen hiefür nicht die nötige Zeit
zur Verfügung Ziehen dürfte .

2. Es werden vielfach im Laufe des Bauganges
von den Bauaufsichtsbehörden Anordnungen ge-
troffen , die unvermeidlich sind , aber durch recht-
zeitige , diesbezügliche Anfragen bei den in Be -
tracht kommenden Stellen nach Tunlichkeit ein -
geschränkt werden können .

8. Sehr wichtig und in der Regel einschneidend
auf die Gesamtbausührung drückend sind Erhö -
Hungen , die in Bezug auf Materialpreise und
Löhne im Verlaufe der Bausühruug auftreten
können und kaum auszuschalten sind .

4. Ebensowenig können Vorkehrungen gegen
Naturereignisse , andauernd ungünstige Witte -
rung und etwaige Lohnbewegungen , Streiks , Aus -
sperrungen 2c. getroffen werden .

Zusammenfassend kann , unter der Annahme ,
daß die vorstehenden Zeilen dem Bauwerber die
Vielseitigkeit der Baubelange vor Augen geführt
haben , nur die Wichtigkeit einer klaren und über -
legten Fassung deS Bauvorhabens dem Bauaus¬
führenden gegenüber , sowie die rechtzeitige Si -
cherung der notwendigen und ausreichenden Geld -

mittel dringend betont werden , außerdem aber
der ganz außerordentliche Wert der genossen -
schaftlichen Arbeit immer wieder jedem Bau -
werber vor Augen gehalten werden .

Der mit eidlichen Verpflichtungen verbundene
genossenschaftliche Bauberater wird immer und
nach jeder Richtung hin bei Ueb erPrüfung der
ihm vorliegenden Planungen , Kostenvoranschläge
usw . sein Augenmerk darauf richten , jede Ueb er-
belastnng des baubeflissenen Genossenschafters
hintanzuhalten . Schon deshalb , weil die geldli -
chen Kräfte der Mitglieder vor Absplitterung
bewahrt werden müssen , um der Genossenschaft
einen ungestörten Einlauf der Darlehenszurück -
zahlung zu gewährleisten , dann aber auch des -
wegen , weil die genossenschaftlichen Aufgaben
durch einen in seinen Anforderungen restlos be-
friedigten Mitgliederstock weitaus am ausgiebig -
sten gefördert werden .

Vorbildliches in Bezug auf neuzeitliche , allen
Erfordernissen des Wohnbehagens entsprechende
Bauplanung - und Führung zu leisten ist der
oberste Gründsatz der Bauberatungsstellen der
„Oe. B . Z .", wie die. höchste Wirtschaftlichkeit in
jeder Hinsicht der Leitgedanke der gesamten Ge-
nossenschaftsorganisation ist.

Dem Mitgliede soll bewiesen werden , daß seine
schwer erworbenen Spargroschen redlichst ver -
waltet werden und daß im Rahmen des Mögli -
chen alles getan wurde , um den Wohlstand , die
Zufriedenheit in Bezug auf Wohnen und dessen
Voraussetzungen zu heben und zu festigen .

Alle , aus den bisherigen Abläufen der Genos -
senschaftstätigkeit gewonnenen Erfahrungen sind
verwertet , das Beste wird verwendet nur zu
einem Ziele : Die Achtung jener zu gewinnen ,
welche noch außerhalb unserer Reihen stehen und
allen unseren Mitgliedern das volle Maß der Si -
cherheit zu geben , welches not tut , uns und den
Vielen , die mit am Werke sind , Ruhe zu kraft -
vollem Fortwirken zu schaffen.

Mitglieder
und Interessenten aus Salzburg wo!-
len sich in allen,das Baufach betref-
senden Angelegenheiten an unseren

Landesgr.-Sbmn.Baumeister Architekt Josef Vertsch
Salz bürg -Nonn tat , wenden.

Wenn auch jedem , auch den noch Fern -
stehenden , voller Einblick in die Gesamtgebarung
der Genossenschaft und seiner Einrichtungen er¬
geben wird , so liegt es in der Gestaltung der un¬
seligen Nachkriegsverhältnisse , daß mit dem Ver -
trauen sehr sparsam umgegangen wird . Diese
oder jene Frage ist offen , dies oder jenes hat so
Mancher noch am Herzen , das er bereinigt haben
möchte, bevor er sich für den Anschluß an uns
entscheidet . Wir wissen genau , daß hier Worte
wenig vermögen und sind deshalb immer bestrebt ,
in unseren Taten zu beweisen , daß wir nicht ohne
Vorbereitung an eine große Ausgabe geschritten
sind :

Im starken Verbände zweckdienend durch ge-
meinsame Kraftentfaltung der Zeit ein neues
Antlitz zu geben .
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MW- »der MtMche?
Beitrag zur Lösung einer Streitfrage von Architektin

Maria Fast, Wien .

Bei der Planung eines Eigenheimes wird
diese Frage in neuester Zeit , in der das Verlan -
gen nach erhöhter Bequemlichkeit und richtiger
Verwendung eines jeden der vorgesehenen Räume
die breitesten Schichten unseres Volkes mit dem
Baukünstler mitarbeiten un!d — gottlob — mit -
denken läßt , immer öfter aufgeworfen .

Und es wird dem Planversasser herzlich schwer,
hier nach einer bestimmten Richtung zu drängen .

Denn viele unserer Siedler r̂auen haben it)re
vorgefaßte Meinung , haben ihren geheimen
Wunsch und sehen das Schmuckkästchen des Hauses ,
den Stolz der Hausfrau , im Geiste vor sich, weiß
mit blinkendem Hausrat , geschmückt mit Deck-
chen, deren Sprüche zum nicht wegzudenkenden
Bestandteile jeder Küche ebenso gehören , wie
der Herd ,

Wenn ich also den Versuch unternehme , da-
rüber zu sprechen, wie sich die neuzeitliche Wohti*
kultur zu der Gestaltung der Küche stellt und
was die Grundsätze des gesunden Wohnens ge-
rade auf diesem Gebiete bedingen , so mögen
meine Zeilen recht anregend wirken und dem
„Ziel " durch Meinungsaustausch der Leserinnen
Gelegenheit geben, zu dieser Frage , welche eine
der wichtigsten des Eigenheimgedankens ist, Stel -
lung zu nehmen .

Die neuen Grundsätze des Wohnens gipfeln
in der Forderung nach Licht und Luft in höchster*
reichbarem Maße . Diese Grundforderung mit den
wirtschaftlich bedingten Raums ^arungsgeboten
richtig zu verbinden , ist die hohe Aufgaoe der
Baukunst unserer Tage .

Es wird daher in jedem einzelnen Bauvorha -
ben zu untersuchen sein, ob und wie weit man ,
neben der Berücksichtigung der Sonderwünsche
des Bauherrn die erstlinigen Borau ŝ tz .n en
des zeitgerechten Wohnens in die Wirklichkeit um-
setzen kann.

Hiebet denke ich mir z. B ., dem Auftraggeber
nicht falsch zu raten , wenn ich die Forderung
nach einer raumfüllen 'den Küche hinianste ,le, um
dafür die Schaffung eines der steten Benutzung
gewidmeten Wohnraumes zu ermöglichen.

Hier bewährt sich das in Deutschland , England ,
den nordischen Staaten Dänemark , Schweden und
Norwegen , sowie in Amerika schon ziemlich lange
geförderte und beliebte Kleinstküchen- bzw. Koch-
nischenshstem.

Die Kleinstküche entsprang dem Streben nach
Entlastung der Frauen , welche in Erfüllung ihrer
Aufgaben als Gattinnen und Mütter so vielfäl -
tige Tagespslichten haben , daß es geradezu un -
umgänglich schien, auch hier ein wenig helfend
einzugreifen und vereinfachend das Verwendbare
mit dem Zweckmäßigen zu verbinden .

Auch die neuen Forderungen der Rücksicht-
nähme auf die besonderen körperlichen Funk-
tionen der Frau waren mitbestimmend bei der
Schaffung einer Küchenthpe, welche der Hausfrau
die vielen tausende bisher unnütz getaner
Schritte sparen soll, deren Bedeutung uns klar
wird , wenn wir uns vergegenwärtigen , daß eine

DIR- ED- ASCHINGER
Zentralorganisationsleiter

für Österreich
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Hausfrau beim Auftragen von Speisen allein im
Verlaufe einer dreißigjährigen Haushaltsührung
bei einer Entfernung der Kochstelle vom Eßti .ch
im Ausmaße von fünf Metern den Weg von uns
nach Ostasien zurücklegt. Welche Wegleistmwen
sonst noch im Haushalte erreicht werden , möge
man ermessen, wenn man sich der Mühe un .er-
zieht, unsere Hausmütter einen Vormittag lang
auf ihren vielen Gängen zum Markte , im Haus -
halte beim Abstauben , zusammenholen der un -
zähligen kleinen Dinge des täglichen Bedarfes
u . s. w. m beobachten. Mancher sonst liebe Gatte ,
manche Tochter , von den Söbnen nicht zu spre-
chen. übersehen gerade diese wichtigen Umstände,
wenn sie den guten Geist des Hauses in seinem
gewohnten Sorgenlaufe um sich bemerken. Man
ist es von der Mutter eben nicht gewöhnt und
würde wahrscheinlich staunen , wenn sie auch ein-
mal von sich selbst zu sprechen anfinge und von den
stillen Wünschen, die iyr manchmal einen Hoff-
nungsstrahl in die müden Augen werfen .

Hier also setzte die Wohnwissenschaft, die Haus -
Haltkunde ein , um den Frauen das Leben zu er-
leichtern .

Von der Voraussetzung ausgehend , daß die
Frau im Haushalte frisch, leistungsfähig erhal -
ten bleiben soll, wenn sie ihrer Bestimmung als
Weib und Mutter gerecht werden will , erfand
man als Muster einer allen Anforderungen ge-
rechten Kleinstküche, neuestens die sog. Frank -
furter Küche.

Es war eine Wienerin , welche das vorbildliche
Kleinwerk schuf, die Architektin Schütte - Li-
hotzkh, der es gelang , einen serienmäßig erzeug-
ten Küchenthp zu erstellen , welcher bei den klein-
sten Ausmaßen den Anforderungen eines gewöhn-
lichen Haushaltes Vollstens entspricht und an die
Leistung der Frau hinsichtlich der stehend, bzw.
schreitend zu verrichtenden Arbeit die denkbar
geringsten Anforderungen stellt .

Bei einem Ausmaße von 7.2 Quadratmeter
Nutzfläche, also dem Raumbedarf einer bisheri -
gen Speisenkammer entsprechend, enthält die
Frankfurterküche in sinnvoller Anordnung Alles ,
was eine Küche eben enthalten muß , von der
Kochstelle an über die Abwasch, den Arbeitstisch
und die Schränke bis zur Eiskiste in Reichweite,
weniger Schritte , so, daß die Schrittleistung der
Frau sich bei vollster Bewegungsfreiheit auf ein
bisher unerreichbares Maß vermindern läßt un d
die meisten Verrichtungen , den Geboten der Zeit
entsprechend, im Sitzen erledigt werden können.

Hier ist ein Schritt zur Verbesserung des ge-
samten Familienlebens getan : Wie viel Ehen sind
nur deshalb unglücklich geworden , weil die durch
Mühen und Schwerleistung überanstrengte Frau ,
welche bei den heute zerrütteten wirtschaftlichen
Zuständen auch noch zumeist nicht weiß, wo. ihp
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vor Geldsorgen der Kopf sitzt, rasch verwelkte
und mit den Spuren des Lebens im Gesichte dem
Manne nicht mehr reizvoll genug erschien, um
noch liebenswert zu sein !

Diesem Umstände wurde vielfach allzuwenig
Beachtung geschenkt, ebenso wie der Tatsache , daß
die Frau ebenso wie es dem Manne sei ' jeher
zugebilligt wird , auch ein Recht auf Erholung ,
ein Rechr auf Entspannung oer aroeitserjmrrten
Glieder hat . Denn nur die Beweglichkeit , die ela -
stische Schweigsamkeit vermag dem Menschen
Jugend zu erhalten , ihn frisch zu bewahren und
ihm jenen Austrieb zu neuem Schaffen zu geben ,
welcher geeignet ist, ein richtiges Tagwerk zu er -
möglichen .

Reichen der ersten Kulturzeiten , in denen das
Haus in den heutigen Formen entstand , haben
nicht im Traume daran gedacht, dort zu woh-
nen , wo die Feuerstelle sich befand . Erst mit der
Zunahme der Wohlstandssehnsucht auch der arme -
ren Bevölkerungskreise begann die Benützung der
Küche als Wohnraum zugleich, weil eben der
Arme sich den Luxus getrennter Räume nickt in
dem Matze wie der Reichere leisten konnte — vor
allem jedoch deshalb , weil die Erkenntnisse der
Wohngesundheit noch im tiefen Dunkel der Un-
kenntnis schlummerten .

Da eben diese Erkenntnisse erst der neuesten
Zeit vorbehalten geblieben sind und die Bau -
künstler es nicht mehr unter ihrer Würde fanden ,

WILLY KOTEK
Geschäftsstelle für Oberösterreich

SCHÖTZENSTRASSE 33 LINZ

ADOLF ZELLER
Geschäftsstelle Krems a . Donau

HAMMERLINGSTRASSE 7 KREMS

GEND . REV. INSP. i. R. HANS FLEGEL
Geschäftsstelle für Salzburg

GRÖDIG bei SALZBURG

Kanzlei Salzburg , Linzerstr . Nr . 10

Der Zentralorganisationsleiter wird im Laufe
der nächsten Woche in allen Bundesländern ,
Geschäftsstellen schaffen , um auf diese Weise
die Werbetätigkeit in jedem Bundeslande zu be¬
fruchten .

Interessenten aus allen Bundesländern , wo
heute noch keine Geschäftsstelle aufscheint , wollen
sich ausnahmslos an den Herrn Zentral organi -
sationsleiter Direktor Eduard Aschinger , Linz,
Schützenstrasse 33 wenden .

Die denkende Frau , der Mann , welcher käme-
radschaftlich seinem Weibe die Last der Tage mit -
tragen Hilft, werden beide , wenn der Travm eines
eigenen Heimes in ihren Köpfen reift , über diese
Zeilen nachdenken . Sie werden finden , daß nicht
alles , was uns die Vergangenheit , die sogenannte
..Gute alte Zeit " zurückließ , in unsere von der
Maschine beherrschten Tage paßt , daß viele
wirklich gute Dinge erstanden , die sich Bahn bre -
chen, weil sie eben nicht mehr zu entbehren sind .

Und es wird dann die Erkenntnis Platz finden ,
daß weder die sogen. Wohnküche (wenn es nicht
der fälschlich als Wohnküche bezeichnete Aufent -
Haltsraum für die Familie mit der ausgesparten
Kochnische ist), noch die uns gewohnte Küche mit
Turnhallenausmatzen das Ideal einer wirklichen
Küche sind .

Denn der Name gibt diesem Raum schon die
Vrägung : Die Küche ist zum Kochen da und

OBERSTLEUTNANTWEISER
Geschäftsstelle für Tirol

SÜDTIROLERPLATZ 4 INNSBRUCK

sich auch damit zu befassen, mußten Jahrhunderte
verstreichen , ehe wir zu einer tatsächlichen Muster -
küche gelangten , welche neue Wege weist und Zeit
wie Raum sparen hilft , neben ihrer Sendung
als Förderin einer Besserstellung der Stützen
unserer Gesellschaft, der Familie und ihrer guten
Geister , der Hausfrauen .

Es erscheint mir nicht überflüssig , ein Bild
der bisherigen Küchenform in seiner Verwendung
als Familienaufenthaltsraum zu entwerfen :

Da hier von der Ansammlung aller zum Ko-
chen notwendigen Bedarfsartikel , Rohspeisen zc.
bis zum Wasch- und Abwaschgerät (wo Kinder
in der Familie sind , fehlt niemals auch das be-
liebte „Topferl ") «alles Notwendige vorhanden ist
und selbstverständlich , bei zumeist unmittelbarem
Zugang vom Hausflur oder vom Garten der
Schmutz von Außen hereingetragen wir \ so laben
die -angenehmen Begleiter unseres ohnehin kurzen
Lebensweges , die Staub - und Schmugteil ^ en, üe
unsichtbar die Lust durchwirbeln , eine herrliche
Gelegenheit , sich an die Bewohner , vor allem an
die Kleinsten , heranzumachen und deren Lungen
hübsch gründlich zu durchsetzen. Wie sehr dies
besonders bei Kleinkinder gefährdet , deren Or -
gane ja zart , daher hochempfindlich sind , braucht
wobl nicht besonders betont zu werden !

Ob es aber , um ein anderes Beispiel anM -
führen , gerade angenehm ist, die gesamten Dünste
kochender Speisen und deren Ueberreste beim Be -
treten einer sogenannten Wohnküche als ersten
Willkommengruß empfangen zu mü .sen, will ich
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auch der Beurteilung meiner lieben Leser über -
lassen.

Gewohnheit stumpft ab , das ist leider nicht zu
leugnen . Aber wenn augenscheinlich Mißstände
von vornherein zu beseitigen sind, wäre es un -
vernünftig , es nicht zu tun , wenn alle Bedin -
gungen hiefür vorhanden sind und man beispiels -
weise bei Einfamilienhäusern , nicht nur einen
oder sogar zwei Räume zu anderen Zwecken ge-
Winnen kann, sondern auch Geld spart .

Die vielen Oberflächlichen werden mich nun
fragen : „Aber kann ich mir denn alles das , was
in eine Kleinküche gehört , neu anschaffen, wobei
ich das bisherige Alte uuverwendet wegwerfen
mutz?"

Nun , mit dem Wegwerfen hat es vor allem
so seine eigenen Weqe; man wirft nicht Dinie
weg, die sonst brauchbar sind , sondern verkauft

Eigenheim Stefan Kechenberger, Breitenwang bei Reutte,
sie, weun man selbst unbedingt keine Verwendung
mehr dafür hat . Es wird aber kaum, nach Durch-
sicht des Übrigbleibenden , so viel mehr Wertvol¬
les übrigbleiben , daß man es nicht ruhig in die
Rumpelkammer stellen könnte, mit dem schönen
Bewußtsein , daß ein neuer Abschnitt des Lebens
Hessen wert ist, auch mit völlig neuen Dingen
begonnen Zu werden .

(Ein weiterer Artikel folgt , doch freuen wir
uns jetzt schon auf den Wiederhall der Worte
unserer geschätzten Mitarbeiterin , welche
besonders interessiert wäre , Meinungen unserer
Leser zu ihrem Aufsätze zu hören .)

Ms Vir RWches tmfffli.
Anseren Freunden zur Verwertung

freier Stunden im Kause und Garten .
Wir versuchen hier den Lesern Wissenswertes
aus allen Gebieten des Alltags zu vermitteln
und werden , je mehr Raum uns zur Verfügung
stehen wird , desto weiter greifen . Monatskalender
für Blumenzucht und Obstbau, ärztlich , volkstüm¬
liche Abhandlungen , Gegenstände , die un ere
Frauen im Haushalte berühren , sowie überhaupt
allgemein Brauchbares werden wir in wechselnder
Folge derart bringen , daß wir durch möglichste
Vielgestaltigkeit des behandelten Stoffes jedem
unserer Freunde etwas sagen können.

Monatskalender für den Blumengarten .
April :

Gar zu schnell ist bei der eifrigen Tätigkeit
im Garten der März uns vergangen ; ehe wir uns
dessen versehen , sind wir im April angelangt .

Wir setzen die Arbeiten des März fort , bezw.
beendigen sie, namentlich das Reinigen des Gar -
tens , der Wege, der Rasenflächen und das Umgra -
ben der Rabatten und Gesträuchgruppen .

Wer die für den März bestimmten Saaten in
Kästchen, bezw. Mistbeet noch nichtausgeführt hat ,
kann es in den ersten Tagen des Aprils noch nach-
holen .

Der Schnitt der Rosen wird beendet , und die
,§och- und Halbstämme nunmehr an ihr !?n P 'äh-
len festgebunden . Gehölze, die noch nicht aus -
getrieven haben , sowie auch Schlinggewächse und
Rosen können in der ersten Hälfte des Monats
noch gepflanzt werden . Für Nadelhölzer beginnt
dagegen die Verpflanzzeit erst mit dem April ;
sie reicht bis in den Mai , wenn der Trieb be-
ginnt . Es ist aber notwendig , beim Verpflanzen
auf die Erhaltung eines sehr guten Ballens zu
sehen. Am zweckmäßigsten ist es, nachdem der
Ballen freigelegt wurde , diesen sofort mit bereit -
gelegter Packleinwand zu umhüllen , die über dem
Ballen , also im Wurzelhalse , zusammengebunden
wird . Die Pflanze wird so an ihren neuen
Standort getragen und mit der Leinwand ge-
pflanzt , nachdem diese jedoch am Wurzelhalse
wieder losgelöst ist. Bei größeren Koniferen ,
die angepflanzt werden sollen , empfiehlt es sich
den Ballen ein Jahr vorher mit dem Spaten zu
umstechen. Nach beendeter Pflanzung wird gut
angegossen und die Bäume einige Wochen lang
an hellen Tagen , besonders wenn die im April
ziemlich häufigen austrocknenden östlichen und
nordöstlichen 'Winde wehen, öfter überbraust .
Sehr edle und feine Koniferen umhüllt man wohl
auch mit Leinwand , die feucht gehalten wird , und
zwar so lange , bis der neue Trleb sich zeigt .

Mit dem Mähen des Rasens wird gegen Ende
des Monates begonnen . Alle 8—14 Tage nu .ß es
mit der Maschine wiederholt werden . Nur jung
angelegte Rasenflächen sollten mit der Sense ge-
schnitten werden , und ebenso soll man sich auf
ihnen zum Sammeln der Grashalme nicht der
Harke, sondern eines Birkenreisig oder des Pias -
©OiOÖGÖOQOQOOOiOOCiOCsOQOÖOOiOOiOO
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savabesens bedienen . — Schlechte, schadhafte Ra -
senflächen können jetzt noch nachgerät werden .

Die im Freien blühenden Hyazinthen und
Narzissen sind , wenn nötig , an Blrmmstäben
aufzubinden . Es ist sehr empfehlenswert und
trägt wesentlich zur Verlängerung der Blütezeit
bei, wenn die Blumenzwiebelbeete also auß r̂ den
genannten auch noch die Tulp .n eete ge^en den
starken Sonnenschein und gegen starke Regencü se
geschützt werden . Das erstere läßt sich einrichten
durch einen passenden Platz des Beetes , das
zweite erreicht man durch dachartig über das Beet
gestellte Bretter oder Schutzdächer aus Latten -
gestellen , mit Dachpappe benagelt .

Sehr schön sind die sogen, gemischten Blumen -
rabatten . Sie haben dabei den großen Vorzug ,
daß sie verhältnismäßig billig zu bepflanzen und
zu unterhalten sind . Wie ihr Name sagt , tragen
sie gemischten Blumenbestan 'd, so daß wir mit
einem steten Wechsel der Blüten erfreut werden .
Die für solche Rabatten zu verwendenden Ge-

Eigenheim Johann W i che n ! h a l e r. Kufslein

wüchse werden jetzt an Ort und Stelle gesät , und
zwar kommen namentlich in Betracht : Mohn ,
Glockenblumen , Päoniemohn , Sommer -Chrysan -
themum , Sonnenblumen , Lein , Rittersporn , Re¬
seda, Schleierkraut (Ghpsophila ), Ealliopsis .

Auch alle anderen einjährigen Gewächse wer -
den jetzt entweder direkt auf 'ihr Beet ooer ins
Mistbeet ausgesät . Es würde zu weit sühren , alle
hieher gehörigen Pflanzen an dieser Stelle anzu -
führen . Die Preisverzeichnisse der Samenzüchter
und -Händler machen hinter dem Namen der be-
treffenden Pflanzen stets die Angabe , ob sie an
Ort und Stelle oder im Mistbeet ausgesät werden
müssen . Wo Letzteres zutrifft , hilft sich der Garten -
freund , der kein Mistbeet besitzt, dadurch , daß er ,
wie schon oben gesagt wurde , in Kästchen oder
Schalen sät , die dann ins Zimmer aufs Fenster -
brett gestellt werden .

Auf diese Weise sind im April auch auszusäen
die sogen. Blattpflanzen , Gewächse also , die durch
ihre Belaubung dekorativ wirken und entweder
einzeln oder zu einigen gepflanzt oder aber in
mehreren Arten zu einer Blatt -Pflanzengruppe
vereinigt werden . Besonders , weil leicht zu ziehen
sind zu nennen : Solanum , Wigaudia , Ricinus ,
Zea (buntblättriger Mais ), Tabak , Perilla , Py -
rethrum .

Die im vorigen oder Anfangs dieses Monates
gemachten Saaten von Astern , Balsaminen , Hah -

nenkamm usw. sind gut zu überwachen und die
jungen Pflänzchen müssen nun balo pikiert wer -
den . Unter Pikieren oder Verstopfen versteht
man das erste Verpflanzen , wenn die Pflänzchen
außer den Keimblättern etwa zwei Blättchen ge-
bildet haben . Der Gartenfreund , der kein Mist -
beet besitzt, bedient sich wieder der Schalen oder
Kästchen, die , wie oben bei der Saat angegeben ,
hergerichtet werden . Das Pikieren ge.chieht mit
Hilfe eines Hölzchens von der Dicke und Form
eines zugespitzten Ble stif es . D es s Hölzchen die . t
als Pflanzholz . Die Pflänzchen selbst bringt man
bis dicht unter die Laubblätter in die Erde , u . zw.
stellt man fie etwa auf 3 Zentimeter Abstand .

Gladiolen , Pentstemonen , Tritomen und Gy -
nerium kommen ins Freie . Die zuletzt genannte
Pflanze , mit schmalen, elegant überhängenden
Blättern und großen silberweißen Blütenwedeln
ist wieder eine schöne Einzelpflanze für den Ra -
sen, während die übrigen sich vor den Gehölz -
Partien gut ausnehmen .

Man muß jetzt schon sehr sorgfältig auf das
Ungeziefer achten , Die Knospenwick.er der Rosen
machen sich beispielsweise gegen Ende des Mo -
nats schon sehr unangenehm bemerkbar . Sie
werden in den von ihnen zusammengesponnenen
Blättern immer wieder zerdrückt . Junge Zweig -
spitzen, die mit Blattläusen behaftet sind , taucht
man in eine Lösung von Kaliseife (Schmier -,
schwarze- oder grüne Seife ), und zwar nimmt
man auf ein Gewöhnliches Waschbecken voll Wasser
einen Eßlöffel voll Seife .

Erinnert sei auch an das Aufhängen der Nist-
kästchen für die Singvögel , das unbedingt jetzt
vorgenommen werden muß .

Von Ziersträuchern blühen jetzt Eydonia japo -
niea , Forshthia , Varagana arborese 'ns , Amelan -
chier ovalis , Amelanchier Botrhapium , Mahonia ,
!Ribes aureum und sanguineum , Spirae pruni -
folia Amhdalus . Von Stauden : Aubrietien ,
Anemone , Frühjahrspslox , Arabis epimedium ,
die sehr hübschen Trollius -Arten , Sarifragen ,
Erika und mancher Jrisarten (Schwertlilien ) .

Aus Ärztlichem Wtffen:
Woran sterben die meisten Menschen ?

Eine der großen Errungenschaften der letzten
50 Jahre ist der kolossale Rückgang der Sterblich -
keit> den wir den Fortschritten der Wissenschaft,
die die Krankheiten verstehen gelernt und der
Entwicklung der Hygiene , die sie verhüten gelernt
hat / verdanken . So sind viele Seuchen , die srüher
hunderttausende Opfer gekostet haben , ganz oder
fast ganz aus den Kulturländern verschwunden ,
andere Seuchen sind im Rückgang begri .fen, die
Menschen, die srüher in großer Zahl schon als
Säuglinge , Kinder und im besten erwachsenen
Alter von Krankheiten dahingerafft wurden , blei -
ben heute viel , viel eher verschont und erreichen
ein höheres Alter . So ist auch — im Durchschnitt
berechnet — das Leben der Menschen ein längeres
geworden und , während vor 50 bis 60 Fahren ein
Kind bei seiner Geburt nur etwa 36 Jahre Le¬
bensdauer zu erwarten hatte , ist heute die Le-
benserwgrtung , wenn man aus der Lebensdauer
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Aller den Durchschnitt für den Einzelnen berech-
net , auf etwa 56 Jahre gestiegen. Natürlich gibt
es Todesfälle in frühen Jahren auch fetzt noch
— aber wenn man die Lebensjahre aller Men -
schen (etwa des Deutschen Reiches) zusammen -
rechnet uud daraus den Durchschnitt für den E n -
zelnen zieht —, so sind es eben um 20 Jahre mehr
geworden .

Um diesen Rückgang der Todeshäufizkeit im
Menschenleben zu begreifen , muß man nur daran
denken, wie vollständig die Cholera , die Vest, die
Pocken (seit der Schützimpfung !) die Malar a
und der Flecktyphus aus unseren Gegenden der -
schwunden sind . Wie selten der Typhus und an -
dere Darmkrankheiten geworden sin ), die durch
schlechtes Trinkwasser und uuhygien sche Aborte
zu epidemischen Seuchen gemacht werden . Man
muß daran denken, daß noch um 1900 jeder vierte
Säugling schon in seinem ersten Jahre gestorben
ist., heute dagegen nur jeder zehnte stirbt . Daß
die Kinderkrankheiten früher viel mehr Opfer
gefordert haben , daß der Fortschritt der Medizin
heute in jedem Lebensalter so manche Krankheit
heilen oder bezähmen kann , der wir srüher macht-
los gegenüber gestanden sind . Erinnern wir nur
beispielsweise an die Heilbarkeit der Syphilis ,
an die Jnsulinbekämpfung der Zuckerkrankheit,
an die stattliche Reihe wirksamer Medikamente
der inneren Medizin und rettender Operations -
Methoden der Chirurgie , sowie, an die Einführung
der „Asepsis", der keimfreien Wundbehandlung ,
die früher so viele Todesfälle an Wundfieber , vor
allem so viele Fälle von tödlichem Kindbettfieber
verschuldet hat . In den letzten Jahren ist sogar
die Tuberkulose -Sterblichkeit ganz beträchtlich zu-
rückgegangen , und wir könnten zufrieden sein,
wenn - - ja wenn nicht nach dem gewaltigen Sie -
geszug der Menschen gegen den Tod unser Selbst -
bewußtsein gewachsen wäre und wir nun erst recht
zu weiteren Erfolgen entschlossen wären , die der

Eigenheim Lose ,f Gaber . Muhlgraben bei Erl
Krankheit , die trotz alledem immer noch so vieler
Menschen Leben bedroht , weitere Niederlagen be-
reiten will .

Vor allem müssen wir entschlossen sein, jene
Krankheiten zu bekämpfen, die in unserer Zeit
eine größere Bedeutung er angt Ha5en, als
sie früher hatten , die , nach den .Erfolgen gegen
die einstigen Haup möcder der Menschheit , p .e
die meisten Todesopfer erfordern .

(Fortsetzung folgt .)

Mitteilungen der Zentrale.
Statuten .

Die Statuten sind nun versandtbereit und
können cegen Einsendung von 60 Groschen von
der Zentrale in Kufstein bezogen werden .

Prospekt.
Der Prospekt erscheint im Lause d'es Mo -

nates April , nachdem wegen der Reichhaltigkeit
des Stoffes derselbe noch nicht in Auftrag gegeben
werden konnte .

Mitgliedskarten .
Im Laufe des Monats Mai werden die neuen

Sparbriese jedem einzelnen Mitgliede an Stelle
der bisher in Geltung gestandenen Mitglieds -
karte zngemittelt . Dieselben gehen mittels einge -
schriebenen Briefes jedem einzelnen Genossen-
schafter zu .

Wohnbanformulare .
Die Wohnbauformulare zum Zwecke des

Ansuchens um den Bundeszuschuß sind von der
Zentrale in Kufstein oder der Zentral -Organisa -
tionsleitnng Linz a . D. bezw. von den Geschäfts-
stellen gegen Einsendung von 2 S (in Marken )
erhältlich .

Ansuchen.
Um die Genehmigung des Bundeszuschusses

aus dem Titel Wohnbauförderung (Bundesgesetz
vom 14. Juni .1929 , R .-G .-Bl . Nr . 200) hat
jedes Mitglied , daß sich mit Baugedanken trägt ,
anzusuchen , wobei von Seite der Genossenschaft
jedmögliche Unterstützung gegeben wird .

An unsere Mitglieder !
Im Sinne des Beschlusses des Vorstandes

(Sitzung vom 22. und 23. März 1930) werden
die Mitglieder ab 1. Mai 1930 in die zustehenden
Landessparkonten überführt und haben dieselben
die Einzahlungen ab Mai 1930 aus die betref¬
fenden Landessparkonten zu leisten .

Stricht
über die am 22. und 23. März 1930 in der

Genossenschaftskanzlei in Kufstein
stattgefundene BorstanÄssihung.

Anwesende : Sämtliche Vorstandsmitglieder
und der Obmann des Aufsichtsrates .

Sparantrag -Verkäuse werden in Zukunft nur
dann genehmigt , wenn das betreffende Mitglied
mit seinen Beiträgen am Lausenden ist.

Bei Tausch, Verkauf von Mitgliedsnummern
sind an die Genossenschaft 10 8, bezw. 20 ohne
Rücksicht aus die Höhe des Sparautrages als Ma¬
nipulationsgebühr an die Genossenschaft abzu -
führen .

Bei Tausch und Ve .'kauf von An?r;ärterschaft -
Nummern ist wie bisher ein Viertel HZrôent der
gezeichneten Bausparsumme als Manipnlations -
gebühr an die Genossenschaft abzuführen .
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Aufteilung der Mitglieder :
Die bisherigen Mitglieder werden jener Lan¬

desgruppe zugeteilt , wo sie nach der von ihnen
unterzeichneten Beitrittserklärung ihr Bauvor -
haben realisieren wollen . Jene Mitglieder , welche
in der Beitrittserklärung eine diesbezügliche Er -
klärung nicht abgegeben haben , werden jener
Landesgruppe zugeteilt , wo sie auf Grund ihrer
Beitrittserklärung ihren ordentlichen Wohnsitz
haben . Ein weiterer Wechsel von einer Landes -
spargruppe in eine andere ist unzulässig .
Bauberatung .

Es wird beschlossen, Bauberatungsstellen ,
welche den Geschäftsstellen der „Z . O. L." an -ge-
schlössen werden , zu errichten . In der Zentrale
fungiert eine vom Vorstand bestellte Zentral -
Bauberatungsstelle .
Korrespondenz.

Wegen der Ueberarbeit , die wir im Laufe der
letzten zwei Monate , hervorgerufen dnrch die Um-
stellung , zu bewältigen hatten , sind wir in der
Beantwortung der eingelaufenen Korrespondenz
etwas im Rückstände geblieben . Dieselbe wird in
den nächsten Tagen ihre Erledigung finden und
bitten wir , die verspätete Erledigung entschuldi -
gen zu wollen . Der Vorstand .

Alle unsere Mitglieder , welche im Laufe des
Monates April den Anwärterbeitrag von 10 °/o
des gezeichneten Darlehens zur Einzahlung brin -
gen, erhalten die Anwärternummer in derselben
Reihenfolge , die sie als Mitglieder bis jetzt inne
haben . Nach dem 30. April erfolgt die Zuteilung
der Anwärternummer auch für die NeUbeitre -
tenden nach dem Tage der Erreichung des 10 °/o
Anwärterbeitrages . Maßgebend hiesür ist das
Datum des Poststempels .

Da die Einhaltung dieser Frist von außer -
ordentlicher Bedeutung für unsere bisherigen
Mitglieder ist, wird nochmals eindringlichst auf -
merksam gemacht, daß ab 1. Mai die Begün -
stigung für diese erlischt.

Prallisches.
Ein Nachtlicht : Man läßt die Kerze an -

brennen bis die Oberfläche ganz flach ist, dann
löscht man es aus und bedeckt die Spitze mit einer
Schicht Salz , ausgenommen das geschwärzte Ende
des Dochtes. Zündet man nun die Kerze an , so
wird sie sehr langsam brennen und ein zwar
schwaches, aber sehr ruhiges Licht verbreiten . —

Um die Glut im Ofen zu erhalten :
schüttet man eine Handvoll Salz auf die Kohlen .

Leinö lmitTerpentinvermischt bringt
weiße Flecke von der Möbelpolitur fort .

Knarrende Türen werden mit einem wei-
chen, angefeuchteten Bleistift in allen Fugen und
Ritzen bestrichen die man mit dem Stist erreichen
kann und das so unangenehme Geräusch ver -
schwindet. — Dasselbe Verfahren läßt sich auch
für festsitzende Schubläden anwenden . Auch ein
Einreiben mit Seife an den Reibungsflächen hilft
sehr gut ,

Unsere neuen Satzungen
Im Folgenden bringen wir die wichtigsten

Paragraphe auszugsweise mit den dazugehörigen
Erläuterungen zur Kenntnis und machen darauf
aufmerksam , daß die neuen Satzungen zum Preise
von 60 Groschen (auch in Briefmarken ) von uns
bezogen werden können . Die Kenntnis der Satzun -
gen ist nicht nur für jedes Mitglied von Wichtig-
keit, es verschafft uns auch deren Bezug weiterer
Mittel , die Propagandatätigkeit erfolgreich ge-
stalten zu können . Es versäume daher keines un -
serer Mitglieder durch gelegentliche Einsendung
des für jeden Einzelnen geringfügigen Betrages
von 60 Groschen (in Briefmarken ) die neuen
Satzungen sich zu beschaffen.

§ 2.
Gegenstand des Unternehmens .
Zweck ist : ■
1. Der Bau und Ankauf von Häusern , landwirtschaftlichen

Besitzungen oder gewerblichen Betriebsstätten für den eigenen
Bedarf durch unverzinsliches Geld .

2. Der Umbau und Ausbau der unter Punkt 1 genannten
Objekte durch unverzinsliches Geld .

3. Die Errichtung von Siedlungen und Gemeinschaftshäusern
durch unverzinsliches Geld .

4 . Die Erbauung und Finanzierung von Gebäuden und
anderen Einrichtungen der öffentlichen Körperschaften und der
öflentlichen Wohlfahrtspflege .

5. Die Ablösung von Zinshypotheken für die unter Punkt 1
bis 4 genannten Objekte durch unverzinsliches Geld .

Wie ersichtlich wurde das Arbeitsgebiet unserer
Genossenschaft durch diesen Paragraph bedeutend
erweitert . Es können nunmehr auch Häuser , die
unter dem Mieterschutz stehen, angekauft und Dar -
lehen überall dort gegeben werden , wo eine Si -
(Herstellung auf 1. Satz möglich ist. Durch diese
Erweiterung haben wir den Bauernstand und die
Gewerbetreibenden in unsere Interessensphäre ge-
rückt, da die Darlehen auch zur Ablöse von schwer
lastenden Zinshhpotheken auf 1. Satz ausgegeben
werden können .

§ 6.
Nach der Anmeldung des Statutes zum Genossenschafts¬

register bedarf es zum Erwerb der Mitgliedschaft :
a) einer vom Beitretenden zu unterzeichnenden unbedingten

Erklärung des Beitrittes ;
b) des Aufnahmebeschlusses durch den Vorstand ; lehnt der¬

selbe die Aufnahme ab , so kann der Abgewiesene Berufung an
den Aufsichtsrat ergreifen , welcher endgültig über die Aufnahme
entscheidet ;

c) des Erlages der Aufnahmegebühr und des Erwerbes eines
Geschäftsanteiles .
i Nach Erfüllung der vorangeführien Bedingungen erfolgt
die Zuweisung der nächstfolgenden Mitgliedsnummer .'

Praktisch erfolgt die Zuteilung der Mitglieds -
nummer einige Tage nach Einkauf der Aufnahme -
gebühr und des Geschäftsanteiles von zusammen
60.— 8. Als Grundlage für die Einreihung gilt
das Datum der Einzahlung das auf dem Post -
erlagschein ersichtlich ist. Eine Benachteiligung
von Beitretenden , deren Zahlungsanzeigen ver -
spätet bei uns einlaufen , kann durch diesen Vor -
gang nicht mehr eintreten , da mit der Nummer -
Zuteilung zugAv artet wird ,
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§ 8.
Ein Ausscheiden von Mitgliedern aus

der Genossen seh alt findet statt :
1, Durch freiwilligen Austritt , der jedoch erst am Schlüsse

des Genossenschaftsjahres nach vorhergegangener , mindestens
sechsmonatlicher , beim Vorstand zu überreichender Kündigung
stattfinden kann .

4. Durch Beschluß des Vorstandes , insbesondere wennsich
ein Mitglied einer in der öffentlichen Achtung herabwürdigenden
Handlung oder eines Zuwiderhandelns gegen die Interressen der
Genossenschaft schuldig gemacht hat oder in Zahlungsunfähigkeit
oder Unfähigkeit zur selbstständigen Vermögensverwaltung ge¬
raten ist, ferner wegen beharrlicher Nichterfüllung satzungsmäßig
obliegender Verpflichtung , sowie wenn ein Mitglied trotz Mahnung
länger als drei Monate durch grobes Verschulden in Zahlungs¬
rückstand bleibt .

Im Verfolg der Umorganisierung unserer Ge-
nossenschaft wird es unsere wichtigste Ausgabe
sein , in dem Punkte „Zahlungsverpflichtungen
unserer Mitglieder " auf größte Ordnung und
Pünktlichkeit zu sehen. Es würde eine Rücksichts-
losigkeit den anderen Mitgliedern gegenüber be-
deuten , wenn sich nicht jedes Mitglied darüber
seiner Pflicht bewußt wäre . Wir verweisen auf
den letzten Satz des obigen Paragraphen und
erwarten im Lause dieses Monats die Beglei -
chung event . Rückstände. Unser heuriges Bau -
Programm ist großzügig und wollen wir mit
einer Bautätigkeit einsetzen, die sich sehen las -
sen kann .

§ 9.
Im Falle des Ausscheidens oder der Ausschließung eines

Mitgliedes wird das Genossenschaftsguthaben abzüglich der bis
zur Endigung der Mitgliedschaft entfallenden Verwaltungskosten
zurückbezahlt . Die Aufnahmegebühr wird nicht zurückgezahlt . Die
im Prospekte festgelegten Zahlungen und Beiträge sind bis zum
Ausscheiden des Mitgliedes von demselben zu entrichten .

Wenn auch die Möglichkeit besteht, speziell
durch den Verkauf der Sparanträge selbst ohne
jeden Verlust aus der Genossenschast auszuschei -
den , so liegt es jedoch keineswegs im Interesse der
Genossenschaft heute ein Mitglied aufzunehmen ,
das morgen schon wieder die Kündigung einreicht
oder den Verkauf anmeldet . Jeder Beitretend ^
unterrichte sich deshalb vor seinem Eintreten
gründlich über unsere Satzungen .

§ 19.
Zur Erfüllung der Verbindlichkeiten aus der Geschäftsfüh¬

rung und sämtlicher Auslagen für Verwaltungszwecke , einschließ¬
lich Besoldung und Werbung , stehen dem Vorstande 1/2 % (ein
halbes Prozent ) pro Mitgliedsjahr . bezw . ll/24 % für jeden begon¬
nenen Mitgliedsmonat der gezeichneten ,beziehungsweise von der¬
jenigen Darlehenssumme , auf Grund welcher die monatlichen
Rückzahlungsraten an die „Erste Österreichische Bauhilfe * und
Zwecksparvereinigung ö . B. Z." berechnet und geleistet werden ,
zur Verfügung .

Der Verwaltungskostenbeitrag wird für das Geschäftsjahr
dem Mitgliede von seinen Zahlungsleistungen vorerst als fällig
in Anrechnung gebracht .

Das Ausmaß der Verwaltungskosten beträgt für die Ge
samtschulddauer höchstens 10 % >jedoch mindestens 5 % der
gezeichneten , bzw. von derjenigen Darlehenssumme , auf Grund
welcher die monatlichen Rückzahlungsraten an die Erste Öster¬
reichische Bauhilfe - und Zwecksparvereinigung Ö. B. Z. berechnet
und geleistet werden . Für das erste Mitgliedsjahr gebührt jedoch
der Genossenschaft 1 % der gezeichneten Darlehenssumme für
Verwaltungszwecke .

Während früher die Genossenschaft mit einem
festen Satz von 10 °/o Verwaltungskosten rech¬
nete , besteht jetzt für jedes Mitglied die Möglich-

keit, die Verwaltungskosten bis zu 5 o/0 Herunter¬
zudrücken .

Bei einer schnelleren Rückzahlung vermindern
sich die Verwaltungskosten für jedes gewonnene
Schuldjahr um ein halbes Prozent .

Außerdem wurden die Verwaltungskosten durch
diese Bestimmungen so verteilt , daß der Genossen -
schuft speziell am Anfang größere Bewegungs¬
freiheit gegeben ist.

s 35.
Gewährung von zinslosen Darlehen .

Die Voraussetzungen für die Gewährung von zinslosen
Darlehen sind :

1. Daß das Mitglied mit Rücksicht auf die ihm bei seinem
Eintritt der Reihenfolge nach zugeteilten Mitglieds - Nummer und
nach der Anwärter -Nummer als nächstberechtigtes Mitglied für
den Erhalt eines zinsenlosen Darlehens in Betracht kommt .

Die Zuteilung der Anwärter -Nummer erfolgt in der Rei¬
henfolge , nach welcher das Mitglied den Anwärterbeitrag in der
Höhe von 10 % der beanspruchten Darlehenssumme unter Berück¬
sichtigung der statutarischen Verwaltungsbeiträge lt. § 19 erreicht
hat . Dieser Anwärterbeitrag von 10 °/o kann erreicht werden :

a) durch Einzahlungen des Mitgliedes selbst ;
b) durch Ergänzung der Einzahlungen des Mitgliedes aus dem

Ansparerhilfsbeitrag auf 10 % der beanspruchten Darlehens¬
summe unter Berücksichtigung des § 39 dieses Statutes .

Bei gleichzeitiger Erreichung der Anwärterschafts -Nummer ent¬
scheidet die Mitgliedsnummer .

Die wichtigste Aenderuug im neuen Statut ist
zweifellos die Einführung des zehnprozentigen
Anwärterbeitrages , nach dessen Erreichung die
Darlehen von nun ab erst vergeben werden .

Die Erfahrung hat in der kurzen Zeit unseres
Bestehens gezeigt , daß die Darlehenszuweisungen
nicht in der Raschheit vor sich gehen , wie es
gerade am Anfang der Entwicklung einer Genos-
senschaft wünschenswert wäre , sie hat aber auch
gezeigt , daß viele unter unseren Mitgliedern be-
reit wären , größere Beträge einzuzahlen , wenn
sie dadurch in die Lage versetzt würden , früher
in den Genuß des zinsenlosen Darlehens kom-
men zu können . t Es galt hier einen Weg zu
suchen, der uns nicht auf den für naive Menschen
so beliebten Weg der Mehrzahlergruppen führte ,
eine Einrichtung , die mit ihrem bekannten
Punkteshstem an sich eine soziale Ungerechtigkeit
darstellt , wenn man bedenkt, daß sich jeder Mehr -
leister die schwer ersparten Groschen der Langsam -
sparer zu dessen Nachteil zu Nutze machen kann .
Die fortwährende Aenderung der Schlüsselzahlen ,
die ein ewiges Herumtappen im Dunkel bezüglich
der Wartezeit mit sich bringt , hat uns ebenfalls
dazu bestimmt , dieses System des Wettsparens
grundsätzlich abzulehnen .

Welchen Weg sind wir nun gegangen ? Wir
haben eine zweite Mitgliederreihe geschaffen, die
Reihe der Anwärternummern . Jedes Mitglied ,
das durch seine Einzahlung 10 % des gezeichneten
Darlehens erreicht hat , kommt aus der bisherigen
Reihe der Mitgliedsnummern heraus und erhält
in der Anwärlerreihe die nächstfolgende Anwär -
ternummer , nach deren Aufeinanderfolge die
Darlehen vergeben werden .

§ 38.
Das Genossenschaftsmitglied ist verpflichtet , bis ?um Er¬

halt des Genosseschaftsdarlehens in der Höhe des gezeichneten
Sparantrages , dessen nachträgliche Erhöhung nur innerhalb dreier
Monate nach Erwerb der Mitgliedschaft und gleichzeitiger Nach¬
zahlung der unter Zugrundelegung der erhöhten Darlehenssumme
fällig gewordenen statutarischen Zahlungen zulässig ist, außer
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den zum Erwerb der Mitgliedschaft erforderlichen Zahlungslei¬
stungen , monatliche Beiträge in der Höhe von wenigstens S 1.50
pro gezeichnete 1000 S des Sparbetrages pünktlich zu bezahlen ,
welche Zahlungen als Kapitals -Rückzahlungen abzüglich der sta¬
tutarischen Verwaltungskosten in Anrechnung gebracht werden .

Nach Zuteilung des Genossenschaftsdarlehens haben die
Kapitalsabstatfungen in dreifacher Höhe , sohin im Betrage von
S 4.50 ' pro 1000 S gezeichneten Sparantrages monatlich zu er¬
folgen , wobei jedoch der Vorstand gemeinsam mit dem Aufsichts¬
rat bei Finanzierung besonders ertragreicher Objekte und bei
Nachweis eines entsprechenden Reinertrages eine Rückzahlung
in der Höhe bis zu 9 S pro 1000 S des erhaltenen Genossen¬
schaftsdarlehens jedoch nur jeweils im vorhinein für das nächste
Jahr beschliessen kann .

Wie aus der Zahlungstabelle ersichtlich ist,
wurden die Zahlungen gegenüber den früheren
Zahlungs - Verpflichtungen vereinfacht und die
Rückzahlungen in ein festes Verhältnis zu den
Einzahlungen gebracht , wodurch eine bedeutende
Erleichterung eingetreten ist.

Neu ist die Erhöhung der Rückzahlung bei
ertragreichen Objekten, welcher Fall speziell bei
Hypotheken-Ablöse häufig eintreten wird .

§ 39.
Ansparerhilfsbeitrag .

Als Ausgleich für k̂ürzere Wartefrist hat jeder Darlehens¬
nehmer , wenn er im ersten Jahre seiner Darlehensanwartschaft
das Genossenschaftsdarlehen zur Gänze zugeteilt erhält , 3 %
vom erhaltenen Darlehen , wenn er im zweiten Jahre seiner Dar¬
lehensanwartschaft das Genossenschaftsdarlehen zugeteilt erhält
2 % , und bei Zuteilung des Genossenschaftsdarlehens im dritten
Jahre seiner Anwartschaft 1 % des Darlehensbetrages , und zwar
in allen Fällen drei Jahre hindurch als Ansparerhilfsbeitrag zu
leisten . In diesem Falle kann jedoch der Vorstand von der Auf¬
erlegung einer erhöhten RückZahlungsverpflichtung gemäss § 38 ,
Abs . 2, dieses Statutes Abstand nehmen .

Die hiedurch eingehenden Beträge werden den einzelnen
Genossenschaftsmitgliedern in der Reihenfolge ihres Beitrittes
in die Genossenschaft zur Ergänzung des Anwärter - Beitrages
bereitgestellt und sind von dem Mitgliede in gleichen Monatsra¬
ten innerhalb längstens drei Jahren bei Fortbestehen sonstiger
statutarischer RückZahlungsverpflichtungen hinsichtlich des erhal¬
tenen Darlehens ohne Zinsenanrechnung an die Genossenschaft
zurückzuerstatten .

Das wirtschaftlich schwächere Mitglied braucht
zum Ansparen des zehnprozentigen Anwärterbei -
träges bei Einhaltung der Mindestzahlungen un -
gefähr 6 Jahre und würde erst dann in die Reihe
der Anwärter eintreten können. Durch den An-
sparerhilfsbeitrag wird diese Wartezeit im be-
deutenden Maße abgekürzt , so daß das Mitglied
früher in die Reihe der Anwartschafts -Berech-
tigten eintritt .

8 40.
Sämtliche Zahlungsleistungen der Genossenschaftsmitglieder

können rechtsverbindlich nur an die von der Genossenschaft fest¬
gelegten Zahlungsstellen geleistet werden .

Der Anwärterbeitrag von 10 °/o wird ausschließlich den be¬
treffenden Landesgruppen zwecks Ausschüttung von Genossen¬
schaftsdarlehen an . die Darlehensanspruchsberechtigten dieses
Landes in deren Reihenfolge zur Verfügung gestellt .

Alle übrigen Zahlungsleistungen fließen zugunsten samt - •
lieher Genossenschaftsmitglieder in der Reihenfolge ihres Ein¬
trittes und Zuerkennung des Darlehensanspruches ein .

Der obige Paragraph bringt als wesentliche
Neuerung die Aenderung , daß die Anwärter -
beitrüge von 10 <y0 den Darlehensanwärtern jenes
Landes zugute kommen, in welchem die Einzah¬
lungen dieser Gelder erfolgen .

Dadurch ist es möglich gemacht, daß die Dar -
lehens -Zuweisungen in allen Bundesländern fast

gleichzeitig einsetzen können. Wann erfolgt nun
diese, außerhalb der normalen Reihenfolge , zu-
treffende Darlehenszuweisung ? Befinden sich in
einem Lande soviele Anwärter , daß ihre einge-
zahlten Anwärterbeiträge das gezeichnete Dar -
lehen der niedrigsten Anwärternummer des be-
treffenden Landes erreichen, dann erhält diese
niedrigste Nummer das Darlehen zugewiesen.

An einem Beispiel soll der Vorgang kurz ge-
kennzeichnet werden : Angenommen oas Land
Kärnten hätte in der Anwärterreihe die Nummer
35, 48, 79, 93, 117, 138, 512, 629, 643, 712
besetzt. Wenn wir der Einfachheit halber anneh -
men, die Höhe der gezeichneten Darlehen sei bei
allen gleich und betrage 20.000 8, so ist in dem
Moment , da die Nummer 712 den Anwärter -
beitrug von 2.000 8 erlegt hat , das Darlehen für
die Nummer 35 fällig . Bei einem Zuwachs von
weiteren 10 Anwärtern , kommt die nächstfolgende
Nummer , also 48 zum Zuge .

Sämtliche übrigen Zuweisungen erfolgen in
der Reihenfolge der AnwärteruAmmer . Wir
haben durch diesen Zuweisungsvorgang die Ein -
heit der Genossenschaft gewahrt und es verhin -
dert , daß in unserer Genossenschaft acht selbstän-
dige Zweiggenossenschaften, die einander anstatt
unterstützen , nur geschadet hätten , entstanden sind .
Trotzdem bleibt hier aber den Ländern die Mög -
lichkeit offen, in frohem Wettbewerb einander
in der Zahl der erreichten Darlehenszuweisungen
zu überbieten .

Bekannt
können wir nur werden , wenn jeder unserer Ge-
nossenschafter jede Möglichkeit benützt, für die
Genossenschaft zu werben .

Es hat daher jeder Genossenschafter bei
Zeitungshändlern , in Kaffee- und Gasthäusern ,
also immer dort , wo sich ihm eine Gelegenheit
bietet , immer wieder unser Zentralorgan „Das
Ziel " zu verlangen , bezw. auf Auslage desselben
zu dringen .

A« unsere Mitglied«.
Die Kontoauszüge gehen dieser Tage hinkus.

Um unnötigen Anfragen vorzubeugen , sei
folgendes bemerkt:

Die Auszüge tragen das Datmn vom 15. März
1930 , sie konnten aber an diesem Tage, techni-
scher Schwierigkeiten wegen n5cht versandt werden.
Die Aufstellung geht nur bis inklusive 28. Feber,
also nur bis einschließlich der Februarrate. Die
März- oder Aprilrate ist nicht mehr verzeichnet.
Nur wer bis zum 15. März 1930 die Febrnarrate
noch nicht gezahlt hat, dessen Rückstand wurde
ausgewiesen.
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Ist zinsfreies Geld möglich?
Die Kardinalfrage , die heute und wahrschein-

lich für lange Zeit hindurch unser ganzes Wirt -
schaftsleben beherrschen wird , ist die Sorge wegen
des hohen Zinses des Leihkapitals in jeder Form .

Wie Leihkapital zu Stande kommt, wissen wir
ja alle .

Viele Menschen sind in der glücklichen Lage
sich einige Groschen beiseite legen zu können, sei
es, daß sie für die alten Tage sich ein bestimmtes
Scherflein sichern wollen und sich es ans diesem
Grunde vom Munde absparen , oder sei es, daß sie
soviel verdienen , um etwas zur Seite legen zu
können. Diese Gelder , die in der vorangesührten
Form erspart werden , wandern durchwegs in die
Banken , wofür sie alle Jahre einen bestimmten
Betrag als Zins zugebucht bekommen. Die Zin -
sen sind im Vergleiche zu der von den Banken
geforderte Verzinsung , in krassem Widerspruch .
Es ist das Erträgnis nicht so groß um die Schat¬
tenseite des Zinszahlens zu belichten. Vor dem
Weltkriege war es meistens so, daß sich Staats -
beamte , Arbeiter , überhaupt alle jene Kreise, die
sich einen sorgenfreien Lebensabend sichern
wollten , auf die vorangezeigte Art und Weise
einige Kronen beiseite legten , um so den Grund -
stock zu schaffen für den sorgenfreien Lebensabend .
Der Großteil dieser Leute legte dann dieses Geld
in der Weise an , daß man ein Miethaus erstellte
und das noch fehlende Geld von irgend einer
Bank als Hypothekardarlehen auf dieses Miet -
haus ausnahm . Die Folge war , daß der größte
Teil des Mietertrages aus diesem Objekte in
die Banken , als Zins für das aufgenommene
Leihgeld floß . Es waren also diese Geldinstitute

EigenheimR. Keine , Scheffau.

die doppelten Nutznießer dieser Leute . 1. Beka¬
men sie die ersparten Groschen zu einem billigen
Zinssatze in ihr Institut , 2. waren sie in der Lage
dieses Geld gegen eine bedeutend höhere Ver -
zinsung wieder auf die Objekte zu legen, so daß
praktisch die Geldinstitute zweimalige Nutznießer
dieses Geldes geworden sind . Zinsknechtschaft be-
deutete dieser Vorgang in wahrstem Sinne des
Wortes . Viele hervorragende Volkswirtschaftler
haben sich mit diesem Problem befaßt , es ist dem
Schreiber aber nicht bekannt , daß in Oesterreich
sich einer gefunden hatte , der schon vor dem Welt -
kriege den Weg zur praktischen Abhilfe gewiesen

hätte . Man lebte resigniert dahin , schimpfte viel
und zahlte um so unverdrossener den Zins für
sein Leihgeld .

Erst der Lehrmeister Weltkrieg und dessen nn -
glückselige Folgen , wie Inflation usw., und die
dadurch bedingte Verarmung unseres Volkes
zwangen zur Selbsthilfe . Es ist bezeichnend, daß
wirkliche Hilfe immer nur von unten herauf in
wirkungsvoller Weise geschaffen werden kann.
Auch in unserem Falle haben sich gleichgesinnt

Eigenheim Ludwig Fleidl , Aschaui. Zillertal

Menschen zur Selbsthilfe geeint , haben sich als
Genossenschafter erklärt und es dadurch zuwege
gebracht , daß diese Frage der Loslösung von
schwer verzinsbarem Leihgelde praktische Aus -
erstehung erlebte . Ohne jeden Uebergang wurde
mit dem Zinsgelde gebrochen und der Weg be-
schritten , der alle jene Menschen, die Herz nnd
Hirn am rechten Flecke haben , die richtige Lösung
finden ließ .

Zinsfreies Geld!
Diese Formel , das ein wahres Ei des Kolnm -

bus darstellt , heißt in gut deutsch übersetzt nichts
anderes , als wie, gib Du mir Dein Geld und
verlange dafür keine Entschädigung und wir
geben Dir dasselbe zu einem bestimmten Zwecke
in der von Dir benötigten Höhe, weil auch Deine
Mitmenschen in der Genossenschaft als Kollek-
tivsparer Dir zum zinsenlosen Gelde verhelfen .

Dieses System , so verblüffend einfach es ist, ist
geradezu prädestiniert umwälzend im Geldver -
kehre zu sein. Die „Oe. B . Z." hat es verstanden
diese lösbare Frage derart begeisterungsfähig
zu gestalten , daß wir ruhig behaupten können,
diese Form des Geldverkehres hat sich praktisch
schon bewährt .

An uns allen liegt es, diese einfache Formel
jedem Menschen vor Augen zu führen , als Ver -
künder unserer Idee überall dort , wo man Gele-
genheit hat , für die Brechung der Zinsknechtschaft
und Schaffung von zinsfreien Gelde einzutreten .
Erst dann , wo jeder Einzelne unserer Ge-
nossenschafter seine Pflicht erfüllt hat und überall
für die Verbreitung unserer Idee , seine ganze
Person eingesetzt hat , erst in dem Momente wird
das Zinsgeld erledigt und die Schaffung zinsen-
freien Geldes Wirklichkeit geworden sein.

Für dies zu kämpfen ist nicht nur Idealismus ,
sondern praktische Lebensauffassung notwendig .

/ W WV



Nr. 4 „Das Ziel "

An uusM IHM «.
Wir teilen mit , daß wir mit 31. März 1930

in Salzburg , Linzerstr . Nr . 10, eine Geschäfts-
stelle eröffnet haben , deren Leitung unser sehr
bewährter und verdienstvoller Herr Gend .-Rev .-
Inspektor i . R . Hans Flegel von unserer Zen-
tralorganisations -Leitung zugewiesen erhielt .

Wir laden daher alle unsere Mitglieder und
Interessenten aus dem Lande Salzburg höflichst
ein , von dieser neugeschaffenen Institution , der
auch unser bewährter Landesgruppen -Obmann
Baumeister Bertsch in sachlichen Belangen zur
Verfügung steht, ausgiebigsten Gebrauch zu
machen.

Wir machen unsere sehr verehrten Mitglieder
und Interessenten auch darauf aufmerksam , daß
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bei der vorgenannten Stelle jede Auskunft in
bezug auf Nutzbarmachung der Wohnbau -För -
derung gegeben wird .

Bmflasw Kussiein:
Auf wiederholte Anfrage bezüglich Bezahlung

von 10o/o laut § 40 der neuen Statuten , wird
bemerkt, daß in diesen 10o/o auch jene Beträge
enthalten sind , welche bereits bis heute monatlich
einbezahlt wurden .

Z. B .: Ein Sparer von 20.000 8 hat bei 10o/o
2000 S mal l °/o Verwaltungskosten im ersten
Jahre und für jedes weitere Jahr ein Halb o/0
zu entrichten .

Wenn ein Bauftmrer bis heute einen Betrag
von 1800 8 auf seinen Sparvertrag in Kufstein
einbezahlt hat , so hat derselbe nur noch 200 8
und Verwaltungskosten zu entrichten um den Be -
stimmungen zum Bauanwärter zu entsprechen.

Darlehens-
Summe

10 % Anzahlung
der beanspruchten
Darlehenssumme

Monatliche Zahlungen
vor der Zuteilung

a / Kapital

Monatliche Rückzahlung
nach Zuteilung

a / Kapital

1.000 100 1.50 4.50
2.000 200 3.— 9.-
3.000 300 4.50 13 .50
4.000 400 6.- 18 -
5.000 500 7.50 22.50
6.000 600 9.- . 27.—
7.000 700 10 .50 31 .50
8.000 800 12 — 36 .—
9.000 900 13.50 40 .50

10 .000 1000 15 .— 45 .—
11 .000 1100 16 .50 49 .50
12 .000 1200 18 - 54 .—
13 .000 1300 19 .50 58.50
14 .000 1400 21.— 63 —
15 .000 1500 22.50 67 .50
16 .000 1600 24.— 72 —
17 .000 1700 25.50 76 .50
18 .000 1800 27— 81 .—
19 .000 1900 28.50 85 .50
20 000 2000 30 .— 90 —
21 .000 2100 31 .50 94 .50
22 .000 2200 33 .— 99.—
23 .000 2300 34 .50 103 .50
24 .000 2400 36 — 108 .—
25 .000 2500 37 .50 112 .50
26 .000 2600 39 .— 117 .—
27 .000 2700 40 .50 121 .50
28 :000 2800 42 .— 126 .—
29 .000 2900 43 .50 130 .50
30 .000 3000 45 .— 135 .—

Höhere Darlehenssummen sind durch Abschluß mehrerer Sparanträge möglich.

Vorstand und Aufsichlsrat der S . B . Z.

B
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Bestellschein ,
Ich bestelle hiedurch das Nachrichtenblatt der Osterr .- Bauhilfe - und Zwecksparvereinigung „Ö . B.Z ." Kufftein

Ziel 44 für das Jahr 1930 und ersuche die bereits erschienenen Folgen nachzuliefern. Der Bezugspreis
von 6 S im Jahr wird auf Ihr Postsparkassenkonto Nr - D— 175985 mittels Postanweisung überwiesen .

den 1930 Ort .....

Vor - und Zuname Genaue Adresse : *

(Hier abtrennen und an die Zentrale nach Kufstein einsenden .)

Alois KOnig
Installateur

INNSBRUCK
Mentlgasse 4

empfiehlt sich zur Aus-
lührung von sanitären An¬
lagen , Dampfheizungen ,
Gasinstallationen . Solide
Arbeit. Billige Preise . Ge¬
nossenschafter Vorzugs¬

preise .

Karl Sind - 1
| höringer §

Konz. Baumeister
Miauens Hr. 123.

Fabriksbau - %
A meister der §

Glasschleiferei - ß

Wattens ^

Architekt Adalbert Wietel
Kufftein, SchWnstraße1«. M 88

Anfertigung von Plänen für Neu- und Umbauten. Innenaussial-
tungen. Übernahme von Bauleiküngen, technischen und künstlerischen
Beratungen. Ausf. von Eingaben und Gesuchen nach dem Wohnbau-

sörderungsgesetz.

Schlackenleichtsteine für Zwischenmauern Schlackenbeton¬
steine für 7ragmauern Dielen, Zementrohre, Zaunsäulen ,

Beeteinfassungen , Brunnentröge , Treppenstufen ,
sowie alle anderen Zementwaren liefert

zemenMM Friß Heisch,Hein
I Größte Auswahl ! Billigste Preise finden Sie im Spezialhaus für

Teppiche , Vorhänge , Linoleumbelage in jeder Ausführung
Innsbruck Meranerstr . 5Teppichhaus Fohringer i

Bezugsquellen-Verzeichnis
empfehlenswerter Firmen Oesterreichs

Badeanlagen:
Alois König , Innsbruck, Neurauthgasse 9a.

Bauholz
I n g. E. B ö ckl i n g e r, Innsbruck, Welserg. 7a. Tel. 1863/lV.
Rüstbreiter, Bauhölzer»Gerüststangen. Spezialität: Trockene geho-
belle Bodenriemen.

Baulose:
Vom Bundes-Ministerium für Finanzen Konz. Bank- und Wechsel-
Geschäft. Otto Baader . Innsbruck, Maria-Therestenstraße1.
Telefon 374. An- und Verkauf von Losen. Kulanter Geldwechsel.

Baumaterialien:
Ioh . Schacher meyr ' s Nachflg. Linz-Ilrfahr Karl Marxslr. 5
Tel. 2058. Walhalla Kalk- und Portlandzement.
Volland & Erb , Innsbruck, Keiliggeiststr. 3. Wand- und Bo-
den-Plattenbeläge, Steinholzfußböden, Parketten. Eternit - Be-
dachungen. Sämtliche Baumateralien.

I . W e i ß &G o. Linz. Wr. Reichstr. 57 Tel. 6541 Eternit-Ziegel-
dächer. Prekkies-Dachpapp.-Wandverkleidungen, Dachdeckungs-
unternehmen.

Baumeister:
Anton Fritz , Innsbruck, Fischergasse1. Telephon 166.
Zimmerei, Sägewerk. Architekturbüro.
Jakob Tomafi , Innsbruck, Amraserslraße 63. Telephon 1160/8
empfiehlt sich zur Ausführung von allen einschlägigen Bauarbeiten

Bauunternehmungen:
Jg . Derndorfer , Linz, Ferihumerslr. 5. Tel. 3118.
Uebernahme aller Arten Neu- Zu- Ilm- und Aufbauten.
EdingerLFreinhofer Bauunternehmungu. Zimmerei
Linz, Lessinggasse 10. Eigenheim Projektierung und Ausführung.
Telephon 6323
Kotier Kajetan , Bauunternehmeru. behördl. Konz. Zimmer-
meister, Mayrhofen.

Bau- und Möbeltischler:
„A l p i n e" Holzindustrie, Bautischlerei, Möbelfabrik Innsbruck.
Büro Anichstraße3/II, Telephon 327.

■■■. „ .



Nr. 4 ,Das Ziel " Seite 47

Bezugsquellen- Verzeichnis
empfehlenswerter Firmen Oesterreichs

Otto Kaller , Innsbruck, Innstraße 51, Tel. 1893/2. Tischlerei
mit modernem Maschinenbetrieb, liefert sämtliche Bautischlerar-
beiten und Inneneinrichtungen zu sehr vorteilhaften Bedingungen.
RudolfKern , Innsbruck,Amraserstr.Pradler Friedhof Tel. 1198/VI
Übernahme aller einschlägigen Tischlerarbeilen.
IakobKuen . Innsbruck, Dreiheiligenstr. l , Telephon 1193/2
alle einschlägigen Arbeiten.
Kranebitter & Komp .. Möbelfabrik. Kunst- und Bautischlerei
Innsbruck, Erzherzog Eugenstrasze 41. Telephon 1337.
Otto Lindebn er , Innsbruck, Sonnenburgstraße 15 Baubüro
und Möbelerzeugung.
FritzProksck , Innsbruck. Innrain 54a, Tel. 1326 und 306
sämfl. einschl. Arbeiten. Spezialwerkstätte für Plafonds, Ver-
täfelungen und Tiroler Bauernstuben.
Äans Pall huber , Mühlau. Spezialisiert für behagliche
Gesamteinrichtung, Erzeugung von Fenster und Türen für das -
Eigenheim. Zu sehr mäßigen Preisen. Vorbesprechungu. Zeich¬
nungen kostenlos.
Alois Wallner , Innsbruck, Amthorstr. 6. Bautischlerarb.
Vertäfelungen, Bauernstuben. Möbeleinrichtungen. Offerte kostenlos
Johann Wieser . Bautischlerei Köttingerau 5.

Bauschlosser:
W e n n i n g e r's, Paul Werner, Linz, Magazinstr. 3. Tel. 4803
Kansu . Bernhard Weithas , jun ., Innsbruck, Maria-
hilferstr. 28. Tel. 212. Sandwurfgitter, Siebe, Drahtbürsten. Tep-
pichbetten, Liegestühle, Sonnenschirme, Waschtische. Ohne Konkurrenz.
Peter Zanier , Innsbruck. Badgasse4, Telephon 1679
sämtliche Gitterarbeiten und Beschläge.

Eisenhandlung:
Rudolf Werner , Innsbruck. Ing . Etzelstr. 14. Tel. 1207.
Bauträger, Betoneisen, Drahtstiften» Bauwerkzeuge» Metallwand-
fliesen.

Elektro-Jnstallation :
Emil K r a n e w i t t e r L C o. Innsbruck. Maria There-
stenstraße5. Telephon 111 Baubüro für elektr. Installation Tele-
graph und Blitzableiter.
Etektro - Skladal . Innsbruck. Bürgerstr. 7-9, Ruf 1068/8
Sämtl. elektrische Einrichtungenu. Boiler etc. zu Sonderpreisen.

Feuerhand-Löschapparate:
F euer bekämpf ung Ludwig Mayer . Innsbruck Fuggerg
neben dem Landhaus. Tel. 1152/IV, Einziges SpezialUnternehmen

Glasschleifern und Spiegelfabrik:
Valentin Fuchs , Innsbruck. Fischergasse4 u. 6. Teleph
1136/IV. Spiegel, Auslagen-Einrichtungen, Fensterglas.

Maler - und Anstreicher:
Ernst Fedrigolli , Innsbruck, Templslr. 12 Parterre. Billige
Preise. Saubere Ausführung.
Thomas Florian , Dekorationsmaler Innsbruck Gabels-
beraerst. 41

1 Produktiv - Genossenschaft der Maler und
Anstreicher Innsbruck. Stafflerstraße5. Telephon 1149/4. Offerte

F? a"n z S cha r r e r, Malermeister, Innsbruck, Templstraße
Nr. 17.
Franz Wallen !, Ilebernahme sämtlicher Zimmermalerei.
Fassaden. Anstreicherei und Lackierarbeiten. Dötting - Innsbruck
Schneeburggasse 12.
FranzWinkler . Sistrans 41. Spezialist für alle einschlägigen
Arbeiten. Genossenschafter Sonderpreise.

Maurermeister:
Anton B a r t l. Innsbruck. Kapuzinerg. 6, Unioersitätsstr. 14,
Tel. 1702/4. Lagerplatz: Reichenauerstr. 7. Ausführung von Neu- u.
Umbauten sowie Eigenheimen.

Alois Graf , Innsbruck, Köttingergaffe 15. Maurermeister
Neu- Zu- und Umbauten sowie Eigenheime.
Io h. Kochrainer Baugeschäft Hölting, Schneeburggasse 39
und Dachgasse7; Telephon 384. Empfiehlt sich zur Ausführung
von Eigenheimbauten zu konkurrenzlosen Preisen. Lieferung von
Entwürfen und Kostenvoranschlägen.

Möbel und Dekorateur:
Kans Paulus . Innsbruck Sillgasse 17 Telephon 1459.' Tecko

Salubra -Tapeten, Stoffe, Matratzen etc.

Oefeu und Herde:
Jakob Kaufmann , Innsbruck Wilhelm Greilstraße 6
Tel. 383. Junker & Ruh Gasherde, Kocher- und Dauerbrandöfen.
Oskar Wunsch. Innsbruck. Sterzingerst. 6, nächst Kauptbahnhof
Tel. 2284/IV u. 2273/4. Gasherde und Kombinierte Wohnungs
und Siedlungsherde. Dauerbrand- und Tragofen.
„Alpine" Kerd- und Ofenfabrik Ludwig Keck , Schwaz in
Tirol, Lendstraße 208, Tel. 45. Kaushaltungsherde- ui<d
öfen in verschiedenen Ausführungen und Preislagen. Kenoffensch.
Sonderpreise.
Carl Kröner . Innsbruck, Bismarckplatz—Kochhaus, Tel.
1505. Kaushallungsherde, Ofen, Gasherde, Waschkessel, Vertre-
tung der KerdfabrikK. Koloseus.

Sanitäre Anlagen :
Franz A u sse re r, jun. Innsbruck, Viaduktbog. 56 Telephon
1222u. 1826/VIII. Installation von Klosetts, Bade-Einrichtungen
Gas- Wasserleitungen.
Ballack & Co ., Innsbruck, Adamgasse 9s. Telephon 208 Pro -
jektierungen und Voranschläge kostenlos.
Äans Baumgartner . Innsbruck. Gumpstraße 22. Telephon 1542
F. Bertold i, Innsbruck , Völserstr. 15 Teleph. 1190/V1
Sanitäre Anlagen.
S . O. D u scheK, Innsbruck, Kaiser-Franz-Iosesstraße7. Tel. 396
Bade- und Waschtischanlagen.
Ing . Leopold Ortlieb . Innsbruck, Adamgasse 11/1. Sanitäre
Anlagen, Wasserleitung. Kanalisierung. Zentralheizungen. Moderne
Badeanlagen, Genossenschafter Sonderpreise. Tel. 1183/11
L u dw ig Riedle , Innsbruck, Iahnslr. 10. Tel. 1882/2. Wasser
Gas- u. Keizungsanlagen, Beleuchtungenu. sanitäre Einrichtungen.
Franz Steinlechner , Innsbruck, Angerzellgasse3 Tel. 1101/IV
Installateur, von Gas- Wasser-, Dampf- und Badeanlagen.

Uhrmacher:
Wilhelm Kircher . Innsbruck, Leopoldslr. 55. Tel. 1713/VIII
Pendel- und Küchenuhren, Wecker. Spezialreparatur-Werkstätte

Bersichernngs-Gesellschaft:
Leo Schindler , Innsbruck. Maria Theresienstrahe 49.
Internationale Unfall- und Schadensverstcherungs-Gesellschaft,
Uebernahme sämtlicher Versicherungen. Kulante Bedingungen.

Zentralheizungen :
S . O. Duschek , Innsbruck, Kaiser-Franz-Iosesstraße7. Tel. 3£6
Etagenheizungen.
Thermotechnik . Ing Ernst Stockmar,Innsbruck. Ing . Etzels»!.
45 Tel: 1649. Warmwasserbereitungen. Sanitäre Anlagen. Bäoer

Ziegel- und Schieferdecker:
Joses Schmidt , Innsbruck. St . Nikolausgasse7. Tel. 2245/8
Übernahme von sämtl. Dacheindeckungen. Ziegel-Eternit und Na°
turschieser. Solide Arbeit. Erste Referenzen zur gef. Verfügung.

Zimmermeister:
Josef Ä o l z e r. Innsbruck. Pfarrg . 2. Ausführ ung v. Dach-
stühlen, Tramlagen. Stiegen, bei soliden Preisen.
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Wenn nicht, besinne Dich
und denke an die Verbrei-
tunguns ererZeitschrist„Das
Ziel". Bezugspr. 65 pr.Jahr

KM, Verlaus und Tausch
von Sparanttiigm:

Kauf:
Ich kaufe Sparanträge sofort bis zur Nr. 350. An.
fragen an Zentrale Kufstein unter :«Rasch zum Eigen-

heim".
Verkauf:

Kraus Josef, Oberlehrer. Engelhartszella. D.
Köll Julie, Feldkirch, Andretzenberg Nr. 13. Vorarlberg

JakobGerber
Kufstein

Bau- u. Kunsfschlosserei ,
—Eisenkonstruktionen —
Wasser Installationen ,
—Eisenwarenhandlung —
Öfen und Herde

E'm p f i e h 11 sich zur
Ausführung von Bau¬
beschlag , Oittei »Ar¬
beiten und Konstruk¬
tionen , sowie Instal -
lations Arbeiten , wie
Klosetts , Brunnen ,
Bäder etc . Liefe¬
rung und kompl . Auf¬
stellung v. Herden u. '
Öfen aller Systeme
zu billigsten Preisen .

mmmmmmum
Bau- und Möbel-

Aschlmi

Zanger&Berger
Kufstein

Sparchnerslraße Nr. 14
empfiehlt sich zur Aus -

führung sämtlicher
Inneneinrichtungen
und Tischlerarbeiten

morifz KarpiischRa
Kupferschmiede , Verzinnerei und be¬
hördlich konzeß . Installations -Geschäft

Kufstein, Kaiserbergstraße 7.

Sanitäre Anlagen , Klosetts ,
Bade r, Wasserleitung ,
Warmwasserbereitung und
D am pfheiz ungen
für einzelne Räume und
ganze Gebäude Hotels usw .

Geschäftsstelle
Krems a.Donau
Hammerlingstrasse 7

LEITER :

ADOLF ZELLER

Hl
Mufti

Kerb- und Ofen-
setzermeifter
Kuf stein

Rinkstraße Dummer 24

übernimmt alle ein,
schliigigen Arbeiten und
Deparatureu zu billigen
preisen . Vlosett , Bade »
zimmer und Düchenwand-
Verkleidungen, kostenlose

Voranschläge

,,,, - rr n

Fritz Wigall
Kusstein

WerWle für
Moralions- und
MmermalM

AnWeicheret und
Laatermt

Fassadensärbung mit
eigenen Gerüsten, gute
Arbeit, billige Preise,

kostenlose Voranschläge

Schuhe!
Franz
Stedtenbauer
Genossenschafts -

Schuhmacher

Innsbruck
Andreas -Hoferstr . 17

Empfiehlt sich f. Neu¬
anfertigung u. Repa¬
raturen. Reelle Preise
CtimCQ )

Kaufhaus
A.Wchall

Kusslein

Liegestühle
Korbmöbel

Schlosserei
Karl Jäger, Kufstein(Tirol)

Erzeugt Bauständer, Vordächer, Eisen-
fenster, Türen, Tore Einfriedungen,

. Gitter, Balkone
Küchenherde-Waschkessel

Baubeschläge, Gartenmöbel



Die Genossenschaftsmitglieder treffen sich
in Kufslein jeden ersten Samstag im Monat Gasthof zur „ Traube "
in Innsbruck jeden zweiten Donnerstag jeden Monats Gasthof Sailer , Adamgasse

zwecks Besprechung aktueller Genossenschafts-Angelegenheiten.
Genossenschafter erscheint zahlreich , br i n g t G ä st e und Interessenten mit .

3CXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX :

Johann
f, Graswander

Dauschlosserei und
ß) Fahrvad D̂eparatur
(1 — W«vdsiätte —
•> Kigbühel

Johann Zatzedtt
Elektro-Installateur

Linz
Blütenstraße Nr. 2 a

Telephon 2720

Johann

Laehner

Zimmermeister und
Bauunlernehmung

Hobel- u. Sägewerk
Offerte ,Skizzen kostenlos

lenbach , Tir .
Tel . 15

Werkstätte fürDeko-

malerei , Anstrei¬
cherei u. Lackiererei
Fassaden -

Färbung

Gute Arbeit, billige
Preise , kostenlose

Voranschläge

Äufftein
Ivaximilianfiraße 4

ARCHITEKT

FERNRUF 50

Ing. Ferd . Mayr

empfiehlt sich für

ENTWURF
BAULEITUNG
OD . AUSFUHRUNG
von
HOCHBAUTEN

KONZ. BAUMEISTER
in

WÖRGL , TIROL

Alle Baumaterialien
Tel . 211 liefern und haben lagernd Tel . 211Holer&Erhari,Innsbruck.Feidslrasse nr.5

Simon Sberhoser
Daulischlerei

Niederndorfb.Kufstein
empfiehlt sich für alle ein-

schlägigen Arbeiten.
Kostenlose Voranschläge,

S «

Baumgartner
Glaser und Spengler

Metallwaren- u.
Geschirrhandlung

Falkensteinerstr. 619. Tel.
93 Schwaz, Tirol.

Peter

Hoflinger
Spengler u. Glaser
St . Johann Tirol

iiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiimiiiiiiii

Herl Danen
gepr . Spenglermeister
Bau - u. Kunstspengler .
Bau - u. Kunstglaserei
Wörgl , TiroL
IIIMi11111JIIIIII|IIII)H|in|Hum|||;11min||i11|f|in11|

Franz Blaas
Spengleru.Glasermeister

Jeubach
Achenseestra^e 192

Aalon Ms»
Wörgl in Tirol
^ Telephon 31.
Mechan. Bau-, Möbel-
und Kunsttischlerei .

Anton

Raaber
Instaltateur, Spengler -
und Schieferdecker

Kitzbühel

BGro-Betriebs -
Organisation

OftoSdiüfj
Innsbruck

Hochhaus , Bismarckplatz
Telephon 1342.

Büromasdiinen , Büro¬
möbel und Bürobedarf

Erzeugung und Lieferung von Riemen-Fuhboden-Brettern, Kralertäfelungen für
Wohn- und Schlafräume, Gänge, Abschlußwände und dergl. Vollkommen trockene

Ware, gehobelt, in Nut und Feder, stets am Lager.

Hau« Hanser, Schwaz
Zimmermeister und Bauunternehmer. Säge- u. Kabelwerk

Dachstühle samt sämtlichen in diese»Fach einschlägig.Arbeiten werd. promptu.preiswert gelief.

Zafes Srnber
behördlich konzessionierter

Maurermeister in Rngath ,
Post Wörgl

empfiehlt ' sich zur Übernahme und Nusfüh ,
rung aller vorkommenden Bauarbeiten .

Skizzen u . Dsferte kostenlos .

Eigene Erzeugung von Portland -Lement -Waren .

Magernd :
Sechseck , gerippte Pflasterplatten iu allen Farben ,
Riaualrinneu sowie auch Döhren . Brabsockel -
Steine und Grabeiufassungen . Gartenbeton -Sänleu
in verschiedenen Mustern und Größen , Port -
landziegel S -Form , Portland -Dachziegel , so auch

voppelfalzziegel rot uud schwarz .
kille einschlägigen Arbeiten prompt und billig .

Met Hans

Pirchmser
Äufstein,Krankenhausgasse3
Elektro- Unternehmung
Ausführung sämtlicher Elek¬
tro- Installationen solid u.

preiswert.

Bergessen Sie nicht die Bezngsgebühr für das Rachrichtenblatt einzusenden.



Bausparer
versichert Euch nur bei der

Tiroler Landes-Brand-Versicherung
Vollste Sicherheit . Mäßige Preise . Nicht auf Gewinn aufgebaut . Satzungsgemäße Oberleitung :

Landesregierung — Landtag

Griindungsiahr 1825. zentrale: Innsbruck Maus. Vertretung in alten Stadien und Gemeinden Tirols.

Uli

Auch Sie Melder llMe schuhe
sollen sich überzeugen kaufen Sie gut und billig bei uns

Genossenschafts - Warenhaus „ 6EWAH "
Salzburg

W
für Kandel,Gewerbeu.Verkehr

Buchdrucherei„Unterland"
Äufstein, Marktgasse6

Bettvorlege'r, Linoleum, Vorhänge, Wolldecken,
Steppdecken, Tisch- und Bettwäsche

?
Pirmoser

Kufstein

Zimmereigeschäst mit Säge- und Kabelwerken, Bauholz und Bretterlager,
empfiehlt sich zur prompten, soliden Ausführung aller Zimmermannsarbeiten
wie Tramlagen, Dachstühle, alle Arten Kolzböden. Stiegen, Einfriedungen

etc. bei äußerster Preisberechnung. Anbotstellung kostenlos.

q «5 A
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ZEITSCHRIFT FÜR DAS BAUEN UND
ZWECKSPAREN

HERAUSGEGEBEN VOM DER

ERSTEN OESTERREICHISCHEN
BAUHILFE=UND ZWECKSPARVEREINIGUNG»ÖB.Z «

KUFSTEIN

KUFSTEIN , TIROL , IM MAI 1930

MAI-HEFT
*



K



Bezugspreis für Nichkmilglieöer
8 K.— jährlich Pf

DAS ZIEL" Erscheint monatlich einmal.
Einzelnummer KV Groschen.

Zeitschrift für das faxten u
Herausgegeben bm der„Ersten Sesterreichischen Bauhilse- und ZweSsparvereinigung, Se.B. V , MW»

Fachtechnische Schriftleitung: Architekt Turin , Linz. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Josef Murr , Kufstein
Für den Anzeigenteil verantwortlich: Willy Kotek, Linz. — Druck der Buchdruckerei „Unterland " Kusstein

3. Jahrgang Kufstein, im Mai 1930 Nummer 5

Unseren Freunden und Lesern .
Mit dem neuen Gewände des Blattes unserer

Genossenschast stieg auch dessen Inhalt in einen
neuen Wirkungskreis und bezieht sich in jeweili -
gen Fachartikeln aus sämtliche Fragen des Bau -
ens. Wohnens und der verschiedenen vielgestalti -
gen Zweige der Lebenskultur überhaupt .

Wir sind bestrebt, nur Bestes zu bringen und
unseren Lesern die Kenntnis aller diesbezüglichen
Anschauungen zu vermitteln .

Selbstverständlich rechnen wir in erster Linie
auch mit der sachlich unbeeinflußten Aufnahme al -
ler in unserem Blatte erscheinenden Beiträge
durch den Leser und verweisen darauf , daß in dem
Vielerlei des Gebrachten so manches erscheinen
wird , dem wir nur deshalb Raum geben, weil es
uns beachtenswert erscheint und weil unseren Le-
fern auch Anschauungen bekannt werden sollen,
mit denen sie und wir nicht in allen Belangen
übereinstimmen .

Umsomehr wird es uns freuen , wenn unsere
Freunde in dieser Richtung Anlaß finden , zu nn -
seren Artikeln kritisch Stellung zu nehmen und
auch ihre diesbezüglichen Meinungen zum Aus -
druck zu bringen . '

Denn : Meinungsaustausch ist der Puls alles
Wachsens und nichts fördert eine Sache so, als
regste, auch geistige Teilnahme aller Jener , welche
an derselben interessiert sind und dieses ihr In -
teresse auch zum Ausdruck bringen .

Wir werden für Anregungen aller Art unseren
Lesern und Freunden ungemein dankbar sein und
werden denselben, so weit es uns der Raum ge-
stattet , unsere Zeilen gerne öffnen .

Darum bitten wir , an unserer Arbeit nicht nur
werktätig durch Förderung unseres „ Ziel " mit -
zuwirken, sondern auch dadurch, daß uns Wissens-
wertes aus allen Zweigen unseres Inhaltes , Met -
nungen zu den Beiträgen unserer Mitarbeiter
und Erfahrungen auf dem Gebiete des Bau - und
Siedlungswesens zugemittelt werden .

Nur dadurch, daß wir in großer , ständig in
Fühlung stehender Arbeitsgemeinschaft unserem
schönen Ziele entgegen gehen werden , ist uns der
volle Erfolg gesichert:

Das Festigen unserer Lebensgrunvlagen, v<rs
Sichern unserer Zukunft, das Glück unserer Hei-
mat!

Banken, Börse, der Staat und zinslose
Geldorganisationen.

Bon St. Ferdinand Höhl.
Verschiedene Reformgruppen , die in der neue--

sten Zeit sich bemerken lassen, wollen den Banken
und der Börse , die unkontrolliert großen Schaden
der Bevölkerung in den letzten Jahren zugefügt
haben , in der Art den Garaus machen, daß sie
nur eine Staatsbank zulassen und die Börse ganz
abschaffen wollen , obwohl beides über das Ziel
hinausschießt .

Die Konkurrenz der Privatbanken ist unerläß -
lich, damit die Staatsbank sich im Rahmen einer
vernünftigen und billigen Verteilung der durch

ihre Machtmittel verschafften Gelder an die be-
dürftigen Volksschichten hält , und die Börse darf
nicht abgebaut werden , wenn nicht der Wert -
messer der Waren und Wertpapiere , der sich im
Geschäftsverkehr als Marktwert und an der Börse
als Kurs ausdrückt , willkürlichen Festsetzungen
des Staates oder anderer Machtgruppen weichen
soll.

Denn die Börse wägt durch Angebot und
Nachfrage den jeweils zu erzielenden Preis der
Ware ab und , wenn auch Manipulationen diesen
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augenblicklich zum Schein vermindern oder der -
größern können, was namentlich bei Differenzge¬
schästen ohne wirkliche Leistung der Fall ist, setzt
sich der wahre Wert der Handelsware doch in
einer gewissen Zeit durch.

Schließlich braucht sich niemand , wenn er nicht
will , an diesem Wettbewerb zu beteiligen , der da-,
rauf hinläuft , durch möglich großen Ankauf oder
Verkauf einer Warenmenge , verbunden mit un -
wahren Gerüchten den Kurs zu erzielen , den
man für sein gutes Geschäft braucht .

Wenn Rotschild den Reichtum seines Hauses
in England durch Verschweigung des glücklichen
Ausganges der Schlacht von Waterloo im Jahre
1815 und durch die Behauptung begründete , daß
sie verloren sei, urid wenn er weiters in der Zwi¬
schenzeit bis zur Kenntnis des wirklichen Sach-
Verhaltes die auf Grund seiner Ausstreuungen im
Kurs gefallenen Wertpapiere in Mengen auf¬
kaufte, um sie später mit größtem Gewinne zu
verkaufen , so zeigt dies deutlich genug die Wir -
kung solcher Transaktionen an der Börse , auf die
sich übrigens die Rotschildbank, vorsichtiger wie
die anderen Banken , derzeit nicht mehr einläßt .

Der Staat soll zwar die Auswüchse an der
Börse möglichst verhindern , aber keinesfalls die
Spekulation überhaupt ausschalten , damit nicht
das Barometer des Warenwertes , ausgedrückt
durch den Börsenkurs stehen bleibt .

Einen solchen Versuch hat übrigens die sowjet-
russische Regierung gemacht, indem sie die No¬
tierung des Tschernowetz, des russischen Staats -
geldes an der Börse verbot , um dessen Minder -
Wertigkeit vertuschen zu können. Man darf nicht
vergessen, daß vom Wirtschaftsstandpunkte aus
gesehen, der Staat niemals zu viel Macht erlangen
darf , damit sie nicht von unverantwortlichen Ele¬
menten mißbraucht werden kann.

Und Garantie gegen das Uebergewicht von kor--
rupten Leuten im Staate , die unter dem Gesichte
des VolksfreunÄes und unter rücksichtsloser Aus -
nützung der staatlichen Autorität und des staat --
lichen Apparates für sich im Trüben fischen wol-
len , hat man nie , da hilft nur das Gleichgewicht
der Kräfte in der Staatsregierung . Die Banken ,
die sich mit Spekulationen viel beschäftigten, sind
sicher zusammengebrochen. Sie bilden sich zwar viel
auf das Kauderwelsch ihrer Amtssprache ein und
wollen ihre Spekulationen als größtes ägyptisches
Geheimnis darstellen , doch wird auch hier wie
überall nicht mehr verlangt , als der einfache,
gesunde Menschenverstand, während viel größere
Anforderungen an den Charakter gestellt werden .

Denn Lügen haben kurze Beine und das Ver-
wenden von zu großen Geldmitteln in riskierten
Geschäften rächt sich eben so sicher, wie das
anfängliche Gewinnen in Spielbanken .

Weil sie diesen einfachen Anforderungen nicht
genügten , brachen die als Bankgrößen angesehener
Unternehmungen der Herren Bösel, Castiglioni ,
Sieghardt usw. zusammen. Das normale , solide,
ungefährliche und für die Volkswirtschaft nütz-
lichste Bankgeschäft ist und bleibt das Ausfindig -
machen von billigen Geldquellen und die Vermitt -
luug des beschafften Geldes an die Geldbedürf¬
tigen , produktive Arbeit leistenden Geschäftsleute ;
aber so einfach es aussieht , so schwierig ist es,
die Richtigen zusammenzubringen , das heißt für

den Darlehensnehmer den richtigen Geldgeber und
umgekehrt zu finden , beziehungsweise die Formel
auszuklügeln , in welcher beide Teile am besten
zusammenkommen können.

Diese Vermittlungsgeschäfte sollen dem wirk -
lichen Bedarf genügen und darum hat auch eine
zinslose Geldorganisation die Aufgabe , nur das
dringend notwendige Geld aufzutreiben und nicht
überflüssigen Gelüsten zu dienen .

Die zinslose Geldorganisation leidet unter der
Ungewohnheit ihrer Billigkeit und darum kann
sie noch lange nicht Bank werden , weil ihr ver-
fügbares Geld hiefür nicht ausreicht . Deshalb
vermeidet sie es einstweilen, kurzfristige und nicht
grundbücherlich am ersten Satze sichergestellte
Darlehen zu geben. Aber vorbereiten kann sie den
Boden und gewinnt durch musterhafte Sparsam -
keit und Geschäftsführung allmählich das Ver -
trauen der Bevölkerung für die zinslose Idee .

Bei der Auswahl der Sicherstellungsobjekte
durch die Darlehensanwärter beim Bauen , Kau-
fen oder Ablösen von Hypotheken hat sie reichlich
Gelegenheit , gute Ratschläge zu geben und vor
unsicheren Anlagen zu warnen .

Die kurzfristigen Geschäfte einer Bank , wie
Wechselankauf, Wechselkredite, Warenkredite , De-
potgeschäfte, Kontokorrente , Entgegennahme von
beweglichen Pfändern und reine Betriebskredite
ohne bücherliche Sicherstellung führt sie zwar
nicht durch, aber sie erleichtert dieselben oder
macht sie überflüssig , indem sie den durch hohe
Zinsen in Bedrängnis Geratenen gegen eine
Hypothek am ersten Satz ein konkurrenzlos billiges
Geld verschafft, wobei besonders in die Wagschale
fällt , daß bei ihr der Grundbuchswert viel mehr
ausgenützt werden kann als bei den Banken , die
höchstens 30 bis 40 0/0 des wirklichen Wertes
belehnen .

Nur darf sie die Kündigung der bei ihr einge-
legten Gelder nicht unmöglich machen oder zu
sehr erschweren, weil sonst der Geschäftsmann
schwer geschädigt werden kann, wenn er nicht
in absehbarer Zeit über sein Geld wieder frei
nach Belieben verfügen darf , falls ihm die Anlage
in der zinslosen Geldorganisation nicht mehr
paßt .

Durch diese Organisation findet der Geschäfts-
mann endlich den Punkt , zwar nicht jene Jnsti -
tute aus den Angeln zu heben, wohl aber , ihnen
auszuweichen , wenn er andersao billiger Geld
bekommt. Die Ausrede der Geldinstitute , sie seien
vollständig vom ausländischen Geldmarkt abhän -
gig und darum nicht im Stande , billiger zu sein,
trifft nur teilweise zu.

Wir machen unsere Mitglieder im eigenen In -
teresse darauf aufmerksam, daß

ZAHLUGEN NUR

mittels Posierlagschemen der Zentrale , bezw. zu-
ständigen Landessparkonten durchgeführt werden
wollen !
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Denn auch das im Inland aufgebrachte Geld
macht erhebliche Summen aus und der von den
Banken geforderte Verzicht auf eine zu große
Spannung zwischen Einlage - und Darlehenszin -
sen hat schon gar nichts mit dem Aus -
lande zu tun , wie auch die Verteuerung
der Spesen nicht zur Entschuldigung einer solchen
Zinsendifferenz ausreicht . Uebrigens legen heut -
zutage die Einleger bei uns mehr auf Sicherheit
Wert als auf hohe Einlagezinsen . Aber wem
das Kleid nicht Paßt , der schneidert es zurecht und

Ausreden sind billig wie Brombeeren . Schließ -
lich wird das Aufkommen der zinslosen Geld -
organisationen dazu beitragen , daß man . in Zu -
kuuft weder wie in Oesterreich eine Großbank
anbettelt , um den Zusammenbruch zu verhüten ,
noch wie in Deutschland das Zündholzmonopol
opfert , um eine hochverzinsliche Anleihe zu er -
halten . .

Und dazu soll auch die „De. B . Z." beitragen.

Bauen mit Holz.
von Fng . Arch. T. I .

Neuerdings tritt , infloge der sichtbaren Be -
strebungen nach Verbilligung der Bauweisen und
im tieferen Sinne , nach streng betonter Werks-
echtheit, welche sich ja schon in der Außeuform
der Baugebilde unserer Tage auswirkt , das Holz
als Baustoff wieder in den Vordergrund .

Besonders natürlich bei Bauten am flachen
Lande und dort , wo der ursprüngliche Charakter
der überlieferten Hausthpe aus der Landschaft
selbst die Holzbauformen bezog und sie zum
Merkmal stempelte , wie dies in unseren Alpen -
ländern z. B . überall der Fall ist.

Gerade diese, von den Vätern übernommene
und von einem hochausgebildeten Handwerker -
stände durch Menschenalter hindurch gepflogene
Werkart verdient unsere besondere Beachtung und
wird es daher unseren Lesern sicher vom Nutzen
sein, wenn wir dem Holze als Baustoff einige
Zeilen widmen .

In erster Linie wollen wir untersuchen , welche
Vorteile und welche Mängel das Holz aufweist ,
wenn es bei den verschiedenen Verwendungsarten
des Bauens in Erscheinung treten soll .

Seine Vorzüge liegen vor Allem in der
Billigkeit gegenüber den übrigen Baustoffen .

Der niedrigen Kosten wegen, wird ja Holz
immer dort auch verwendet , wo es sich um Bau -
lichkeiteu von nur zeitlich begrenzter Bestandes -
dauer handelt , z. B . Werkshütten , Verkaufs -
Pavillons , die besonders in der jetzigen, lokal-
armen Zeit wie Pilze aus dem Boden schießen
und schließlich dort , wo aus den besonderen Um-
ständen heraus niedrige Kosten der Baulichkeit
errechnet werden müssen .

Außerdem — und dieser Umstand war ja immer
entscheidend bei der Einbürgerung der Holzbau -
weise in waldreichen Gegenden , unseren Alpen ,
im skandinavischen Norden , in Rußland usw. —
spielt naturgemäß das örtliche Vorkommen des
Bedarfsholzes und die eben daraus sich ergebende
Billigkeit desselben eine große Rolle .

Nicht zu übersehen ist die werkstechnischeFrage :
Das Holz läßt sich ungemein leicht, rasch und mit
den geringsten Lohnkosten bearbeiten . Es kann
in den einzelnen Teilen mühelos zusammengesetzt
und auseinandergenommen , daher , bei Notwen -
bicjfeit ausgetauscht werden , abgesehen davon ,
daß die Längenmaße der Werkstücke derartige
sind, daß eine wirtschaftliche Verarbeitung der -

selben schon dadurch gewährleistet erscheint. Die
Geradheit der Stämme der zum Bauen heran -
zuziehenden Holzarten , vorwiegend der Nadel ¬
hölzer , macht dieselben zu vorbestimmten Bau¬
stoffen.

Wichtig ist auch die besondere Leichtigkeit des
Bauholzes , welche, verbunden mit dessen Wider -
standsfähigkeit gegenüber den Einflüssen der
Witterung , insbesondere bei der ueuerdiMs an
den außen verwendeten , aber auch schon an Innen -
holzteilen gepflogenen Imprägnierung gegen
Wetter und Feuer , dem Holze einen besonderen
Rang schafft.

Wenn daher fchon unsere Vorfahren , denen von
piner Dauerhaftmachung des Holzes ja nichts ,
oder nur das Primitivste bekannt war , uns Holz-
baukonstruktionen von einer hohen Vollkommen -
heit übermachten , so ist damit ein Beweis für die
Tragfähigkeit dieser Werkstoffart sicher gegeben .

Natürlich dürfen wir nicht außeracht lassen,
daß die Holzbauweise in erster Linie für Leicht-

Mitglieder
und Interessenten aus Salzburg wol-
len sich in allen,das Baufach betres-
senden Angelegenheiten an unseren

Landesgr.-Sbmn.Baumeister Architekt Josef Berlsch
Salzburg -Nonntal , wenden.

bauten und diese, falls sie Wohnzwecken dienen
sollen , lediglich auf dem flachen Lande und in
Einzelfällen wohl in den Randsiedlungen der
Städte , soweit sie einen Gartenkolonienthp dar -
stellen , bestimmt ist.

Schwerer tragende Bauten beherrscht das mo-
derne Jndnstriematerial , Eisen und Beton vor
Allem , welches bei der rationellen Arbeitsweise
unserer Zeit allen Erfordernissen der Wirtschaft -
lichkeit Rechnung trägt und dabei unbegrenzte
Konstruktionsmöglichkeiten bietet , abgesehen von
der unvergleichlich höheren Bestanddauer und
Sicherheitsgewähr .

Denn , wenn das Holz in seinem Verwenduugs --
bereich die geschilderten Vorteile bietet , so darf
man seine Mängel nicht unerwähnt lassen :

Vor Allem ist es die Feuergefährlichkeit , welche
gegen alle Holzkonstruktionen , die sicher sein
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sollen, mit Entschiedenheit spricht. Denn selbst
die beste Imprägnierung kann nicht verhindern ,
daß ein, sagen wir aus eingelagerten , feueremp -
fänglichen Stoffen entstandener Brand nicht auf
die Holzteile der Baulichkeiten übergreift ! Wenn
ein sonst vorzüglich imprägniertes Holz ja ohne-
weiters als schwer entzündbar bezeichnet werden
könnte, so ist es unmöglich, ein Uebergreifen des
Vollhitzenden Jnnenbrandes auf die Holzlonstruk -
tion zu verhindern und wird es unter allen Um-
ständen zu einem vollen Feuerschaden kommen.

Wir machen uns hier wohl den sehr treffenden
Einwand der Holzbausachleute zu Eigen , daß ja
mit Rücksicht auf die erhöhte Gefahr in Holz-
Häusern stets eine gewisse Vorsicht bei Hand -
habung offenen Feuers beobachtet wird und die
Bewohner der Holzbaulichkeiten gerade aus
diesem Grunde mit dem Lichte, den Zündern usw.
ungemein achtsam umzugehen gewohnt sind .
Immerhin sind, besonders dort , wo Kinder mit -
wohnen und auch infolge der gegen Kurzschlüsse
noch sehr empfindlichen Licht- und Krastleituni -
gen erhöhte Gefahren am Platze .

Wenn wir jedoch annehmen wollen , daß sich
die Feuersgefahr schließlich abgrenzen ließe, so
können wir die Nachteile der Holzbauweise aus
den weiteren Ursachen nicht übersehen .

Und hier ist es wieder ein durch Jmprägnie -
rung und deren mehr oder weniger große Wider -
standsfähigkeit bedingter Umstand, welcher zu
beachten ist: Das Holz fault nämlich leicht.

Und es mutz bei Jmprägnierungsstoffen genau
darauf gesehen werden , inwieweit der eine oder
andere imstande ist, die Fäulnis aufzuhalten !

Daß das Faulen des Holzes sich auch bei der
allerbesten Imprägnierung doch nur zeitlich be-
grenzen , nicht aber aufhalten läßt , ist unver -
meidlich und muß daher von Vorneher auf dem
zu ermöglichenden Austausch der schadhaften Teile
Bedacht genommen werden .

Wichtig ist vor Allem , schon bei Bar !beginn dem
Werkholze die allergrößte Beachtung zu widmen
und nur durchaus trockenes, gesundes Holz zu
verwenden , wobei auf luftfreie Lagerung Be-
dacht genommen werden muß ; der Zutritt frischer
Luft ist das wirksamste Mittel , gesundes Holz vor
Fäulnis zu schützen.

Wie denn überhaupt frische, trockene Lust dem
Holze in allen Belangen bei Lagerung , sowie
Verarbeitung von höchstem Nutzen ist, denn auch
die sogenannte Quellung des Holzes, das Zu -

nehmen des Wassergehaltes desselben, ist gleich
der Zunahme des Feuchtigkeitsgehaltes der Luft ,
wogegen die Abnahme der Luftfeuchtigkeit das
„Schwinden " des Holzes bedingt .

Beides . Quellen und Schwinden , sind die Ur-
fachen des bekannten „Werfens " des Holzes
welches einen großen Mangel der Holzfonstruk-
tionen bildet .

Risse, Verdrehungen , Lockerungen der Ver -
bände u . a . sind die unangenehmen Folgeerschei-
nungen des Werfens ; allerdings möge vermerkt
werden , daß ein geringes , dem Wahrnehmungs -
vermögen unzulängliches Verändern der inneren
Struktur des Holzes demselben nicht nur keinen
Schaden verursacht , sondern sogar , falls nicht
vorhanden , ein schlechtes Zeichen des Werk-
stoffes ist.

Uebermäßiges Quellen des Holzes vermeidet
man durch Anstreichen, Tränken oder JmPräg -
nieren mit Schutzmitteln , Leinöl , Oelfarbe , Lein-
ölfirnis und Holzteer , Talk , Wachs, Paraffin ,
Zinkchlorid, Kupfervitriol u . a . m.

Eine sogen. Schutzkonstrukt'on , Verschalung ,
Verkleidung oder Verdachung verhindert ebenso
das unerwünschte Quellen .

Das Schwinden kann schon am Bringungsorte
vermieden werden , indem man das Holz zu einer
Zeit fällt , wo es nur wenig Saft enthält .

Auch vor der Schlägerung des Holzes ist ihm
möglichst viel Saft zu entziehen .

Dies geschieht, indem man den unteren Teil
des Stammes einige Monate vor dem Fällen
entrindet , damit der Saft austreten und ab-
fließen kann. Sonst kann man dem Holze
auch durch das Trocknen in der Luft Saft ?
entziehen und zwar durch Liegenlassen in freier
Luft , unter Dach, gegen Regen und Erdfeuchtigkeit
sowie gegen Sonnenschein geschützt. Bei Zimmer -
holz am besten in Schuppen , bei Tischlerholz in
Lagerräumen .

Auch künstliche Trocknung ist geboten und wird
dasselbe in Kammern oder Qefen mittels durch-
streichenden heißen Luftstromes bewirkt.

Zuletzt verhindert auch das Auslaugen des
Holzes das Schwinden ; es geschieht, indem man
das Holz 1—2 Monate in fließendem Wasser
liegenläßt .

Am wirksamsten ist jedoch das Trocknen des
Holzes durch das sogenannte Dämpfen .

Ein Mittel , gegen welches m't größeren oder
geringeren Mitteln schon seit jeher überall ge-
kämpft wird , wo Holz als Baustoff Eingang ge-
funden hat , ist der Holzschwamm.

Er ist der gefährlichste Feind aller Holz-
Instruktionen und bedingt die allersorgfältigste
Beachtung aller zu seiner Verhütung anzuwen -
denden Vorkehrungen bei der Ausführung eines
Holzbaues !

(Fortsetzung im nächsten Hefte.)

Poslsmisdirehiori.
Mner -strasse e.

H. Scheu» , üJicn
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Jas Lüstend.Wohnzimmer.Betrachtungen zmFraged.Wohngesnndhett
von Karl Miksch.

Sonnenlicht und reine Luft sind die Zauber -
Worte, von denen die leidende Menschheit Heilung
und Wohlbefinden erwartet . Die moderne Bau -
technik hat zwar erkannt , daß auch die Fenster
unserer Wohnräume möglichst groß sein müssen,
damit Licht und Luft hereinströmen kann, aber
wenn Lichtströme in unser Zimmer fallen , geben
wir uns der Täuschung hin , daß alles in Ordnung
sei! In den Sommermonaten ist die Zufuhr von
Licht und der Austausch der Luft meist aus -
reichend. In den Wintermonaten wird aber die
Notwendigkeit der Zufuhr von Frischluft in der
Regel unterschätzt. Ein großer Teil der in der
kalten Jahreszeit auftretenden Erkältungen ist
auf schlechte Beschaffenheit der Luft in den Auf -
enthaltsräumen zurückzuführen . Es ist nicht ge-
nügend bekannt , daß die phhsikal . Beschaffenheit
der Luft , ihre Temperatur , ihr Feuchtigkeits¬
gehalt und ihre Bewegung auf den Menschen
bestimmte meßbare physiologische Rückwirkungen
auszuüben vermag . Diese Rückwirkungen sind
versuchsweise genau nachgeprüft , indem man
die Wirkung an gesunden , erwachsenen Personen
in verschiedenen Versuchsreihen beobachtet hat .

In jedem bewohnten Räume wird die Luft
durch den Aufenthalt der Menschen infolge des
Verbrauchs an Sauerstoff und der Ausscheid
dung der Atemluft von Stunde zu Stunde ver-
schlechtere Auch der in der Raumluft fein ver ->
teilte Staub wirkt gesundheitsschädigend . In
Wohnräumen haben die Staubpartikelchen in der
Regel geringere Schwere als in Werkstätten und
Jndustrie -Betriebsräumen . Auf dem Wec.e der
Atmung gelangen diese mikroskopisch-feinen
Staubteile in unsere Lunge . Der Mensch besitzt
zwar ein Organ , das , normaler Staubeinfall vor -
ausgesetzt , die Lunge vor dem Eindringen des
Staubes schützt. Die Nase versagt jedoch, wenn
der Staubgehalt der Atemluft einen gewissen
Durchschnittsgehalt übersteigt und konstant bleibt .

Das Lüften der Wohnräume , Küchen usw. un¬
terbleibt teils aus Beauemlichkeit , in den kalten
Jahreszeiten aus Angst, der Raum könnte kalt
werden . 'Ein tüchtiger Durchzug s^ adet aber
nichts , denn durch diesen wird Frischluft in die
Räume gebracht und der Staubgehalt wird
vermindert . Im Freien ist die Reinheit und
Durchsichtigkeit der Luft ebenfalls von der Ab-
Wesenheit fremder Beimischungen Rauch , Staub ,
Nebel usw. abhängig . Man wird alw entspre -
chend der Lage der Wobnung die jeweilig geeig-
netsten Stunden zum Lüften wählen müssen.

Wenn ein bewohnter Raum mit der Außenlnft
zum Zwecke der Lüftung in Verbindung gebracht
wird , muß diese möglichst frei von allen schädli-

chen Verunreinigungen sein ; sie soll aber vor
allem den für den Menschen am zuträglichsten
Feuchtigkeitsgehalt besitzen. Die Entfernung ver -
dorbener und verbrauchter Luft vollzieht sich bei
dem bloßen Lüften selbsttätig . Dient ein Wohn-
räum als Krankenzimmer , so mutz dieser beson-
ders sachgemäß gelüftet werden . Man muß dann
bei kalter und warmer Außenluft verschieden ver -
fahren . Da in privaten Wohnungen mechanische
Ventilationsvorrichtungen nicht vorhanden sind /
muß man den Feuchtigkeitsgehalt der Luft mit
den verfügbaren Mitteln zu regulieren versuchen.
Messungen haben ergeben , daß die Luftfeuchtig -
keit in Jnnenräumen an kalten Tagen bis auf 10
Prozent zu sinken vermag , das ist außerordentlich
niedrig , denn im Sommer beträgt der Feuchtig -
keitsgehalt oft 80 Prozent . Die durchschnittliche
Außentemperatur beträgt in den Wintermonaten
Dezember bils März etwa 1 Grad C. über 0. Die
Durchschuitttsfeuchtigkeit liegt dann um 60 Pro -
zent herum . In diesem Falle muß die Raumluft ,
um behaglich und erträglich zu sein, auf etwa 22
Grad Celsius erwärmt werden , wodurch sich eine
Feuchtigkeitsverringerung bis zu 16 Prozent er-
gibt . Eine so geringe Luftfeuchtigkeit verursacht
wegen der übermäßigen Verdampfung , die von
den Atmungsorganen der Haut ausgeht , häuftg
Unbehagen . Nehmen wir 0 Grad Außetemvera -
tur und eine durchschnittliche relative Feuchtig -
keit der Außenluft von 50 Prozent an , so müßte
die Luft auf etwa 28 Grad C. erwärmt werden ,
wodurch ihre relative Feuchtigkeit auf den über -
aus geringen Wert von etwa 2 Prozent sinkt.
Wenn solche Luft auch warm und behaglich ist,
so wirkt sie anderseits infolge ihrer hohen Tem¬
peratur und großen Aufnahmefähigkeit von
Feuchtigkeit schädlich auf die Nerven . Gewöhnlich
wird in solchen Räumen über allzu trockene
Kehlen und starkes Unbehagen geklagt. Die Folge
davon sind Erkrankungen der Atmungsoraane .
Der günstigste Feuchtigkeitsgehalt der Luft ist bei
gewöhnlicher Temperatur 50 Prozent oder ganz
wenig darüber .

In Räumen mit Zentralheizung sucht man in
der Regel durch Aufstellen von Gefäßen mit Was-
ser den Feuchtigkeitsgehalt der Luft zu verbes¬
sern . Wesentlich zweckmäßiger ist jedoch das Aus -
legen von großen Schwämmen , denn ein großer
Schwamm gibt infolge seiner , durch die Poren
bedingten Verdunstungsfläche 3 bis 6 mal so viel
Wasser an die Luft ab , wie ein Eimer Wasser .
Der in neuerer Zeit weitverbreitete Gummi -
schwamm unterscheidet sich in dieser Beziehung
von dem Naturschwamm nicht.

Nach einer von der Vereinigung amerikani -
scher Heizungs- und Lüftungsingenieure aufge-
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stellten effektiven Temperaturskala ist das größte
Behagen bei gesunden , erwachsenen und normal
gekleideten Menschen zwischen 17 und 22 Grad
Celsius beobachtet worden .

Während der Wintermonate ist das Lüften
der Wohnzimmer , besonders wenn in einem
solchen ein Kranker untergebracht ist, auf eins
bestimmte, meist sehr kurze Frist beschränkt. Folge -
dessen müssen Luftverschlechterungs -Möglichleiten
während dieser Zeit viel sorgfältiger beobachtet
werden , als in den Sommermonaten , wo die
Fenster oft stundenlang , mitunter sogar Tag und
Nacht geöffnet sind .

Die Maßnahmen der Verbesserung der Hygiene
sind gleichbedeutend mit dem Fernhalten aller
krankheitsfördernden Zustände . In der Deutschen

WILLY KOTEK
Geschäftsstelle für Oberösterreich

SCHÜTZENSTRASSE 33 LINZ

GEND . REV. INSP. i. R. HANS FLEGEL
Geschäftsstelle für Salzburg

GR ODIG bei SALZBURG

Kanzlei Salzburg , Linzerstr . Nr . 10

Der Zentralorganisationsleiter wird im Laufe
der nächsten Zeit in allen Bundesländern ,
Geschäftsstellen schaffen , um auf diese Weise
die Werbetätigkeit in jedem Bundeslande zu be¬
fruchten .

Interessenten aus allen Bundesländern , wo
heute noch keine Geschäftsstelle aufscheint , wollen
sich ausnahmslos an den Herrn Zentral organi -
sationsleiter Direktor Eduard Aschinger , Linz,
Schützenstrasse 33 wenden .

Aerztezeitung Nr . 68 (1927), sind einige Fälle
von Luftverschlechterung in Krankenzimmern be-
schrieben, die aus mannigfachen Gründen Beach-
tung verdienen . In einem Falle waren bei
einigen empfindlichen Patienten nesselartige
Hautausschläge entstanden , welche, wie die Nach-

Prüfung ergab , in erwärmten Kautschukgegenstän-
den ihre Ursache hatten . Von anderen mindestens
ebenso merkwürdigen Wirkungen des Kautschuks
berichtet Dr . Grimm in Reichenhall . Er hat an
der Klinik des Professors Storm van Leuven
in Leiden bei einem Ingenieur Asthmaanfälle
beobachtet, die trotz aller Bemühungen auch in
einem mit gereinigter Frischluft gefüllten Raum ,
in dem sonst Asthmaanfälle schwanden, nicht
weichen wollten . Die Heilung trat erst ein, als
eine Lampe mit einem Gummischlauch, der , wenn
die Lampe brannte , sich erwärmte , entfernt
wurde . Seither hat Grimm bei seinen asthmati¬
schen Patienten mehrmals Zusammenhänge ihres
Leidens mit Gummigegenständen feststellen kön-
nen . Einer seiner Patienten , dem eine aus

ADOLF ZELLER
Geschäftsstelle Krems a . Donau

HAMMERLINGSTRASSE 7 KREMS

OBERSTLEUTNANT WEISER
Geschäftsstelle für Tirol

SÜDTIROLERPLATZ 4 NNSBRUCK

Gummi hergestellte Saugmaske lange Zeit gute
Dienste geleistet hatte , mußte den Gebrauch der-
selben aufgeben , weil seine Ueberempfindlichkeit
gegen Gummi konstatiert wurde . Bekanntlich
treten in der Gummiindustrie nicht selten Ekzeme
auf , die durch starken Juckreiz die erkrankten Ar -
beiter oft zwingen, die Beschäftigung in dieser
Branche gänzlich aufzugeben . Diese störende Ge-
ruchsbildung in Krankenzimmern erfordert heute
umsomehr Beachtung , weil es die Gummi -Fabri -
kation in den letzten Jahren verstanden hat , dem
Gummi als Fußbodenbedeckung Eingang zu ver-
schaffen. In Räumen mit Zentralheizung wird
der Gummifußboden in der Nähe der Heizkörper
vielfach soweit erwärmt , daß störende Geruchs-
bildungen und Luftverschlechterung eintritt , ohne
daß man die Ursache erkennt .

/mw\
Arbeitskalender für den Obstgarten . — Mai .

Im Mai erwacht das äußere Leben der Pflan -
zen und die Pflege desselben löst das scheinbar
freie Schalten und Walten über die in der Winter -
ruhe stehenden Pflanzen ab . Tiefe Eingriffe in
das Leben selbst, wie solche das Umpflanzen , Ver -
edeln, der Formenschnitt usw. mit sich brachten,
sind nur dann noch möglich, wenn wir durch Ein -
schlagen der Bäume den Trieb zurückhielten. Ver -
edlnngen , namentlich das Rindenpfropfen gelin -

gen noch, wenn wir uns vollkommen ruhende
Edelreiser aufgehoben haben . Im allgemeinen
aber , haben wir es von jetzt ab mit den grünenden
und blühenden Obstgehölzen zu tun .

Beginnen wir .mit den kleinsten Baumkindlein ,
den Säumlingen , so tritt hier die Notwendigkeit
des Pikierens an uns heran ; Durch diese geringe
Mühe sichern wir uns kräftige , reichbewurzelte
Wildlinge . Die im vorigen Jahre vererdelten
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Stämmchen werden schon kräftig austreiben und
es ist an uns , die Triebe durch Aufbinden gerade
emporwachsen zu machen. An den schon größeren ,
zur Kronenbildung stehenden Bäumchen achten
wir aus die am Stamme erscheinenden Triebe ,
welche je nach Stärke entfernt oder zu Sporen ge¬
stutzt werden . An den fertigen Bäumen endlich
werden alle überflüssigen Triebknospen beim
Austreiben unterdrückt , z. B . alle Hinteren Augew
der Spalierbäume , die zwischen den Kronenästen
hervortretenden , die Doppeltriebe bei Formbäu -
men und beim Wein und dergleichen mehr .

Was wir jung entfernen , nimmt nicht nutzlos
Nahrung fort und hinterläßt keine großen Wun -
den . Diese nur zu oft versäumte Arbeit dars aber
durchaus nicht hastig ausgeführt werden , wir
müssen bei jedem Schnitt den Baum genau be-
trachten und uns über den Grund des Fortneh -
mens genau Rechenschaft geben können . Ich ver -
weise hiebei auf die betreffenden Kapitel im
Buche.

Bäume bei denen wir den erwachenden Trieb
(Holztrieb ) kräftigen wollen , können schon jetzt
durch Dunggüsse unterstützt werden , wozu gego-
rene und verdünnte Jauche verwendet wird . Der -
artige Nahrungszufuhren können im Laufe des
Sommers öfter wiederholt werden , find jedoch
bei starkwüchsigen Bäumen mit Vorsicht anzn -
wenden . Hornspäne , Knochenmehl, Guano und
ähnliche künstliche Universaldüngmittel und Dung -
salze sollen nur in starker Verdünnung angewen¬
det werden . Im Formobstgarten kann vielerorts
schon das Vermindern des Fruchtansatzes vor -
genommen werden ; Wo wir durch leichtes Schüt -
teln ans die Befruchtung einwirken können, ent-
fernen wir sogar den Ueberfluß an Blüten . Das
Anbinden der Spalierbäume und Weinreben ist be-
endet , sind die jungen Bäume schon so groß ,
daß wir zur Bildung einer neuen Etage schrei-
ten können, so binden wir dieselben in schräger
Richtung an das Spalier . Die vorjährigen , zur
Erziehung von Verrierpalmetten bestimmten , las-
sen sich schon im rechten Winkel anheften .

Arbeitskalender für den
Mit dem Wonnemonat ist für den Gartens

freund eine sehr arbeitsreiche Zeit , die Haupt -
arbeitszeit des ganzen Jahres , eingetreten .

Die im März ausgesäten , im April pikierten
Gewächse werden ausgepflanzt , doch wird man
gut tun , die gestrengen Herren (11., 12., 13. Mai )
wenigstens soweit es sich um empfindliche Sachen
handelt , erst abzuwarten . Namentlich sind die
Blattpflanzen , Mais , Solanum , Rizinus usw. in
dieser Hinsicht sehr heikel, deshalb ist es besser,
diese erst am Ende des Monats auszusetzen.

Zur Verlängerung der Blüte können die weiter
oben erwähnten an Ort und Stelle zu säenden ,
harten Anuellen nochmals ausgesät werden . Die
abgeblühten Frühtulpen und Krokus , später auch
die Hhazinthen und Tulpen , werden , wenn die
Blätter vergilbt sind, aus ihren Beeten genom-
men und zum Abtrocknen ausgebreitet , sei dies
bei gutem Wetter im Garten oder bei regnerischem
auf dem Hausboden , im Zimmer oder dergleichen.
Falsch ist es, den Blumenzwiebeln beim Heraus -
nehmen sofort das Kraut abzuschneiden : darunter
leidet die Zwiebel und außerdem befinden fich im
Laub noch verschiedene wertvolle Reservestoffe,

Mit dem Erwachen der Triebkraft tritt auch
die Wirkung der Veredelung hervor und wir
müfsen den Edelreisern durch Lockerung der Ver -
bände Raum schaffen, soll die Gallusbildung nor -
mal vor sich gehen. Alle unterhalb der Verede -
lung sich zeigenden Trieblnospen werden im Ent -
stehen unterdrückt .

Versäumen wir nicht das nötige Gießen aller
umgepflanzten Bäume . Wo der Boden sehr san-
dig und trocken ist, müssen auch ältere Bäume
schon Wasser bekommen, zeitiges Gießen ist na -
mentlich den Beerenobststräuchern oft <Vorteil ^
hast . Unkraut und Ungeziefer ist wie in jedem
Monat , so auch jetzt unablässig zu vertilgen , be-
sonders tritt letzteres schon in ungeheuren Men -
gen auf . Meine Leser wissen, daß das beste Mittel
sich ihrer zu erwehren , die Sorge für gesundes ,
kräftiges Wachstum der Bäume ist.

Die Pflege der Topfobstbäumchen fällt ganz
mit derjenigen der Formbäume zusammen , wir
können die Blüten bei diesen jedoch in den un¬
vermeidlich kalten Mainächten leichter schützen, als
bei jenen , die Befruchtung mehr fördern und die
Ausbildung der Früchte besser beobachten.

In beit Weinhäusern wird der sogenannte
Geiz auf zwei Blätter gestutzt. Bei der eigent-
lichen Treibkultur können die Trauben schon aus -
gebeert werden . Die Lüftung ist sehr vorsichtig
und nach jeweiliger Witterung einzurichten ,, vor
allem sind schroffe Wechsel in der Temperatur zu
vermeiden , wollen wir den Traubenpilz nicht auf -
treten sehen. Wo derselbe trotz aller Vorsicht sich
zeigt , muß sofort energisch mit Schwefelblüte ge-
pudert werden . Gießen und Spritzen darf weder
hier noch bei der Treiberei von Obstbäumen ver -
säumt werden .

Abgetriebene Erdbeeren können, auf ein Beet
im Garten ausgepflanzt , im Herbst noch eine
Ernte geben. An den abgeernteten Annanas -
pflanzen lassen wir nur die ' stärksten sogenannten
Kindel zur Vermehrung stehen.

<̂ §22 ^

Blumengarten , — Cftcii.
die, wenn das Laub noch an der Zwiebel ver -
bleibt , in diese hineinwandern und so zur För -
derung der nächstjährigen Blüte beitragen .

Ebenso werden jetzt die Beete , welche Stief -
Mütterchen, Vergißmeinnicht , Primeln und son-
stige Frühlingsblüher tragen , geräumt . Alle diese
Beete werden sauber gegraben , ihre Kanten , wensn
sie im Rasen liegen , frisch gestochen, worauf man
dann an die neue BePflanzung geht .

Dafür kommen außer den bereits erwähnten ,
aus Samen gezogenen Pflanzen noch in Betracht :
überwinterte Fuchsien, Heliotropen , Lantanen ,
Verbenen , Petunien und Pelargonien . Will man
auch Beete mit Begonien bepslanzen oder gar
Teppichbeete anlegen , so muß der Gartenfreund
sich an eine Handelsgärtnerei wenden , denn der -
artige Sachen heranzuziehen ist selbst mit Hilse
eines Mistbeetes für den Liebhaber nicht gut mög-
lich, geschweige denn also im Zimmer ."

Begonienbeete sowohl wie die Teppichbeetewer -
den meist gegen Ende des Monats gepslanZt ,
wenn die Nächte milder geworden sind . Eine sehr
beliebte Begonie , die namentlich zur BePflanzung
schmaler Rabatten sehr geschätzt wftd , aber auch
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in großen Flächen vereinigt , sehr schön wirkt , ist
die semperflorens , namentlich in den Spielarten
Vernon , graeilis rosea , Rubin usw. Alle ihre
Sorten , die nicht nur durch die Fülle ihrer roten
und rosafarbigen Blüten , sondern auch durch ihre
in der Sonne sich dunkelbraunrot färbenden Blät -
ter zierend sind, blühen ununterbrochen bis zu den'
Herbstfrösten . Aber auch die großblumigen Knol-
lenbegonien geben herrliche Gruppen und verdie -
nen eine weit häufigere Verwendung . Leider ist
ihr Anschaffungspreis ein verhältnismäßig hoher .

Man pflanzt jetzt die Dahlien — oder Georgi -
nenknollen und zwar zweckmäßig an die schon to >
her ausgesteckten Pfähle , eben,o legt man , um die
Blütezeit zu verlängern , noch einmal wieder Gla¬
diolen . Alles Gepflanzte und alle Saatbeete wer--
den jetzt tüchtig bewässert und zwar von Mitte
Mai ab am besten des Abends , damit der Boden
das gespendete Wasser gehörig aussaugen kann.
Beim Gießen des Morgens würde die immer hö-
her steigende Sonne die Feuchtigkeit nur zu bald;
fortnehmen .

Sollte sich ein Spätfrost einstellen und diese
oder jene Pflanzen , beispielsweise die jungen Ro-
sentriebe schädigen, so hat der Gartenfreund
Sorge zu tragen , daß das Auftauen ganz lancsam
und allmählich geschieht, weil nur so die Pflan -
zen, ohne Schaden zu nehmen , sich wieder erholen .
Das geschieht, indem man die gefrorenen Pflan -
zen, ehe sie von der Sonne beschienen werden , mit
kaltem Wasser überspritzt . Es schadet nichts, wenn
die Tropfen auf der Pflanze zu Eis erstarren .

Für Koniferen ist, wie bereits unter April ge-
sagt wurde , noch gute Pflanzenzeit .

Eine der Hauptaufgaben in diesem Monat ist
es, auf Sauberkeit und Ordnung zu halten . Man
überwache Rabatten , Aussaat — und Bumen -
beete; das Unkraut wird fleißig ausgejätet , blü¬
hende Stauden und sonstige Gewächse werden?
immer wieder aufgebunden , die Wege und Ge-
Hölzpartien sauber gehalten . Zu dicht stehende
Saaten muß man verdünnen . Auf den Baumen -
beeten wende man fleißig die Hacke an , auch wenn

sie nicht verunkrautet sind, denn es ist eine alte
Erfahrung , daß die Pflanzen , also auch die Blu -
men, ein viel freudigeres Wachstum zeigen, wenn
zwischen ihnen die namentlich nach starken Regen
sich bildende Kruste immer wieder zerstört und
damit für eine gute Durchlüftung des Bodens ge-
sorgt wird .

Kommt trockene Zeit , so versäume man nicht,
wenn es irgend angängig ist, das Bewässern des
Rasens . Er ist sehr dankbar dafür durch schönes
frisches Grün . Und eine so herrliche Zierde ein
guter Rasen für den Garten ist, so sehr lei-
det der Gesamteindruck der Anlage durch einen
schlecht gepflegten oder gar ausgebrannten Rasen .

Man achte auch fleißig auf die schädlichen In -
sekten und mache emsig Jagd aus sie.Aus Rosen
wird sich vielleicht schon hin und wieder der Mehl-
tau einstellen, ein Pilz der dadurch kenntlich ist,
daß die Blätter wie mit Mehl bestäubt aussehen .
Das beste Mittel gegen denselben ist das Schwe-
feln , wozu man sich zweckmäßig eines kleinen
Blasebalges bedient , mit dessen Hilse der pul -
verisierte Schwesel verteilt wird . Die beste Zeit
zum Verstäuben des Schwefels ist der frühe Mor -
gen wenn die Blätter noch taufeucht sind, weil er
dann fest auf ihnen haftet . Die Hauptsache ist
das Schwefeln schon dann vorzunehmen , wenn
die ersten Spuren sich zeigen oder noch besser
schon zur Vorbeugung um Mitte Mai .

An Ziersträuchern , die um diese Zeit blühen ,
seien dem Gartenfreund empfohlen : Aesculus ru -
bieuuda und Pavia , Azalea pontioa , Prunus Pa -
dus , Crataegus - Arten , Goldregen , Kerria ja -
poniea , Lonieera , einzelne Philadelphus — Ar¬
ten , Ribes sanguineum , Staphhlea Pinnata , Sh -
ringa (Flieder ), Schneeball , Weigela u . a .

Als dankbare Stauden mögen genannt sein,
außer den schon im April blühenden : Aquilegia
(Akeleien), Phrethrum hhbridum , Iris - Arten ,
Frühjahrsastern , Lupinus polhphhllus , Veronica
spicata , Papaver Orientale , Hemeroeallis flava ,
Delphinium nudieaule .

Welches BausyarWem ist richtig'<
Bon Sr. Ferdinand Hölzl.

In einer Zeit , in der auch in unserem Staat
neue Baugenossenschaften wie Pilze aus dem Bo-
den schießen, ist es von Interesse , einen Vergleich
zwischen den einzelnen Systemen zu ziehen und
sie auf ihre praktische Durchführbarkeit zu über -
prüfen .

Nun ist es selbstverständlich, daß ein und das -
felbe System sich nicht für alle Staaten eignet,
da die Wirtschaftslage verschieden ist.

In Ländern mit größerem Wohlstand , wird
man andere Anforderungen stellen, cl , in solchen
mit ungünstigeren finanziellen Verhältnissen.

In Deutschland beispielsweise ist man nicht
so sehr auf eine kurze Wartezeit erpicht, weil
dort die Bevölkerung mehr verdient , wie in
Oesterreich und die Wohnungsnot nicht so groß
wie hier ist.

In der wohlhabenden Schweiz wieder , würden
die Interessenten gern doppelt so große Pflicht -

einlagen zahlen wie in anderen Staaten , weil
auch hier arge Wohnungsnot besteht; t . o ^dem
könnte in diesem Land eine Baugenossenschaft
nur florieren , wenn sie im Stande wäre , billige
Baustoffe zu verschaffen, die dort unerschwinglich
sind.

Nicht gleichgiltig ist es weiters , ob die Genossen-
schaft lediglich Bauten finanziert , oder ob sie noch
für andere Zwecke, die eine ähnliche Sicherstellung
bieten , Geld hergibt .

Denn Baulustige lönnten weniger werden und
dann stockt der Mitgliederzuwochs .

Die Billigkeit der Genossenschaft ist unerläß -
lich, denn wenn in solchen Orgcn sationen die Un-
kosten der Darlehen nicht viel geringer als in den
Banken sind, warum soll man obendrein warten
müssen?

' Ebenso wertlos sind Genossenschaften, in die
man 30 bis 40 Prozent einzahlen muß, um zum
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Zug zu kommen, da rentiert Jtdj das Einzelnspa¬
ren besser.

Ungeeignet sind Systeme mit zu geringes
Pflichteinlagen wegen der zu langen Wartezeiten.

Die Ausrede, daß niemanden verboten sei,
mehr zu zahlen und er dann schneller sein Ziel
erreiche, hat wenig Sinn für die, welche durch die
kleinen Baubeiträge angelockt, sich wirklich einge-
bildet haben, in annehmbarer Zeit ihr Darlehen
zu erhalten und dann bitter enttäuscht wurden.

Noch ungerechter ist es, wenn Mehrzahler
sich vor die kleinen Zahler schieben und ihnen
den Rang ablaufen können.

Eine zu große Pslichteinlage verhindert , daß
die Genossenschaft eine Massenbewegung wird,
und ohne diese ist sie unfähig, ihre Aufgabe zu
erfüllen.

Die Zuweisung des Darlehens nach dem Los ist
beliebt aber ungerecht, weil dann spätere Zahler ,
die mißtrauisch lange ihre Baubeträge rüähielten ,
durch den Zufall belohnt werden können gegen-
über jenen, die rasch entschlossen das Ihre lei-
steten, so daß die Rangordnung nach dem Datum
der Einzahlung immer mehr sich einbürgern
dürfte .

Besonders wichtig ist die Frage der Bau -
spargruppen .

Die Zerschlagung der Mitglieder in viele klei-
nere geschlossene Sparkreise, die sich selbst durch
Zusammensparen das gewünschte Geld beschas-
fen müssen und bei den anderen Gruppen nur
eine geringe Unterstützung finden, wirkt sich
in übermäßig langen Wartezeiten der später Bei-
getretenen aus . Dies trifft beispielsweise zu,wenn
die Sparer nach dem Betrag ihres Darlehensbe-
gehrens gesondert werden, wie in Vorarlberg ,
wo die Reiffeisenkassen solche Sparerkreise geschah
fen haben, die zu wenig Bewerber in einer
Gruppe zusammen bringen, und die letzten!
Ranganwärter schädigen, wenn auch die ersten
Mitglieder schnell befriedigt werden.

Zur Erweckung des hier so nötigen Vertrauens
ist die Genossenschaft der Bauorganisation erfor-
derlich, um durch Mitarbeit und Mitkontrolle die
Verantwortung auf die Einzahler selbst abzu-
wälzen.

Schließlich darf es den Mitgliedern nicht ge¬
nommen werden, die Leitung abzusetzen, wenn
sie nicht taugt , und an dem System herumzufei-
len, was bei Genossenschaften mit beschränkter
Haftung nicht möglich ist.

Die Sicherheit der Einlagen wird durch solche
Baugenossenschaften gewährleistet, welche die Ab-
Hebung der ein- und rückgezahlten Gelder aus
den Geldinstituten nur mit Gegenzeichnung von
Vertrauensmännern der Länder zulassen, und
grundsätzlich nicht mehr in Sparkassen zusammen
kommen lassen, als zur Auszahlung des nächsten
Darlehens notwendig ist.

Der reichlichen Dotierung des Reservefonds für
unvorhergesehene Fälle , wie Auszahlungen an
ausgeschiedene Mitglieder , wird gewöhnlich in
Baugenossenschaften zu wenig Wert beigelegtem
Gegenteil lassen sich oft die Funktionäre ver-
leiten, ihre Anhänger mit Pfründen zu beteilen
und sich selbst hohe Honorare zu bewilligen, statt
zu sparen und jeden Spaxfxeuzer dem Reserve-
fonds zuzuweisen,

Dieser ist umsomehr anzufüllen , als hie und
da Verluste bei den hohen Belehnungen eintreten
können und auch bei zinsenlosen Baugenossen-
schaften wegen der leichten Möglichkeit des frei-
händigen Verkaufes der so billig belasteten Ob-
jekte im Fall des „Nicht mehr zahlen können
oder wollen" an andere Bauanwärter mehr die
Darlehensgrenze nach oben gerückt werden kann
als bei anderen Geldgebern.

Die Beschaffung von Baubestandteilen thpenl--
weise ist ebenso zu fördern , wie die Anlage eines
Katasters von billigen Baugründen und erstklas-
sigen Baumeistern des ganzen Staatgebietes .

Die stete Fühlungnahme mit den öffentlich-
rechtlichen Körperschaften, wie Gemeinde, Bezirk,
Land und Bund ist schon deshalb unentbehrlich,
weil nur durch Zusammenwirken mit diesen die
Genossenschaft blühen kann.

Bei gegenseitigem Vertrauen werden sich bil-
lige Baugründe , billige Baumaterialien , billiges
Baugeld und nicht rückzuvergütende Zuschüsse von
selbst einstellen. Denn die Baugenossenschaft über-
nimmt Aufgaben der Gebietskörperschaften, sie
muß sich aber diesem schönen Ziele würdig zeigen.

Endlich darf unter keinen Umständen Protek-
tionswirtschaft aufkommen und die anderen Or-
ganisationen müssen im Interesse der gemeinsa¬
men Sache die schuldige Baugenossenschaft an ,den
öffentlichen Pranger stellen.

Die möglichste Einigung mit der Konkurrenz
im Wege einer Fusion ist sehr zu begrüßen, wäh-
rend die Anbahnung von Arbeitsgemeinschaften
zwecklos ist, da sie die reine und tüchtige Organi¬
sation hindert , die unsaubere und untaugliche
rücksichtslos anzugreifen, so wie auch Personen-
fragen bei solchen Zusammenlegungen keine Rolle
spielen dürfen.

Denn mehr wie wo anders entscheidet hier der
Erfolg , damit es nicht heißt: „Berge wollten ge-
baren und es kam eine kleine Maus hervor ."

Aus Wlichem Wissen:
Woran sterben die meisten Menschen ?
(Fortsetzung und Schluß aus dem April -Heft.)

Zu den Krankheiten, welche in unserer Zeit
eine größere Bedeutung erlangt haben, als sie
früher hatten , gehört in allererster Linie j)er
Krebs. Die Todesfälle an Krebs übertreffen heute
an Zahl vielfach schon die Tuberkulose; diese bös-
artigen Geschwülste stehen obenan in der Reihe
der Todesursachen, denen die Menschen erliegen.
Viel häufiger als früher einmal, müssen die
Aerzte die Diagnose „Krebs" stellen.

Worauf das zurückzuführen ist? Nun zmri
Teile wohl darauf , daß die Aerzte jetzt, dank
den Fortschritten in der Kunst der Diagnose den
Krebs häufiger erkennen, weshalb er auch viel
häufiger verzeichnet wird. Zum anderen Teile ge-
wiß auch deshalb, weil eben jetzt mehr Menschen
als früher ein höheres Alter erreichen und der
Krebs ist ja ein Leiden, das fast immer erst im
höheren Alter auftritt .

Ob es endlich in unserer Zeit, in unserer Le-
bensweise Ursachen gibt, die eine häufigere Krebs-
erkrankung begünstigen? Die Frage kann eigent-
lich nicht beantwortet werden. Denn wir wissen 1
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noch viel zu wenig über die Entstehung dieser Ge -
schwülste, als daß wir behaupten könnten , die
Menschen von heute seien mehr Krebsursachen
ausgesetzt , als die einer anderen Zeit . Daß wir
gewisse Krebse kennen , die in bestimmten Gewer -
ben mit besonderer Häufigkeit beobachtet werden ,
besagt angesichts der Masse von Krebsfällen , de-
ren mit unbekannter Entstehungsursache noch
herzlich wenig .

Je höher das Durchschnittsalter der Menschen
wird , desto häufiger werden auch die Krankheiten
des Herzens und der Blutgefäße , die zum großen
Teile „Abnutzungskrankherten " sind . Es erklärt
sich auch fclte Tatsache daß die Blutkreislauf -
erkrankungen , die gleichfalls das höhere Lebens -
alter bevorzugen , heute eine Hauptrolle unter den
häufigsten Todesursachen spielen , wieder zum
Teil daraus , daß die Menschen durchschnittlich äl -
ter werden . Doch mag die Häufigkeit der Blutge¬
fäßerkrankungen , vor allem der Arterienverkal¬
kung und der Blutdruckstörungen , gewiß aber
auch vieler Fälle von Herzmuskelschwäche eine
Zeiterscheinung sein : Die Plage , die nervöse , rast -
lose Hetzjagd , die ewigen Aufregungen unserer
rasch und intensiv arbeitenden und lebenden
Menschheit begünstigen die Abnutzungskrankhei -
ten , die sich in erster Linie am Blutgefäßshstem
und am Nervensystem auswirken . Die Sterblich -
keit an Blutkreislaufstörungen ist in den letzten
15 Jahren in Deutschland um 15 Prozent bei den
Frauen , um 20 Prozent bei den Männern gestie¬
gen . In den Vereinigten Staaten von Nordame -
rika hat sie sich seit dem Jahre 1901 gar nahezu
um die Hälfte erhöht , was vielleicht auch ein
Symptom dessen darstellt , was man das „ameri -
kanische Tempo " nennt .

Wie sehr unsere Zeit die Nerven angreift und
wie sehr verbreitet die nervösen Störungen jetzt
sind , sei nur nebenbei angeführt , da sich diese
Zeitkrankheiten ja nicht in nennenswertem Maße
in der Statistik der Todesfälle auswirken . Nur
in der Häufigkeit der Selbstmorde kommt der ner -
vös -seelische Zustand der Bevölkerung zum Aus -
drucke.

Ein deutscher Arzt hat erst vor kurzer Zeit
darauf aufmerksam gemacht , wie notwendig es
wäre , in dem modernen , nervenzermürbenden Ge -
triebe doch darauf zu achten , was alles zur Ent -
lastung von Hirn und Nerven der Menschen ge-
tan werden könnte .

Wieviel Gedächtnisstoff , der unser Gehirn be-
lastet , wäre mit der Zeit entbehrlich zu machen .

Nur ein Beispiel : So viele Kaufleute , Beamte ,
geistige Arbeiter müssen in dem so stark interna -
tional gewordene ^ Berufsleben ihr Hirn mit
Sprachkenntnissen zerquälen , obwohl die enge
Verbindung ,' ja Durchdringung der Völker heut -
zutage schon längst eine einzige internationale
Verkehrssprache notwendig macht , wie sie etwa
das Esperanto darstellen will .

Oder wieviel Nervenbelastung könnte den Men -
schen, vor allem den Arbeitern , erspart bleiben ,
wenn man darauf achten würde , in Hans , Fabrik
und Straße die Störungen durch Lärm und Licht
auf das notwendige Maß zu beschränken , was
durch schalldämpfende Vorrichtungen , durch die
Schalldichtung der Häuser und dergleichen gewiß
in beträchtlichem Grade durchführbar wäre . Mit
besonderen Schädigungen sür die Nerven bedroht
aber die Rationalisierung der Betriebe die Ar -
beiterschaft , die vor allem durch die Arbeitseile
und die weitgehende Anspannung und Konzentra -
tion der Aufmerksamkeit ein wirkliches Nerven -
Problem geworden ist .

Eine unserer größten gesundheitlichen Zeit -
sorgen stellt der Rheumatismus dar . Er wirkt
sich nicht nur sehr bedeutend in der Sterblichkeits -
tabelle aus , da ja so viele Herzfehler rheuma -
tisch er Natur sind . Er macht vor allem eine un -
geheure Zahl von Menschen krank , einen Teil
davon häufig oder gar dauernd arbeitsunfähig
und ist eine jener Krankheiten , die schon allein
ihrer Häufigkeit nach , zu den schädlichsten und
kostspieligsten Leiden gehören , die die Volks -
gesundheit beeinträchtigen .

Darum wendet sich auch die medizinische For -
schung jetzt immer intensiver dem Rheumatismus
zu , der ja in so vielfältiger Form in Erscheinung
tritt , in seiner Ursache noch so wenig geklärt ist
und in seiner Behandlung oftmals noch die größ -
ten Schwierigkeiten bietet .

Nehmen wir zu all dem noch die Tatsachen ,
daß an Grippe und Lungenentzündung , an man -
chen Kinderkrankheiten , an der Syphilis und
ihren Folgen , an Tuberkulose und endlich auch an
Abortus noch immer viel zu viele Menschen zu-
gründe gehen , so sehen wir immerhin eine statt -
liche Reihe großer volksgesundheitlicher Aufga -
ben , die unserer und der kommenden Zeit zu
lösen , vorbehalten sind . Wir haben die nie -
dringsten Sterblichkeitszahlen noch nicht erreicht ,
so groß , so ungeheuer auch die Erfolge der letzten
50 Jahre gewesen sind .

'Wir schreiten vorwärts !
Einiges über unsere Werbetätigkeit . — Von Architekt Jost Turin .

Von den Anschlagsäulen unserer Städte leuchtet
rot das Ehrenzeichen des Tiroler Landes , der
allzeit sieghafte Adler !

Denn : Heute wie vor einem Jahrhundert steht
das Volk von Tirol , wehrbereit und gewiß seines
Rechtes zum Kampfe auf gegen die höchste Ge -
fahr , die uns je drohte . Gegen eine immer mehr
und stärker um sich greifende Unterjochung unserer
österreichischen Heimat durch den alles lähmenden
Zinsendruck !

In Kufstein , dem kleinen Grenzstädchen , zu
Füßen trotziger Bergriesen , fanden sich entschlos-
sene Männer , denen die Not der Zeit am eigenen
Leibe Wunden schlug, und schufen im festen Zu -
packen die Grundmauern jener Bewegung , die
heute , einer Lawine gleich, alle mitreißt , welche
des Alltags Sorgen im Einzelringen nie zu über -
winden vormocht hätten .

Es entstand die „Oe. B . Z ." !
Ueber die Leiden der ersten Sorgenzeit hinweg
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wuchs die gesunde Saat , von reinen Händen
gestreut in fruchtbaren Boden !

Wachsam betreut , sprossen die Halme zur
Sonne und brachen auch dann nicht, als böser
Wille und feindliches Lauern Unkraut aufwuchern
ließ und Widerstände ; als Neid und Hassen wie
Giftkrallen sich verkrampften in ihre Wurzeln !

Und heute, nach Zeiten wachsamen Hütens und
getreuer Hege steht die 1. österreichische Bauhilfe
und Zwecksparvereinigung Kufstein wegbereit .

Ihre Reihen sind offen allen Jenen , die am
Erstarken der Heimat mitwirken wollen durch
eigenes Erstarken !

Ihr Schild ist rein und das Ziel klar und
unverrückbar !

Und über dem festen Gefüge des starkwilligen
Beginnens steht ehern das Gebot der Verant -
wortlichkeit Aller , die am Werke sind.

Sicherheit vor Allem, dann Klarheit der Wege
unserer Bewegung und hoher Ernst im Erfassen
der Bedürfnisse jedes Einzelnen der Sorgen -
beladenen , die zumeist in letzter Stunde zur Hilfe
greifen , sind die beste Gewähr des Gelingens
einer guten Sache!

Rot leuchtet das Wahrzeichen von Tirol ,
diesmal zum Fluge gerüstet über alle die be-
drängten Gaue unserer schönen Heimat !

Und frei klingt der Wahlspruch der „Oe. B . Z."
der Kampfruf einer glücklichen Zukunft und eines
unbeugsamen Siegeswillens Kunde .

Der rote Adler von Tirol
Trug 's Volk aus höchster Not zum Wohl:
So war es anno neun !

Und heute, wo ein jeder fast
Trägt hart am Druck der Zinsenlast :
Der rote Adler von Tirol
Steigt auf , uns zu befreien!

Wir berichten Der unsere Werbung:
Wien:

Als ersten Schritt auf unserem Wege seit den
mühevollen und arbeitsreichen Tagen der Er -
richtung einer zentralen Organisations -Leitung
können wir die beiden, am 5. und 6. April ver-
anstalteten , im XXI. Wiener Gemeindebezirke,
einem ausgesprochenen Siedlungs -Neulande der
Bundeshauptstadt , abgehaltenen Versammlung
bezeichnen.

Von den rührigen Führern der Siedlergruppe
„Schwarze Lackenau", den Herren Zenzinger und
Weidhofer, welche beide unserer Wiener Geschäfts-
stelle angehören , sowie Herrn Reich, sorgsam
vorbereitet , wiesen die Veranstaltungen , besonl-
ders die erstere, einen Massenbesuch auf .

Die Zentralorganisations - Leitung war durch
Herrn Direktor Aschinger persönlich vertreten ,
welcher reichlich Gelegenheit nahm , sowohl in
offener Rede, als auch in Emzelbesprechungen mit
den Interessenten Fühlung zu nehmen und wert¬
volle Ausschlüsse über die angeregten Fragen zu
geben.

Das Referat besorgte nach einleitenden Worten
des Herrn Gruppenleiters Weidhofer die Herren

Dr . Ferd . Hölzl und Arch. Turin . Besonders
der erstgenannte Herr fand reichsten Beifall für
seine treffenden , kampffrohen Ausführungen ,
denen er, wie wohl selten ein Redner , eine über -
zeugte persönliche Note zu geben verstand .

Arch. Turin sprach über die technischen Ein -
richtungen der „Oe. B . Z." und berührte auch das
gegenwärtig wichtige Gebiet der staatlichen Wohn-
bauförderung . Am Schlüsse seiner Rede erläu¬
terte er an der Hand von Ansichten und Roh-
skizzen die einzelnen , gegenwärtig in Behandlung
der Bauberatungsstelle befindlichen Bauvorha -
haben, welche,besondere Beachtung der Interessen -
ten fanden und ob ihrer Gediegenheit und Wirt-
schaftlichen Durchführung den Beifall der Anwe-
senden, sowohl Fachleute als auch Laien fanden .

Eine rege Fragestellung am Schlüsse der vor -
bildlich geleiteten und verlaufenen Versammlung
bewies das große Interesse an unserer Genossen-
schaft und kann es wohl als bestes Zeichen des
vollen Gelingens gewertet werden , daß der drin -
gende Wunsch ausgesprochen wurde , es möge die
„Oe. B . Z." in allernächster Zeit eine in viel grö-
ßerem Rahmen gehaltene , allen jenen zugängliche
Versammlung veranstalten , welche infolge des be-
schränkten Raumes (trotzdem der Saal gegen 200
Personen faßte , mußten viele in den Nebenräu -
men verbleiben ) nicht Eintritt finden konnten.

Diesem Wunsche entsprechen wir gerne und
werden in Bälde wiederkommen, um den schönen
Anfang unserer Tätigkeit in Wien zu einem En d̂-
sieg zu gestalten .

Attnang — Puchheim.
Bei sehr gutem Besuche, dem der strömende

Regen keinen Abbruch tun konnte, hielten wir
in den aufstrebenden oberösterreichischen Eisen -
bahnknotenpunkte eine vorzüglich verlaufene Wer-
beVersammlung ab, welche, auch von Mitgliedern
anderer Baugenossenschaften besucht, unseren Re-
ferenten , Herrn Dr . Hölzl und Arch. Turin
anläßlich unsachlicher Einstreuungen einer kleinen
Gruppe einer anderen Baugenossenschaft, Gele-
genheit gab, die, gelinde gesagt, wenig würdige
und von rein sachlichem Gegenstande des Bauspa¬
rens auf persönliche und offenkundig neidig -ge-
gehässige Kampfesweise übergreifende Zersplit -
terungsmethoden mancher Verbände zu beleuch-
ten , denen es scheinbar weniger darum zu tun ist,
in ehrlicher Aufklärungsarbeit dem Bausparge -
danken und damit dem Wohle unserer Heimat zu
dienen , als um die eigenen Unzulänglichkeiten
hinter wüstem Geschrei und Wutausbrüchen zu
verbergen ; wie kläglich diese Versuche immer en-
den müssen, bewiesen die erwähnten Darlegungen
unserer Referenten , welche nicht müde wurden ,
die Versammelten auf die Werbemethoden der
„Oe. B . Z." zu verweisen, welche im Bewußtsein der
inneren Kraft sich auf Belehrung und beweis-
mäßige Führung der Sparbeflissenen beschränkt,
eingedenk des hohen sittlichen Wertes ihrer Sen -
dung uud der unantastbaren Reinheit ihrer Wege.

Die ganz besonders nachhaltig verlaufene Ver -
sammlung , welche unser Aufsichtsratsmitglied und,'
Landesgruppenleiter , Herr Lambert Hinterhof !
ausgezeichnet leitete und , selbst zielsicher in die
Debatte eingreifend , nach deren Beendigung mit
zündenden Worten schloß, brachte uns einen neu-
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lichen, ganz großen Erfolg , insbesondere des-
halb , weil nunmehr der Name unserer Genossen-
schaft weit über die Gemarkungen Attnang —
Puchheims hinaus einen guten Klang erworben
hat und wir unbeirrt fortschreiten können aus
unserem Wege zur Eroberung der oberösterreichi¬
schen Provinz .
Grieskirchen und Schärding am Inn .

Die von unserem geschätzten Werbereferenten
Herrn Dr . Hölzl in der durch die Nähe der be-
kannten Zeileisanstalten Gallspach und von einer
regen Bautätigkeit bewegten Bezirksstadt abge¬
haltene Versammlung litt , wie auch die am fol-
genden Tage , dem 16. April in Schärding am
Inn abgehaltene , unter einer besonderen Wiw
terungsungunst . Trotzdem konnte der Referent
vor einem großen Zuhörerkreise in gewohnt tref -
fender Weise über unsere Massenbewegung be-
richten und in reger Wechselrede und zahlreichen
Anfragen der Interessenten unserer Sache die-
nen , welche, wie die Beitrittsanmeldungen aus
den genannten Orten zeigen, sich durch die Werbe-
kraft ihrer Lauterkeit und durch die günstigen
Bedingungen , welche unseren Mitgliedern ehestens!
zur Verwirklichung aller ihrer Vorhaben ver -
helfen, immer bretter Fuß faßt .
Böcklabruck:

Eine unserer gelungensten Werbever -
sammlungen war die in dem freundlichen Vökla-
brück, im Dreimohren -Saale abgehaltene .

Wenn auch, was dem ungemein schlechten Wet-
ter , dessen Ungunst die ganze Woche vor Ostern
anhielt , zuzuschreiben sein dürste , der Besuchsich
nur auf eine Anzahl Unentwegter beschränkte,
so können wir mit Freuden konstatieren , daß die
Anwesenden wirkliche Interessenten , den Worten
des Referenten , Herrn Architekten Jost Turin
der Zentralorganisation Linz, mit wahrer Spaw
nuug folgten .

Nach Beendigung des beifällig aufgenommenen
Referates entspann sich ein lehrreiches Fragen
und Antworten , dessen Abwicklung die Herren Di-
rektor Asch in g er der Z.-O., Landesvertrauens -
mann und Aufsichtsrat Zinterhof und Arch.
Turin besorgten .

P H ,A IC f
Achtung beim Fleischklopsen!

Jede Art von Fleisch läßt sich besser klopfen,
wenn der Holzhammer vorher in kaltes Wajser
getaucht wird .
Behandlung von weißer Seide.

Weiße Seide wäscht man in einer Seifenlösung ;
wohlgemerkt, nicht einseifen ! Um das Gelbwerden
der Seide zu verhindern , fügt man dem warmen
Spülwasser einige Tropfen blaue Tinte bei.
Behandlung von Taschenmessern.

Das Taschenmesser muß öfter an dem Berüh -
rungspuukte zwischen Klinge und Feder mit einem
Tröpfchen reinen Oel versehen werden , damit die
Feder durch den nicht zu vermeidenden Staub ,
der sich zwischen Klinge und Feder festsetzt, nicht
ausgetrieben wird .

Wir erwarten aus Vöcklabruck reichen Zuwachs
an Mitgliedern und sind sicher, daß der Segen un -
serer Organisation auch dort reiche Früchte tra -
gen wird !
Wels.

Sorgfältig vorbereitet , unter dem Vorsitz des
verdienten Aussichtsrates Herrn Hanusch glän -
zend verlaufen , zeigte die Welser Versammlung
das Muster einer Werbeveranstaltung in seiner
schönsten Bedeutung . Eine hochinteressante, an -
derthalb Hundert Anwesende zählende Zuhörern
schaft folgte gespannt den Ausführungen des
Herrn Dr . Hölzl, welcher es versteht, die Ver -
sammlungsteilnehmer durch kernige Worte voll
sachlichen Sinnes und in verständlicher Art zu
fesseln und ihnen in vollendeter Weise die Licht-
und Schattenseiten des Bausparens vor Augen zu
führen . Schonungslos greift der allbekannte Fach-
mann des Bausparens die Mängel aller jener In -
stitutionen auf , denen vor allem an der Anhäu -
fung von Kapitalien liegt und nicht am selbstver-
ständlichen Wohle des Bausparens .

Seine Sprache , die eines wirklichen Volksman -
nes , Packt und zündet , und es ist nur zu verstehen,
daß ihn reicher Beifall lohnt , wenn er seine Aus -
führungen beendet !

Der zweite Redner , Arch. Turin , legte das
Wesen und die Ziele der „Oe. B . Z ." den Anwe-
senden in verständlichen Worten dar und zeigte
der reiche Beifall am Schlüsse seiner Rede, daß
er wohl verstanden wurde . Die Anwesenden ent¬
fernten sich am Schlüsse dieser ungemein angereg¬
ten Veranstaltung mit dem Bewußtfein , in der
„Oe. B . Z." endlich das gefunden zu haben, was
dem sorgenden Bausparer not tut .

#Die nach den Referaten abgeführte Debatte mit
vielen Anfragen fand eine frische, gemütliche
Stimmung , welche die sachlichen Antworten der
Referenten mit gesundem Humor würzte .

Das diesmalige Auftreten der „Oe. B . Z." in
Wels wird uns reichste Früchte tragen !

Vor allem bewies es, daß die Genossenschafts-
idee in stetem Wachsen ist und siegreich fortschrei-
ten wird bis zur Erringung des gesteckten Zieles !

C H
Reinigung von Holzbrettern, Ho>zlösseln usw.

Hölzerne Gegenstände reinigt man am besten
nicht mit Seife , sondern mit Sand oder Messer-
Putzpulver , fettige Bretter noch nachträglich mit
Sodawasser . Mit dem Erfolg wird man sehr
zufrieden sein.

Blechdosen leicht zu offnen.
Oft kommt es vor , daß eine Blechdose sehr

schwer, oder gar nicht zu öffnen ist. Kraft -,
anwendung ist hier gar nicht am Platze . Man
legt die betreffende Blechdose mit der rollenden
Seite auf einen Tisch und rollt sie hin und her .
Der Deckel wird sich in wenigen Sekunden lockern.
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Mitteilungen der Zentrale :
Sparvertrags -Erhöhungen :

Jenen Genossenschaftern , die im Sinne des Be -
schlusses der außerordentlichen Generalversamm -
lung vom 2. März 1930 ihren Sparantrag er-
höhten , geht nach Durchrechnung die Vorschrei -
bung zur Einzahlung der aufgelaufenen Nach-
träge zu . Damit erledigen sich die Urgenzen , die
Erhöhungen der Sparanträge betreffen .
Mitgliedskarten und Sparbriefe .

Infolge des starken , unvorhergesehenen Mit -
gliederzuwachses und der dadurch Hervorgerufe -
nen Mehrarbeit in der Zentrale gehen die Mit -
gliedskarten und Sparbriefe in nächster Zeit zu
und wollen die ausgesandten Briefe vorläufig als
Bestätigung angesehen werden .
Mitglieder !

Die dem Zentralorganisationsleiter Herrn Dir .
Aschinger bei Veranstaltungen von Versammlun -
gen bzw. Organisierung d^r Werbetätigkeit behilf¬
lich sein wollen , werden ersucht , demselben h .evon
schriftlich Mitteilung zu machen .

Vericht
über die am 12. April 1930 in der Zentrale in

Kufstein stattgefundene Aufsichtsratsitzung :
Anwesend : 13 Aufsichtsräte und 3 Vorstände .

Tagesordnung :
Genehmigung der Beschlüsse des Vorstandes .
Die vom Vorstande im Einvernehmen mit

dem Zentral -Org .-Leiter gefaßten Beschlüsse, be-'
treffend Werbetätigkeit und Ausbau der Baube¬
ratungsstellen , - werden genehmigt .

Das Fusionsangebot einer größeren Baugeros -
senschaft wurde in abwartendem Sinne behandelt
und entsprechende Beschlüsse gefaßt .

Unterausschüsse : Zur leichteren Orientie -
rung des Aufsichtsrates wurden Unterausschüsse
gebildet , die jeder Aufsichtsratssitzung Bericht zu
erstatten haben .

Ueberprüfung der Rechtsgeschäfte und Bau -
geldzuteilung : Dr . Polaezek , Steueraufsichts -Ob .
Jnsp . Franz Kagerer und Bundesbahn -Offizial
Wenzel Hanusch , Wels .

Ueberprüfung der Korrespondenz : Dr . E ^on V«
Lentner , Kommerzialrat Pirlo und Fachlehrer
März .

Kassaprüfung und Buchführung : Gend .-Revier -
Jnsp . Sigl , Bundesbahn -Beamter Lambert Zin -
terhof .

Nach Fassung noch einiger interner Angelegen -
heiten Beschlüsse betreffend , wurde die Sitzung
nach siebenstündiger Dauer geschlossen.

Bersammlungs -Refereut :
Wir können unseren Mitgliedern die freudige

Mitteilung machen , daß es uns gelungen ist, den
auf dem Gebiete des genossenschaftlichen Bauwe -
sens bestbekannten und reich erfahrenen Herrn
Dr . Ferdinand Hölzl als Referent für unsere
Werbeversammlungen einen Mitarbeiter unseres
Blattes zu gewinnen .

Neu errichtete Geschäftsstellen :

M. MAHLENDORF
Redakteur

Wiener -Neustadt
Neunkirchnerstr . 16.

A. HARTLMAYR

GRAZ
Annensir . 22

Drief Kasten :
Versammlungen :

Anfrage : — In unserem Orte wären ea . 20
Interessenten ; ist es möglich einen Referenten
zu einer Besprechung zu erhalten ?

Antwort : — Ohne weiteres ist es möglich
und bitten wir Sie sich diesbezüglich direkt an die
General -Organisationsleitung der „Oe. B . Z ."
Linz , Schützenstraße 33, die wir von ihrer An¬
frage bereits verständigt haben , in Hinkunft direkt
ms Einvernehmen zu setzen.
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den 1930 Ort

Vor- und Zuname Genaue Adresse:

(Hier abtrennen und an die - Zentrale nach Kufstein einsenden .)

Alois KOnig
Installateur

INNSBRUCK
Mentlgasse 4

empfiehlt sich zur Aus -
führung ven sanitären An¬
lagen , Dampfheizungen ,
Gasinstallationen . Solide
Arbeit . Billige Preise . Ge¬
nossenschafter Vorzugs¬

preise .

Karl Sind- f
höringer §
Konz. Baumeister
Wim Hr. 123.

Fabriksbau - (!)
A meister der

Glasschleiferei - $

Wattens A

Architekt Adalbert Wietel
Sufffein, Schützensirahe 10. Tel. 88

Anfertigung von Plänen für Neu- und Umbauten. Innenausftat-
tungen. Übernahme von Bauleitungen, technischen und Künstlerischen
Beratungen. Auss.von Eingaben und Gesuchen nach dem Wohnbau-

sörderungsgesetz.

Schlackenleichtsteirie für Zwischenmauern Schlackenbeton¬
steine für 7ragmauern Dielen, Zementrohre, Zaunsäulen ,

Beeteinfassungen , Brunnentröge , reppenstufen ,
sowie alle anderen Zementwaren liefert

i Größte Auswahl ! Billigste Preise finden Sie im Spezialhaus für
Teppiche , Vorhänge ^ Elnoleumbelage in jeder Ausführung

Teppicbhaus Fohringer lnnsbruck Meranerstr. 5
1

Bezugsquellen-Berzeichms
empfehlenswerter Firmen Oesterreichs

Badeanlagen:
Alois König , Innsbruck, Aöurauthgasse 9a.

Banholz
Ing . E. Böcklinger , Innsbruck, Welserg. 7a. Tel. 1863/IV.
Rüstbretter, Bauhölzer, Gerüststangen. Spezialität: Trockene geho-
belle Bodenriemen.

Baulose:
Vom Bundes-Mlnisterium für Finanzen Konz. Bank- und Wechsel--
Geschäft. Otto Baader. Innsbruck, Maria-Theresienstraße1.
Telefon 374. An- und Verkauf von Losen. Kulanter Geldwechsel.

Baumaterialien :
I 0 h. Schachermeyr ' s Nachflg. Linz-Urfahr Karl Marxstr. 5
Tel. 2058. Walhalla Kalk- und Portlandzement.
V 0lland &Erb , Innsbruck, Keiliggeiststr. 3. Wand-« und Bo¬
den-Plattenbeläge. Steinholzfußböden, Parketten. Eternit- Be-
dachungen. Sämtliche Baumateralien.
I . W e i fe&<So. Linz. Wr. Reichslr. 57 Tel. 6541 Eternit-Ziegel¬
dächer, Preszkies-Dachpapp.-Wandverkleidungen, Dachdeckungs¬
unternehmen.

Baumeister:
Anton Fritz , Innsbruck, Fischergasse1. Tel e ph0n 166.
Zimmerei, Sägewerk, Architekturbüro.
Jakob Tomasi, Innsbruck, Amraserslraße 63. Telephon 1160/8
empfiehlt sich zur Ausführung von allen einschlägigen Bauarbeilen
Anton Wegscheider , Baumeister, Innsbruck, Schidlachstraße
6p Tel. 1850 IV.

Bauspengler:
Georg Singer . Innsbruck, Ing. Etzelstraße 86, Tel. 1409

Bauunternehmungen :
Jg . D e r nd 0 r s e r. Linz. Ferihumerstr. 5. Tel. 3118.
Uebernahme aller Arten Neu- Zu* Ilm- und Aufbauten.
EdingerLF - reinhofer Bauunternehmungu. Zimmerei
Linz, Lessinggasse 10. Eigenheim Projektierung und Ausführung.
Telephon 6323
Kolter Kajetan , Bauunternehmeru. behördl. Konz. Zimmer-
meister, Mayrhofen.
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Bezugsquellen- Verzeichnis
empfehlenswerter Firmen Oesterreichs

Bau - und Möbeltischler :
„Alpin e" Holzindustrie, Bautischlerei, Möbelfabrik Innsbruck,
Büro AnichstraßeS/II, Telephon 327.
Otto Kaller , Innsbruck. Innstraße 51, Tel. 1898/2. Tischlerei
mit modernem Maschinenbetrieb, liefert sämtliche Bautischlern-
beiten und Inneneinrichtungen zu sehr vorteilhasten Bedingungen.
Auer und Graus , Innsbruck, Leopoldstrahe7, reiche Aus-
wähl in Schlaf und Speisezimmern, Herrenzimmer. Matratzen, Otto-
manen,Ledermöbel,Kotel und Brautausstattungen,billige Preise,Tetl-
Zahlungen
RudolfKern , Innsbruck.Amraserstr.PmdlerFriedhof Tel. 1198/VI
Übernahme aller einschlägigen Tischlerarbeiten.
IakobKuen , Innsbruck, Dreiheiligenstr. 1, Telephon 1193/2
alle einschlägigen Arbeiten.
Kraue bitter & Komp., Möbelfabrik, Kunst- und Bautischlerei
Innsbruck. Erzherzog Eugenstrasze 41. Telephon 1337.
Otto Lindebner , Innsbruck, Sonnenburgstraße 15 Baubüro
und Möbelerzeugung.
Fritz Proksch , Innsbruck, Innrain 54s, Tel. 1326 und 306
sämtl. einschl. Arbeiten. Spezialwerkstätte für Plafonds, Ver--
täfelungen und Tiroler Bauernstuben.
Kans Pallhuber , Müh lau. Spezialisiert für behagliche
Gesamteinrichtung, Erzeugung von Fenster und Türen für das
Eigenheim. Zu sehr mäßigen Preisen. Vorbesprechungu. Zeich¬
nungen kostenlos.
Alois Wallner , Innsbruck, Amthorstr. 6. Bautischlerarb.
Vertäfelungen, Bauernstuben, Möbeleinrichtungen. Offerte kostenlos
Iohann Wieser , Bautischlerei Köttingerau5.

Baumaterialien :
Wilhelm Müller , Innsbruck Erlerstraße 11 Tel. 1467. Ver-
kauf sämtlicher Baumaterialien, Verlegung von Parketten, Stein-
holz- und Bodenplattenbelägen, Wandverkleidungen in Fliesen und
Glanz- Eternit.

Bauschlosser :
Platzer Martin , Innsbruck, Müllerstraße, 19 empfiehlt sich
für sämtliche Gitter- und Beschläge Arbeiten. Telephon 1066 VIII.
W en n i n g er's, Paul Werner, Linz, Magazinstr. 3. Tel. 4803
Kans u. Bernhard Weithas , jun ., Innsbruck, Maria-
hilserstr. 28. Tel. 212. Sandrvurfgitter, Siebe, Drahtbürsten, Tep-
pichbetten, Liegestühle, Sonnenschirme, Waschtische. Ohne Konkurrenz.
Peter Zanier , Innsbruck. Badgasse4, Telephon 1679
sämtliche Gitterarbeiten und Beschläge.

Eisenhandlung :
Rudolf Werner , Innsbruck. Ing . Etzelstr. 14, Tel. 1207.
Bauträger, Betoneisen, Drahtstiften, Bauwerkzeuge, Metallwand-
fliesen.

Elettro -Justallation :
Emil Äranewitter L Co . Innsbruck. Maria There-
sienstrahe5. Telephon 111 Baubüro für elektr. Installation Tele-
graph und Blitzableiter.
E t e k t r o - S k l a d a l, Innsbruck;Bürgerstr. 7-9, Ruf 1068/8
Sämtl. elektrische Einrichtungenu. Boiler etc. zu Sonderpreisen.

Feuerhand -Löschapparate:
Feuerbekämpfung LudwigM a ye r. Innsbruck Fuggerg
neben dem Landhaus. Tel. 1152/1V, Einziges SpezialUnternehmen

Glasschleiferei und Spiegelfabrik :
Valentin Fuchs , Innsbruck, Fischergasse4 u. 6. Teleph
1136/1V. Spiegel, Auslagen-Einrichtungen, Fensterglas.

Maler - und Anstreicher:
E r nst F edr i g o ll i, Innsbruck, Templstr. 12 Parterre. Billige
Preise. Saubere Ausführung.
Thomas Florian , Dekorationsmaler Innsbruck Gabels-
bergerst. 41

I. Produktiv - Genossenschaft der Maler und
Anstreicher Innsbruck, Stafflerstraße5, Telephon 1149/4. Offerte
kostenlos.
Franz Scharrer , Malermeister, Innsbruck. Templstraße 17.
FranzWinKler , Sislrans 41. Spezialist für alle einschlägigen
Arbeiten, Genossenschafter Sonderpreise.

Franz Wallen t, Uebernahme sämtlicher Zimmermalerei,
Fassaden, Anstreicherei und Lackierarbeiten. Dötting- Innsbruck
Schneeburggasse12.

Maurermeister :
Anton Bartt , Innsbruck, Kapuzinerg. 6, liniöersitätsstr. 14,
Tel. 1702/4. Lagerplatz: Reichenauerstr. 7. Ausführung von Neu- u.
Umbauten sowie Eigenheimen.
Alois Gras , Innsbruck, Köttingergasse 15. Maurermeister
Neu- Zu- und Umbauten sowie Eigenbeime.
Iv h. K o chr a i n e r Baugeschäft Kötting, Schneeburggasse39
und Dachgasse7; Tele?ho i 384. Empfiehlt sich zur Ausführung
von Eigenheimbauten zu konkurrenzlosen Preisen. Lieferung von
Entwürfen und Kostenv̂ranschtägen.

Möbel und Dekorateur :
Möbelhaus für Komplette Wohnungseinrichtungent . Tischler
Produktiv Genossenschaft Innsbruck, Universitätsstraße, 3 Tel. 373
Kans Paulus . Innsbruck Sillgasse 17 Telephon 1459. Tecko
Satubra-Tapeten, Stoffe, Matratzen etc.

Oefen und Herde:
Jakob Kaufmann , Innsbruck Wilhelm Greilstraße 6
Tel. 383. Junker & Ruh Gasherde, Kocher- und Dauerbrandöfen
Oskar Wunsch, Innsbruck, Sterzingerst. 6. nächst Kauptbahnhi.'f
Tel. 2284/IV u. 2273/4. Gasherde und Kombinierte Wohnung-
und Siedlungsherde. Dauerbrand- und Tragosen.
„Alpine" Kerd- und Ofenfabrik Ludwig Keck, Schwazm
Tirol, Lendstraße 208, Tel. 45. Kaushaltungsherde- ui d
öfen in verschiedenen Ausführungen und Preislagen. Genossensch.
Sonderpreise.
Carl Kröner , Innsbruck, Bismarckplatz—Kochhaus, Tel.
1505. Kaushaltungsherde, Ofen, Gasherde, Waschkessel, Vertre¬
tung der KerdfabrikK. Koloseus.

Sanitäre Anlagen :
Franz A u sse re r, jun. Innsbruck, Viaduktbog. 56 Tetephon
1222u. 1826/VIII. Installation von Klosetts, Bade-Einrichtungen
Gas- Wasserleitungen.
Ballack & Co., Innsbruck, Adamgasse 9s. Telephon.208 Pro-
jektierungen und Voranschläge kostenlos.
Kans Baumgartner , Innsbruck. Gumpstraße 22. Telephon 1542
F. Bertold i, Innsbruck , Völserstr. 15 Teleph. 1190/VI
Sanitäre Anlagen.
S . O. Duschek , Innsbruck, Kaiser-Franz-Iosefstraße7. Tel. 396
Bade- und Waschtischanlagen.
Ing . Leopold Ortlieb , Innsbruck. Adamgasse 11/1. Sanitäre
Anlagen, Wasserleitung, Kanalisierung, Zentralheizungen. Modern-'
Badeanlagen, Genossenschafter Sonderpreise. Tel. 1183/11
Ludwig Riedle , Innsbruck, Iahnstr. 10. Tel. 1882/2. Wasser-
Gas- u. Keizungsanlagen, Beleuchtungenu. sanitäre Einrichtungen.
Franz Steinlechner , Innsbruck, Angerzellgasse3 Tel.1101/IV
Installateur, von Gas- Wasser-, Dampf- und Badeanlagen.

Uhrmacher:
Wilhelm Ki r cher, Innsbruck, Leopoldstr. 55. Tel. 1713/VIII
Pendel- und Küchenuhren, Wecker. Spezialreparatur-Werkstötte

Bersicherungs -Gesellschaft:
Leo Schindler , Innsbruck, Maria Theresienstraße 49.
Internationale Unfall- und Schadensversicherungs-Gesellschaft,
Uebernahme sämtlicher Versicherungen. Kulante Bedingungen.

Zentralheizungen :
S . O. Dusche k, Innsbruck, Kaiser-Franz-Iosefstraße7. Tel. 556
Etagenheizungen.
T her mot echn i k, Ing Ernst Stockmar,Innsbruck, Ing Etzelslr.
45 Tel: 1649. Warmwasserbereitungen. Sanitäre Anlagen. Bäoer

Ziegel - nnd Schieferdecker:
Josef Schmidl, Innsbruck. St . Nikolausgasse7, Tel. 2245/8
Übernahme von sämtl. Dacheindeckungqn. Ziegel-Eternit und Na°
turschieser. Solide Arbeit. Erste Referenzen zur gef. Verfügung.

Zimmermeister :
Josef K o l z e r, Innsbruck, Pfarrg. 2. Ausführungv. Dach-
stuhlen, Tramlagen, Stiegen, bei soliden Preisen.
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Wenn nicht, besinne Dich
und denke an die Verbrei-
tungunsererZeitschrift„Das
Ziel". Bezugspr. 68 pr. Jahr

« KÜÄZ SRvNZK.
empsiehlt sich für Fassaden, Zimmermalerei, Anslreich- und Lak-
kier-Arbeiten bei Alt- und Neubauten. Großes Lager in allen

Lacken und Farben sowie Borstwaren.
Kienbergstr4. BtOIFSTIlIM Tel. 132.

Kauf,Verlausu.Tausch vonSvaraalräM:
Kaus:

Ich kaufe Sparanträge sofort bis zur Nr. 350. Anfragen an Zentrale Kufstein un-
ter : «Rasch zum Eigenheim".

Verkauf:

IM Harpitschha
Kupferschmiede , Verzinnerei und be¬
hördlich konzeß . Installations -Geschäft

Kufstein, Kaiserbergstraße 7.

Sanitäre Anlagen , Klosetts ,
Bäder , Wasserleitung ,
Warmwasserbereitung und
D am pfheiz ungen
für einzelne Räume und

ganze Gebäude Hotels usw.

JakobGerber
Kufstein

Bau- u. Kunstschlosserei ,
—Eisenkonstruktionen —
Wasser Installationen ,
—Eisenwarenhandlung —
Öfen und Herde

Em p f i e h 11 sich zur
Ausführung von Bau¬
beschlag , Oittei - Ar¬
beiten und Konstruk¬
tionen , sowie Instal-
lations Arbeiten , wie
Klosetts , Brunnen ,
Bäder etc. Liefe¬
rung und kompl. Auf¬
stellung v. Herden u.
Öfen aller Systeme
zu billigsten Preisen .

Geschäftsstelle
Kremsa.Donau
Hammerlingstrasse 7

LEITER :

ADOLFIZELLER

Anton
Mufti

55erd- und Ofen*
setzermeister
Kufstein

RinkstvaßeDummer 24

Übernimmt alle ein«
schlägigen Arbeiten und
Reparaturen zu billigen
Preisen . Rlosett, Vade,
zimmer uud ^ üchenwand-
Verkleidungen, kostenlose

Voranschläge

gc3C3=anncx =aD

Fritz mm
Kusstein

WerlWe siic
Sekoralions- und
Mmttmalmt

Anreicheret und
^Lackiemei

Fafsadenfärbungmit
eigenen Gerüsten, gute
Arbeit, billige Preise,

kostenlose Voranschläge
ac 3DDC 3D

Schuhe!
Franz
St eckenbau er
Genossenschafts -

Schuhmacher

Innsbruck
Andreas -Hoferstr . 17

Empfiehlt sich f. Neu¬
anfertigung u. Repa¬
raturen. Reelle Preise
CCCICOi

Kaushaus
A.WrWl

Kusslein

Garkenschirme
Liegestühle
Korbmöbel

Schlosserei
Karl Jäger, Kufstein(Tirol)

Erzeugt Bauständer, Vordächer, Eisen-
sensier, Türen, Tore Einfriedungen,

Gitter, Balkone
- Küchenherde-Waschkessel

Baubeschläge, Gartenmöbel



Die Genossenschaftsmitglieder treffen sich
in Kufstein jeden ersten Samstag im Monat Gasthof zur „ Traube "
in Innsbruck jeden zweiten Donnerstag jeden Monats Gasthof Scrtter , Adamgasse

zwecks Besprechung aktueller Genossenschafts-Angelegenheiten.
Genossenschafter erscheint zahlreich , br i n g t G ä st e und Interessenten mit .

Johann
Grastvander

O Bauschlosserei und
•) Fahrrad -Reparatur
(• - Werkstätte -
•) Kitzbühel
O'

Zohann Zalzedcr
Elektro- Installateur

Linz
Blütenstraße Nr . 2 a

Telephon 2720

Johann

Lackner

Zimmermeister und
Bauunternehmung

Hobel - u . Sägewerk

Offerte ,Skizzen kostenlos

Jenbach, Tir.
Tel . 15

Werkstätte fürDeko -
rations - u . Zimmer¬

malerei , Anstrei¬
cherei ,u . Lackiererei
Fassaden -
Färbung

Gute Arbeit , billige
Preise , kostenlose

Voranschläge

Kufstein
Marimilianstraß e 4

50

Ing, Fend . Mayr

empfiehlt sich für

ENTWURF
BAULEITUNG
OD . AUSFÜHRUNG

HOCHBAUTEN

KONZ. BAUMEISTER
in

WORGL , TIROL

Alle Baumaterialien
Tel. 211 liefern und haben lagernd Tel. 211

Holer&Erhart.Innsbruck. Feldstrasse Kr.5

Simon Sberhoser
Bautischlerei

Niederndorfb.Rufstein
empfiehlt sich für alle ein-

schlägigen Arbeiten.
Kostenlose Voranschläge,

in «

Samigarlmr
Glaser und Spengler

Metallwaren- u.
Geschirrhandlung

Falkensleinerstr. 619. Tel.
93 Schwaz, Tirol .

Peter

Nvkiin ^ er

Spengler u. Glaser
St. Johann Tirol

iiHiniiiiiiiiiiiiiiHiiiiiitiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiinii

Kerl Danen
gepr . Spenglermeister
Bau - u. Kunstspengler .
Bau - u. Kunstglaserei
Wörgl , Tirol .
Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillilllli

Josef Klais
Bau - und Maschinen -

—schlosserei —

TELFS, Tirol .

Anlon MftI
Wörgl in Tirol
^ Telephon 31. ^
Mechan. Bau -, Möbel-
und 'Kunsttischlerei .

Anton

Raaber
Installateur , Spengler -
und Schieferdecker

Kitzbühel

Büro-Betriebs -
Organisation

Otto Schüf;
Innsbruck

Hodihaus , ßismarckplatz
Telephon 1342.

Büromaschinen , Büro¬
möbel und Bürobedarf

Erzeugung und Lieferung von Wemen-Futzboden-Brettern , Kralertäselungen für
Wohn- und Schlafräume. Gänge. Abschlußwände und dergl. Vollkommen trockene

Ware, gehobelt, in Nut und Feder, stets am Lager.

Hans Hauser, Schwaz
Zimmermeisterund Bauunternehmer, Säge - u. Äobelwerk

Dachstühle samt sämtlichen in dieses Fach einschlägig.Arbeiten werd. promptu. preiswert gelief.

Joses « ruber
Dshördlich konzessionierter

Maurermeister in Angath ,
'Post Wörgl

empfiehlt ' sich znv Übernahme und Ausfüh¬
rung aller vorkommenden Bauarbeiten .

Skizzen u . Nfferte Kofisnlos

Eigene Erzeugung von P >ortland -2ement -Waren .

Magernd :
Sechseck , gerippte Pflafterplatten in allen Farben ,
^ analrinneu sowie auch Döhren . Brabsockel -
Steine und Brabeiufasfungen . Bartenbeton -Säulen
in verschiedenen Mustern und Größen , Port -
landziegel L -Form , Portland -Dachziegel , so auch

Ooppelfalzziegel rot und schwarz .

klle einschlägigen Arbeiten prompt und billig .

'liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini

JOHANN JAIIO
Bau - und Möbeltischlerei

mit Maschinenbetrieb

JENBACH, TIROL
IIIIIIIIIIIIIIÜllllllillllllülllltllMIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIII

tzans

Pirchmostt
Äufstein,Kran Kenhausgasse3

Elektro- Unternehmung
Ausführung sämtlicher Elek¬
tro' Installationen solid u.

preiswert .

Vergessen Sie nicht die Bezugsgebühr für das Nachrichlenblatt einzusenden.



Bausparer
versichert Euch nur bei der

, V •• - . ' - v ,

Tiroler Landes-Brand-Versicherung
Vollste Sidierheit . Mäßige Preise . Nicht auf Gewinn aufgebaut . Satzungsgemäße jOberleitung :

Landesregierung — Landtag

Grundungsjahr ms. zentrale: innsttnieu Lanuuaus. Vertretung in allen stauten und kenternden Tirols.

Auch Sie
sollen sich überzeugen kaufen Sie gut und billig bei uns

Genossenschafts - Warenhaus „ GEWAH "
Salzburg

v

für Kandel,Gewerbeu.Verkehr

Bucudrucuerei„Unterland"
Kufstein, Marktgasse6

Bettvorleger, Linoleum, Vorhänge, Wolldecken,
Steppdecken, Tisch- und Bettwäsche

Pirmoser
Kufste

Zimmereigeschält mit Säge- und Kobeitverken, Bauholz und Bretterlager,
empfiehlt-sich zur prompten, soliden Ausführung aller Zimmermannsarbeiten
wie Tramlagen, Dachstühle, alle Arten Kolzböden, Stiegen, Einfriedungen

etc. bei äußerster Preisberechnung. Anbotstellung kostenlos.

c

«l A

r



ZEITSCHRIFT FÜR DAS BAUE« UND
ZWECKSPAREN

HERAUSOEGEBEN VOM DER

ERSTEN OESTERREICHISCHEN
BAUHILFE =UND ZWECKSPARVEREINIGUNG»ÖBZ

KUFSTEIN

KUFSTEIN , TIROL , IM JUNI 1930
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Bezugspreis für Nichtmitglieöer
S k.- jährlich WMS2EL " Erscheint monatlich einmal.

Einzelnummer KV Groschen.

Hettsehrtft für das Bczuenu
Herausgegeben von der„Ersten sesterreichischen Sauhilfe- und ZtveSsparvereintgung, Se.B. 3/ ', Kufslein

Fachtechnische Schriftleitung: Architekt Turin, Linz. —Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Josef Murr, Kufstein
Für den Anzeigenteil verantwortlich: Willy Kotek, Linz. — Druck der Buchdruckerei „Unterland" Kufstein

3. Jahrgang Kusslein, im Juni 1930 Nummer 6

Wohin wir wolle«...
vom Geschäftssteltenleiter der „G . V . in Satzburg , Gend .-Znsp . i.

Hans Flegel .

Das Ziel des Menschen nach Freiheit ist nicht?
ein vorübergehender Drang , sondern eine ange -
borene Charakter -Anlage , die je nach der persön -
lichen und geistigen Beschaffenheit des Menschen
stark oder gemäßigt hervortritt .

Ein sittlich hochstehender Mensch wird die-
ser Freiheit viel impulsiver nachstreben, als der
Phlegmatiker , Egoist . Was auf den Einzelnen An-
Wendung findet , gilt auch für ganze Völker. Jn ^
folge der bestehenden Verhältnisse , ganz besonn
ders des schweren, wirtschaftlichen Ringens um
die Existenz ist nicht nur die einzelne Person ,
sondern die große Masse des Volkes cholerisch,
eingestellt .

Dieser Charakterzug , die psychische Einstellung ,
äußert sich in verschiedenen politischen Konstel¬
lationen , die sich für das Wirtschaftsleben finan¬
ziell nicht günstig auswirken und nach Umständen
selbst eine gesunde, staatliche Finanzwirtschast xu&
nieren können.

Dem Volke den Stempel einer anderen Cha¬
rakterrichtung aufzudrücken, das heißt , das Volk
wirtschaftlich in die Höhe zu führen , ist in erster
Linie Pflicht jeder Regierung . Eine weise Re¬
gierung wird ihr Hauptaugenmerk nur dem
wirtschaftlichen Leben widmen und trachten , den,
Wohlstand jedes einzelnen Staatsbürgers zuför -
dern , was aber nur dann möglich ist, wenn faas.
Volk den Gedanken des Sparens erfaßt !

Damit soll aber nicht gesagt sein, daß das Spa -
ren aus Kosten der Gesundheit sich auswirken
soll ; dies wäre gerade das Allerverkehrteste . Um
aber den Sparsinn im Volke lebhaft zu erwecken,
ist es notwendig , daß alle dazu berufenen Fakto -
ren und solche, die sich wirtschaftlich berufen füh-
len . dem Volke den Weg zu weisen, den es ganz
bestimmt gerne gehen wird , wenn es das Vorteil -
hafte dieses großen Gedankens ersaßt hat , sich,
zusammenfinden auf einem Weg:

Au ? dem Wege zum „Eigenheim ".
Das Sprichwort : „Eigener Herd ist Goldes

wert ", hat bisher immer seine Berechtigung ge-
funden und wird auch in Hinkunft diese Berech-

tigung nicht verlieren , zumal jeder Mensch aus
dem Drange nach Freiheit die Erreichung seiner
eigenen Scholle anstrebt .

Nun ist aber , wie schon in verschiedenen Tages -
und Fachblättern erörtert wurde , dem Einzelnen
aus der großen Masse des Volkes fast unmöglich,
dieses Ziel zu erreichen, wenn er sich nicht einer
Vereinigung Gleichgesinnter anschließt. Der vor -
sichtige und denkende Sparer wird sich gewiß nur
jener Bausparkasse anschließen, die ihm die größt ,-
möglichsten Vorteile bietet , und man kann sagen,
daß die Oesterreichische Bauhilfe - und Zweckspar-
Vereinigung Kufstein seinen Mitgliedern Vorteile
bietet , die eine andere Vereinigung nachzuweisen
nicht so leicht in der Lage ist. Selbst hervorra -
gende Wirtschaftler haben das System der „Oe.--
B .-Z." Kufstein für sehr gut befunden und den
Weg, den die führenden Organe des Vereines be-
schritten Haben, als den richtigen bezeichnete
Selbstverständlich werden Verbesserungen immer
verfolgt werden , um dem großen , idealen Ge¬
danken stets neue Bahn zu weisen.

Es werden sich daher in Hinkunft die Regie --
rung sowie die Länder - und Gemeindevertretun -
gen der Aufgabe nicht mehr entziehen können, der
Ersten österreichischen Bauhilfe in Kufstein jene
Aufmerksamkeit zu schenken, die ihr aus wirt -
schaftlichen Gründen zukommt.

Beim Oesterreichischen Bauhilse -Verein gibt
es keinen Prozent - SpanUungsausgleich , dessen
Summe dem Wirtschaftsleben Oesterreichs ent-
zogen wird und in das Ausland abfließt . Selbst
bet nur 2 Prozent , macht dies bei einer großen
Zahl von Bausparern eine .ganz respektable
Summe aus , aus die das kleine, wirtschaftlich
arme Oesterreich nicht verzichten kann.

Abgesehen davon , daß bei reger Bautätig ^
keit fast alle Geschäfts- und Erwerbszweige in
Frage kommen, muß immer und immer wieder
darauf hingewiesen werden , daß bei diesem Spar -
shstem nicht nur allein der wirtschaftliche, son-dern
der sittliche Standpunkt hauptsächlich maßgebend
ist. Wir trachten uns allen jenen Menschen, die
den Zweck nach einem Eigenheim verfolgen , anzw -



Seite 4 .Das Ziel " Nr 6

nehmen und ihnen in jeder Weise hilfreich beizu-i
stehen. i

In der Hoffnung , daß auch diejenigen , die be-
reits Mitglieder sind , diesen idealen Gedanken zu
jeder Zeit und in geeigneter Weise weiterverbrei -

ten werden , damit das angestrebte Ziel zum Wohli
der Gesamtheit erreicht wird , wollen alle die Mft -
glieder , die Leitung und die Mitarbeiter unser
Bestes hingeben für das große Werk der Be-
freiung aus der Zinsknechtschaft .

Revisionsorgane der Wittschastsorgamsationen
tttti»das direkte Kontrollrecht der Mitglieder bei der„H.B.Z./ /

Von Dr . Ferdinand Hölzl.

Die Verwaltung eines Wirtschaftskörpers zer-
fällt in zwei Teile ', in die eigentliche Geschäftsfüh -
rung und in die Kontrolle . Wie wohl auf dem
ersteren Gebiete bei den Wirtschaftsorganisatio -
nen , zumindest bei den erstklassigen, alles borge -
kehrt ist, um den Erfolg herbeizuführen , steckt
noch die Kontrolle in den Kinderschuhen .

Bei den Vereinen , also den einfachsten Asso-
eiationen , obliegt entweder dem Ueberprüfungs -
ausschuß oder dem sogenannten weiteren Aus -
schuß die Ueberwachung .

Im letzteren Falle steht die Beaufsichtigung auf
dem Papier , denn da in den Vorstandssitzungen
der weitere Ausschuß Sitz und Stimme hat , ist
der Beeinflussung Tor und Tür geöffnet , ge¬
wöhnlich getrauen sich die Kontrollpersonen nicht,
den am selben Tisch sitzenden Vorstandsmitglio -
dern die Meinung ins Gesicht zu sagen, und kön-
n $n es auch nicht rücksichtslos tun . Da sie bei den
einzelnen Verwaltungsakten selbst mitgestimmt
Haben, tragen sie auch die Mitverantwortung für
die einzelnen Beschlüsse, müßten sich also selbst
in vielen Fällen eine Ohrfeige geben, weil sie das
Unrichtige mitbeschlossen haben . Durch die ge-
meinsame Beratung und Abstimmung entwickelt
sich ein vertraulicher Ton und es geht dann nach
dem Sprichwort : „Eine Krähe hackt der anderen
nicht das Äuge aus ."

Beim gesondert aufgestellten Ueberprüfungs -
ausschuß tst die Kontrolle besser und selbständi¬
ger , obwohl dieser Ausschuß sich häufig aus Per¬
sonen zusammensetzt, die die Sache nicht ver -
stehen.

Bei den komplizierten Wirtschaftsgebilden , wie
Genossenschaften, Gesellschaften m. b. H. und Ak-
tiengesellsch ästen ist schon mehr Wert daraufge ^
legt , daß kundige Leute in den Aufsichtsrat und
Verwaltungsrat kommen.

Aber auch hier entwickelt sich früher oder spä-
ter ein familiärer Ton , es wird bisweilen nach
Herzenslust gepackelt. Da nur alle Jahre oder
höchstens halbjährig ein Bericht über die Ueber -
Prüfung veröffentlicht wird , der frisiert sein kau>n,
also den Sachverhalt verschleiert , ist der Korrup -
tion Tor und Tür geöffnet .

Bis die Einzahler daraufgekommen sind , wie
es steht, sind die Schäden nicht mehr gut zu ma¬
chen. —

Die staatliche Revision ist keine laufende , son-
dern hinkt nur alle Jahre oder zwei Jahre hin -
terher nach, kann also im besten Falle das Uebel
nachträglich feststellen aber nicht mehr verhindern .

Und die Kontrolle der gerichtlich beeideten
Sachverständigen , auch wenn sie allmonatlich er -
folgt , wird in diesen Fällen versagen , da diese in
Sorge um ihren Verdienst häufig nicht rücksichts-
los vorgehen , wenn sie nicht gar auf Dick und
Dünn mit dem Vorstande verbrüdert sind . So er -
scheinen dann verschleierte oder direkt unrichtige
Bilanzen und die Mitglieder , Kunden , Einzahler
oder Aktionäre wagen es ebenfalls nicht, in der
Generalversammlung stramm dagegen auszutre -
ten , weil sie beispielsweise den Ausschluß und
den damit verknüpften Verlust der DarlehenAan -
wärterschaft , bzw. die Pflicht der sofortigen Rück-
zahlung des bereits gegebenen Darlehens , zumin¬
dest die Gehässigkeit des Vorstandes fürchten , der
nach ihrer Meinung schon Mittel und Wege sin-
den wird , um ihnen zu schaden, oder sich ihrer zu
entledigen .

Das Versagen dieser Kontroll -Apparate trägt
ja auch die Hauptschuld an dem Zusammenbruche
vieler Geldinstitute und Geldorganisationen in
den Nachkriegsjahren , denn entweder war der
Aussichtsrat oder der Verwaltungsrat unfähig
oder nachlässig oder böswillig oder mehreres oder
alles zusammen .

Trotzdem muß zugegeben werden , daß in vielen
Organisationen die ' Kontrolle einwandfrei funk-
tionierte .

Interessant ist der Zusammenbruch der „Frank -
furter Allgemeinen Versicherungs -Gesellsch.", weil
dort die vollständige Vernachlässigung der Ueber-
prüfungspflicht des Aufsichtsrates , die Luder -
Wirtschaft des Dir . Sauerbruch ermöglichte . ,
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Ja , es ist in Deutschland schon beider Bank A.
G. so weit gekommen, daß dort die Einen das Leer-
laufen des Kontroll -Apparates des Aussichtsrates
als gegeben und unabänderlich hinnehmen und
behaupten , die Rolle des Aufsichtsrates habe sich-
dahin gewandelt , der Gesellschaft als Agent Ge¬
schäfte zuzuführen , während die Anderen ihnen
noch etwas mehr , nämlich das Recht der Dividen -
den- und Bilanzentscheidung überlassen wollen ,
was natürlich einen genauen Einblick in die Gh-
schäste voraussetzt .

Während bei den reichsdeutschen Großbanken
praktisch dieser Niedergang des Aufsichtsrates er-
reicht ist, streiten sich in der Industrie Vorstand
und Aufsichtsrat noch darüber herum , ob man
den Aufsichtsrat auf das Austragsstüblein be-
schränken darf oder nicht.

Gegen dieses Heruntersinken der Aufsichtsrats -
funktionen wehrt man sich häufig in allen Län -
dern durch Aufstellung eines engeren sogenann --
ten geschäftsführenden Aufsichtsrates oder eines
Arbeitsausschusses desselben bzw. bei den Groß -
banken eines Kreditausschusses , ja man will Assi-
stenten und Büros zur Vermeidung von Ver -
lusten aus mangelhafter Ueberwachung aufstellen .

Aber alle diese Maßnahmen sind Flickwerk;
es gibt ein einziges radikales Mittel , um die er-
wähnten Kontrollorgane sofort wieder zur vol-
len Blüte und zur ' strengsten Auffassung und
Ausführung ihrer Pflichten zu bringen , das ist
das direkte Kontrollrecht der Mitglieder , verwirk -
licht durch deren Bucheinsicht, ob mit oder ohne
Sachverständige , wie es bei der „De. B . A." ein -
geführt ist.

Wenn in den zugrundegegangenen Kassen und
Organisationen die Mitglieder oder Kunden je-
derzeit das Recht gehabt hätten , sich zu überzeu -
gen, für welche Zwecke die eingezahlten Gelder
verwendet wurden , wäre es bestimmt in vielen
Fällen nicht zum Zusammenbruche gekommen. —

Aber diesem Recht entspricht auch eine Pflicht ,
nämlich wirklich auch die Bücher in gewissen Zeit -
räumen zu kontrollieren , welche Möglichkeit viel -
fach allein genügt , um die Funktionäre und An¬
gestellten zur straffsten Arbeit anzuhalten .

Begreiflicherweise haben die maßgebenden
Leute der in Betracht kommenden Wirtschafts -Or -
ganisationen selbst noch nie das Kontrollrecht der
Mitglieder oder Kunden auch nur erwähnt , ge-
schweige denn vorgeschlagen, weil es bei Einfüh¬
rung dieses Rechtes mit der Geheimnistuerei , mit
der Packelei und mit dem Schwelgen in großen
Verwaltungskosten vorüber wäre .

Die Bevölkerung jedoch sollte darauf bestehen,
dieses Kontrollrecht als ursprüngliches Wirt -
schaftsrecht, dort zu erhalten , wo sie einzahlt ,
dann würde in manchem Staate Dänemark vieles
nicht faul sein !

Die einzige Ausrede , die anscheinend Wert hat ,
daß nämlich in der Praxis viele nicht kon̂trol -
lieren können, oder die Spesen scheuen, bricht
durch die Möglichkeit zusammen , daß sich die Ein -
zahler eines bestimmten Gebietes auf einen Sach-
verständigen einigen , den sie kontrollieren schicken.

Wenn die „Öe. B . Z." diese Kontrolle gestattet
hat , ist sie nur als Pionier des wirtschaftlichen
Fortschrittes zu begrüßen und wird durch ihr Be5-
spiel im Laufe der Zeit andere Organisationen ,
Institute und Kassen, privater oder öffentlicher
Natur zur Nachahmung veranlassen , beziehungs -
weise werden es früher oder später die Interes¬
senten selbst verlangen .

Merkwürdig ist, daß der Bund zur Erneuerung
des Deutschen Reiches in Deutschland eine Aende-
rung der Kontrolle bei allen privaten oder
öffentlichen Stellen verlangt , ohne jedoch im
Klaren zu sein, worin sie bestehen soll . Die „Oe.
B . Z." gibt da einen Fingerzeig und wohl denen ,
die da nachfolgen.

Bauen mit Holz.
von Ing . Arch. T. 3 .

(Fortsetzung aus der Mai -Folge )
Wenn wir den Holzschwamm als den gefähr -

lichsten Feind aller Holzkonstruktionen bezeichnet
haben , so müssen wir vor allem darauf hinweisen ,
daß ein fürsorglicher Bauführer Mittel finden
wird , hier vorbeugend einzugreifen . Dem Bau *
werke muß unter allen Umständen jene Sicherheit
gegen das Eindringen des Holzschwammes ge-
schaffen werden , die einen späteren , zumeist sehr
zweifelhaften Kampf gegen dieses Uebel erübrigt .
Wichtig ist es, die Kennzeichen aufzuzählen , welche
den befallenen Konstruktionen eigentümlich sind :

In den Anfängen des Holzschwammanfalles
treten am Holze einzelne kleine, weiße Flecke auf ,
welche immer größer werden und sodann ein
feinfädiges Netz' bilden , dessen silbrige Farbe auf -
fällt . Dieses Netz wird in der Folge blättrig
und seidenglänzend . Später geht das faserige
Holzgefüge in ein erdiges über , — die Farbe
ins gelblich-braune , das Holz klingt beim An-

schlagen dumpf und erhält einen durchdringenden
modrigen Geruch, dessen pfefferähnliches Beißen
sofort auffällt . Ist das Holz ungestrichen, ent -
stehen, kleine, schwarze, verstreute Fleckchen, die
schimmelartig angehaucht sind .

Bei oel-, teer - oder firnisgestrichenen Teilen
gibt der Anstrich beim Drücken nach. Wo ein
Leimfarbeanstrich verwendet wurde , oder bei
verputztem Holze bilden sich abstehende Färb -
oder Putzinseln , die pelzartig aussehen .

Diese Kennzeichen sind derart auffallend , daß
sie kaum zu übersehen sind und eine sichere Hand --
habe zu einer sofort einzusetzenden Vertilgung
des Holzschwammes bieten müssen.

Diese ist nach verschiedenen Richtungen hin
durchzuführen . Vor Allem aber muß unter allen
Umständen für den Zutritt frischer, trockener
Luft zu den befallenen und gefährdeten Holz-
teilen gesorgt werden ; die Balkenköpfe müssen
bloßgelegt werden und die gesamten vom Holz-
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schwämme ergriffenen Teile müssen entfernt wer -
den ; dies auch dann , wenn nur der Verdacht,
besteht, daß ein Vorkommen von Holzschwamm zu
befürchten wäre .

Alle entfernten Holzteile sind selbstverständlich
durch frische zu ersetzen. Die Mauerfugen der ge-
samten kranken Umgebung sind auszukratzen .

Wenn alle diese Reinigungsvorkehrungen ge-
troffen worden sind , muß das Holz mit einem
Schutzmittel versehen werden .

Hier verwendet man : 3 Teile Kupfervitriol in
einem halben Teil Salzsäure gelöst und mit einem
halben Teil Schwefelsäure vermengt . Ein erprob -
tes , gut wirkendes Mittel . Vorzüglich , jedoch
wegen Vergiftungsgefahr in bewohnten Gebäude -
teilen nicht verwendbar , ist ein Gemenge von
1 Teil Quecksilberchlorid mit 100 Teilen Kalk-
Wasser.

Die Lösung von 1 Teil Zinkchlorid mit 50
Teilen Wasser ist zwar eine billige , jedoch,weniger
wirksame. Bei Holzschwammgefahr dürfen aber
Kosten keinen Ausschlag geben.

Weitere Mittel , die aber nur auf kurze Zeit
wirken, sind : Kreosotöl , Petroleum , Kassiaöl ,
Steinkohlenteer , konzentrierte Kochsalzlösung. —
Sehr gut wirkt Karbolineum , ein allgemein be-
kanntes , keimtötendes Produkt .

Wenn wir noch eine Mischung von 200 Liter
Torfasche mit 20 Liter Kochsalz und einem halben
Liter Salmiak , welche mit kochendem Wasser bis
zur Sättigung gemengt wird , erwähnen , so haben
wir die . wichtigsten Abwehrmittel angeführt .

Nun ist aber Verhütung des Holzschwamm-
Befalles viel wichtiger , wiedie erst bei Vorkom-
men des Schädlings einsetzende Bekämpfung des-
selben.

Daher wolle man bedingungslos darauf sehen,
daß :

1. Nicht junges , sondern gut ausgetrocknetes ,
kerniges , gesundes Holz verwendet werde ,
welches nicht außer der Fallzeit geschlagen
wurde !

2. Vorgesorgt werde , damit frische trockene
Luft , aber keine Feuchtigkeit zum Holze ge-
langt !

3. Man verwende keine Stoffe , die den
Schwamm zuführen oder züchten können, kein
altes Holz, Deckenschutt usw.

Wenn alle diese Vorbedingungen gegeben sind,
so ist dem Holzschwamm, diesem gefährlichsten
Feinde des Holzbaues , der Boden genommen und
wäre bei Bauten unter Verwendung des Holzes
nur noch auf ausgiebigen Feuerschutz zu achten.
Hier muß man festhalten , daß es einen vollkom¬
menen Feuerschutz eigentlich nicht gibt .

Trotz umfassender Versuche und manchen hoff-
nungsvollen Schrittes haben wir kein Mittel , Holz
unverbrennbar zu. machen.

Man kann ein Aufflammen des Holzes zwar
verhindern und dasselbe imprägnieren , damit es
schwerer Feuer fängt . Brennen wird Holz nach
dem heutigen Stand der Feuersicherung noch
immer !

Es ist natürlich , daß man durch vorbeugendes
Umhüllen des Holzes , durch Mörtelputz oder
Asbest (Asbestpappe in der Stärke von 7 bis 8

Millimeter ) einen guten Schutz gegen Feuer
schafft, ziemlich sicher wirken auch Anstriche, von
denen zu erwähnen wären :

Wasserglas , welches allerdings nur auf kurze
Zeit wirkt , Wasserglas mit Teigfarben gemischt,
gut wirkend ; ferner ein Gemenge von Wasserglas
mit Ton oder Kreide ; dieses Gemisch muß , um
gut wirksam zu werden , 5—6mal aufgetragen
werden .

Verwendet wird noch die Mischung von 25
Teilen Schwerspatpulver und 1 Teil Zinkweiß
mit 20 Teilen Wasser , sowie 25 Teilen Wasser-
glas , diese Mischung muß dreimal aufgetragen
werden und ist in der Wirkung sehr gut .

Auch eine Chlorkalziumlösung , in welcher ge-
brannter Kalk gelöscht wurde , bewährt sich; des-
gleichen die gesättigte Lösung von schwesel- und
phosphorsaurem Ammoniak .

Auch bewährt sich Gips , borsaure Kalkerde so-
wie Käsefarben und als Schutz sür längere Zeit
Wolfram , phosphvr - und kieselsaure Verbindun -
gen des Natrium .

Der örtlich angewendete , bezw. vielfach als
Schutzmittel empfohlene Alaun kann nicht als
bewährt angesprochen werden .

Immer wieder muß man jedoch betonen , daß es
eine absolute Feuersicherung des Holzes nicht
gibt und daß der sicherste Feuerschutz immer in
der achtsamen Abschaltung aller Gefahrenursachen
durch Bedachtnahme auf äußerste Vorsicht bei
Anlagen der Feuerstellen und deren Isolierung
vom Holze bleibt ; wie auch die Bewahrung von
Feuerquellen (Zündhölzer usw.) sowie deren sorg-
same Handhabung einzig geeignet ist, die oft un -
erklärlich plötzlich und verheerend auftretenden
Brände zu verhüten .

Ohne diese äußerlichen Zerstörungsmöglichkei -
ten überdauert ja Halz Generationen und ist es
sicher nicht uninteressant zu vermerken , daß z.B ,
die Lärche, Eiche und Ulme trocken bewahrt , ein
Alter von bis zu 1800 , bezw. 1500 Jahren aufge -
wiesen haben . Natürlich sind dies Bestandeszahlen
für ein den Witterungseinflüssen nicht ausgesetztes
Holz, welchesHei diesen drei Arten unter Wasser
80, 200, bezw. 90 Jahre dauert ; Diese Zahlen
zeigen deutlich , welch große Bedeutung der Zu --
fuhr trockener Luft bei Holzbauten zukommt.

Die Dauer des Holzes hängt selbstverständlich
von vielen Umständen ab ; vor allem aon seinem
Gefüge und seinem Saftgehalte . Hier muß als
sehr dauerhaft feinjähriges , saftarmes , dichtes
und festes Kernholz angesprochen werden .

Weniger Dauer weist Holz alter , sogenannter
„überständiger " Bäume auf . An Dauer arm ist al¬
lenfalls junges , stark poröses , schwammiges und ast-
reiches Holz . Von Einfluß ist hier auch der Um-

Mitglieder
und Interessenten aus Salzburg wol-
leu sich in allen,das Baufach betres-
senden Angelegenheiten an unseren

Landesgr.-Sbmn.Baumeister Architekt Joses Berlsch
Salzburg -Nonntal , wenden.
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stand , ob der Baum , dessen Holz verarbeitet wer -
den soll, frei, gestanden ist, oder ob er inmitten
anderer Bäume stand ; der trockene magere Boden ,
wie auch der nasse fette Boden entscheiden hier
ebenfalls . In nördlichen Gegenden oder auf Ho-
hen gewachsene Nadelhölzer weisen gegenüber der
Niederungen und der Mittelzonen höhere Dauer -
haftigkeit auf .

Es wird die Ansicht vertreten , daß jenes Holz,
dessen Schlägerung im Winter vorgenommen wor -
den ist, widerstandsfähiger sei, als das im Som¬
mer gefällte . Diese Ansicht ist fast so oft bestritten
als verteidigt worden , wie auch ein Streit darum
geht , daß bei Laubholz die Zeit der Schlägerung
keinen Einfluß auf die Dauerhaftigkeit ausübt ,

daß aber Nadelholz , welches im Winter geschlagen
wurde , längere Dauer besitzt.

Als sicher kann man annehmen , daß wenn ge-
schlägertes Holz lange Zeit im Walde unter der
Rinde liegen muß , oder , wenn es leicht erstickt,
(besonders Ahorn , Esche, etc.) die Fällzeit in den
Winter zu legen ist.

Wie die Wintermonate überhaupt als geeignete
Fällzeit gelten müssen. Hier ist es die Zeit vom
November bis Februar , insbesondere Mitte De-
zember bis Mitte Jänner .

Eine große Rolle spielt auch die leichtere Be -
schaffung billiger Arbeitskräfte in diesem Zeit -
räume .

Wenn man vom Vorgesagten absieht , so ist die
Verwendung des Holzes bei Bauten ausschlagge--
bend .

Wird es gegen Nässe und Witterung geschützt,
so hat es eine große Dauer . Rasch zu Grunde da-
gegen geht Holz, welches sich abwechselnd in Nässe
und Trockenheit befindet . Es sollten daher die
Holzkonstruktionen bei Wasserbauten , Fundamen --
ten usw. beständig unter Wasser liegen . Im Ton -
boden , wie im Lehm oder nassen Sandboden , hält
sich Holz sehr gut , weniger gut im trockenen Sand -
boden, am schlechtesten im Kalkboden .

(Fortsetzung folgt )

DCf ©Hflfetl Bon FrankW. Mchlendorf.

Es gibt drei Arten von Garten . Den Zier --
garten , den Nutzgarten und jene Gartenart , die
eine Kombination dieser zwei Arten darstellt . Es
ist für jeden Siedler wichtig, seinem Garten eine
gewisse Aufmerksamkeit zu schenken, denn auch
dieser hat einen bestimmten Zweck zu erfüllen .
Der Garten ist eine Erweiterung des Wohnhauses ,
denn in der Sommerszeit wird der Siedler viel
Zeit im Garten verbringen , daher soll der Gar -,
ten mit dem Haus in enger Verbindung stehen
und wer Kosten scheut, muß zweckmäßig handeln ,
wenn er seinen Garten errichtet . Die Fenster
sollen so eingebaut sein, daß man in den Garten
Aussicht hat und schon beim Bau des Hauses soll
so vorgegangen werden , daß dies eine Einheit
darstellt . Wer eine große Fläche zur Verfügung
hat , wird besonders dann , wenn Kinder im Hause
sind , ein großes Stück Rasen frei lassen, da dieses
sich zum Liegen sehr gut eignet und der Anblick
auch sehr wohltuend auf sein Auge wirkt . Die ab-
scheulichen Sachen , wie Glaskugeln , Zwerge , Tier -
figuren u . dergl . auch Goldfische, haben im Garten
von heute nichts mehr zu suchen. Es ist viel bes-
ser an ihrer Stelle Blumen zu pflanzen und dabei
kann auch geachtet werden , daß die Blumen so
gesetzt werden , daß die Blütezeit einander folgt ,
oamit der Garten während der ganzen Sommer -
zeit Blüten zeigt . Schon mit einfachen Mitteln ,
ohne kostspielig zu sein, läßt sich derartiges
machen. Primeln , Maiglöckchen, Zyklamen und
ähnliche Blumenarten , wie auch Margariten ,
Steinnelken und , wenn der Boden geeignet ist,
Steinröschen sind hier zu Lande in jedem Walde
zu finden und geben Gelegenheit sich stets einen
blühenden Blumengarten zu schaffen. Auch sind
Nelken, Rosen und andere Blumensorten beim

Gärtner wohlfeil zu erhalten ; aber auch hier ist
geschickte Anpassung an die bestehenden Orts -
Verhältnisse notwendig . Wiesenflächen kann man ,
wenn man das Gras nicht schneiden will , ganz
ruhig wachsen lassen, denn je weniger geschnitten
wird , desto dichter wird der Rasen , wenn der Bo -
den dazu geeignet ist.

Sehr gut ist es auch, in den Rasen Wiesenblu¬
men einzusäen , da dadurch das Bunt des Bildes
erhöht wird und eine besondere Pflege dieser
Blumenart nicht notwendig ist.

Ist der Garten auf einer abschüssigen Fläche,
errichtet , dann wird es gut sein, wenn man durch
Mauern oder durch schräge Böschungen Terrassen
bildet und auf diese Weise ein gleichmäßiges Bild
erzielt . Alpenblumen , wie Almrausch , Enzian ,
Edelweiß , Alpenrosen u . dergl ., können bei Vor -
bereitungen des Bodens auf Abhängen gepflanzt
werden und geben dann wunderschöne Gruppen .
Trockenmauern in derartigen Garten sind not -;
wendig , damit verhindert wird , daß die höherlie -
genden Gartenteile austrocknen , da das Wasser
auf diesen Teilen schnell abrinint und dadurch eine
Schädigung der Bodenfläche zu befürchten ist.
Wenn Jugend im Hause ist, wird es auch not -
wendig sein, in einer Gartenecke Turngeräte auf -
zurichten , damit Luft und Sonne ausgenützt wird .
Auch Planschbecken zu zeitweksen Abkühlungen
könnten errichtet werden und es wird das Ge--
samtbild einen günstigen Eindruck machen, wenn
alles zweckmäßig angeordnet wird . Kleine Teiche,
die ja , wenn man Wasserrosen , Seerosen pflanzt ,
ganz hübsch wirken, wird der Siedler wohl selten
anlegen , denn die Pflege der Wasserblumen ex-
heischt viel Arbeit und ist kostspielig. Jedenfalls
sollen Haus und Garten auf einander abgestimmt
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sein und so der Aufenthalt im Siedlungsheime
erholend und erfrischend für seine Bewohner sein.
Dem alten Grundsatz folgend , den .schon der
Römer Juvenal geprägt hat : „Mens sana in eor?
Pore sano" wollen wir eine gesunde Generation

heranblühen sehen. A u ch d a s ist ein Ziel der
Siedlungsbewegung .

Wir haben nun über den Ziergarten gesprochen
und wollen in einer der nächsten Nummern uns
mit dem Nutzgarten beschäftigen.
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j! Was wir Nützliches wissen/
ß Unseren Freunden zurperrvertung freier Stunden im Hausen .Karten K

Jungen Männern . . .
Unserer Siedlerjugend gewidmet

Wachsen dürfen , wie der strebende Baum zum
offenen Himmel :

Gibt es Schöneres ?
Den Weg ins Leben wählen zu können:
Gibt es Höheres ?
Kraft zu sammeln in tatbereiten Gliedern , die

nur wartet , um für ein großes Ziel eingesetzt
zu werden .

Gibt es Wichtigeres ?
Ihr Alle , denen Gottes Gnade wurde , jung zu

sein und ins Leben zu schauen aus dem sicheren
Schutz des Elternhauses :

Reget Eure Kraft nur zu Schönem!
Schön ist, durchs Leben rein zu gehen;
Denn schön ist, zu schützen was schwach, zu stützen,

was alt ist und gebrechlich.
Schön ist, zu danken mit dem Herzen und nicht

mit Worten allein .
Ihr , die Jugend , sollt die Hände regen vor Allen !
Ziegelstein auf Ziegelstein tragen zum Baue einer

neuen Zeit !
Wenn der Mutter Stirne , der Mutter müde

Augen von vielen Sorgen sprechen:
Es gilt nur Euch, Ihr Werdenden , Wachsenden!
Wenn des Vaters erlahmte Glieder nach den

harten Arbeitsstunden schwer im Schöße ruhen :
Es galt Euch, dieses Plagen !
Geht nicht vorüber an diesem Zeichen der großen

Liebe!
Ihr seid die Neuen , die Kommenden , nnÄ tragt

die Last der Zukunft so ans Euren Schultern ,
wie die Alten die Last der Vergangenheit trugen !

Schwerer noch! Denn auf Euch blickt streng die
Gegenwart , Eurer Taten gewärtig : Auf Euch
wird aber auch die Zukunft blicken, prüfend ,
wenn Ihr sie erreicht !

Darum wägt richtig die Weite , wenn Ihr den
Sprung wagt vom Heute in das ungewisse
Morgen !

Und hütet das Heiligste, was Euch gegeben wurde :
Die Kraft :

Nicht nutzlos verschenken sollt Ihr , was so kostbar
ist und verloren für immer , wenn es verschwen-
det wurde !

Immer , wenn Ihr Alten begegnet, denkt daran ,
daß sie Euch die Wege bauten !

Die heute gebrechlich humpeln ihres Weges, konw
ten in der Jugend den Tag nicht erwarten !

Zu langsam verrann ihre Stunde einst: Und
heute wollen sie — alt geworden — jede Minute
strecken zu Jahren !

Es ist vorbei !
Wie es bei Euch vergeht auf Nimmerwiederkehr !
Darum haltet Maß mit dem Genießen der Zeit !
Nächtliche Freuden sind dunkle Freuden und es

ist das früh ermüdete Herz, mit dem Ihr dafür
bezahlen müßt ! ,

Haltet aber auch Maß mit dem Genießen des
Lebens !

Wahrer Genuß liegt nicht im Rausche der Stunde !
Nur Bleibendes freut und erwärmt !
Spart an Allem , was vergänglich ist!
Spart für Tage , die im Dunkel der Zukunft liegen .
Lernt , daß viele Bächlein große Flüsse speisen,
Viele Hände große Werke formen !
Lernt die Kraft des Nächsten nützen zu gemein-

samen Wohle!
Ihr seid die Baumeister kommender Geschlechter!
Ihr seid die Saat der neuen Erde !
Mühet Euch, reiche Ernte zu schaffen!

Viktor T .

Arbeitskalender für den Obstgarten. —Juni .
Vorüber ist die schöne Zeit der Baumblüte und

die Bäume stehen im vollen Schmucke der Blätter
vor uns . Sollte nun für uns nicht, wie so viele
denken, eine Zeit der Ruhe gekommen sein? Das
Wachstum der jungen Triebe schreitet unaufhalt -
sam weiter und wir wissen, daß , wenn wir die-
selben nach und nach in Fruchttriebe umgewandelt

sehen wollen , die erste Behandlung am grünen
Holze geschehen muß . Im allgemeinen wird das
Pineieren des Fruchtholzes zu spät in Angriff
genommen und dann nachher über den geringen
Erfolg geklagt. An einigen Orten kann es sogar
schon Ende Mai beginnen und wird uns den
ganzen Sommer hindurch beschäftigen. Jetzt kön-



Nr. 6 flttg Ziel " Seite g

nen wir auch beurteilen , wieviel Früchte die
Formbäume ernähren können und entfernen die
übrigen . Bei Hochstämmen sorgen meistens die
Obstmaden für eine Verringerung des Frucht -
ansatzes ; hier dürfen wir nicht versäumen , die
abfallenden , noch nicht verwertbaren Früchte von
Anfang an zu vernichten . Außer dem Pineieren
sind jetzt alle jene Manipulationen auszuführen ,
welche die Ausbildung des Fruchtholzes und die
Ausgleichung von Wachstums - Verschiedenheiten
bei Formbäumen bezwecken. Meine Leser wollen
diese in den betreffenden Kapiteln nachlesen.

Gießen und Nachdüngen der Bäume darf
während der Vegetationsperiode nicht unter -
brochen werden und wir dürfen nicht glauben ,
ein großer Obstbaum habe an einem klein'en Gieß -
kännchen genug . Betrachten wir die tausende von
Blättern an einem einzelnen Baum , von denen
jedes fast ununterbrochen Wasser ausdünsten muß ,
um die Säftezirkulation rege zu erhalten ; danach
geben wir Wasser .

WILLY KOTEK
Geschäftsstelle für Oberösterreich

SCHÜTZENSTRASSE 33 LINZ
Telephon Nr . 2180

GEND . REV. INSP- i. R. HANS FLEGEL
Geschäftsstelle für Salzburg

GR ODIG bei SALZBURG

Kanzlei Salzburg , Linzerstr . Nr . 10

Der Zentralorganisationsleiter wird im Laufe
der nächsten Zeit in allen Bundesländern ,
Geschäftsstellen schaffen , um auf diese Weise
die Werbetätigkeit in jedem Bundeslande zu be¬
fruchten.

Interessenten aus allen Bundesländern , wo
heute noch keine Geschäftsstelle aufscheint , wollen
sich ausnahmslos an den Herrn Zentralorgani¬
sationsleiter Direktor Eduard Aschinger , Linz,
Schützenstrasse 33 wenden .

Das fortschreitende Wachstum macht namentlich
bei den Formbäumen wiederholtes Anheften
nötig , widerspenstige Zweige werden palissiert .
schwache Baumschulstämmchen bekommen Stäbe ,
die Triebe der vorjährigen Veredelungen werden
zum zweitenmal aufgebunden , die Fruchttriebe
der Weinreben seitwärts angeheftet und so findet
der sorgsame Obstzüchter an jedem Tage etwas zu
binden , zu welchem Zwecke er stets den nötigen
Bast mit sich führt . Das Entfernen der Wild -
Wasser - und Wurzelschosse zähle ich zu den kleinen
Gelegenheits -Arbeiten , die der aufmerksame Gar -
tenfreund im Vorübergehen verrichtet , die ihm
gleichsam zur täglichen Gewohnheit werden .

Der Juni bringt die herrliche Zeit der Erdbeere

reife und wir müssen die zarten Früchte durch
Zwischenstreuen geeigneter Materialien vor dem
Beschmutzen schützen. Daß die saftreichen Früchte
viel Wasser beanspruchen , ist meinen Lesern be-
kannt . Die Ernte wird am besten gleich nach
Sonnenaufgang , sobald die Früchte etwas ab -
trockneten, vorgenommen . Stachelbeeren geben!
jetzt die erste Ernte an unreifen , zum Kochen die-
nenden Früchten .

Den Topfobstbäumchen geben wir zur Ernäh -
rung der heranwachsenden Früchte jetzt zuweilen
einen Dungguß . Die Früchte werden sorgfältig
in Bezug auf Schädlinge untersucht und die ange -i
griffenen sofort entfernt .

Ueberhaupt nimmt die Verfolgung des Unge-
ziefers unsere ganze Aufmerksamkeit und Tätig -
feit jetzt mehr in Anspruch als je, da die Schäden ,
die sie den Bäumen zufügen , jetzt sehr schnell
zutage treten . Das unnormale Aussehen des
kleinsten Organes muß uns auf das Vorhanden -
sein eines Schädigers schließen lassen, gegen den

HAMMERLINGSTRASSE 7

ADOLF ZELL ER
Geschäftsstelle Krems a. Donau

KREMS

SÜDTIROLERPLATZ 4

OBERSTLEUTNANT WEISER
Geschäftsstelle für Tirol

Telephon Nr . 2328 -6

NNSBRU CK

wir unverweilt einschreiten .
Sämlings - und Stecklingsbeete werden im Som¬

mer den Gemüsebeeten gleich behandelt , d. lj-
behackt und nach Bedarf gegossen. Um letzteres
seltener nötig zu haben , bedeckt man den Boden
wohl mit Spreu u . dergl . Einen besonderen
Nutzen sehe ich nicht hierin .

Zur Ansucht von Erdbeeren für die nächst-
jährige Treiberei senken wir die Pflänzchen der
ersten Ausläufer in kleine zwischen den Pflanzen
nach geschehener Einwurzelung Von den Mutter -
pflanzen . Die in Mistbeeten stehenden Ananas -
kulturpflanzen bekommen jetzt ab und zu einen
Guß , um bis zur Einräumungszeit zu kräftigen
Fruchtpflanzen heranzuwachsen .

Wir wollen aber nicht nur die zum Gedeihen
unserer Obstbäume nötigen Arbeiten verrichten ;
der Obstgarten soll im Sommer auch sauber und
einladend aussehen , namentlich zur Zeit , wo die
Sommerfrüchte reifen . Deshalb dulden wir nicht
nur kein Unkraut auf den Beeten und den von
Zeit zu Zeit aufzulockernden Baumscheiben , son-
dern halten auch die Wege sauber . Wo Zwischen-
nutz.ung stattfindet , ist bei den hiezu nötigen Ar -
beiten die größte Schonung der Obstbäume zu
beobachten und auch diese dürfen den Obstgarten
nicht verunreinigen .
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Nrbeitskatender für den Dlumengavten. — Juni.
Das Bepflanzen der Blumenbeete wird fort -

gesetzt. Die etwa noch stehenden Hyazinten , Tul -
Pen, Anemonen und Ranunkeln werden herausge --
nommen und in der , unter Mai angegebenen Weise,
behandelt . Mit der Verpflanzung der Teppich!-
beete und Blattpflanzen -Gruppen darf nun nicht
länger gezögert werden . Den letzteren gibt man
gern einen sogenannten warmen Fuß ; sie ent -
wickeln sich dann viel üppiger . Das Versahren
hiebet ist folgendes : Das Beet , auf dem die Grup -
Pen stehen, bezw. die Stelle , wo eine einzelne
Blattpflanze ausgesetzt werden soll, wird etwa
60 Zentimeter tief ausgehoben , die entstehende
Grube dann zur Hälfte mit frischem Pferdemist
angefüllt . Dieser Dünger muß sorgfältig durch-
geschüttelt und ganz gleichmäßig ausgebreitet wer -
den, da andernfalls sich ungleichmäßig setzen und
dem Beet ein unordentliches Aussehen geben
würde . Das Verfahren ist also ganz wie beim
Hacken eines Mistbeetkastens . Der Dünger wird
nun ordentlich angetreten und dann der Boden
wieder darüber geworfen . Nach einigen Tagen
wird man , wenn man mit der Hand in die Erde
des Beetes greift , die Wärme spüren , und nuu ?-
mehr kann die BePflanzung vorgenommen werden .
Palmen , wie Phönix , Livistona , sowie die här -
teren Dracaenen , zum Beispiel australis und indi -
Visa, werden , wenn man sie auspflanzen will , in
gleicherweise behandelt . Man versäume nicht, frisch
gepflanzte Koniferen bei Trockenheit oft zu
sprengen und reichlich zu begießen . Koniferen
gehen mit ihren Wurzeln mehr flach wie tief
und leiden daher leicht unter der Trockenheit .

Will man selbst Samen von Sommerblumen
gewinnen , so ist es nötig , die schönsten derselben
irgendwie , etwa durch beigesteckte Stäbe zu be-
zeichnen. Es ist falsch, von jeder beliebigen Pflanze
Samen zu nehmen . Eine Auswahl immer der be^
sten und hervorragendsten Pflanzen muß ge-
troffen werden , da nach den Gesetzen der Ver -
erbung nur diese eine gute Nachkommenschaft
liefern .

Die Schlingpflanzendes Gartens sind wieder -
holt anzuheften .

Im übrigen beschränkt sich die Tätigkeit des
Gartenfreundes auf das Behacken und Reinigen
der Beete , die Instandhaltung der Wege, die
Pflege des Rasens , sowie die Bewässerung des
ganzen Gartens . Zur Gartenpflege gehört auch
das Abschneiden verblühter Stengel , namentlich
an den Stauden , es sei denn , daß man Samen
gewinnen will .

Die Blütenpracht erreicht in diesem Monat ihren
Höhepunkt , namentlich die Rosen beginnen herrlich
zu erblühen . Außerdem von Gehölzern Calhorn -
tu§ floridus , Clematis, Phraeanta coecinea, Ha-
limodendron , Hhdrangea nivea , Lidriodendron ,
Rhododendron , Spiraea opulifolia und Douglasi .
Von den empfehlenswerten Stauden erfreuen uns
um diese Zeit außer manchen bereits im Mai gQ-
nannten : Denothera , Potentilla hhbrida , Heme-
rocallis major und fulva , Chelone barbata , La-
thhrus latifolius , Eriea Watsoni , Iris ochroleuoa ,
Campanula carpatica compacta .

Aus Amtlichem Wissen:
M jene, die wachsen wollen!

In der Bibel steht zwar , daß wir aus eigener
Machtvollkommenheit unserer Länge keine Elle
zusetzen können, aber ein Mann aus Ohio , namens
Willard , der längere Zeit mit dem Barnum -
und Baileh -Zirkus herumgegangen ist, macht diese
Weisheit zuschanden. Willard kann seinen Körper
so strecken und dehnen , daß er seiner gewöhnlichen
Größe 20 Zentimeter zusetzt; er vergrößert das
Maß seines Halses um 5 Zentimeter und kann
durch Ausstrecken seiner Arme deren Reichweite
um 15 Zentimeter vergrößern . Diese Leistungen
dieses eigenartigen Kautschukmannes erregten dasj
Interesse der Wissenschaft; man hat ihn jetzt in
einem Newhorker Röntgenlaboratorium genau
untersucht und toe Beschaffenheit seiner Knochen
und Gelenke festgestellt. Das Geheimnis dieses
„beliebigen Wachstums " wird nun dadurch ge^
löst, dtzß die Wirbelsäule bei jedem Menschen eine
Wölbung hat . Im Falle Willards ist diese Krüm¬
mung etwas größer als beim Durchschnitt , aber
feine besondere Kunst ist es, durch Anstrengung
der Muskel die Wirbel einer ganz geraden Linie
anzunähern . Durch diese Ausuchtung der Wirbel -»
säuleverlängert erseine Figur ; die amerikanischen
Blätter knüpfen an diese Erklärung Ratschläge
für alle die ,die größer werden wollen . Sie raten

ihnen Möglichst gerade zu gehen und die Wölbung
der Rückensäule durch beständige Uebung zu über *
winden .

Kann man Fleisch vergifteten Geflügels unbedenklich
genießen?

Versuche, sowie vielfältige Erfahrungen haben
ergeben , daß Geflügel , welches infolge einer Ver -
giftung geschlachtet werden mußte , im allgemeinen
unbedenklich zu genießen ist, es sei denn , daß die
Begleitumstände und der Ernährungszustand da-
gegen spricht, was aber natürlich nur ein Fach-
mann , nie aber die Hendlfrau oder der Händler
entscheiden kann .

Voraussetzung ist ferner , daß die Ausweidung
des Tieres unmittelbar nach dem Tode erfolgt .
Eine besondere Beurteilung haben Tiere zu er-
fahren , die durch stark riechende Stoffe , wie
Kampfer , Terpentinöl , Karbolsäure u . dergl . ver -
giftet worden sind . Karbolsäure z. B . kann
übrigens auch durch die Atmungsluft in frisch
desinfizierten Stallungen aufgenommen werden .
Die Entscheidung liegt in der Kochprobe. Bei
mäßigem Geruch ist das Fleisch minderwertig ,
bei starkem, widerlichem Geruch untauglich zum
menschlichen Genuß . Magen , Darm , Leber , Nie -
ren sind als gesundheitsschädlich stets zu ent >
fernen .
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PRAKTISCH
Entfernung von Fettflecken.

Man nehme gewöhnliche Schneiderkreide , schabe
sie und bedecke damit den Fleck; dann wird ein
weißes Seidenpapier genommen , darauf gelegt
und die Stelle gebügelt . Auf diese Weise gehen
auch Fettslecke aus Herrenanzügen und auch solche
aus Seidenstoffen mühelos heraus .

Zuschneiden von Torten .
Das Schneiden von Torten wird wesentlich er*

leichtert , wenn man das Messer vor Gebrauchs vor
jedem Einschnitt ) in kaltes Wasser taucht . Dadurch
bleibt nichts am Messer hängen und man be-
kommt saubere , appetitliche Stückchen.
Zwiebelsaft als Klebstoff.

Zwiebelsaft klebt außerordentlich fest. Am Pa -
pier und Metall zu festigen, wasche man zuerst
den metallenen Gegenstand gut mit Soda ab und
bestreiche dann das Papier mit dem Saft einer
gekochten Zwiebel . Sonstige Gegenstände klebe
man wie gewöhnlich.
Vermeidung von Wundwerden der Füße durch

vieles Laufen.
Man benütze vor allem eine recht fettreiche

Creme . Vor Beginn des Marsches reibe man
die Füße mit dieser Creme bis drei Millimeter
dick ein . Mindestens dreimal wöchentlich müssen
die Füße eingerieben werden , will man sich gegen

das lästige Wundlaufen schützen. Ein häufiges
Wechseln der Strümpfe ist während der Abhär -
tungszeit nicht empfehlenswert . Man wird
erstaunt sein, wie bald die Fußsohlen Widerstands -
fähig werden , und wie schnell das Brennen der
Füße durch diese Behandlung behoben wird .

Neu errichtete Geschäftsstellen :

M. MAHLENDORF
Redakteur

Wiener -Neustadt
Neunkirchnerstr . 16 .

A. HARTLMAYR

GRAZ
Annenstr . 22

Wir berichten über unsere Werbung !
Ae Aroler MtoM

Einem Herzenswunsch der Zentrale Kufstein,
welche für die engere Heimat Versammlungen
erbat , entsandte die „Z . O. L. in Linz ihren Re¬
ferenten , Herrn Architekten Jost Turin nach
Tirol , um nach einem großangelegten Plane mit
allen Freunden unserer Bewegung und den
Vielen , welche uns noch nicht angehören , unmit -
telbar Fühlung zu nehmen , Alle im Namen
unseres großen Verbandes zu begrüßen und die
Wege, wie das Ziel unserer Arbeit zu beleuchten.

Hall war der Anfang und konnte der Re-
ferent , unterstützt durch den „Z. O."-Leiter , Herrn
Dir . Aschinger , den anwesenden Bauwerbern
reichlich Gelegenheit geben, sich über die „Oe.B .Z."
Kufstein aufklären zu lassen.

Dankbare Worte beim Abschied zeigten , daß
in der alten Salzstadt viele unserer Freunde
wohnen und daß uns hier reiche Arbeit aus
neu erfolgten Beitritten erwartet .

Eine hervorragend gelungene Veranstaltung
war die Versammlung im Breinöslsaale zu
Innsbruck am Samstag , 26.v.Mts .

Voll war der Saal , die Stimmung rege wie
selten je ; den zündenden Worten des Referenten
folgte Alles gespannt und lohnte seine Ausfüh¬
rungen mit rauschendem Beifall .

Eine sachliche Debatte , geführt von Verschiß
denen Fragestellern , denen die Herren Vorstände
Dr . Murr und Schmidhofer , welche mit
Herrn Fachlehrer S a chs e n m a h e r , Mitglied des
Vorstandes aus Kufstein erschienen waren , sowie
Herrn Dir . Aschinger antworteten , zeigte die
hohe Sendung der „Oe. B . Z." im besten Lichte.

Um das Gelingen der Veranstaltung bemühten
sich Alle die am Werke sind bestens , und zeigte
die Anwesenheit der Jnnsbrucker Mitglieder deH
Vorstandes , bezw. Aufsichtsrates , Herrn Stet -
kenbauer und Herrn Dr . Polaezek , daß
die Mitarbeiter gerne zur Stelle sind , wenn es
gilt , der „Oe. B . Z ." den Weg zu bereiten .

Die gesamte Jnnsbrucker Presse vermerkte das
Auftreten unserer Vereinigung märmstens , so daß
wir mit dem Erfolge dieses Schrittes in der
Landeshauptstadt vollauf zufrieden sein dürfen .

Die zahlreichen Beitritte beweisen, daß Inns -
brück unser bedarf und wir eifrig daran gehen
müssen, hier weiter zu bauen auf wohlbereitetem
Boden .

Der weitere Weg führte unseren Referenten
nach Zirl , Telfs , Silz , Jmst , Oandeck, Jenbach ,
Zell am Ziller , Wörgl und Kufstein .

Ueberall , wohin die Kunde vom Werbevortrage
drang , kamen zahlreiche Interessenten aus Nah »
und Fern . — Die Versammlungen wiesen stets»
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einen Besuch von 30 bis 60 Anwesenden auf —*
und es schieden alle mit dem Vorsatze, die so rei -
nen Ziele , falls sie nicht schon Mitglieder der
„Oe. !B . Z ." sind, durch ehesten Beitritt zu,
fördern , und im Schutze der Genossenschaft ihre
Befreiung vom lastenden Zinsendruck zu finden .

Hervorragend , wie immer gestaltete sich be-
sonders die Kufsteiner Versammlung !

Der Saal des Gasthofes „Goldener Löwe" war
bis auf das letzte Plätzchen gefüllt und zeigte
die freundliche Aufnahme des Referenten , wie sehn
die Kufsteiner mit der „Oe. B . Z ." verwachsen
sind, deren klares Führen und deren festes Ge-
füge sie ja aus eigener Anschauung kennen.

Eine schöne Ansprache des Vorstandes Herrn
Dr . Murr eröffnete die Versammlung , deren
Verlauf wieder zeigte, daß die Anwesenden nicht
aus Neugier , sondern aus wahrem Drange nach
Hilfe und Rat gekommen sind ; aus der Ferne ,
von Hochfilzen gar , dem entlegenen Thierseeund
anderen Orten kamen die Freunde der „Oe. B . Z."
und es konnte der Versammlungsleiter , Herr Dr .
Murr den erhebend verlaufenen Abend mit
dem Versprechen schließen, die Genossenschaft
wolle durch ehrlichstes Streben dahin gelangen ,
allen restlos und raschest zum Ziele zu ver-
Helsen!

Daß uns hiezu nicht die Kräfte fehlen, zeigte
die am 10.V.Mts . im Mödlhammersaale in Salz -
bürg abgehaltene Versammlung .

Ein vollbesetzter Saal brachte uns interes -
sierte Besucher und ergab , wie immer die Fra -
gen- und Antwortfolge den Beweis , daß alle An-
wesenden nur darnach streben, mit der „Oe. B . Z."
in einer Front zu kämpfen!

Herr Landesgruppenleiter Arch. Bertsch ,
konnte die Herren Aufsichtsräte Hanusch aus
Wels , und Zinterhof aus Linz begrüßen , die,
keine Mühe scheuen, es sich nicht nehmen ließen , in
Salzburg die Exekutive der „Oe. B . Z ." zu vertre¬
ten . Der ebenfalls erschienene Geschäftsstellenleiter
Herr Gendarmerieinspektor i .R . Hans Flegel ,
sowie viele Mitglieder der Ortsgruppe Salzburg
gaben gerne Auskünfte und Ratschläge, so, daß
ihre Mitarbeit reichen Erfolg bringen wird .

Eine sachlich vollendete Ansprache des Herrn
Landesgruppenleiters entbot den beiden Referenz
ten Dr . Ferdinand Hölzl und Arch. Jost Tu -
ritt die besten Grüße und entledigten sich die-
selben Herren ihrer Aufgabe in gewohnt wirk?
samer Weise, belohnt vom wiederholtem , rei¬
chem Beifalle .

Wir schreiten in Salzburg rüstig vorwärts unA
hoffen, hier , wie überall , recht Viele in unsere
Reihen zu führen zum Wohle Aller !

Gleich schönen Erfolg wies die Werbefahrt im*
seres Herrn Dr . Ferdinand Hölzl auf , die nach
Thalgau , Hallein , Golling , Wersen und Bischoss-
hosen führte .

Reger — an vielen Orten unerwartet zahh-
reicher — Besuch, freudige Aufnahme des allseits
bekannten Referenten , welcher als Fachmann auf

dem Gebiete der fmanztechnischen Fragen des
Bausparens einen hervorragenden Ruf besitzt,
waren die Merkmale der Versammlung in denen
unser Dr . Hölzl die schöne Idee des planmäßig
gen Bausparens wieder um Meilen weiter brachte.

Wir können bei diesem Anlaße feststellen —
und tun dies gerne — daß eine etwa noch zu nen -
nende Konkurrenz unserem guten Beispiele folgte
und bei allen sachlichen Erörterungen jenes Maß
von Anstand nicht fehlen ließ , welcher gerade in
den Kreisen disziplinierter , Vertrauen heischen-
der Genossenschaften unerläßlich ist.

Auch wir fordern unsere Mitglieder und
Freunde dringend auf , von Gehässigkeiten und
unsachlichen Angriffen in Versammlungen strenge
abzusehen und nach dem Wahlspruche „Kraft
verpflichtet " auch anderen volle Freiheit der
Grundsätze zu wahren .

Letzten Endes führen alle Wege einem Ziele
zu und jene, die heute noch irren , werden sich
notgedrungen überzeugen müssen, daß Spaltung
gen nur schwächen und Eigennutz nur schaden
muß!

Uns geht es um d ie Sach e! Und darum
werden wir siegen !

Ueberall wohin der Weg Herrn Dr . Hölzl
führte , in den großartigen Versammlungen in
Vöcklamarkt, Frankenmarkt , Lambach, Gmunden
-—(5ei schlechtestem Wetter über 60 Anwesende)—
Ebensee und Ischl dringen wir unaufhaltsam vor
und spannen so das Netz unserer Sparerfreunde
über das ganze gesegnete Oesterreich!

Vor Blattschluß kommt uns ein Bericht über
unsere Werbeversammlung in St . Georgen a. Gu¬
ten, einem durch zielbewußte Propaganda hoch-
strebenden Sommerfrischenort zu ; sehr schön be-
sucht, zeigte diese Versammlung , daß unsere Worte
über Versammlungsdizipliu und Anstand auch
gegenüber anderer Meinung doch etwas verfrüht
waren .

Angestellte einer Bauspargemeinschaft , welche
scheinbar nicht davon unterrichtet sind, daß ihr
Verband gerade das Gegenteil von Feindseligkeit
erhofft und wünscht, fielen in unsachlichen, Per-
sönlichen Anrempelungen über unseren Referenz
ten her und versuchten so, die Versammlung da-
durch zu stören , daß sie an Stelle von triftigen
Gegeneinwänden mit Kraftproben der Lunge auf -
warteten . Selbst die Anwesenden sahen sich ge*
zwuugen, die Schreier auf den Weg des Anstandet
zu weisen und nahmen die Gelegenheit wahr ,
unseren Herrn Dr . Hölzl , dessen Referat allge -
meinen Beifall fand , ungestörtes Gehör zu ver*
schaffen. Ein Beweis dafür , wie fehr auch die In¬
teressenten bestrebt sind, Ungesundes aus der
Versammlung zu bannen , und ein ungetrübtes
Bild zu gewinnen !

Mit Methoden erwähnter Art kämpft klein*
licher Neid und das schwächliche Ohnmachtsbe*
wußtsein ! Wir vermerken diesen Vorfall nur , um
nach wie vor an dem Grundsatze festzuhalten ,

PostamtsdireKiori. p. ». scheueiier,miiens.,
Waiiner-Strasse8. Telephon Up. II 20-4-75
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daß wir im Bewußtsein innerer Kraft nicht mit
Lärm und Toben , sondern mit Tatsachen und
Würde, unseren Weg gehen wollen !

Ein Beispiel , wie eine vorbildliche Versamm¬
lung verlausen kann, wenn Gemeinsinn die Im
teressenten und den Referenten zusammenführt ,
bot die Veranstaltung in der Eisenstadt Stehr , wo
Herr Lehrer König , unser verdienter Freund und
Förderer , den Referenten Arch. Jost Turin und
den Geschäftsstellenleiter von Oberösterreich, Se ,

kretär Willi Kotek begrüßen konnte. Statt Wor *
ten , die doch wenig sagen können, seien Zahlen
genannt : 40 Beitrittserklärungen konnte der Ge--
schäftsstellenleiter abgeben ! Schöner kann der
Feldzug einer Idee nicht dokumentiert werden .

Angeregt verlief der Abend und ungern schie?
den die Gäste, begleitet von herzlichen Wünschen
Aller für das Blühen der „Oe. B . Z."

Mitteilungen der Zentrale i

Bericht
über die am1«. Mai Wgefundene

Borslandssitzung
Anwesend: 5 Vorstände (Vorstandsmitglied H,

Max Fuchs , entschuldigt) und der Obmann des
Aussichtsrates Franz Schmid hofer .

Gefaßte Beschlüße:
a .) Die angemeldeten Sparantragserhöhun -

gen werden im Sinne des Beschluß es der
außerordentlichen Generalversammlung vom
2. März 1930 genehmigt .

b.) Sparvertragsverkäufe : Die Ver -
käuse der Sparanträge Nr . 303, 312, 453,
94, 107, 42, 218, 68, 290, 37 und 529
werden genehmigt .

e.) Offener Kredit : An die Mitglieder
Haidacher und Schmidl Josef in Weer
werden 4.000 bezw. 5.000 Schilling zuge-
Wiesen.

d.) Baugeldzuweisungen : An 5 Mit -
glieder wird die Baugeldzuweisung auf
Grund der beigebrachten Unterlagen beschlos-
sen. (Verzeichnis erfolgt anläßlich der Haupt -
Zuweisung im Julihest .)

e.) Drucksorten : Die Herausgabe bezw.
Neuauflage von Sparanträgen , Mitglieds
karten und Sparbriefen wird beschlossen.

s.) Buchhaltung : Um den erhöhten An?
sprüchen, die durch die große Mitgliederbe ,-,
wegung hervorgerufen wurde , zu genügen ,
wurde die Reorganisierung der Buchhaltung
und Umstellung aus das neuzeitliche Durch¬
schreibeverfahren beschlossen.

g.) Mitgliederbewegung : Die Auf-
nähme der im Monat April beigetretenen

238 Mitglieder wird im Sinne des § 6 Lit .
b, unseres Statutes genehmigt .

h.) Uebersührnngsbest .: Den zahlreichen
Ansuchen um Fristerstreckung der in unserer
Zeitschrist Folge 4, Seite 11 getroffenen
Ueberführungsbestimmung konnte aus sta-
tutarischen Gründen keine Folge gegeben
werden .

Dauer der Sitzung von 5 Uhr bis 10 Uhr abends .

Erlagscheine:
Wir legen der heutigen Folge unserer Zeit -

schrist die' entsprechenden auf die einzelnen Lan¬
dessparkonten lautenden Erlagscheine , die zur Ein -
zahlung der Beiträge verwendet werden wol-
len, bei.

Sparvertragserhöhungen:
Die im Sinne der außerordentlichen General -

Versammlung vom 2. März 1930 angemeldete :!
Erhöhungen der Sparanträge wurden vom Vor -
stände in der Sitzung vom 10. Mai 1930 geueh-
migt und sind die entsprechenden Vorschreibungen
für die Nachzahlungen den betreffenden Mit -
gliedern bereits zugegangen . Die Nachtrüge sind
pünktlich und in vollem Ausmaße , wie ans
der übermittelten Vorschreibung ersichtlich, eiw
zuzahlen .

Ansuchen
die im Statut keine Begründung fin *

den , wollen von den P . t . Mitgliedern nicht ge->
stellt werden , nachdem alle diese Ansuchen vom>
Vorstande einer negativen Erledigung zugeführt
werden müßten .

An unsere Mitglieder.
Wir stellen fest, daß sich unsere Mitglieder über

die Wohltat des Wohnbauförderungsgesetzes noch
nicht im Klaren sein dürsten . Es wird daher
jedes einzelne Mitglied , das sich mit dem Ge-
danken eines Neubaues trägt , dringend ansge -
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fordert umgehend alle Vorbereitungen für das
Ansuchen um den Bundeszuschuß zu treffen. Die
Zentrale , als auch die Zentralorganisation in
Linz sind gerne bereit, unterstützend beizustehen.Wohnbausörderung:

Folgenden Mitgliedern unserer Genossenschaft
wurde der Bundeszuschuß aus dem Titel Wohn-
bauförderung zugesagt:

Kwas Stefan , B .B.- Angestellter in Innsbruck,
Fröschl Albin, B .B.- Angestellter in Innsbruck,
Wörle Alois, Zollwachbeamter in Innsbruck, Ha-
ratzmüller Ernst , Zollwachbeamter in Kirchdorf
i. T., Hosp Josef, Bundesbeamter i. R. in Kuf-̂
stein.

Wir gratulieren !Biicher:
Kurz. „Was ein Bauherr wissen muß."

Ratschläge für Bauende. Oktav, 48 Seiten .
Text mit 3 Diagrammen. Geheftet M. 2.
Verlag: F. Bruckmann A.- G., München.

Das Werkchen, des bekannten Münchner Archii-
tekten, gibt in dem einzelnen Abteilungen Bau -
Platz, Bauprogramm, Baudurchführung, Bauko¬
sten, Anwesenunterhaltung für den Bauherrn und
jeden, der sich technisch oder kaufmännisch mit der
Erstellung eines Hauses zu befassen hat, über alle
Fragen von der Grund-Erwerbung bis zur
schlüsselfertigen Uebergabe in erschöpfender Weise,
Besonders hervorzuheben , als bisher
nirgends geboten und für die prakti -
sche Verwendung von großem Wert ,
sind die beigegebenen Rechnungsbei -
spiele . Ein Handweiser, wie er in dieser Form!
bis jetzt fehlt, dessen Erscheinen von Fachleuten
und Laien dankbar begrüßt werden wird.

Wenn das Buch auch auf deutsche Verhältnisse
abgestimmt ist, so ist es dennoch auch für unsere
Bausparer von Interesse. Es kann daher das
Studium nur bestens empfohlen werden.

Stein#«#«- Hochhaus
Zur Frage „Kleinhaus—Hochhaus" gibt in Nr .

2 der „Wohnungswirtschaft" Professor Dr . med.
Grotjahn , Berlin , einige sehr beachtliche Ans-
führungen, die in erster Linie den Standpunkt
des Hhgienikers, der die gesunheitlichen Vorzüge
des Kleinhauses als unersetzlich bezeichnet, ver-
treten . Diese Stimme ist um so beachtlicher und
wertvoller, weil von anderer Seite zu einem Teil
heute vorgefaßte Stimmen überlaut für das Groß-
Haus als Zukunftswohnhaus eintreten .

Elisabeth Lüders und G r op i u s sind Bei-
spiele für die Verständnislosigkeit, mit der die
gesundheitlichen Verhältnisse und der damit zu-
sammenhängenden bevölkerungspolitischen Pro -
bleme heute in manchen Ausführungen über den
Wohnungsbau mißachtet werden.

Das Architekten, die wirkungsvolle Bauten hin-
setzen wollen, besonders stark zur Errichtung von
Wohnungsbauten in Großhäusern neigen, ver-
steht sich. Denn das Kleinhaus und Kleinsthaus

als solches verlangt in der Durchführung der Pla -
nung zwar eine Unsumme von wirtschaftlich,
wohntechnisch und künstlerisch wichtigen Ueber-
legungen, Witt aber als Objekt später kaum wir-
kungsvoll in die Erscheinung.

Durchaus recht hat Grotjahn , wenn er da-
rauf hinweist, daß unsere Häuser doch nicht nur
für die heutige Generation, sondern für viele
zukünftige Generationen gebaut werden.

Er vertritt den Standpunkt , daß bei selbst 15
bis 20 Prozent Baukostenersparnis beim Hoch-
Hausbau die Nachteile, die für die Bewohner ent-
stehen, nicht vertretbar sind. Denn für die typische
Familie, für die ein großer Teil der fehlenden
Wohnungen bestimmt ist, für minderbemittelte
städtische Familien mit drei Kindern im Durch-
schnitt, die ohne Hilfe von Dienstboten aufgezo-
gen werden müssen, hält er die Großhauswoh-
nung fast für unbrauchbar.

Besonders beachtlich aber erscheinen die fok
genden Schlußausführungen:

„Gerade weil wir heute nicht im Stande sind,
wirklich geräumige, ihren Bedürfnissen entspre¬
chende Wohnungen den minderbemittelten Woh¬
nungssuchern zur Verftigung zu stellen, sollte
wenigstens das einzig wertvolle Ausgleichs -
mittel der Engräumigkeit , nähmlich der
Erdnähe der Kleinwohnung unter allen
Umständen gewahrt werden. Mit welch großem
Aufwand von Scharfsinn und Forscherfleiß auch
Raumtiefe, Raumhöhe, Belichtung und Raumver-
teilung erforscht und umstritten werden, man
sollte darüber nicht vergessen, daß ihre Wichtig-
feit verschwindet, gegenüber der Forderung der
Erdnähe und der Ebenerdigkeit."

Briefkasten:
Ich erhielt in der Zeitung einen Erlagschein

der Postsparkasse. Nachdem es geheißen hat, daß
die Einzahlungen auf die betreffenden Landes-
sparkassen zu leisten sind, bin ich im Unklaren̂
was nun richtig ist.

Antwort : Wenn die Zeitung bis jetzt auch
Erlagscheine auf unser Postsparrkasse-Konto bei-
gelegt waren, so wurden die Einzahlungen, die
mit diesen Erlagscheine erfolgten, doch Ihnen auf
das Landeskonto übertragen . Wie Sie jedoch er-
sehen, liegen der heutigen Folge bereits die
richtigen Erlagscheine bei.

Bekannt
können wir nur werden, wenn jeder unserer Ge-
nossenschafter jede Möglichkeit benützt, für die
Genossenschaft zu werben.

Es hat daher jeder Genossenschafter bei
Zeitungshändlern, in Kaffee- und Gasthäusern,
also immer dort, wo sich ihm eine Gelegenheit
bietet, immer wieder unser Zentralorgan „Das
Ziel " zu verlangen, bezw. auf Auflage desselben
zu dringen.
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i Größte Auswahl ! Billigste Preise finden Sie im Spezialhaus für
Teppiche , Vorhänge , Linoleumbelage In jeder Ausführung

Innsbruck Meranerstr. 5Teppichhaus Fohringer i
Bezugsquellen-Verzeichnis

empfehlenswerter Firmen Oesterreichs

Badeanlagen:
Alois König , Innsbruck, Neurauthgasse 9s.

Bauholz
In g. E. B ö ckl i n ger, Innsbruck, Welserg.7s. Tel. 1863/IV.
Äüstbretter. Bauhölzer, Gerüststangen. Spezialität: Trockene geho-
belle Bodenriemen.

Baulose:
Vom Bundes-Ministerium für Finanzen Konz. Bank- und Wechsel-
Geschäft. Otto Baader. Innsbruck. Maria-Theresienstraße1.
Telefon 374. An- und Verkauf von Losen. Kulanter Geldwechsel.

Baumaterialien:
Ioh . Schachermeyr ' s Nachflg. Linz-Urfahr Karl Marxstr. 5
Tel. 2058. Walhalla Kalk- und Portlandzement.
Volland &Erb , Innsbruck. Keiliggeislstr. 3. Wand- und Bo°
den-Plattenbeläge, Steinholzfußböden, Parketten. Eternit--Be-
dachungen. Sämtliche Baumateralien.
I . W e i ß &S d. Linz. Wr. Reichstr. 57 Tel. 6541 Eternit-Ziegel-
dächer, Preßkies-Dachpapp.-Wandverkleidungen, Dachdeckungs-
unternehmen.
Wilhelm Müller , Innsbruck Erlerstraßel 1 Tel. 1467. Ver-
kauf sämtlicher Baumaterialien. Verlegung von Parketten, Stein-
holz- und Bodenplattenbelägen, Wandverkleidungen in Fliesen und
Glanz- Eternit.

Baumeister:
Anton Fritz , Innsbruck, Fischergasse1. Telephon 166.
Zimmerei, Sägewerk, Architekturbüro.
Jakob Tomasi, Innsbruck, Amraserstraße 63. Telephon 1160/8
empfiehlt sich zur Ausführung von allen einschlägigen Bauarbeiten

Bauunternehmungen:
Jg . Derndorfer , Linz, Ferihumerstr. 5. Tel. 3118.
Uebernahme aller Arten Neu- Zu- Um- und Ausbauten.
EdingerLFreinhofer Bauunternehmungu. Zimmerei
Linz, Lessinggasse 10. Eigenheim Projektierung und Ausführung.
Telephon 6323
Kotier Kajetan , Bauunternehmeru. behördl. Konz. Zimmer-
meister, Mayrhofen.

Bau- und Möbeltischler:
„Alpin e" Holzindustrie, Bautischlerei, Möbelfabrik Innsbruck,
Büro Anichstraße3/lI. Telephon 327.
Otto Kaller , Innsbruck, Innstraße 51, Tel. 1898/2. Tischlerei
mit modernem Maschinenbetrieb, liefert sämtliche Bautischlerar--
beiten und Inneneinrichtungen zu sehr vorteilhaften Bedingungen.
Auer und Graus . Innsbruck. Leopoldstraße7. reiche Aus-
wähl in Schlaf und Speisezimmern, Herrenzimmer, Matratzen, Otto-
manen,Ledermöbel,Kotel und Brautausstattungen, billige Preise,Teil-
Zahlungen
RudolfKern .Innsbruck,Amraserstr.PradlerFriedhofTel. 1198/VI
Übernahme aller einschlägigen Tischlerarbeiten.
IakobKuen . Innsbruck, Dreiheiligenstr. 1, Telephon 1193/2
alle einschlägigen Arbeiten.
Kranebitter &Komp., Möbelfabrik, Kunst- und Bautischlerei
Innsbruck. Erzherzog Eugenstraße 41. Telephon 1337.
Otto Lindebn er »Innsbruck, Sonnenburgstraße 15 Baubüro
und Möbelerzeugung.
Fritz Proksch , Innsbruck, Innrain 54s, Tel. 1326 und 306
sämtl. einschl. Arbeiten. Spezialwerkstätte für Plafonds, Ver-

täfelungen und Tiroler Bauernstuben.
Sans Pallhuber , Mühlau. Spezialisiert für behagliche
Gesamleinrichtung, Erzeugung von Fenster und Türen für das
Eigenheim. Zu sehr mäßigen Preisen. Vorbesprechungu. Zeich¬
nungen kostenlos.
Alois Wallner , Innsbruck, Amthorstr. 6. Bautischlerarb.
Verläfelungen, Bauernstuben, Möbeleinrichtungen. Offerte kostenlos
Johann Wieser , Bautischlerei Köttingerau5.
Johann Zangerle , Bautischlerei, Ebbs bei Kufstein,

Bauschlosser:
Platzer Martin , Innsbruck, Müllerstraße, 19 empfiehlt sich
für sämtliche Gitter- und Beschläge Arbeiten. Telephon 1066 VIII.
W enni nger's, Paul Werner, Linz, Magazinslr. 3. Tel. 4803
Kans u. Bernhard Weithas , jun ., Innsbruck, Maria--
hilferstr. 28. Tel. 212. Sandwurfgitter. Siebe, Drahtbürsten, Tep-
pichbetten, Liegestühle, Sonnenschirme, Waschtische. Ohne Konkurrenz.
Peter Z a n i e r, Innsbruck. Badgajse4. Telephon 1679
sämtliche Gitterarbeiten und Beschläge.

Eisenhandlung:
Rudolf Werner . Innsbruck, Ing. Etzelstr. 14. Tel. 1207.
Bauträger, Betoneisen, Drahtstiften, Bauwerkzeuge, Metallwand¬
fliesen.

Elektro-Jnstallation:
Emil KranewitteröcCo . Innsbruck. Maria There-
sienstraße5. Telephon 111 Baubüro für eleklr. Installation Tele--
graph und Blitzableiter.
Elektro - S k l a d a l. Innsbruck, Bürgerstr. 7-9, Ruf 1068/8
Sämtl. elektrische Einrichtungenu. Boiler etc. zu Sonderpreisen.

Feuerhand-Löschapparate:
Feuerlösch -Automaten Primol Primissima, Wien!., Äoher
Markt, 3 Tel. G . U27963.
Feuerbekämpfung Ludwig Mayer . Innsbruck Fuggerg.
neben dem Landhaus. Tel. 1152/IV, Einziges SpezialUnternehmen

Glasschleiserei und Spiegelsabrik:
Valentin Fuchs , Innsbruck, Fischerqasse4 u. 6. Teleph.
1136/1V. Spiegel, Auslagen-Einrichtungen, Fensterglas.

Maler- und Anstreicher:
Ernst Fedrigolli . Innsbruck. Templstr. 12 Parterre. Billige
Preise. Saubere Ausführung.
Thomas Florian , Dekorationsmaler Innsbruck Gabels-
bergerst. 41

I. Produktiv - Genossenschaft der Maler und
Anstreicher Innsbruck, Stafflerstraße5, Telephon 1149/4. Offerte
kostenlos.
Franz Scharrer , Malermeister, Innsbruck, Templstraße 17.
FranzWinkler , Sistrans 4l. Spezialist für alle einschlägigen
Arbeiten, Genossenschafter Sonderpreise.
Franz Wallen t. Uebernahme sämtlicher Zimmermalerei,
Fassaden. Anstreicherei und Lackierarbeiten. Dötting- Innsbruck
Schneeburggasse 12.

Maurermeister:
Anton Bartl , Innsbruck. Kapuzinerg. 6, Universitätsstr. 14,
Tel. 1702/4. Lagerplatz: Reichenauerstr. 7. Ausführung von Neu- u.
Umbauten sowie Eigenheimen.
Alois Graf . Innsbruck, Köttingergasse 15. Maurermeister
Neu- Zu- und Umbauten sowie Eigenheime.
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Jo h. K o chr a i n e r Baugeschäft Köiking, Schneeburggasse39
und Dachgasse7; Telephon 384. Empfiehlt sich zur Ausführung
von Eigenheimbauten zu konkurrenzlosen Preisen. Lieferung von
Entwürfen und Kostenvoranschlägen.

Möbel und Dekorateur :
Möbelhaus für komplette Wohnungseinrichtungen 1. Tischler
Produktiv Genossenschaft Innsbruck , Universitätsstraße, 3 Tel. 373
Kans Paulus , Innsbruck Sillgasse 17 Telephon 1459. Tecko
Salubra -Tapeten, Stoffe, Matratzen etc.

Oefen und Herde:
Iakob ' Kaufmann , Innsbruck Wilhelm Greilstraße 6
Tel. 383. Junker & Ruh Gasherde, Kocher- und Dauerbrandöfen.
Oskar Wunsch , Innsbruck , Sterzingerst. 6, nächst Kauptbahnhvf
Tel. 2284/IV u. 2273/4. Gasherde und Kombinierte Wohnung ?
und Siedlungsherde, Dauerbrand - und Tragofen.
„Alpine" Kerd- und Ofenfabrik Ludwig Keck , Schwaz in
Tirol , Lendstraße 208, Tel. 45. Kaushaltungsherde - und
ösen in verschiedenenAusführungen und Preislagen . Genossensch.
Sonderpreise.
Carl K r ö n e r, Innsbruck , Bismarckplatz—Kochhaus, Tel.
1505. Kaushaltungsherde, Ofen, Gasherde, Waschkessel, Vertre-
tung der Kerdfabnk K. Koloseus.

Sanitäre Anlagen :
Franz Äusserer , jun. Innsbruck , Viaduktbog . 56 Telephon
1222 u. 1826/VIII. Installation von Klosetts, Bade-Einrichtungen
Gas - Wasserleitungen.
Ballack & C o., Innsbruck , Adamgasse 9s . Telephon 208 Pro -
jektierungen und Voranschläge kostenlos.
Kans Baumgartner , Innsbruck , Gumpstraße 22. Telephon 1542

F . Bertold i, Innsbruck , Völserstr. 15 Teleph. 1190/VI
Sanitäre Anlagen.
S . O. D u sche k, Innsbruck , Kaiser-Franz -̂Iosefstraße 7. Tel. 396
Bade - und Waschtischanlagen.

Ing . Leopold Ort lieb , Innsbruck , Adamgasse 11/1. Sanitäre
Anlagen. Wasserleitung, Kanalisierung, Zentralheizungen. Moderne
Badeanlagen, Genossenschafter Sonderpreise. Tel. 1183/11
Ludwig Riedle , Innsbruck , Iahnstr . 10. Tel. 1882/2. Wasser-
Gas - u. Keizungsanlagen, Beleuchtungenu. sanitäre Einrichtungen.
Franz Steinlechner , Innsbruck . Angerzellgasse3 Tel. ll01 /IV
Installateur , von Gas - Wasser-, Dampf- und Badeanlagen.

Uhrmacher:
Wilhelm Kircher , Innsbruck , Leopoldslr. 55. Tel. 1713/VIII
Pendel- und Küchenuhren, Wecker. Spezialreparatur -Werkstätte.

Zentralheizungen :
S . O. Duschek , Innsbruck , Kaiser-Franz -Iosefstraße 7. Tel. N6
Etagenheizungen.
Thermotechni k, Ing Ernst Stockmar, Innsbruck , Ing Etzelstr.
45 Tel: 1649. Warmwasserbereitungen. Sanitäre Anlagen. Bäoer

Ziegel- und Schieferdecker:
Josef Schmidl , Innsbruck . St . Nikolausgasse 7, Tel. 2245/8
Übernahme von sämtl. Dacheindeckungen. Ziegel-Eternit und Na-
turschiefer. Solide Arbeit. Erste Referenzen zur gef. Verfügung.

Zimmermeister :
Iosef Kolzer , Innsbruck , Pfarrg . 2. Ausführung v. Dach-
stühlen, Tramlagen, Stiegen, bei soliden Preisen.

Parkett -
Böden

in Eichen und Buchen ,
verlegt und unverlegt ,

Riemen -Schiffsböden
aus eigener Erzeugung
mit den modernst . Ma¬
schinen u. künstl .Trock¬
nung liefert nebst Tisch¬
lerklotzware u .anderen
Schnitthölzern bei fach¬
gemäßer Bedienung u.

äußersten Preisen
Landlecker

Holzindustrie
Säge -, Spalt - und Hobelwerk ,
Kisten - und Parkett -Erzeugung
ZAMS , Tirol , Bahnst . Landeck

Architekt Adalbert Wietel
MW «, Schützenstraße lö . M . 88

Anfertigung von Plänen für Neu-- und Umbauten. Innenausstat -
tungen. Übernahme von Bauleitungen, technischen und künstlerischen
Beratungen. Ausf. von Eingaben und Gesuchen nach dem Wohnbau-

förderungsgefetz.

Eleltro-
ZllstMg-
tiomn

Qualitäts-Arbeiten

Mcger &ft).
Salzburg

Kaigasse 36, Telephon
494/721/6

Schlackenleichtsteine für Zwischenmauern Schlackenbeton¬
steine für Tragmauern Dielen , Zementrohre , Zaunsäulen ,

Beeteinfassungen , Brunnentröge , Treppenstufen ,
sowie alle anderen Zementwaren liefert

zementiiiareiiHH Fritz leisen,Klein
Jos . Unterberger

Zimmereigeschäft
Kitzbühe !

Übernahme und Aus¬
führung sämtl. Zimmer-

mannsarbeiten
Stefan

Sevignani
Hafnermeister

empfiehlt ,, sein Lager an
Herden , Öfen und Fließen

KUFSTEIN ,
Kaiserbergstr . Nr. 18.

Zirammneijter und
Mas chinentis ch lerei ,
Sägebetvieb

tzopfgarten, Tirol
empfiehlt sich in allen in feinem Fache
einschlägigen Arbeiten , sowie zur Abgabe
von Baumaterialien Zu günstigsten nur Kon¬
kurrenz losen greifen

<3immcvmeijtcv
Stgmund Vtdctmer

BrettenvacH
empfiehlt sich für alle Bau - und Zimmerarbeiten, sowie Beistellung
von allen Bauholzgattuugen und Baumaterialien, prompteste und

preiswerteste Ausführung garantiert. Konkurrenzlose Preise.

Anto «

Gottardt
Äerö- und Ofen-

setzermeisler
Kusskein

Rinkstraße Dummer 24

übernimmt alle ein«
schlägigen Arbeiten und
Reparaturen zu billigen
Preisen . Vlosett , Dade,
zimmer und Kllchenwand -
Verkleidungen , kostenlose

Voranschläge
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(^ euerlöschen mit Primol
kann jedes Kind auch in Tirol !

W

Prilml-Unlm., Wim, i. Kiher MrllZ,AI.UN-S4Z

kundler
DACHZIEGEL

ALT¬
BEWÄHRT

AUGUST
UNTERHOLZNER

ZIEGELWERKE
KUNDLLTIROL

Werbet
Mitglieder für
die „S . B .Z."

Aroler Elektro
Innsbruck, Andreas-Kofer-
straße 18. Filiale: Pradl,
gegenüber dem Hallenbad

Ewald Grasl * Hafnermeister
KUFSTEIN , KAISERSERGSTRASSE 23

TELEPHON NR. 162

Sparherde , Kachelofen
und Wandverkleidungen

Bauen ist Bertrauenssache!
fachgemäße Bauberatung, Anfertigung von Plänen,
Ausführung aller Artv.£och=,Tief-, Eisenbetonbauten

SammlernOmmig
I ,if >,Huver

0 Q)

GEBT

unserer Zentral - 9

Organisationsleitung |
in Linz, Schützenstraf ê |

Nr . 33 , Adressen von |

^ Interessenten bekannt |
(Ö 0

Wollen Sie ©in Haus
bauen , kaufen oder von Hypotheken befreien , wollen Sie eine Erblast teilen

a ! m siÄA einen Betrieb oder eine Landwirtschaft
<ü§fl kaufen — An Ihrem Hause Um -, Auf¬

oder Zubauen , dann kommen Sie zu uns . Wir geben Ihnen

Geld ohne Zinsen zwecke!diese
Erste Österreichische Bauhilfe u. Zwecksparvereinigung , Kufstein, Tirol |
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« H .UZ SRVRUK .
empfiehlt sich für Fassaden, Zimmermalerei, Ansireich- und Lak-
Kier-Arbeiten bei Alt- und Neubauten. Großes Lager in allen

Lacken und Farben sowie Borstwaren.
Kenbergstr4. ECOFSTIEIM Tel. 132.

Sauf , Nrkaus » . Tausch von SparantrW » :
Kauf:

Kaufe Sparanträge gegen hohe Ablöse bis Nr. 200. Ing . Mülleitner, Salzburg,
Riedenburgstraße1.

Verkauf:
Subjak Adolf, Wien, 15. Bez., Schweglerstraße 44/8.

« 1» « Sfllllttllliil
Kupferschmiede , Verzinnerei und de -
hördlidi konzeß . Installations -Geschäft

Kufstein, Kaiserbergstraße 7.

Sanitäre Anlagen , Klosetts /
Bäder , Wasserleitung ,
Warmwass erbereitung und

D am pfheiz ungen
für einzelne Räume und

ganze Gebäude Hotels usw .

JakobGerber
Kufstein

Bau - u. Kunstschlosserei ,
—Eisenkonstruktionen —
Wasser Installationen ,
—Eisenwarenhandlung —
Öfen und Herde

Empfi eh 11 sich zur
Ausführung von Bau¬
beschlag , Gittei - Ar¬
beiten und Konstruk¬
tionen , sowie Instal¬
lation » Arbeiten , wie
Klosetts , Brunnen ,
Bäder etc . Liefe¬
rung und kompl . Auf¬
stellung v. Herden u.
Öfen aller Systeme
zu billigsten Preisen .

Architekt und Baumelster

GEBR. RING
Kufstein
Telephon 73

Eingaben für Wohnbaudarlehen — Pro¬
jekte — Kostenvoranschläge — Bauausfüh¬
rungen — Schätzungen — Steinholzböden

Josef Müller &Comp,
Ziegelwerk / Hopfgarten

empfiehlt sich zur Lieferung von Mauerziegel
österreichisches und deutsches Format , Hohlblöcke
eigenes System , diverse Hohl - und Gewölbeziegel

s
s
8
s
L

Fritz Astiga«
Kufslein

WerlMe für

Jeloralions - und

Mmermlmi

Anslreichmei vnd
Mimet

Fassaöenfärbung mit
eigenen Gerüsten, aute
Arbeit, billige Preise,

kostenlose Voranschläge

annc so

Schuhe!
Franz
Steckenbauer
Genossenschafts -

Schuhmacher

Innsbruck
Andreas -Hoferstr . 17

Empfiehlt sich f. Neu¬
anfertigung u. Repa¬
raturen . Reelle Preise

Ka « sha « S

A . Schirhall
Kufstein

Gartenschirme
Liegestühle
Korbmöbel

Schlosserei
Karl Jäger, Kufstein(Tirol)

Erzeugt Bauständer, Vordächer, Eisen-
senster, Türen, Tore Einfriedungen,

Gitter, Batkone
= Küchenherde-Waschkessel-------

Baubeschläge, Gartenmöbel

Bestellschein .
ch bestelle hiedurch das Nachrichtenblaff der österr .- Bauhilfe - und Zwecksparvereinigung „Ö .B.Z ." Kufftein

jjDaS Ziel 4' für das Jahr 1930 und ersuche die bereits erschienenen Folgen nachzuliefern . Der Bezugspreis

von 6 S im Jahr wird auf Ihr Postsparkassenkonto Nr - D — 175985 mittels Postanweisung überwiesen .

den 1930 Ort

Vor - und Zuname Genaue Adresse :

(Hier abtrennen und an die Zentrale nach Kufstein einsenden .)



I
Die Genossenschaftsmitglieder treffen sich

in Kufslein jeden zweiten Samstag im Monat Gasthof zur „ Traube "
in Innsbruck jeden zweiten Donnerstag jeden Monats Gaslhof Saiter , Adamgasse

zwecks Besprechung aktueller Genossenschafts-Angelegenheiten.
G e no ssenscha st e r erscheint zahlreich , bringt Gäste und Interesseuten mit .»

Johann

l Grasmnder f,
O Bauschlossere' und O
•) Fahrrad -'keparatuv )
(• — Werdstätte — (I
« Kitzbühel •

Johann Zalzeder
Elektro - Installateur

Linz
Blütenstrahe Nr . 2 s

Telephon 2720

Johann

Lachner

Zimmermeister und
Bauunternehmung

Hobel - u . Sägewerk

Offerte ,Skizzen kostenlos

Jenbach, Tir.
Tel . 15

ARCHITEKT

Ing. Ferd . Mayr

FERNRUF 50

KONZ. BAUMEISTER
in

WÖRGL , TIROL

empfiehlt sich für

ENTWURF
BAULEITUNG
OD . AUSFUHRUNG
von

HOCHBAUTEN

Wilhelm
Klein
Aufstellt

TßaximUianJfraJje 4

Werkstätte fürDeko -
rations - u . Zimmer¬

malerei , Anstrei¬
cherei u . Lackiererei

Fassaden -
Färbung

mit eigen . Gerüsten
Gute Arbeit , billige
Preise , kostenlose

Voranschläge

Alle Baumaterialien
Tel. 211 liefern und haben lagernd Tel . 211

Haler&Erhart.Innsbruck. Feldstrasse Kr.5

Simon Sberhsser
Bautischlerei

Niederndorfb.Kufslein
empfiehlt sich für alle ein-

schlägigen Arbeiten.
Kostenlose Voranschläge,

and
Baumgartner
Glaser und Spengler

Metallwaren- u.
Geschirrhandlung

Falkensteinerstr. 619. Tel.
93 Schwaz, Tirol .

? eter

Höflinge

Spengler u. Glaser

St. Johann Tirol

iiiiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiimiii

Karl Danen
gepr . Spenglermeister
Bau - u. Kunstspengler .
Bau - u. Kunstglaserei
Wörgl , Tirol
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiii

Baugrund
zirka 1 Joch parz . oder im
ganzen um den Preis von
8 2'50 per Quadratmeier zu
verkaufen. Sand u. Schotler
am Grunde vorhanden. Alles

Nähere beim Besitzer
k r̂snsv Moser

Prossingbauer in Seekirchen
bei Salzburg

(2

Anton Wastl
Wörgl in Tirol

Telephon 31.
Mechan. Bau -, Möbel-
und Kunsttischlerei .

Anton

Raaber
Installateur , Spengler -
und Schieferdecker

Kitzbühel

Büro-Betriebs -
Organisation

OttoSchüfj
Innsbruck :

Hochhaus , ßismarckplatz
Telephon 1342.

Büromaschinen , Büro¬
möbel und Bürobedarf

Erzeugung und Lieferung von Riemen-Fußboden-Brettern , Kralertäfelungen für
Wohn- und Schlafräume, Gänge, Abschluszwände und dergl. Vollkommen trockene

Ware , gehobelt, in Nut und Feder, stets am Lager.

Hans Hans«, Schwaz
Zimmermeister und Bauunternehmer, Säge - u Kabelwerk

Dachstühle samt sämtlichen in dieses Fach einschlägig. Arbeiten werd. promptu. preiswert gelief.

i FRANZ WEBER
i ■BHBHHHnn
} SATTLER UND TAPEZIERER
i
i KUFSTEIN

SPARCHNERSTRASS E 1

Empfiehlt
sich zur Ausführung

von sämtlichen Sattler - und
Tapeziererarbeiten sowie sein
Lager in fertigen Matratzen
und Ottomanen in besler Quali¬
tät und jeder Ausführung

zu sehr günstigen
Preisen

'iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniii'rii

JOHANN JAUD
Bau - und Möbeltischlerei

mit Maschinenbetrieb

JENBACH, TIROL
iiiiiiiiiitiiiumiiiiiiiiiiüiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Hans

Ptrchmoser
Kusstein,Krankenhausgasse3

Elektro- Unternehmung
Ausführung sämtlicher Elek¬
tro« Installationen solid u.

preiswert .

Bergessen Sie nicht die Bezngsgebiihr für das Nachrichtenbtall einzusenden



lullUui '"" »...iw««!'",äl1" Wenn nicht, besinne Dich
und denke an die Verbrei-
tungunsererZeitschrist„Das
Ziel". Bezugspr. 68 pr. Iahr

m

WAGNEREI
samt Wohnhaus mit Obst - und Gemüsegarten , mit großer , prima
maschinell eingerichteter Werkstätte , großer Holzvorrat und
Kundenkreis , speziell auch für Tischlerei geeignet , da auch große
Bautätigkeit und anderer Fachbedarf besteht , ist sofort um den
Preis von 32.000 Schilling zu verkaufen . — Auskunft erteilt

Anton Danter , Wagnermeister in Schörfling 95
am Attersee , Ob .-Öst . und die Zentralorganisationsleitung der „Ö. B. Z.", Linz, Schützenstraße 33

Joses Mtmann
Bau- und Galantenespenglerei
und Glaserei.Ausführung von

Blitzfchutzanlagen
empfiehlt sich durch solide,
prompte und billigste Aus-

führung.
Kufstem , Telephon Ar . 215,

Bettvorleger, Linoleum, Vorhänge, Wolldecken,
Steppdecken, Tisch- und Bettwäsche

Pirmoser
Kufstein

Zimmereigeschäft mit Säge- und Kabelwerken, Bauholz und Bretterlager,
empfiehlt sich zur prompten, soliden Ausführung aller Zimmermannsarbeiten
wie Tramlagen, Dachstühle, alle Arten Äolzböden, Stiegen, Einfriedungen

elc. bei äußerster Preisberechnung. Anbotstellung kostenlos.

q «i *a



ZEITSCHRIFT FÜR DAS BAUEN UND
ZWECKSPAREN

HERAUSOEGEBEN VOM DER

ERSTEN OESTERREICHISCHEN
BAUHILFE =UND ZWECKSPARVEREINIGUNG»Ö.B.Z «

KUFSTEIN

KUFSTEIN , TIROL , IM JULI 1930
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3. Jahrgang Kusstein ^ im Juli 1930 Nummer 7

Mr und die Mhnbausördenmg
Bon Franz Schmtdhoser, Knsstein

Mit der Schaffung des Wohnbauförderungs -
gesetzes hat der Nationalrat den Rahmen für eine
große Bauaktion , die sich innerhalb drei Jahren
abzuspielen hat und die das Urgewerbe — das
Bauhandwerk - in erster Linie berücksichtigt,
geschaffen.

Mit dem Wohnbauförderungsgesetz soll zweier-
lei erreicht werden :

1. Die Bekämpfung des Wohn-Elends ;
2. Die Behebung der herrschenden Arbeitslo -

sigkeit.
Die Erfahrungen , die wir in der Nachkriegs-

zeit gemacht haben, zeigen, daß die Hilfe durch
die öffentlichen Körperschaften, wie Gemeinden
und Länder nicht hinreicht, um die Bautätigkeit
so intensiv zu gestalten , wie es notwendig wäre ,
um genügend Wohnungen zu schaffen. Im Juli
1929 hat es der Bund übernommen , die private
Wohnbautätigkeit , unter die in erster Linie auch
die der Genossenschaften fällt , durch Beistellung
von Bundesmitteln zu unterstützen.

Mit der Erledigung des Wohnbauförderungs -
gesetzes hat der Bund die Garantie übernommen ,
daß für die Bautätigkeit außer jenen Mitteln ,
die Bausparkassen , Baugenossenschaften und Pri -
vate aufbringen , noch außerdem die runde
Summe von 450,000.000.— Schilling zugeschos-
sen wird . Damit hat unser Staat im Interesse
seines Volkes die größte wirtschaftliche Unterstüt -
zung, die in erster Linie für die ärmere Bevöl-»
kerung in Betracht kommen sollte, eingeleitet .

Für unsere Genossenschafter ist es nun wichtig,
über das Wesen und den Zweck des Gesetzes Klar -
heit zu haben . Wenn es mir gelingt , meine Ab-
Handlungen derart verständlich zu gestalten, daß
sich jeder einzelne Genossenschafter, der sich mit
dem Gedanken eines Neubaues besaßt, über das
Wesen und den Zweck des Gesetzes im Klaren ist,
so habe ich mein Ziel erreicht.

Das Wichtigste ist, daß sich der Einzelne , also
der Darlehensempfänger über seine Rechte und
Pflichten eine Vorstellung machen kann. Nach
den Absichten des Gesetzgebers muß , um die
Wohnbauförderung zu erreichen eine Reihe von
Vorbedingungen persönlicher und sachlicher Na-
tur erfüllt werden . Wird nur eine dieser Vorbe-
dingungen nicht erfüllt , so kann die Begünstigung

dieses Gesetzes nicht angesprochen werden . Erste
Voraussetzung ist, daß oer Darlehenswerber die
österreichische Staatsbürgerschaft besitzt und daß
in der betreffenden Gemeinde, in der das Ob¬
jekt erstellt werden soll, zufolge mehrjähriger
Beobachtung des Wohnungsmarktes , Bedarf nach
Klein- und Mittelwohnungen herrscht. Es kommt
hier somit eine gemeindeamtliche Bestätigung
über die herrschende Wohnungsnot in der Ge-
meinde in Betracht . Der Bau als solcher muß in
der Zeit vom 1. Juli 1929 bis 31. Dezember
1932 begonnen werden . Unter Beginnen ist jener
Zeitpunkt zu verstehen, wo mit der Fundierung
des Baues angefangen wird —und hier 7omme ich
auf das Kapitel : vorbegonnene Bauten , die in der
Zeit vom 15./VII.—31./VII. 1929 begonnen wur¬
den, zu sprechen. Das sind jene Bauten , die auf
Grund des ursprünglichen Gesetzes in Anhoff-
nung auf den Bundeszuschutz, sofort nach In -
krafttreten des Wohnbauförderungsgesetzes be-
gönnen wurden . Dies erklärt jtch daraus , weil
im ursprünglichen Gesetze nichts enthalten war ,
daß vorbegonnene Bauten nicht unter die Finan -
zierung fallen . Aus diesem Grunde wurde solchen
Darlehenswerbern , die in der vorgenannten Frist
mit dem Baue begonnen haben, billigkeitshalber
dennoch die Finanzierung bezw. der Bundeszu -
schuß nachträglich genehmigt .

Auch die „Oe. B . Z." Kufstein ist in der ange>
nehmen Lage, einige solche Mitglieder aufzu -
weisen, die erst nachträglich den Bundeszuschuß
genehmigt erhielten . Der Baugrund muß vom
Darlehensnehmer bereits gekauft sein oder es
hat derselbe eine Option von Seite des Veo-
käufers beizubringen , daß er im Falle der Ge-
nehmigung der Bundeszuschüsse zu einem be-
stimmten Preise den Baugrund erhält . Die Be-
schassung einer Option hat den Vorteil , daß im
Falle einer Nichtgenehmigung des Bundeszu -
schusses für den Kauf des Baugrundes kein Geld
aufgewendet werden muß, da in manchen Fällen
diesfalls der gekaufte Baugrund für den Käufer ;
keinen Wert hätte . Auch ein sogen. Baurecht kann
sich der Darlehenswerber sichern; solche Bau -
rechtszusicherungen werden in erster Linie von
Klöstern und öffentlichen Gebietskörperschaften
für höchstens 90 Jahre gegeben. Davon möchte ich
jedoch abraten , nachdem meistens die unschöne
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'Klausel in solchen Baurechtsabtretungs -Verträ -
gen enthalten ist, daß nach Ablauf dreser Frist
das Objekt an jene zurückfällt , die das Baurecht
erteilten . Der angenehmste Vorgang ist, der glatte
Kauf eines Baugrundes und hat in diesem Falle
der Grundbuchs -Auszug und Grundbesitz -Bogen
beigebracht zu werden . Der Wert des Bau -
grundes wird selbstverständlich in die vorgeschrie -
benen Eigenmittel eingerechnet . Der Nachweis der
Eigenmittel , das ist bei Mehrfamilien -Wohnhäu -
sern 10 Prozent und bei Einfamilienwohnhäusern
]20 Prozent des Bauaufwandes , wird in der Weise
beizubringen sein , daß in erster Linie der Baui-
arund , dann die noch verfügbaren Barmittel ,
das ist bei Genossenschaftsmitgliedern die Ein -
läge bei der Genossenschaft, zum Nachweise des
erforderlichen Eigenvermögens herangezogen
werden . Hat der Reflektant für die Wohnbau¬
förderung alle diese Voraussetzungen erfüllt , so
wird die Frage des Entwurfes des Planes für
£ms zu erbauende Eigenheim zu lösen sein . Er
wird sich in diesem Falle mit einem Architekten
oder Baumeister , bezw. mit unserer Baubera -
tung beraten , um die PMne und Kostenvoran -
schlage für das Ansuchen um den Bundeszuschuß
Zu erstellen .

Daß der Darlehenswerber schon bevor er zum
Fachmanne geht , sich im Geiste sein zu erstellen -
des Eigenheim zurechtgelegt hat , setze ich schon auH
praktischer Erfahrung voraus . Der Fachmann
wird nun den meist recht phantasievoll entwor¬
fenen Plan auf die technische Durchführbarkeit ab -
stimmen , um auf diese Weise zu einem brauch *
baren Entwürfe zu kommen. Haben sich nun
die beiden auf einem goldenen Mittelweg geeinigt ,
so schreitet der Fachmann an die Ausarbeitung
des nun endgültig festgesetzten Projektes . Nach
Fertigstellung des Planes wird der Fachmann
die notwendigen Schritte um die Genehmigung
bezw. Erteilung der örtlichen Baubewilligung
einleiten . Der Plan wandert nun zur Gemeinde
bezw. zum Stadtbauamte , im Falle es sich um
Landgemeinden handelt , zur Bezirkshauptmann --
schaft. Dieser Weg ist meist ein recht verdrieß -
licher, weil gar manche überprüfende Stelle das
erste Haar in dieser nach Ansicht des Bauwerbers
so rein gekochten Suppe vorfindet und manche
Korrektur das Ergebnis der Beanständung bildet .
Der erste Verdruß . Der Heimatschutz, wo ein sol-
cher besteht, spricht ein sehr gewichtiges Wort mit ,
auch dies finde ich klar , ist es für die Heimat doch
nicht gleichgültig , welche Objekte im Laufe der
nächsten Zeit erstehen sollen . Somit hat der Bau -
Herr auch auf diese Stelle Rücksicht zu nehmen .
Es muß das projektierte Eigenheim mit dem
Landschaftsbilde in Einklang gebracht werden .
Das bedeutet aber für den Bauwerber keine be-
sondere Sorge , weil der Fachmann schon bei Ver -
fassung der ersten Entwürfe , was meist bei der
ersten Aussprache zwischen Baumeister und Bau -
Herrn geschieht, dies berücksichtigt. Hat nun der
Plan diese Stelle glücklich passiert , so hat sich der
Fachmann neuerdings damit zu befassen und zwar
geht es jetzt an die Ausarbeitung der notwendig
gen Kostenvoranschläge . Diese Arbeit belastet den
Bauherrn ja nicht mehr zu stark. Nur empfehle
ich jenen Mitgliedern unserer Genossenschaft, die
sich diese Arbeit für das Frühjahr , also die Bau -
saison aufbewahren , etwas ruhige Nerven und

«eine gehörige Portion Geduld , weil um diese
Zeit die Bauhandwerker für alles eher als für
diese Arbeiten ihre kostbare Zeit opfern wollen .

Daß der Fachmann alle möglichen Berech-
nungen , wie die Berechnung des Flächenaus -
maßes , wie es im Muster „D" vorgesehen ist,
durchzuführen hat , ist für den Bauherrn —
als solchen möchte ich denselben schon wegen der
durch den Fachmann ständig gebrauchten Anrede
bezeichnen — uninteressant . Interessant wird die
Sache , wenn sich nach Einreichung herausstellt ,
daß diese Berechnung nicht ganz ohne Fehler er -
folgt ist. Nachdem nun der Nachweis der österr .
Staatsbürgerschaft erbracht , der Nachweis der
Eigenmittel ebenfalls vorhanden , der Baugrund
oder das Baurecht gesichert ist, die Pläne und
Kostenvoranschläge erstellt , die notwendige Baube -
willigung erteilt , die gemeindeamtliche Bestä¬
tigung über die herrschende Wohnungsnot und
außerdem eine amtliche Bestätigung über die An -
schlußgebühren für Gas , Licht, Wasser usw. be-
schafft sind und dabei berücksichtigt ist, daß die Bau -
und Lagepläne in 3-facher Ausfertigung benötigt
werden , so ist der fachtechnische Teil erledigt und
hat sich nun das Interesse des Bauherrn auf den
finanziellen Teil zu konzentrieren . Nachdem die
Eigenmittel vorhanden sind , ist um die erste
Hypothek Umschau zu halten . Diese Frage ist
sür unsere Genossenschaftsmitglieder von sekun¬
därer Bedeutung , weil im Falle des Zutreffend
einer Voraussetzung und das ist die Anwärter -
schaft aus die Zuteilung , diese Promesse von
der „Oe. B . 3 -" gegeben wird . Auch für die zweite
Promesse , das ist der Bundeszuschuß von 60 <y0
bei Mehrfamilien - und 50% bei Einfamilien¬
häusern , hat sich der Genossenschafter nicht zu
kümmern , weil auch in diesem Falle die Genos-
senschaft als Treuhänder des Mitgliedes arbeitet .
Die „Oe. B . Z ." beschafft auch die Zusicherung der
Flüssigmachung des Bundesgeldes bei einem
Geldinstitut . In diesem Falle hat das Mit -
glied das von der Genossenschaft zur Verfügung
gestellte Formular zu unterfertigen . Sohin wäre
nun auch der finanzielle Teil , vorläufig um den
Anforderungen des Ansuchens zu entsprechen ,
zusammengestellt . Weiters ist auch eine Erklärung
der 'Baufirma beizubringen , daß sie die Aus -

o
An unsere geschätzten Leser!

Wir bitten, die verspätete Zustellung un-
seres Blattes gütigst zu entschuldigen, nachdem
sich durch i&ie am 28. und 29. Juni l. I . statt-
gefundene Vorstands - und Aufsichtsratssihnng ,
deren Beschlüsse noch in ivieser Folge anfgeno>m-
men werden mußten, der Redaktionsschluß um
einige Tage sich verzögerte.
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zahlung der 30°/o I . Hypothek erst dann verlangt ,
wenn der Bau vollendet ist und sie bis zur Fer¬
tigstellung mit den übrigen 70<Vo das ist Eigen -
vermögen und Bundesgeld das Auslangen findet .

Welch Freude , nun ist der Akt komplett, die
Genossenschaft ist nun so weit , den Gesamtakt
an jene Bank weiterzuleiten , die sich bereit er -
klärte , die Auszahlung des Bundeszuschusses
durchzuführen . Nun ist sür den Bauherrn die
bange Frage gegeben, wie lan<ze dauert die ge-
samte aktenmäßige Behandlung .

Während für die „Oe. B . Z ." Kufstein die
Erledigung eine Frage einiger Tage ist, bedeutet
die Erledigung durch die Geschäftsstelle ein
wahres Schneckentempo. Von der Kreditanstalt ,
die das Ansuchen auch promptest erledigt , wan -
dert der gesamte Bauakt an die Geschäftsstelle
für Wohnbauförderung , wird dort unter einer
Geschäftszahl, die jedem Kreditwerber von Seite
der Kreditanstalt bekanntgegeben wird , registriert ,
einer oberflächlichen Prüfung unterzogen und an
den sachverständigen Begutachter weiter gegeben,
welcher ein ausführliches technisches Gutachten
erstattet . Auf Grund des Gutachtens verfaßt
die Geschäftsstelle ihren Bericht und leitet den
Bauakt an das Bundesministerium für soziale
Verwaltung weiter . Die Referenten prüfen die
Gesuchsbeilagen und legen sodann den ganzen
Akt einer der nächsten Kuratoriums -Sitzungen ,
welche nur ein beratendes Votum abzugeben hat ,
vor . Sind alle diese Instanzen nun ohne Anstand
passiert , ersolgt die Entscheidung des genannten
Ministeriums in Form eines Zusaaebescheides.
Dieser Zusagebescheid ergeht gleichzeitig an den
Bauwerber , an die Geschäftsstelle, an die Kredit -
anstatt (in unserem Falle ) und an die Baukredit -
Bank . Der Zusagebescheid stellt nun noch be-
stimmte Bedingungen nach deren Erfüllung mit
dem Bau begonnen werden kann . Von der Bau -
kreditbank wird ein Baukontrollor bestellt, der
den Baufortschritt zu überwachen hat und aus
Grund dessen Bestätigung von Seite der Kredit -
anstatt auch die Flüssigmachung des Bundes '-
zuschusses nach Baufortschritt erfolgt .

Ich habe nun einen glatten Fall behandelt /
wie er sich abspielt , wenn alle Voraussetzungen
für eine unbeanständete Erledigung gegeben sind .

Für uns ist es nun wichtig zu wissen, welche
Vorteile der Einzelne in geldlicher Beziehung
durch die Erreichung des Bundeszuschusses zu
verzeichnen hat . — Was das Wichtigste ist, ist wohl
der Umstand, daß der Bauwerber ohne jede
Wartezeit ein Darlehen bis zu 90 bezw. 80°/o
Belehnung erhält und dabei für 50 bezw. 60%
nur 1o/o Zinsen zu tragen hat . Schon dieses Vor -
teiles wegen hätte jeder einzelne Genossenschafter

Mitglieder
und Interessenten aus Salzburg wol-
len sich in allen,das Bausach betres-
senden Angelegenheiten an unseren

Landesgr.-Sbmn.Baumeister Architekt Joses Verls«
Salzburg -Nonntal , wenden

um die Zusicherung des Bundeszuschusses anzu -
suchen, vorausgesetzt , daß er seinem Gelde nicht
Feind ist. Von ausschlaggebender Bedeutung für
den Entschluß , um den Bundeszuschuß anzu -
suchen, ist die ziffernmäßige Berechnung im ein -
zelnen Falle . Tieferstehendes Rechenbeispiel
soll den Vorteil , den die Wohnbauförderung dem
Einzelnen bietet , illustrieren :

. Beispiel:
Mehrfamilienhaus bestehend aus2Wohnungen,

einfache, solide Ausführung, Preis . . 8 34.000.—
Notwendige Eigenmittel(10 % von S 34 000)

S 3.400.-
1. Hypothek(30 % von S 34.000) von der

Genossenschaft S 10.200.—
2. Hypothek(60 % von S 34.000) vom Bund

S 20.400-
Somit ist die Belehnung eine 90 °/gige und

ergibt sich folgende rechnungsmäßige monat -
liehe Belastung: 1. Rückzahlung an die
„Ö. B. 3-MKufstein(S 4.50 pro S 1000.—

S 49.50
2. Rückzahlung2 % und Verzinsung 1 %

des Bundeszuschusses, 3 % von S 20.400
- 8 612 : 12 - S 51-

3. Instandhaltung, Verwaltung, Betriebsaus¬
lagen usw.(l °/o von 8 34.000- 8 340;12 -

8 28.34
4. Angenommene Verzinsung der Eigenmittel

mit 7% von 3 3400- 238:12 = . . . 8 19.83
Zusammen8 148.67

Bei einer Annahme eines Mietertrages von
8 50.— ergibt diese für zwei Wohnungen
2mal 50- 8 100.-

Es hätte somit der Bauherr8 48.67 rechnungs-
mätzigen Verlust. Es kann daher dem Bau-
Herrn die Amortisationsquote des Bundes
(2 °/g) voll gestrichen werden und ergibt sich
für das Bauvorhaben eine monatliche
Mindestleistung von 8 114.66

Bei Annahme, daß der Bauherr seine Eigen-
mittel ja bereits an Ersparnissen aufweist,
ergibt dies eine weitere Verminderung der
monatlichen Belastung von . . . . . ' S 19.83

Wenn weiter berücksichtigt wird, daß die Lei-
stung an die „Ö. B. Z." Kufstein zum
Großteil Amortisalionszahlungen darstellt,
ist zu folgern, daß mit dem reinen Miet-
ertrage die Verzinsung und Tilgung des
Darlehens vorderhand. mit (S 114.66—
8 19.83) . 8 94.83
gegeben ist. •

Es liegt nun klar auf der Hand , daß der Vor -
stand und Aufrichtsrat an die Mitglieder schon
des enormen Vorteiles wegen die dringende Mah -
nuug richtete, von der Wohltat des Wohnbauför -
derungs -Gesetzes Gebrauch zu machen, dies umso
mehr , weil diese Wohltat doch in erster Linie den
minderbemittelten Schichten des Volkes helfen soll
und wir es doch vermieden haben wollen , daß
Einfamilien -Wohnhäuser mit einem Kostenauf^
wände von 120.000 Schilling , also ausgesprochene
Luxusbauten bei einem nachgewiesenen Eigen -
vermögen von 60.000 Schilling mit Hilfe des
Bundeszuschusses erstellt werden . Wenn gerade
der finanziell schwache Teil unseres Volkes sich-
darüber klar ist, daß es bis heute immer andere
Stände waren , die sich von staatswegen unter -
stützen lassen und nun endlich mit dem Wohnbau -
sörderungs -Gesetze auch für sie etwas zu erreichen
ist, obliegt uns doch die dringende Pflicht ,
alle Hebel in Bewegung zu setzen^ um von
dieser Wohltat , die nebenbei bemerkt, keinerlei
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Einschränkung des Eigentums -Verfügungsrechtes
bedingt , Gebrauch zu machen.

Noch einen Vorteil , den das Wohnbauförde -
rungsgesetz bietet , darf nicht außer Acht bleiben .
Der § 10 des besagten Gesetzes sieht weitgehende
Stempel - und Gebührenbefreiungen vor . Alle
zur Durchführung der Wohnbauförderung über -
reichten Eingaben und deren Beilagen , sowie die
zu dem gleichen Zweck erforderlichen Rechtsge¬
schäfte Rechtsurkunden und grundbücherlichen Ein -
tragungen sind von den Stempel - und Rechts -
gebühren befreit . Das genannte Gesetz bietet dem
Bauherrn noch weitergehendere gesetzliche Ga¬
rantien , die unbedingt für eine Inanspruchnahme
des Wohnbauförderüngs -Gesetzes sprechen. Diese
Begünstigungen der Wohnbauförderung finden
aus Bauvorhaben in denjenigen Ländern An -
Wendung, die durch Gesetz den durch Bundes -
zuschuß begünstigten Wohnhäusern eine min -
destens 20jährige volle Befreiung von der Lan -

desgebäudesteuer samt allen Zuschlägen , ferner
von allen Abgaben einräumen , die von Ländern ,
Bezirken und Gemeinden vom Wohnungsauf -
wand , sowie vom verbauten Baugrund gegen-
wärtig oder zukünftig eingehoben werden . Diese
Steuerbefreiung erstreckt sich nicht nur auf die
Landesgebäude -Steuern , sondern auch auf alle
Arten von Wohnbausteuern und Jnvestitionsab -
gaben von Ländern , Bezirken und Gemeinden ,
sowie auch die Bodenwertabqaben , soweit sie den
verbauten 'Baugrund betreffen . (Siehe Tagblatl -
Bibliothek Nr . 806/ 9 Wohnbauförderung von
/Ministerialrat Dr . Arthur Fuchs ).

Also, Genossenschaster, soferne Du in der Lagz
bist, den aufgezeigten Bedingungen zu entspre ^
chen, nütze diese, Dir durch die öffentliche Hand
gebotene Begünstigung aus und realisiere Dein
Bauvorhaben mit Hilfe des Bundeszuschusses ,
wozu Dir die Genossenschaft jedmögliche Unter -«
stützung gewährt .

Banksparen oder Bausparen? Bo« Redakteur FrankW. Mahlendors
Die Bevölkerung Oesterreichs ist seit jeher

als sparsam bekannt : wenn auch tn den Liedern ,
die ihren Weg über die ganze Welt gefunden
yaben , behauptet wird , daß der Wiener „Sein
letztes Krandl " für den Wein in Grinzing opfert
und der Steirer seinen Passionen nachgehen will
und „Mennes Knödl einen Gulden kost", der
OesteVWicher also überhaupt bereit wäre , „Jeder -
zeit sein G'wand zu verkaufen ", so spricht doch
die Tatsache , daß alle Sparinstitute steigende
Einlagen aufweisen , für unsere Behauptung .

Daß vielleicht in diesem oder jenem Spar -
institut die Vorkriegseinlagen noch nicht erreicht
wurden , ist nicht auf den mangelnden Sparsinn
der Bevölkerung zurückzuführen , sondern teilweise
auf das verminderte Einkommen des Einzelnen ,
die Arbeitslosigkeit als Massenerscheinung und
die Verarmung gewisser Volksschichten, teilweise
aber auch auf das Mißtrauen , das große Kreise
gegen unsere Banken , bezw. deren System hegen.

Das Kleinrentnerwesen , wie es in Frankreich
schon seit vielen Jahrzehnten besteht, ist in Oester-
reich nie ganz heimisch gewesen, erst kurz vor dem
Kriege begann der Mittelstand sich für Rapiers
zu interessieren und auch da waren es nicht Spe -
kulationswerte , die gekauft werden , sondern durch-
Wegs Obligationen , die man als pupillarsichers
bezeichnete. Die nach dem Kriege einsetzende all -
gemeine Effektenentwertung , der auch diese Pa !-
Piere zum Opfer fielen , man denke nur an die
Kriegsanleihe , hat diese Ansätze eines Klein -
rentnertums zerstört , denn die heute bestehenden
Kleinrentner -Organisationen wirken ja gleichsam
wie ein Menetekel , gewiß für lange Zeiten hinaus .
Daher haben die sparlustigen Kreise sich denn
doch wieder dem reinen Spareinlaae -Shstem zu-
gewendet , trotzdem doch auch hier Die Inflation
gehaust hat , indem sie Millionen Kronenwerte in
wenige Schillinge und Groschen restringierte . Die
Stellung unserer Nationalbank macht es un -
möglich, daß die Schillingwährung von Jnnen ^
aus erschüttert wird und eine Konterminierung
des Schillings durch Auslandskreise ist kaum für
jemand interessant genug , um diesen Versuch zu

unternehmen . Auch ist durch die Relation , die
zwischen Dollar und Schilling besteht, gegen even^
tuelle unangenehme Eventualitäten vorgesorgt
worden . Was aber niemand verhindern kann, ist
die Tatsache , daß die Kaufkraft des Schillings !
trotz alledem in den letzten Jahren gesunken ist,
weil eben die Weltmarktpreise , mitunter aber auch
in unmotivierter Weise die Binnenpreise , fort -
während angezogen haben .

Es mutz daher die Frage aufgeworfen wer -
den, ob denn das Spareinlage -System wirklich
das zweckmäßigste System in unserem Staate ist.
Wir , die wir Vertreter des Bauspargedankens
sind , können mit voller Sicherheit behaupten ,
daß die wirklich zweckmäßigste Verwertung er-
sparten Geldes nur das Bausparen im Genossen-
schaftsverbande darstellt . Einzig und allein diese
Art des Sparens birgt die Sicherheit gegen jede
Gefahr in sich. Die Vorteile des Bausparens
sind unter anderen , daß das vom Bausparer ein -
gezahlte Geld stets in Bewegung bleibt und dem
Gemeinwohl dient , da es keine 'Zinsen Hecken soll .
Es wird daher von der sinkenden Kaufkraft des
Geldes nicht berührt , da der Einleger stets den
vollen Wert gutgeschrieben erhält und nicht sein
eingelegtes Geld mit verringerter Kaufkraft
zurückerhält , sondern die aufgeforderte Summe
im vollen Ausmaß dessen, was er für sein Bau -
vorhaben errechnet hat . Keine Erschütterung der
Währung kann dem Bausparer etwas anhaben ;
denn er ist durch die Goldklausel , die die „Oe.
B . Z." den Vertragsverhältnissen zugrunde legt ,
sichergestellt. Das eingelegte Geld kommt auch
nie in Form der eingelegten Barsumme , ver -
mehrt um die Zinsen wieder in Gestalt von Geld
an den Sparer zurück, sondern es verwandelt
sich durch das gemeinsame Zusammenwirken aller
in ein Eigenheim , das stets ein vielfaches des
Wertes darstellt , den er als Spareinleger durch
Verzinsung erzielt hätte , und das Wertobjekt
„Eigenheim " gelangt stets als nicht zu verzinsen -
des Kapital in die Hände des Siedlers .

Weit aber über den Rahmen des Gewinnes ,
den der Einzelne durch das Bausparen erzielt ,
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geht die soziale Wirkung dieser Idee hinaus .
Der Leitgedanke ist ja unser Bestreben, die Idee
der Zinsenlosigkeit zu einem Kampfruf für eine
ganze Nation zu machen.

Den Zinsendruck auf allen Gebieten geld¬
licher Richtung zu bekämpfen, betrachten wir als !
oberstes Ziel unserer Tätigkeit . Wenn wir also
heute noch gleichsam als Rufer in der Wüste
unsere Parole verkünden, so wissen wir doch aus
jenen Erfahrungen , die uns die Geschichte der;
volkswirtschaftlichen Entwicklung der Menschheit
überliefert , daß Forderungen , oie auf der Not -
wendigkeit dessen beruhen , was für die Menschheit
wichtig ist, zwar lange verfochten werden müssen,
daß sie aber auch letzten Endes doch zur Erfül -
lung gelangen . Jeder 'Bausparer , der sich der „Oe.
B . Z." angeschlossen hat , ist nicht nur ein Kämpfer

Sie„Se.B.ZKuffletn
Wenn man unter Bausparer gerät und den

Namen, welcher diesem Aussatze als Titel vor -
angestellt ist, ausspricht , so geschieht das große
Wunder : Hoffnungsfreudige Augen erglänzen ,
müde Rücken straffen sich fester und die Wangen ,
sorgenschwer und lebensgeprüft , hellen sich auf
in freudigem Erwarten !

Die Menschen, welche kampfmüde und ab-
gehärmt ihre letzte Zuversicht in einen kleinen
Grund im Wiesengrün , in die vier Mauern
darauf als Schutz für den Lebensabend, gelegt
haben, fühlen neue Kraft bei Nennung unserer
Genossenschaft.

Sind doch die „Kufsteiner", wie kurz de?)
Name lautet , welcher Kennzeichen und Ehren -
titel in Einem ist, bekannt in den fernsten Win-
keln unserer Heimat , geachtet bei Allen , welche
geraden Sinn und reine Hände schätzen! Als Ge-
nossenschaft mit beschränkter Haftung gegründet
im Fahre 1928, mit dem Titel „Oesterreichischer
Bauhilfeverein , Kufstein", beschränkte sich die
Vereinigung zuerst auf reines Bausparen , un¬
ter Zugrundelegung längerer Wartezeit und ge-
ring er Sp arb eiträg e.

Mit der Zunahme der Mitglieder und den.
erweiterten Bedürfnissen derselben wurde es not¬
wendig, die Geschäftszweige der Genossenschaft
zu vermehren ; ferner erwies es sich als uuer -
läßlich, die Satzungen , sowie das gesamte Spar -
shstem einer Erneuerung zu unterziehen , um da¬
durch der Genossenschaft jene Bewegungsmöglich-
keit zu schaffen, welche den Interessen der MM
glieder dienlich ist und den Anforderungen der
Neuzeit entsprechend, auch für genügenden Zu-
fluß des Sparkapitals einerseits sorgt , sowie an -
dererseits die Sicherheiten eines vorbildlich ge-
leiteten Genossenschaftsunternehmens bietet .

So wurde denn zu Beginn dieses Jahres
das Genossenschaftsstatut dahm geändert , daß die
Geschäftszweige der „Oe. B . Z." folgende Vor¬
haben umfassen:
1. Bau -, Umbau-, Auf- und Zubau , sowie Ankauf

von Eigenheimen ;
2, Ablöse von Zins -Hhpotheken;

für sich, für seine Familie , sondern er ist auch
ein Wegbereiter für kommende Generationen ,
denen ein besseres Dasein auf Erden zu schaffen,
stets eine Aufgabe der Gegenwärtigen sein muß .

Klein sind die Aufsätze, die jetzt für diese Be-
weguug bestehen, die dereinst eine friedliche Welt-
revolution erzwingen soll, aber der Verkünder
der erhabenen Religion der Liebe hat mit zwölf
Männern begonnen, von denen einer zum Ver-
räter wurde und doch ist die Idee siegreich über
den ganzen Erdball gewandert . So war es in
tausend anderen Fällen auch, wo es galt Ideen
der Menschlichkeit, der Vernunft , der Logik und
des Weltgewissens zum Durchbruch zu verhel-
feu. So wird es auch mit unserem Begehren sein,
das da gipfelt in dem Rufe : „Zinslos mein
Ziel ."

unserer Genoffenschast Wesen und Zweck,
von Architekt Jost Turin

3. Teilung von Erblasten ;
4. Ankauf von kleinen landwirtschaftl . Betrie¬

ben und kleinen Gewerbe-Betrieben .
Wir beschaffen also auf der Grundlage des

gemeinsamen Zwecksparens Geld für «alle dre an -
geführten Zwecke.

Die Art , .in welcher diese Geldbeschaffung
vor sich geht, ist die denkbar einfachste und nach
allen Richtungen hin einwandfrei . Der Grundsatz
„Einer für Alle, Alle für Einen ", ist doch jedem
hinlänglich bekannt. Und dieser Grundsatz ist
es, welcher den leitenden Gedanken unserer Ge'-
samttätigkeit bildet !

Wir stehen, was uns ganz besonders gemein-
nützig dünkt, auf der Grundlage des zinslosen
Geldprinzipes .

Das heißt : Wir sehen im Nehmen von Zin¬
sen für bloßes Verleihen von Kapital ein Wirt-
schaftliches, durch nichts begründetes Uebel und.
haben daher den Kampf gegen den Zinswucher!
zu oberst auf unser Schild gehoben. Mit dem
Worte „Zinswucher" ist schon dem uns vorschwê
benden Begriffe der Rahmen gegeben, d. h., wo;
anerkennen ohneweiters den angemessenen bür¬
gerlichen Gewinn bei jeder Leistung, wo eine?
solche tatsächlich vorliegt . Uebermäßige Gewinne
jedoch, Zinsen, welche keinerlei anderen , als
bloßen Besitztiteln entspringen , sind nach un -̂
serer Meinung unsittlich und als solche zu ver-
werfen .

Wir nehmen keine Zinsen — wir geben aber
auch keine solchen, da wir auf dem Standpunkte
stehen, daß gegenseitige Hilfe, unentgeltlich , aus
der bloßen Betätigung des Gemeinschaftssinnes!
heraus geleistet werden muß . !

Wir arbeiten — wo es sich um Funktionen
im Vorstande oder Aufsichtsrat handelt — ehren-i
amtlich, d. h. ohne jede Besoldung .

Denn gerade die Belastung mit Funktions -i
gebühren , Gehältern der geschäftsführenden Ge^
nossenschafter, u . dergl ., hat schon manche Ge-
nossenschaft vorzeitig dem Ende zugeführt !

Und nachdem die Bezüge der Funktionäre
immer von den Mitgliedern einer Bereinigung
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getragen werden müssen, ist es in solchen Fäl¬
len meist recht bald um die Herrlichkeit geschehen.'

Alle diese Möglichkeiten haben wir ausge -
schaltet.

Jedes Mitglied des geschästsführenden Vor -
standes und Aufsichtsrates hat einen bürgerlichen
Beruf . Und in den Feierstunden , ja nachts oft ,
wenn längst die letzten Lichter rundum erloschen
sind, sitzen die Verantwortlichen an ihren Ar¬
beitstischen.

Geht es doch um. sauer ersparte Groschen
die uns anvertraut sind : Geht es doch darum , in
Ehren zu bestehen vor vielen prüfenden Blicken,
vor Neid und Mißgunst , wie sie jede gute Sache
spürt !

Darum behalten wir auch unsere Hände fern
vom Gelde !

Das Geld unserer Mitglieder liegt wohlge^
sichert in den als den besten bekannten Kassen
der einzelnen Bundesländer unserer Heimat .
Denn das Sparshstem unserer Genossenschaft ist
auf Ländergruppen aufgebaut .

Vorerst wegen der Sicherung der Ansprüche
der Sparer . Damit also z. B . die niederösterrei ,-
chischen Sparer nicht den etwa schwächeren Vorarl ^
bergern , die Oberösterreicher den Tirolern und
umgekehrt, ihr Geld aufzubringen hätten .

Dann aber auch der besseren Kontrolle und
Erfassung wegen.

Es gehört zu unseren Grundsätzen , daß das
in einem Bezirke oder Lande aufgebrachte Geld
auch dort wieder verbraucht wird . Obgleich jedem
ohneweiteres gestattet ist, z. B . zu bauen , wo er
will .

Nach dieser Richtung beschränken wir un -
sere Genossenschafter nicht.

Wichtig zu wissen ist, daß unsere Gelder
in den Sparkassen unter strenger Sperre erliegen .

Niemand hat das Verfügungsrecht über den
geringsten Betrag , wenn er welche Funktion im-
mer auch in der Genossenschaft bekleidet. Sollen
Spargelder angewiesen werden , so geschieht dies
unter Einholung der Unterschriften des Ob-
mannes und des Aufsichtsrats -Vorstandes , sowie
eines Landes -Vertrauensmannes aus den Reihen
der noch nicht beteilten Mitglieder .

Drei Unterschriften sichern also die Gelder
der Sparer , neben der Goldklausel , mit welcher
das Geld versehen ist, um auch in wirtschaftlich
bewegter Zeit den Bestand an Genossenschafts-
vermögen nicht zu gefährden .

Somit ist nach menschlichem Ermessen jede
Gefahr für die Einlagen der Genossenschafter
behoben.

Um jedoch dem Grundsatze der Gemeinschaft-
lichkeit voll Rechnung zu tragen , haben wir auch
die offene Kontrolle unserer gesamten Gebte
rung eingeführt . Jedes unserer Mitglieder kann
entweder selbst oder durch Bevollmächtigte in
unsere Bücher Einsicht nehmen. Es kann von uns .
Aufklärung verlangt werden nach jeder belie-
bigen Richtung hin . Damit ist mehr getan , als
mit unverhältnismäßig bindenden Sicherheiten .
Denn wir stellen uns unter die Kontrolle der
Gesamtgenossenschafter, welche bei Entdeckung der

geringsten Unstimmigkeiten, natürlich alle Mög-
lichkeit einer sofortigen Abhilfe haben .

Klarer , vertrauenssicherer kann man eine
Institution nicht ausgestalten ! Wir haben dies
deshalb getan , um nach jeder Richtung hin un -
anfechtbar zu bleiben, um zu beweisen, daß es
uns um 's Wertvollste geht : Um das Vertrauen
unserer Genossenschafter, denen wir 1?oll verant -
wortlich sind.

Daß wir uns aber nicht nur nach der geld-
liehen Richtung hin vollends aufs Vertrauen ein-
gestellt haben, sondern auch über die trockenen
Zahlen hinaus dem Genossenschafter die Möglich-
keit bieten , sich auf die Hilfe seiner Vereinigung
voll verlassen zu können, beweist die bei uns beste-
hende, über das gesamte Bundesgebiet funktio-
nierende Bauberatungs -Organisation . Fachleute ,
deren Praxis für beste Erfolge die sichere Gewähr
bietet , stehen der Genossenschaft und deren Mit -
gliedern in allen Fragen des Bauens , der Schätz
znng usw. zur freien Verfügung .

Denn die beste Sicherung der genossenschaft-'
lichen Gelder wäre umsonst/ wenn für die Dar¬
lehenssicherheit nicht gesorgt wäre . Das heißt,'
daß der Genossenschaft, welche ja unverhältnis ^
mäßig entgegenkommend belehnt , auf den bela-
steten Objekten das Leihgeld auch vollkommen
bewahrt bleibt . Denn ebenso wie der einzelne
Genossenschafter mit dem Gelde der Anderen
sein Vorhaben erreicht, ist es auch umgekehrt der
Fall und es haben daher alle unsere Mitglieder
das Interesse daran , das genossenschaftliche Geld
nur durchaus ficher angelegt zu wissen ,
auch für Fälle , in welchen infolge Zahlungs -Uu-
fähigkeit eines Darlehensnehmers der Genossen-
schaft die Aufgabe zufallen sollte, das belehnte
Objekt zu verwerten , um zum verliehenen Gelde
zu kommen!

Um diese Sicherheit zu erlangen , muß die
Genossenschaft bei auszuführenden Bauten , deren
inneren Wert aus der Planung , aus dem verwen-
deten Material , bezw. dem Bauvorgang selbst fest¬
stellen können.

Wenn auch jeder Genossenschafter ohne Be-
schränkung seiner persönlichen Wünsche bauen
kann und ihm keinerlei Vorschriften in bezuZ
auf das Aussehen, die Lage u. dergl . seines Bau¬
vorhabens gemacht werden , so besteht die Vor -
schrist, daß Pläne und Kostenvoranschläge der
Genossenschaft zur Durchsicht vorgelegt werden
müssen. Denn die Erfahrungen der Bauberatung
bürgen dem Genossenschafter dafür , daß er wert ^
richtig, das heißt mit dem gehörigen Material ,
zu üblichem Preise von seinem Unternehmer be-
liefert wird , daß etwaige Verbilligung des Ar¬
beitsganges vorgeschlagen wird und so der Bau -
Werber vor Schaden bewahrt wird .

Natürlich hat damit auch die Genossenschast
die Gewähr für richtige Anlage des Geldes in
einem vollwertigen Objekte.

So wird Allen genützt!
Bei Hypothekenablösungen steht die Baube -

ratung prüfend zur Seite , bei Ankäufen sieht
sie auf richtige Preisbestimmung : Kurz , das
Mitglied ist in guten Händen , die in seinem
Interesse alles Nötige vorkehren , um Schäden für
den Einzelnen und die Gesamtbewegung zu ver-
hüten .
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Aber noch weiter reichen unsere Ziele : Wir
sehen eine seinerzeitige , aus einer großen Mitglied
deranzahl fußende Materialbeschaffung für die
Genossenschafts-Angehörigen vor , welche infolge
Großabschlüssen in der Lage sein soll, das Bauen
um ein Wesentliches zu verbilligen .

Dann erst wird die volle Kraft der Genossen-
schaft zur Geltung kommen, die Macht der ge¬
meinsamen Arbeit für ein großes Ziel !

Dann erst erfüllt sich der Sinn des Wortes !
Denn : Leidensgemeinschaft schuf uns , Schick-

salsgenossen wollen wir werden in guten Tagen
ebenso, wie wir es in den Tagen der mühevollen
Aufbauarbeit schon heute sind !

Wer näher unsere Satzungen prüft , wer er-
kennt, wie sorglich wir alles wählten , was Not
tut , um Allen zu helfen, der wird uns verstehen
lernen ! Wie sehr dachten wir an schwere Zeit ,
die niemand erspart bleibt im Wechsel der Tage !

Unsere Satzungen sorgen dafür , daß
ein von uns gewährtes Darlehen während
der ganzen Dauer der Belehnung unkündbar
bleibt , daß also der Genossenschafter vor Ueber-
raschungen aus plötzlichen Geldsorderungen sicher
ist. Daß jedoch die vor der Zuteilung eingezahlt
ten Beträge jederzeit gekündigt werden können,
ist eine wichtige Bestimmung : Denn bei eintref -
senden Umständen kann es vorkommen, daß ein
Mitglied austreten muß, und daher kein Interesse
an der Festlegung seines Geldes mehr hat .

Und wie viel sorgende Hilfe bedeutet die
Bestimmung unserer Satzungen , welche dem Mit -
sgliede bei eintretender Zahlungsunmöglichkeit ein
volles Jahr Stundung gewährt !

Die Fürsorge für jene, die, wenn auch schon
im vorgerückten Alter , doch noch ein eigenes Heim
erwerben möchten!

Sie fürchten zumeist, daß sie die Schuld -
tilgung nicht mehr erleben und ihren Erben dann
die Last der Rückzahlungen ausgebürdet bleiben
könnte! Auch hier ist Abhilfe geschaffen, denn
wir bieten dem Genossenschafter, wenn er es
verlangt , die Möglichkeit, sich auf Ableben gegen

einen geringen Satz zu versichern, worauf dann
seine Restschuld von der Versicherungsanstalt ae-
tilgt wird . ,

Man ersieht aus diesen Vorkehrungen , wie
weit wir bestrebt sind, an alle Möglichkeiten zu
denken, für unsere Mitglieder zu sorgen und
damit eine wahre Genossenschaft zu sein!

Weitgesteckt sind unsere Ziele ! — Dornig ist
unser Weg!

Aber unser Wille ist stark und es lebt das
Bewußtsein in uns , daß wir Bestes heischend,
wachsen werden , zu mächtigem, kraftvollen Ver -
bände . Denn wir sind in unserem Wollen nach,
bestem Wissen bestrebt, über allem Hasten der
Zeit , über den Streit der Weltanschauungen und
Parteien , einem Erfolge zuzustreben : i

Der Befreiung unseres Volkes aus drük-
kender Not !

Wir wollen aber auch unserer Heimat nützen
durch gestaltendes Wirken ! Die Häuser und
Häuschen der Genossenschafter sollen durch eigene
Schönheit und Wohnlichkeit den Reiz der österr .
Landschaft betonen !

Dafür wollen schaffende Künstler sorgen
in unserem Verbände ! Und die übrigen Alle,
deren Hände sich fleißig regen im Dienste der
Sache, sie haben nur ein Verlangen :

Daß die wertvolle Sendung der ersten Öfter-
reichischen Bauhilfe und Zwecksparvereinigung
„Oe. B . Z." Kusstein jedem bewußt werde, der
guten Willens ist.

Die Besten unseres Volkes mögen zu uns ,
kommen, die Tatkräftigen , denen das Wort "
„Heimat " nicht nur leerer Begriff ist.

Denn besser wie Bände voll Vorsätzen
sprechen unsere Wünsche des Dichters Worte aus :

Der Heimat zu nützen
Die Schwachen zu schützen
Glück Allen zu bringen .
Ist , wofür wir ringen !

Alle Auskünfte
erteilen bereitwilligst u. kosten¬
los unsere Geschäftsstellen in :

Innsbruck , Südtirolerplatz4. — Salzburg , Linzerstroße 10.
— Graz , Annenstraße 22, Ecke Volksgartenstraße1. — Linz ,
Schützenstraße 33 . — Krems , Hammerlingstr . 7. — Wr . Neu¬
stadt , Neunkirchnerstraße 16. — Wien , I., Wallnerstraße8. —
Wien , XXI., Wildnerstraße 39 oder die Zentral -Organisations -
leitung , Linz, Schützenstraße 33

Baugrund
im Ausmaße von 1100
in allernächster Nähe von
Innsbruck, herrliche Lage,
hal preiswert zu verkaufen.

Stefan Was
Innsbruck, Mentlgasse 18

KIJNDLER
DAIHZIE6EL

ALT¬
BEWÄHRT

AUGUST
UNTERHOLZNER

ZIEGELWERKE
KUNDLLTIROL

Joses Berkmann
Bau- und Galanteriespenglerei
und Glaserei.Ausführung von

Blitzschutzanlagen
empfiehlt sich durch solide,
prompte und billigste Aus-

sührung.
Kufstein » Telephon Ar . 213.



Seite 10 ,Ba » Ziel » 5lr.r 7

Was leistet man bei uns an ZAHLUNGEN ?

für angeforderte DARLEHEN :
Darlehenssumme

10 Prozent der be¬
anspruchten Dar-

lehenssumme

Monatliche Zahlun-
gen v o r Zuteilung

an Kapital

Monatliche Rück¬
zahlung nach Zu-
teilung an Kapital

1 .000 100 1. 50 4.50
2 .000 200 3.— 9.—
3 .000 300 4.50 13.50
4 .000 400 6 .— 18 —
5.000 500 7.50 22.50
6 .000 600 9.— 27 —
7.000 700 10 .50 31 .50
8 .000 800 12 .— 36.—
9 .000 900 13 .50 40.50

10 .000 1000 15 .— 45.—
11 .000 1100 16 .50 49.50
12 .000 1200 18 .— 54.—
13 .000 1300 19 .50 58.50
14 .000 1400 21 .— 63 —
15 .000 1500 22 .50 67.50
16 .000 1600 24 .— 72 —
17 .000 1700 25 .50 76.50
18 .000 1800 27 .— 81 —
19 .000 1900 28 .50 85.50
20 .000 2000 30 .- 90 —
21 .000 2100 31 .50 94 .50
22 .000 2200 33 .— 99.—
23 .000 2300 34 . 50 103 .50
24 .000 2400 36 .- 408 .—
25 .000 2500 37 .50 112 .50
26 .000 2600 39 .— 117 .—
27 .000 2700 40 .50 121 .50
28 .000 2800 42 .— 126 .—
29 .000 2900 43 .50 130 .50
30 .000 3000 45 .— 135 .—

Darlehens-Abrundung von S 500.— . . . zu 5 500.—
höhere Darlehenssummen sind durch Zeichnung weiterer Sparanträge möglich.

Die vor der Darlehenszuteilung zu leistenden monatlichen Zahlungen hören bei Emp-
fang der angeforderten Summe natürlich auf und sind sodann nur die Rückzahlungen zu leisten.

Andere als im obigen Tarife angeführte Zahlungen, (abgesehen vom Genossenschaftsan-
teil Schilling 50.—, Einschreibegebühr Schilling 10.— und Werbekostenbeitrag Schilling 6.—,)'
sind nicht zu leisten.
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Was Kraft vermag

verein! im starken Verbände, beweisen die Baugeld-Zuweisungen der Wen
Sesterreichischen Bauhilse und ZweSsparvereiuiguug„Se.B.Z." i. Msfteiu,
welche in ihrer Sitzungv. 29. Zunid. Z. neuerlichst Baudarlehen für Zwecke
des Eigenheimbaues, Mothekeuavlöse, Erblastenteiluug, Ankauf bou gewerb-
licheu Betrieben und Landwirtschaften an nachstehende Mitglieder vergab:

Hanusch Wenzel, Bundesbahnbeamter in
Wels, Oberösterreich, Westbahnstraße 34, 28.000
Schilling — Waldhör Franz , Landwirt in Tauf-
kirchen, Ob.-Oesterr., 10.000 Schilling — Fransche
Josef, Zollwach-Oberkontrollor in Erl , Tirol ,
25.000 Schilling — Sachsenmaier Lorenz, Fach-
lehrer in Kufstein, Tirol , 20.000 Schilling —
Götzhaber Johann , Steueraufsichts-Oberinspektor
in St . Paul im Lavanttal in Kärnten 15.000
Schilling — Schmidhofer Franz , Zollwach ebeam!̂
ter in Zell bei Kufstein, Tirol , 20.000 Schilling
Laminger Rudolf, Ingenieur und Architekt in
Hallein bei Salzburg , 10.000 Schilling — Wolf
Alois, Zollwach-Oberkontrollor in Kusstein, Ti-
rol , 20.000 Schilling — Subjak Karolina, Hilfsj-
ämter-Direktorsgattin in Wien 15., Schwegler-
straße 44/8, 20.000 Schilling —Schmidhofer Jos .,
Landwirt in Weer in Tirol , 10.000 Schilling —
Karl von Marlin , Oberst ct. D. in Kufstein, Tirols
26.000 Schilling — Burgstaller Franz , Postbeam-
ter in Allharting , Ober-Oesterr., 16.000 Schil-
ling. — Amann Gosb., Maurerpolier in Koblach>
Vorarlberg , 10.000 Schilling — Ennemoser Al.,
Bahnangestellter in .Jenbach, Tirol , 12.000 Schil-
ling. — Artner Leopold, Postadjunkt in Neun-
kirchen, Nied.-Oesterr., 10.000 Schilling — Jll
Karl , Bundesbahn - Lokomotivführer in Wels,
Roseggerstraße Nr . 30, Ober.-Oesterr., 15.000
Schilling. Reiter Ferdinand , Maschinist in
Kirchbichl, 13.000 Schilling — Deiser Franz , Ge¬
schäftsdiener in Gnigl bei Salzburg , Siedlerstr .
Nr . 9, 22.000 Schilling — Seitz Franz , Bundes -
bahnangestellter in Wien 21, Ant. Böckgasse5,
5.000 Schilling — Schmidhofer Rosa, Private in
Kusstein, Tirol , 6.000 Schilling — Jochum Gau-
denz, Oberlehrer in Bings bei Bludenz, Vorarl -
berg, 20.000 Schilling - Subjak Adolf, Hilfs-
ämterdirektor in Wien 15., Schweglerstr. 44/8,
6.000 Schilling — Stöger Marie , Gemischtwaren̂
Händlerin in Allharting , Ob.-Oesterr., 10.000
Schilling — Moser Anton, Beamter in Leoben,
Nennersdorf Nr . 12, Steiermark, 25.000 Schil-
ling — Sachsenmaier Lorenz, Kufstein, Kienberg-

straße, 6.000 Schilling. — Rieser Christoph, Wach-
mann i. R. in Kitzbühel, Tirol , 24.000 Schilling
—Haratzmüller Ernst , Zollwachbeamter in Kirch-
dorf, 25.000 Schilling — Artner Leopold, Post*
adjunkt in Neunkirchen, Nied.-Oesterr. 3.000 S
— Mittermahr Hans, Kellner, Eferdinq , Schlos-
sergasse 185, Ob.-Oesterr., 21.000 Schilling - La-
minger Rudolf, Architekt in Hallein bei Salzburg ,
3.000 Schilling — Haidacher Marie , Dienst-
manninstituts - Jnhabersgattin , Kufstein, Tirol ,
15.000 Schilling — Teuschl Josef, Schneider in
Purk Nr . 27, Post Kottes, Nied.-Oesterr. 3.000
Schilling — Haidacher Seb., Kufstein, Brixner -
straße, Tirol , 18.000 Schilling — Jll Karl, in
Wels, Roseggerstr. 30, Ob.-Oesterr., 5.000 Schil-
ling — Schauer Hermann, Hilfsarbeiter in Mar-
bacha . d. D., Nied.-Oesterr., 5.000 Schilling —-
Deiser Franz , Salzburg , Gnigl, 7.000 Schilling
— Gaber Josef, Sensenschmied in Mühlgraben,
Post Erl , 5.000 Schilling — Reiter Ferdinand ,
Monteur in Kirchbichl, Tirol , 4.000 Schilling
Peschek Franz , Schneider in Pots -Neusiedl, Bur¬
genland, 2.000 Schilling — Müller Alois, Post¬
adjunkt in Gumpoldskirchen, Gartengasse Nr . 9,
Nied.-Oesterr., 10.000 Schilling — Mittermahr
Hans, in Eferding , Ob.-Oesterr., 7.000 Schilling
—Priglinger Franz , Bäckermeister in Au Nr. 11,
bei Ebelsberg, Oberösterr., 13.000 Schilling —
Fasching Franz , Maschinist in Wien 21., Wildner-
gasse Nr. 19, 5.000 Schilling — Frühling Gnsti,
Handarbeits - Geschäfts- Inhaberin in Villach,
Hötzendorfstr., Kärnten, 15.000 Schilling —Sach¬
senmaier Frieda , Private in Kufstein, Brixnerstr .,
15.000 Schilling — Rieder Hans, Postbeamter
in Häring, Post Kirchbichl, 8.000 Schilling —
Sigl Anton, Gend.-Rev.-Jnsp ., Natters , 8.000
Schilling — Hammer Friedrich, Holzhändler in
Fulpmes, 20.000 Schilling. — Für einen Grund-
kauf für mehrere Genossenschaftsmitglieder2.500
Schilling — Knapp Anton, Sensenschmied in
Jenbach, Huberneubau 233, Tirol , 20.000 Schil¬
ling — Sachsenmaier Lor., Kusstein, 5.000 Schill
ling — Schwinghammer Leopold, Maurer , in
Weitra, Berzeile 68, Nied.-Oesterr. 5.000 Schil-
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ling — Krempl Franz , Uhrmacher in Kefermarkt ,
Dörfl Nr . 14, Ob.-Oesterr ., 20.000 Schilling —
Fuß Josef , Bauarbeiter in Weitra , Vorstadt 115,
Nied .-Oesterr ., 5.000 Schilling .

Die Genossenschaft als älteste derartige
österreichische Institution vergibt diese Zuweisun¬
gen zinslos und mit 20jähriger Rückzahlungs-?

dauer . Die Wartezeit für die vergebenen Dar -
lehen betrug 2 —20 Monate , ein Beweis für
die gesunde Gebahrung der Vereinigung , welche
unter den Namen „Kufsteiner " seit 1927 zum
Segen unserer Heimat ersprießlich wirkt .

Tausend Mchlein. . .
Aus Felsenspalten , den Stirnen der trotzigen

Bergriesen entquellend , strömen tausend Büch-
lein , den Flüssen zueilend in breiten Tälern ,
den Strömen zueilend , die die Meere speisen .. .

Nichts ist ein einziges dieser kleinen Aederchen.
Keine Kraft hat es.
Kinderhände halten spielend seinen Lauf im

Zaume .
Aber vereint , als Flüsse und gewaltige Ströme ,

welch unmeßbare Kräfte entfalten sie, welche
Leistung vollbringen sie und welchen Segen
bergen sie in unwiderstehlichem Drängen nach
dem Ziele !

Was vermag ein Einzelnes dieser schwachen Ge-
rinne ?

Nichts, gleich dem Menschen, der aus eigener
Kraft die Werke tausender Hände schaffen
möchte Zeit seines Lebens .

Eines Kindes Hand staut den Lauf des Wässer-
chens mit wenigen Kieseln!

Des Schicksals geringste Fügung zerstört des Men¬
schen Werk in wenigen Augenblicken!

Aber keine Macht der Erde vermag den Lauf der
Ströme zu bannen , vermag den Wassern zu
gebieten , ihr Ziel zu meiden ; das ewige Meer !

Tausend Bächlein füllen Riesenströme !
Tausend Menschen, vom treibenden Wollen be¬

seelt, schaffen Riesenwerke!
Versteht Ihr das Gleichnis ?
Wir , die Genossenschaft, sind das breite Bett ,

der Bächlein gewärtig , die vereint den Strom ,
das Meer bilden sollen, um tragen zu helfen
die vollbeladenen Schiffe unserer Sorgen und
Wünsche.

Ten Zaghaften zum Nachdenken
Wo ist die Macht, der es gelingen könnte, den

sieghaften Lauf unserer Idee auszuhalten .
Schicksal zu sein, dort , wo tausendfacher Wille
den Weg geschrieben bat ?

Es gibt keine!
Denn machtvoller als Neid und Hassen, kraft -
voller als Donnerschlag und Blitzen ist desj
Menschen Massenwille !

Den Blitz bezwang er und fesselte ihn in der
elektrischen Funken wohltuende Kraft !

Das Feuer rang er nieder ; seinen heißen Atem
nutzt er , dem Dampfe Nahrung zu sein und
schaffender Hände Diener !

Die Lüfte beherrscht der Wille des Menschen!
Wie der kleinen Bäche unaufhaltsamer Laus sein

Ziel erreicht, so erreichen wir unser Ziel !
Wie der kleinen Bäche vereinte Kraft in Mühlen

und Hämmern und vielfältig anderem Werke
sich segnend regt , so soll sich, vereint , unsere
Kraft auswirken in den Werken der Hilfe dem
einzelnen Schwachen!

Versteht Ihr das Wunder der tausend Bächlein ?
Wollt Ihr nicht eines der Unzähligen sein?
Helfen, das Bett des Stromes zu füllen , der

Wunder an Kräften trägt durch das verdorr
rende Land ?

Der Leben gibt den Feldern und den Händen ?
Der Blüten gibt der Blume und dem Baume ?
Der Arbeit schafft und Brot , dem Menschen

Friede gibt und Freude !
Und der ganzen Erde den reichen Segen des

Glückes! Ohne Sorgen !

Bauen tm
von Jng . Arch. T. I .

(Fortsetzung und Schluß .)
Wenn wir im letzten Satze unserer Abhand ^

lung die Dauerhaftigkeit des Holzes erwähnten ,
so dürfte es nicht ohne Interesse bleiben , die ein-
zelnen Holzarten ihrer Bestandessähigkeit nach
anzuführen .

Unstreitig bestes — wenn gleich teueres —
Bauholz gibt die Eiche. Gleichviel, ob im Wasser

oder im Erdreich und allen Witterungseinflüssen
trotzend, stellt diese Holzart das widerstands¬
fähigste Material dar . Proben , jahrhundertalter
Baubestandteile zeugen von den hervorragenden
Eigenschaften des Eichenholzes.

Am nächsten kommt demselben die Lärche,
welche größte Dauer sowohl in der Nässe, wie
auch 'im Trockenen und unter Witterungswechsel
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aufweist . Der hohe Harzgehalt macht diese Baum -«
art gegen die Einflüsse der zersetzenden Lust-
Wirkung unempfindlich und wird Lärchenholz
unter Wasser buchstäblich steinhart .

Sehr große Dauer weist das Holz der Kiefer
— des großen Harzgehaltes wegen — auf . Es
ist das oft verwendete Bauholz deshalb , weil
auch dessen Gestehungskosten weitaus geringer wie
jene der Eiche und besonders der teueren Lärche
sind.

Neben der Kiefer verwendet man häufig die
Fichte, deren Harzgehalt nur um Weniges ge-
ringer ist und daher eine beachtenswerte Dauer
gewährleistet ; ein Nachteil, sowohl des Fichten-
als auch des Kiefernholzes , ist allerdings deren
Empfindlichkeit gegen die Angriffe der Insekten .
Sorgsamste Imprägnierung , gründliche Wahl nur
gesunder Stücke müssen daher vorbeugen .

Ein bei Verwendung im Trockenen, oder
ständig unter Wasser dauerhaftes Holz ist auch
jenes der Tanne . Gering 'wird sein Widerstand ,
wann Nässe und Trockenheit wechseln.

Wir erwähnen noch die weniger verwendete ,
^ unter Wasser ebenso wie die Lärche Widerstands-

sichere Schwarzföhre , die Rotbuche, welche zwar
unter Wasser große Dauer aufweist , dagegen im
Trockenen leichter fault und dem Wurmfraße aus -
gesetzt ist, ferner die am wenigsten zu Bauholz
verarbeiteten Weißbuchen und Pappeln .

Unter den Laubhölzern nimmt die bei uns
nicht so sehr verwendete , jedoch was Dauer sowohl!
im Freien , als auch unter Wasser anbelangt ,
vorzügliche Ulme einen beachtenswerten Rang ein .
Da die Ulme auch gegen den Wurmfraß unemp -
findlich ist, gibt sie ein vorzügliches Material ab .

Damit wären die gebräuchlichen Holzarten
einer Würdigung unterzogen und deren Ver¬
wendbarkeit erörtert .

Wir wollen noch vermerken, daß die Kenn-
zeichen guten Bauholzes allenfalls möglichste
Trockenheit, gerader Wuchs und Gesundheit , d. h.
Fehlen von morschen Teilen sind, wobei auch
grobe, dichtsitzende Aeste als Merkmal untaug -
lichen Bauholzes bezeichnet werden müssen.

Gutes Holz erkennt man am hellen Klang , an
reiner , fleckenloser, rißfreier Rinde , lebhaftem
Grün der Blätter , reiner Farbe , sowie qleich-
mäßigen Jahresringen . Frischer Geruch und das
Fehlen von Sprüngen sind ebenso die Zeichen
guter Eignung zu Bauzwecken.

Da wir am Beginne dieses Artikels als einen
der Hauptvorzüge des Holzbaues dessen Billig -
keit hervorhoben , so müssen wir zum Abschlüsse
dieser Betrachtungen bemerken, daß die Billigkeit
nur für das Holz als solches in Frage kommt.
Ein Holzbauwerk wird , um in Form und Bestan¬
desfestigkeit mit dem Steinbau Schritt halten zu
können, niemals billiger erstellt werden können
als dieser .

Und wenn daher dem Holzbaue außerhalb
seiner eigentlichen Verwendungszone — dem Nor¬
den und unseren Alpenlagen — das Wort gespro-
chen werden soll, so geschieht dies nur deshalb ,
weil wohl viele unserer Eigenheimanwärter dem
stillen, anheimelnden Wesen der dunkelbraunen
Wandungen eines Holzhauses viel Verständnis
entgegenbringen und weil die Anpassung dessel¬
ben an jedes Landschaftsbild von keinem Bau -
werke in anderem Materiale so unmittelbar er-
reicht werden kann.
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| Was wir Nützliches wissen f
jj Unseren Freunden ZnrVerrvertung freier Stunden im Hause u,Garten !)

Arbeitskatender für den Blumengarten . — Inti .
Im Juli wird weiter daran gearbeitet , den

Garten nach jeder Richtung hin sorgfältig sauber
zu halten . — Vorhandene Teppich-Beete müssen
durch Schneiden und Niederhacken in Ordnung ge-
halten werden . Sind noch Beete , noch abge-
räumt wurden , zu bepflanzen , so kann dies sehr
zweckmäßig mit Knollenbegonien geschehen, da
diese sich jederzeit verpflanzen lassen.

Von schönblühenden Sträuchern , wie Deut -
zien, Spiräen , Philadelphus , Weigelen, Exochor-
den, Kerrien und anderen , kann der Gartenfreund
jetzt Stecklinge schneiden, wozu man die Trieb -
spitzen benutzt, welche anfangen zu verholzen . Ist
ein Mistbeetkasten nicht vorhanden , so nehme man
handlich flache Kisten, etwa 50—60 Zentimeter
lang , 30 Zentimeter breit , 16—18 Zentimeter
hoch. In diese kommt zu unterst eine Lage Scher-
ben, darauf Erde mit ein Drittel bis ein Halb
Sandzusatz , darauf eine etwa 3 Zentimeter starke
Schichte Cand . Die Stecklinge selbst werden so ge-
schnitten, wie bei den Zimmerpflanzen die Fuch*
sienstecklinge; der Steckling behält also 2—3—4

Blätter und wird nicht unter dem untersten Blatt
mit scharfem Messer glatt wagrecht durchschnitten.
Mittels eines Hölzchens, wie beim pikieren be-
schrieben, werden die Stecklinge in den Sand ge-
steckt. Die Kasten werden im Freien aufgestellt ,
gleichmäßig feucht gehalten und mit Glasscheiben
bedeckt, zu welchem Zwecke natürlich über der Erde
im Kasten gegenüber Raum für den Steckling blei-
ben muß / Gegen starken Sonnenschein sind sie
durch Auflegen von Schattenleinen zu schützen. —
Auch diese Arten wachsen leicht und willig : Cara -
gana , Clematis , Clethra Chtisus purpureus , De-
utzia , Forshthia , Kalmia , Kerria , Rhododendron
Tecoma, Vinea , Weigela , Wistaria .

Gegen Ende des Monates beginnt die Oku-,
lation der Rosen auf das schlafende Auge. Diese
Rosen sollen also normaler Weise erst im folgen-
den Frühjahre austreiben . Ende Juli ist auch die
richtige Zeit , die Hecken zu beschneiden, sowohl die
aus Laubhölzern (Weißdorn , Liguster , japanische
Quitte , Hainbuche usw.), als auch die aus Nadeln
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hölzern (Lebensbaum , Taxus ) gebildeten . Ganz
zu verwerfen ist der Heckenschnitt im Juni ; denn zu
dieser Zeit werden die darin befindlichen Vo-
gelbruten gestört und gefährdet . Auch schneidet
man die abgeblühten remontierenden Rosen für
den zweiten Flor /

Es blühen von Ziersträuchern : Tamarix gal -
liea und hispaniea , Avorpha eanescens , Des'mo-
dium , pendulislorum , Hhdraegea Panieulata ,Spi -
raea sorbifolia und Lindlehana , gegen Ende des
Monats auch die prächtigen syrischen Eibischsträu -

ckjer, Hibiseus shriaeus mit bläulichen, lilafar¬
bigen, rosigen , roten und weißen, einfachen und
gefüllten Blumen und die herrliche, wohlriechende
Buddleva variabiis magnifica mit großen , shrin -
ga-artigen Blütenrispen von bläulich - violetter
Farbe . Leider sind diese beiden schönen Strauch -
arten nur im Weinklima ohne Schutzhülle win¬
terhart . Von Stauden : die Gladiolen , Rudbek-
kien, Malven , Statice , Calluna , Polmonium , die
Sonnenblumen , Anchusa italiea , Alpen-Edel -Di-
stel und andere .

RrbeitsKalender für den Dbstgarten . — Juli .
Sommeranfang bringt uns die Reife der

ersten Baumfrüchte , die schöne kurze Kirschen-
zeit : ferner reifen die Johannis - und Himbee¬
ren . — In der zweiten Hälfte folgen dann Sta -
chel- und Brombeeren . Die Ernte dieser Früchte
muß unter möglichster Schonung der Bäume und
Sträucher ausgeführt werden . Nach derselben kön-
nen wir bei Johannis - und Stachelbeeren das
Fruchtholz pinzieren .

Es ist aber durchaus falsch, wenn wir , wie viele
wollen , bei Himbeeren gleich nach der Ernte die
diesjährigen Fruchttriebe abschneiden. Die Ar¬
beit der Blätter an denselben kommt, solange
diese grün sind, den nächstjährigen Trieben zu-
gute . Von letzteren lassen wir allerdings nur
eine beschränkte Anzahl an jedem 'Busche stehen
und schneiden die schwächsten jetzt schon direkt
über der Erde ab. An Johannis und Stachelbeer -
stämmchen dürfen keine Wurzelschosse geduldet
werden .

An den Formobstbäumen nehmen die im
Juni erwähnten Sommerarbeiten , deren nötigste
das Pinzieren ist, ohne Unterbrechung ihren Fort -
gang . Was heute nicht fertig wird , mutz morgen
weitergeführt werden . Jeder Ast, jeder Zweig und
jedes Fruchttriebchen muß einzeln vorgenommen
werden . Bei regem Wachstum wird dem ersten
Pin ^ieren schon ein zweites folgen können. Hier
macht namentlich der Wein mtt dem Einstutzen
der Fruchtreben und des Geizes viel Arbeit . Ver -
gessen wir aber nicht, daß der Wein mit seinen
großen Blättern viel Wasser verbraucht . Saftige
Früchte können ihren Saft nur aus dem Wasser
im Boden bilden nur wer nicht gießt , darf Nicht
klagen, wenn die Früchte saftlos sind oder gar
aus Mangel an der nötigen Feuchtigkeit abfallen '.
Ebenso ist es mit dem Gießen der jungen Bäume
in der Baumschule, der Sämlings - und Stecklings-
beete. Freudiges Wachstum von Jugend auf ist
die erste Bedingung für die Anzucht guter Obst-
bäume.

In der Baumschule beginnt Ende Juli das
Okulieren auf das schlafende Auge. Auch hierbei
kann zu große Trockenheit hinderlich sein.

Alles , was dem Ungeziefer irgendwie zum
Schlupfwinkel dienen kann, mutz aus dem Gar -
ten entfernt und durch Verbrennen vernichtet wer^
den. Hierher rechne ich vor allem das Fallobst ,
dürre Zweige, zu früh abfallendes Laub u . dgl,
mehr . Da jedoch auch an den Bäumen im Som¬

mer tierische Schmarotzer in Masse leben, dürfen
wir unsere aufmerksamste Beobachtung keinen
Tag unterbrechen und müssen, wo immer wir et-
was Verdächtiges erblicken, mit den nötigen Mit -
teln bei der Hand sein. Nirgends ist schnelles Ein -
greifen von so großer Bedeutung wie bei der
Bekämpfung tierischer oder pflanzlicher Schma-
rotzer.

Die Walnußbäume liefern jetzt die zum Ein -
machen beliebten, unreifen Früchte . Wo wir diese
verwerten können, möchte die Ernte mehr zu emp-
fehlen sein, als diejenige der billigen reifen
Nüsse.

Nach der Ernte der Erdbeeren können wir
Ausläufer von den Pflanzen abnehmen . Haben
wir Bedarf an jungen Pflänzlingen , so pikieren
wir eine Anzahl der Ausläuferpflänzchen auf
ein gut gedüngtes Beet und Pflegen dieselben
sorgfältig . Auch die abgerankten Mutterpflanzen
dürfen nicht vernachlässigt werden . Die Beetewer -
den gesäubert , aufgelockert und bis zum Herbste
wenn nötig begossen. Ebenso bedürfen die inTöp -
fen gepflanzten Treiberdbeeren der besten Pflege
und werden nötigenfalls schon in größere Töpfe
gepflanzt . Ausläufer dürfen an solchen Pflanzen
nicht geduldet werden .

Beerenobststräucher können jetzt durch Steck-
linge von den jungen , unverholzten Zweigspitzen
in kalten Mistbeeten vermehrt werden . Auch beim
Veerenobst dürfen wir uns den abgeernteten Bü -
schen nicht durch Vernachlässigung undankbar zei¬
gen; namentlich müssen wir diese in Bezug auf
Ungezieser untersuchen, dann aber auch, wenn
nötig , gießen.

Haben wir schon passend gelegene Beete leer
stehen, so rigolen und düngen 'wir dieselben für
neu anzupflanzende Erdbeeren . Im Hinblick auf
den nahen Herbst können wir sogar schon Pläne
in Bezug auf neu zu pflanzende Obstbäume ma-
chen und die bestimmten Sorten in Bestellung ge¬
ben. Viele klagen über mangelhafte Lieferung
seitens der Baumschulen würden verstummen,
»venu das Publikum früher bestellen würde .

Nach beendeter Kirschenzeit säen wir die ge-
sammelten Steine in der Weise ins Land, wie
wir Erbsen legen.

Neben diesen speziell für den Juli maßge-
benden Arbeiten gehen die allgemeinen Sommer -
arbeiten , das Behacken, Gießen , Wegreinigen , u .
dgl. natürlich ohne Unterbrechung weiter .

M
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^ .Mitteilungen der Zentrale :
Wer die am1. Mi 1930 in derMmsienschaWanzlei

in Kusstein stattgefnndene Borstands-SHmg
Anwesend sämtliche Vorstände und der

Obmann des Aussichtsrates .
Obmann Dr . Joses Murr eröffnet die

Sitzung und begrüßt die erschienenen Vorstände .
TagesordMng :

Erledigung laufender Angelegenheiten .
Gef .aßte Beschlüs se :

An Neubauten der Genossenschafter müssen,
am Baue Taseln angebracht werden, wo darauf
hingewiesen wird , daß die Finanzierung durch
die Genossenschaft erfolgt . Insbesondere hat dies
bei den sechs Jnnsbrucker -Bauten zu geschehen.

Die nächsten zwei Folgen unserer Zeitschrift
haben derart abgefaßt zu werden, daß sie in
Erster Linie propagandistisch verwendet werden
können. -Es ist dafür zu sorgen, daß aus dem
Inhalte ein klares Bild über den Aufbau , das?
Wesen und die Entwicklung der Genossenschaft
und über die Vorteile , die dieselbe zu bieten
in der Lage ist, zu entnehmen ist.

Anwärter : Die Einreihung und Betei -
lung mit der Anwärterschastsnummer wurde für
jene, die ihre Einzahlungen bereits geleistet
Haben, genehmigt . Die Mitglieder sind mittels
Sparbrief davon zu verständigen .

Darlehenszuteilungen außerhalb '
der Reihenfolge mutzten, da statutenwidrig ,
abgelehnt werden .

Terminisierte Darlehenszusichei -
rungen wurden aus prinzipiellen Erwägungen
heraus nicht erteilt .

Beratung der Schuld - und Pfand -
Urkunde auf Grund der Anregungen der Z. O.
L. Eine Abänderung wurde als nicht notwendig
empfunden.

Ver waltungs kosten § 19, Abs. 3, des
Statuts ist dahin auszulegen , daß bei Reduzier
rung und Zuweisung eines geringeren Bauspar -
kapitals , als gezeichnet, die Verwaltungskosten
derart zu verrechnen sind, daß das Genossen-
schaftsmitglied einschließlich der früheren Verwal !-
tungskosten insgesamt höchstens 10 Prozent der
tatsächlich erhaltenen Darlehenssumme zu bezah¬
len hat .

Bauberatung : Ein Antrag des Auf-
sichtsratsmitglieder Dr . Polaczek, betreffend Akti-
Vierung der Bauberatung wird in der Weise erle-
digt , daß an die einzelnen Vorstands - und Auf-
sichtsratsmitglieder dieser Antrag in Abschrift
zugeht, um als Verhandlungsgrundlage für die
gemeinsame Vorstands - und Aufsichtsratssitzung
zu dienen .

Fr ans che: Dem Ansuchen um Ueberfüh-
rung auf Grund des neuen Statuts mit einer
Rückzahlung von 8 4.50 pro 1000 pro Monat
und Berücksichtigung seiner bereits geleisteten
Ueberzahlung wird antragsgemäß behandelt .

Sparantragskäuse : Der Kauf nach¬
stehend angeführter Sparanträge 563, 290, 222,

. 123, 66, 533, 534, 120, 468, 249 wird genehmigt .

Wer die am 28. und 29. Mi 1930 in der Genossen-
schastskanzlei in KnWn Mgefnndene gemeinsame

Vorstands-und MfMsratWung
Anwesend sämtliche Vorstände und Aus-

sichtsrate, sowie der Z. O. - Leiter Dir . Asch in
ger und als Gast Herr Jng . Mül leitner aus,
Salzburg .

Der Obmann des Aufsichtsrates begrüßt die
vollzählig erschienenen Funktionäre der Genos-
senschaft.

Tagesordnung:
1. Tätigkeitsbericht .

a) des Vorstandes ,
bj des Zentralorganisations -Leiters ,
e) Genehmigung der Beschlüsse des Vorstandes .

2. Bilanz .
3 Baugeld -Zuweisungen .
4. Schaffung der Bauberatung .
5. Werbetätigkeit , Auflage der Zeitschrift.
6. Antrag Mülleitner .
7. Auslandsspargruppe .

Dr . Murr erstattete Bericht zu Punkt 1. a),
der zur Kenntnis genommen wird .

Dir . Asch in ger spricht zu Tagesordnung -
Punkt 1. b) in ausführlicher Weise, weist ins -
besondere auf die erfreuliche Ausbreitung unserer
Genossenschaft hin, spricht bei diesem Anlasse über
die Bausparkassen Wüstenrot und Oebus . — Die
Tätigkeit der Z. O. L. beweist insbesondere die
rege Versammlungstätigkeit und sind in den ein*
zelnen Ländern bereits 105 Versammlungen ab-
gehalten worden , die sich auf die einzelnen Länder
folgend verteilen : Tirol 12, Salzburg 10, Ober¬
österreich 28, Niederösterreich 29, Wien 5, Bur¬
genland 3, Steiermark 26,

Der Bericht des Z. O.-Leiters wurde mit Be-
friedigung einstimmig zur Kenntnis genommen.

Punkt 1. e) fand die einstimmige Geneh¬
migung durch den Aufsichtsrat

Punkt 2. Bilanz :
Die vorgelegte Bilanz wurde zur Kenntnis

genommen, insbesonders wurde begrüßt , daß die
Genossenschaft mit den Verwaltungskosten das
Auslangen gefunden und daß ein Teil der Ver-
waltuugskosteu , der sich erübrigen ließ, für die
Baugeldzuweisungen verwendbar ist.

Punkt 3. Bau geld Zuweisung :
Es wurde einstimmig die Ausschüttung von

54 Baudarlehen beschlossen. Das genaue Ver -
zeichnis der beteilten Anwärter scheint an an -
derer Stelle des Blattes auf .

Punkt 4. Schaffung der Bauberatung :
Auf Grund der verschiedenen, zur Kenntnis

gebrachten Anträge wird das ganze Elaborat der
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nächsten Vorstandssitzung , an der auch das Bau -
beratungskomitee teilzunehmen hat , zur Ausar -̂
beitung des endgültigen Antrages überstellt . Die
Zentralbauberatung wird sofort aktiviert . Der
Antrag des Z . O. - Leiters soll als Grundlage
sür die Beratungen dienen .

Punkt 5. Werbetätigkeit , Auflage
der Zeitschrift :

Die Zeitschrift „Das Ziel " wird in ihrer
Auslage verdoppelt , das heißt von 15.000 auf
30.000 Stück erhöht .

Punkt 6. Antrag Mülleitner :
fand durch Punkt 3 der Tagesordnung seine Er -
ledigung .

Punkt 7. Auslandsspargruppe :
Die Schaffung einer Auslands -Spargruppe

wurde vorderhand zurückgestellt.
Durch die Erledigung der gesamten Tages -

ordnung hat der Vorstand und der Aufsichtsrat
den größten Markstein in der Geschichte der „Oe.
B . Z." Kufstein gelegt, der sich insbesonders in
der Zuteilung der immensen Darlehenssumme
zeigt und ist somit unsere Genossenschaft als die
erste und leistungsfähigste Bausparkassa Oester-
reichs zu bezeichnen. Gleichzeitig wurde festge-
stellt, daß die nächste Baugeldzuweisung späte-
stens am 1. September l. I . erfolgen soll.

Welcher Ernst den gesamten Beratungen ent-
gegengebracht wurde , beweist, daß sämtliche Bor -
stände und Aufsichtsräte , die aus allen Gauew
Oesterreichs zusammengeeilt waren , der zwölf -
stündigen Sitzung ausnahmslos vom Anfange bis
zum Ende beiwohnten und mit Begeisterung weit -
tragende Beschlüsse, die nur dem Wohle des ein-
zelnen Genossenschafters, als auch der Gesamtheit
zu Gute kommen, faßten .

Mit einem begeisterten Bekenntnis , daß jeder
einzelne der Vorstände und Aufsichtsräte seine
ganze Kraft für das Wohl und Gedeihen der
,̂Oe. B . Z." Kufstein einzusetzen hat , um so auch
dem letzten Bausparer bei kürzester Wartezeit
die Darlehens -Zuteilung zusprechen zu können,
wurde die gemeinsame Vorstands - und Aufsichts¬
ratssitzung mit herzlichem Danke durch den Vor -
sitzenden geschlossen.

Sptionsvertrag mit Sttst Klosterneuburg
Die Genossenschaft hat mit dem Stift Klo?

sterneuburg schon seit längerer Zeit Verhandlung
gen wegen Abschluß eines Optionsvertrages für
die im 21. Bezirke in Wien liegenden großen
Baugründe geführt und erreicht uns gerade bei
Redaktionsschluß die Nachricht, daß der Options .
Vertrag seitens des Stiftes Klosterneuburg ge-
nehmigt wurde .

Dieser Vertrag kommt natürlich ausschließ-
lich unseren Mitgliedern , bezw. jenen , die es
werden wollen , zu Gute . Unsere nächste Aufgabe
wird es sein, diese Angelegenheit in allem und
jedem derart zur endgültigen Erledigung zu brm -
gen, daß den vielen Hunderten unserer Mitglieder
in allen Wünschen, soweit sie rechtlich vertretbar
sind, entsprochen 'werden kann.

Die Genossenschaft dankt dem Stifte Kloster-
neuburg für ihr Entgegenkommen , das außerdem
einen Beweis für die seriöse Geschäftsgebarung
unserer Genossenschaft, der auch für derart große

und umfangreiche Transaktion vollstes Vertrauen
entgegengebracht wird , darstellt .

Unsere Wiener - und Niederösterreicher -Mit -
glieder , für die sich dieser Vertragsabschluß in
erster Linie günstig auswirkt , werden von Seite
der Genossenschaft noch eingehend informiert .
Aschacha./I.

Gelegentlich unserer erfolgreichen Werbe-
Versammlung in Aschacha . Donau , konnten wir
Gelegenheit nehmen , diesen schönen Ort , das ober>
österreichische Meran , wie er infolge seines mil -
den, durch die Nähe der Donau , gleichmäßigen
Klimas genannt wird , kennen zu lernen .

Einstmals inmitten reichtragender Weingär -
ten gelegen, hat die Stadt eine große Vergangen -
heit als Warenstapelplatz und gerne gesuchte Rast
der Donauschisser. Uralte , zumeist in der ersten
Hälfte des 16. Jahrhunderts entstandene Häu -
ser zeugen von Tagen regsten Aufschwunges und
der kraftvollen Entfaltung des Fleißes der Ah-
nen . —

Heute , da die Unrast des Tages so Manchen
bestimmt, sich in einem Orte niederzulassen , der
neben allen Bequemlichkeiten der Neuzeit auch die
nötige Ruhe bietet , können wir unseren Freun -
den, die ein Bauvorhaben führen , welches nicht
an einen bestimmten Ort gebunden ist, warm emp̂
fehlen, Aschacha . d. Donau zu beachten. B au -
Plätze, welche um billigsten Preis zu erstehen wä-
ren , sind ohneweiters erhältlich und gewährt auch
die Gemeinde, an deren Spitze der verdiente Bür¬
germeister Dr . Dinstl seines verantwortungs -
vollen Amtes waltet , jede tunliche Förderung .

Aschach hat Aussicht, eine gerne gesuchte
Pensionisten - und Siedlerstadt zu werden . Was
an uns liegt , dieses Ziel zu fördern , wollen wir
gerne tun !

Neues Landessparkonlo
Im Sinne des § 40 unseres Statuts : haben

wir iür unsere Mitglieder ans dem Lande Vorarl¬
berg bei der „Dornbirner Sparkasse Dornbirn "
ein Konto eröffnet und werden die verehrlichen
Mitglieder ersucht, alle Einzahlungen aus dieses
Konto zu leisten. — Die bezüglichen Erlagscheine
legen wir dieser Folge unserer Zeitschrist bei.

Übernahme der Geschäftsstelle in Innsbruck
Wir bringen unseren Tiroler - Mitgliedern

zur Kenntnis , daß ab nun die Leitung der Ge-
schäftsstelle Innsbruck , Südtirolerplatz Nr . 4, in
den Händen des Herrn Dr . Steinbacher liegt ,
und wollen unsere Mitglieder und Interessenten
aus Tirol sich in allen auf das Genyssenschasts?
Wesen bezughabenden Angelegenheiten Vertrauens -
voll an den obgenannten Leiter unserer Geschäfts*
stelle wenden .

Driefdasten.
Herrn Sebastian Stebele . Eine Installa¬

tion dieses oder jenes Wasserspeichers wird sich
stets den Umständen anzupassen haben .

Der Boiler ist jedenfalls praktischer und
reiner in der Handhabung als Kohlenheizung .

Andernfalls wäre — wenn Kohle billig greif -
bar — der Ofen vorzuziehen , nachdem sich die
Betriebskosten nach Bedarf regeln lassen.
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Orößt ^ Auswahl ! Blllfgrstes Preise finden Sie im Spezialhaus für
Teppiche , Vorhänge , Linoleumbelage In jeder Ausfiiliruragr

Teppichhaiis Fohringer In"sbr"ck Mera"erstr. s

Bezugsquellen-Verzeichnis
empfehlenswerter Firme« Oesterreichs

Bauholz
Ing . E. Böcklingen Innsbruck, Welserg. 7s. Tel. 1863/IV.
Rüstbretter, Bauhölzer, Gerüststangen. Spezialität: Trockene geho-
belle Bodenriemen.

Baulose :
Vom Bundes-Ministerium für Finanzen Konz. Bank- und Wechsel-
Geschäft. Otto Baader , Innsbruck, Maria-Theresienstraße1.
Telefon 374. An- und Verkauf von Losen. Kulanter Geldwechsel.

Baumaterialien :
Io h. Schachermeyr ' s Nachflg. Linz-Urfahr Karl Marxstr. 5
Tel. 2058. Walhalla Kalk- und Portlandzement.
Volland & Erb , Innsbruck, Keitiggeiststr. 3. Wand- und Bo-
den-Plattenbeläge, Steinholzfußböden, Parketten. Eternit° Be¬
dachungen. Sämtliche Baumateralien.
I . W e i fz&& o. Linz, Wr. Reichstr. 57 Tel. 6541 Eternit-Ziegel-
dächer, Preßkies-Dachpapp.-Wandverkleidunaen, Dachdeckungs-
unternehmen.
Wilhelm Müller , Innsbruck Erlerstratze11 Tel. 1467. Ver¬
kauf sämtlicher Baumaterialien, Verlegung von Parketten, Stein-
holz- und Bodenplaltenbelügen, Wandverkleidungen in Fliesen und
Glanz- Eternit.

Baumeister:
Anton Fritz , Innsbruck, Fischergassel. Telephon 166.
Zimmerei, Sägewerk. Architekturbüro.
Jakob To map , Innsbruck, Amraserstraße 63. Telephon 1160/8
empfiehlt sich zur Ausführung von allen einschlägigen Bauarbeilen
Anton Wegscheider , Baumeister. Innsbruck, Schidlachstr. 16,
Parterre. Tel. 1850/1V.

Bauuuternehmungen:
Jg . Derndorfer , Linz, Ferihumerstr. 5. Tel. 3118.
Uebernahme aller Arten Neu- Zu- Um- und Aufbauten.
EdingerLFreinhofer Bauunternehmungu. Zimmerei
Linz, Lessinggasse 10. Eigenheim Projektierung und Ausführung.
Telephon 6323
Kotier Kajetan , Bauunternehmeru. behördl. Konz. Zimmer-
meister, Mayrhofen.

Bau - und Möbeltischler:
„A l p i n e" Kolzindustrie, Bautischlerei, Möbelfabrik Innsbruck,
Büro Anichstraße3/II, Telephon 327.
Otto Kaller , Innsbruck, Innstraße 51, Tel. 1898/2. Tischlerei
mit modernem Maschinenbetrieb, liefert sämtliche Bautischlerar-
beiten und Inneneinrichtungen zu sehr vorteilhaften Bedingungen.
Auer und Graus , Innsbruck. Leopoldstraße7, reiche Aus-
wähl in Schlaf und Speisezimmern, Kerrenzimmer, Matratzen, Otto-
manen,Ledermöbel,Kotel- u. Brautausstattungen, billige Preise,Teil-
Zahlungen
RudolfKern , Innsbruck,Amraserstr.PradlerFriedhof Tel. 1198/VI
Übernahme aller einschlägigen Tischlerarbeiten.
Jakob K u e n, Innsbruck. Drciheiligenstr. 1, Telephon 1193/2
alle einschlägigen Arbeiten.
Kranebitter & Komp ., Möbelfabrik, Kunst- und Bautischlerei
Innsbruck, Erzherzog Eugenstraße 41. Telephon 1337.
Otto Lindebn er , Innsbruck. Sonnenburgstraße 15 Baubüro
und Möbelerzeugung.
FritzProksch , Innsbruck, Innrain 54s, Tel. 1326 und 306
sämtl. einschl. Arbeiten. Spezialwerkstälte für Plafonds, Ver-
täfelungen und Tiroler Bauernstuben.

Kans Pallhuber , Mühlau. Spezialisiert für behagliche
Gesamteinrichtung, Erzeugung von Fenster und Türen für das
Eigenheim. Zu sehr mäßigen Preisen. Vorbesprechungu. Zeich-
nungen kostenlos.
Johann Wieser , Bautischlerei Köttingerau5.
Johann Zangerle , Bautischlerei, Ebbs bei Kufstein,

Bauschlosser:
Platzer Martin , Innsbruck, Müllerstraße, 19 empfiehlt sich
für sämtliche Gitter- und Beschläge-Arbeiten. Telephon 1066 VIII.
W en n i n g er's, Paul Werner, Linz, Magazinstr. 3. Tel. 4803
Kans u. Bernhard Weithas , jun ., Innsbruck, Maria-
hilserstr. 28. Tel. 212. Sandwurfgitter, Siebe, Drahtbürsten, Tep-
pichbetten, Liegestühle, Sonnenschirme, Waschtische. Ohne Konkurrenz.
Peter Zanier , Innsbruck. Badgasse4, Telephon 1679
sämtliche Gitterarbeiten und Beschläge.

Bauspengler:
Georg Singer , Innsbruck, Ing . Etzelstraße 86, Tel. 1409.

Eisenhandlung:
Rudolf Werner , Innsbruck, Ing . Etzelstr. 14, Tel. 1207.
Bauträger, Betoneisen, Drahtstiften, Bauwerkzeuge, Metallwand-
fliesen.

Elektro-Justallatio n:
Emil KranewitlerLCo . Innsbruck. Maria There-
sienstraße5. Telephon 111 Baubüro für elektr. Installation Tele-
graph und Blitzableiter.
Elektro - Skladal , Innsbruck, Bürgerstr. 7-9, Rufl068/8
Sämtl. elektrische Einrichtungenu. Boiler etc. zu Sonderpreisen.

Feuerhand-Löschapparate:
Feuerbekämpfung Ludwig Ma yer . Innsbruck Fuggerg.
neben dem Landhaus. Tel. 1152/IV, Einziges SpezialUnternehmen

Maler- und Anstreicher:
Ernst Fedrigolli , Innsbruck, Templstr. 12 Parterre. Billige
Preise. Saubere Ausführung.
Thomas Florian , Dekorationsmaler Innsbruck Gabels-
bergerst. 4l

I. P r o d u k t i v - G e n o sse n s cha f t der Maler und
Anstreicher Innsbruck, Stafflerstraße5, Telephon 1149/4. Offerte
kostenlos.
Franz Scharrer , Malermeister, Innsbruck, Templstraße 17.
FranzWinkler , Sistrans 41. Spezialist für alle einschlägigen
Arbeiten, Genossenschafter Sonderpreise.
Franz Wallen t, Ilebernahme sämtlicher Zimmermalerei,
Fassaden. Anstreicherei und Lackierarbeiten. Kötting- Innsbruck
Schneeburggasse 12.

Maurermeister:
Anton B a r t l, Innsbruck, Kapuzinerg. 6, Universttätsstr. 14,
Tel. 1702/4. Lagerplatz: Reichenauerstr. 7. Ausführung von Neu- u.
Umbauten sowie' Eigenheimen.
Alois Graf , Innsbruck, Köttingergasse 15. Maurermeister
Neu- Zu- und Umbauten sowie Eigenheime.
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Joh . Kochrainer Baugeschäsi Kötking, Schneeburggasse 39
und Dachgasse7; Telephon 384. Empfiehlt sich zur Ausführung
von Eigenheimbauten zu konkurrenzlosen Preisen. Lieferung von
Entwürfen und Kostenvoranschlägen.

Möbel und Dekorateur:
Möbelhaus für komplette Wohnungseinrichtungen 1. Tischler
Produktiv Genossenschaft Innsbruck , Ilniversitätsstraße , 3 Tel. 373
Kans Paulus , Innsbruck Sillgasse 17 Telephon 1459. Tecko
Salubra -Tapeten , Stoffe, M atrotzenetc.

Oefen und Herde:
Jakob Kaufmann , Innsbruck Wilhelm Greilstraße 6
Tel. 383. Junker & Ruh Gasherde , Kocher- und Dauerbrandöfen .
Oskar Wunsch , Innsbruck , Sterzingerst. 6, nächst Kauptbahnhof
Tel. 2284/IV u. 2273/4. Gasherde und Kombinierte Wohnung --
und Siedlungsherde , Dauerbrand - und Tragofen .
Carl Kröner , Innsbruck , Bismarckplatz—Kochhaus, Tel.
1505. Kaushaltungsherde , Ofen, Gasherde , Waschkessel, Vertre¬
tung der Kerdfabrik SS. Koloseus.

Sanitäre Anlagen :
Franz A u sse re r, jun. Innsbruck , Viaduktbog . 56 Telephon
1222 u. 1826/VIII. Installation von Klosetts, Bade -Einrichtungen
Gas - Wasserleitungen.
Ballack & So ., Innsbruck , Adamgasse 9a. Telephon 208 Pro¬
jektierungen und Voranschläge kostenlos.
Kans Baumgartner , Innsbruck , Gumpftraße 22. Telephon 1542
F. Bertold :, Innsbruck , Völserstr. 15 Teleph. 1190/VI
Sanitäre Anlagen.

S . O. D u s che k, Innsbruck , Kaiser-Franz -Iosefslrake 7. Tel. 295
Bade - und Waschtischanlagen.
Ing . Leopold Ortlieb , Innsbruck , Adamgasse 11/1. Sanitäre
Anlagen. Wasserleitung, Kanalisierung, Zentralheizungen. Moderne
Badeanlagen , Genossenschaster Sonderpreise . Tel. 1183/11
Ludwig Riedle , Innsbruck , Iahnstr . 10. Tel. 1882/2. Wasser-
Gas - u. Keizungsanlagen , Beleuchtungen u. sanitäre Einrichtungen.

Uhrmacher:
Wilhelm Kircher , Innsbruck , Leopoldftr. 55. Tel. 1713/VIII
Pendel - und Küchenuhren, Wecker. Spezialrepäratur -Werkstätte.

Bersichernngs-Gesellschaft:
Leo Schindler , Innsbruck . Maria Theresienstraße 49. Inter¬
nationale Unfall- und Schadensoersicherungs-Gesellschaft. Übernahme
sämtlicher Versicherungen. Kulante Bedingungen.

Zentralheizungen:
S . Q. Duschek , Innsbruck , Kaiser-Franz -Iosefstraße 7. Tel. 3L6
Etagenheizungen.
Thermotechnik , Ing Ernst Stockmar , Innsbruck , Ing Etzelstr.
45 Tel: 1649. Warmwasserbereitungen. Sanitäre Anlagen. Bäoer

Ziegel- und Schieferdecker:
Iofef Schmidl , Innsbruck . St . Nikolausgasse 7, Tel. 2245/8
Übernahme von sämtl. Dacheindeckungen. Ziegel-Eternit und Na-
turschiefer. Solide Arbeit. Erste Referenzen zur gef. Verfügung.

Zimmermeister:
Josef Äolzer , Innsbruck , Pfarrg . 2. Ausführung v. Dach¬
stühlen, Tramlagen , Stiegen , bei soliden Preisen .

1 Karl Sind - 1
höringer |

§ Konz. Baumeister|

manens tir. 123. |

Fabriksbau - ^
meister der %

Glasschleiferei - ©

Wattens ^

BAUMEISTER u. ZIMMERMEISTER l

Croce 4 Auer
i
I INNSBRUCK , KÖRNERSTR . NR . 20

| TELEPHON NR . 15521
1 Empfehlen sich zur Ausführung aller |

^ Hoch - u, Tiefbaufen sowie An -

^ fertigen aller Baupläne

Wer einen Garte«
a. d. Villa , am Einfamilien-, Siedlungs -, Land-, od.
Wochenendhaus, wer einen Kleingarten besitzt, der

erhöht die Freude und den Ertrag durch einen
guten Ratgeber in allen Fragen des Gartenbaues .

Zeitgemäße Formgebung für das Stück Land, das
in vielen sonnigen Monaten ein gepflegtes, Freude,
Ausspannung und Erholung spendendes Keim sein,
oder dazugehören soll — Düngung, Sortenwahl ,
Beschnitt — Farben - und Formenschönheit der
Pflanzenwelt — Kleintierhaltung — über alles dies
berät die seit 27 Iahren bestehende Wochenschrift

„JerLehrmetsterimGaM«.MWerhos"
monatlich 8 1.50. Verlangen Sie sofort kostenlose
Probenummer vom Verlag Kachmeisler & Thal ,
Wien » III/l , Strohgasse 9.

Die billigste Warmwasserheizung mit

Suiohoda'sZeniralheizBngs-KBGhenherde
kochen , backen , braten , Ä | Beheizung sämtl . Wohn¬
ständig Warm wasser r/ MLW räume von der Küche aus

Prospekte , Preislisten durch die Dauerbrandofen - und Herdfabrik

Alois Swoboda & Co., Filiale Innsbruck , Welserg . 7a
Schlackenleichtsteine für Zwischenmauern Schlackenbeton¬

steine für 1ragmauern Dielen , Zementrohre , Zaunsäulen
Beeteinfassungen , Brunnentröge , Treppenstufen ,

sowie alle anderen Zementwaren liefert

ZementuiareniabriH Fritz Reisen,Hulstein

(MMrM
Kerd - und Ofen »

fetzermeifter

Kusftein
Rindsivaße Dummer 24

Übernimmt alle ein-
schlägigen Arbeiten und
Deparatureu zu billigen
preisen. Klosett, Da.de»
zirnrnevund Vüchenwand-
Verkleidungen, kostenlose

Voranschläge

Parkett -
Böden

in Eichen und Buchen ,
verlegt und unverle t ,

R emen -Schiffsböden
aus eigener Erzeugung
mit den modernst . Ma -
sc inen u. künstl ,Trock¬
nung Ii fert ebstT :sc
lerklotzware u. anderen
Schnit hol ern bei fach¬
gemäßer Bedienung u.

äußersten PreiseTi
Landecker

Holzindustrie
Säge -, Spalt - und Hobelwerk ,
Kisten - und Parkett -Erzeugung
ZAMS , Tirol , Bahnst . Landeck



Die Genossenschaftsmitglieder treffen sich
in Kufslein jeden Meilen Samstag im Monat Gasthof zur „ Traube "
in Innsbruck jeden zweiten Donnerstag jeden Monats Gasthof Smter , Adamgasse

zwecks Besprechung aktueller Genossenschafts-Angelegenheiten.
Genossenschafter erscheint zahlreich , bringt Gäste und Interessenten mit .

Johann
Grastvander

V "5auJcf )loflem und Ö
•) Fahvvad -Depavatuv l)
(f — Werdstätte — (•
') Kiybühel ')

Mann Zalzeder
Elektro - Installateur

Linz
Blütenstraße Nr . 2 a

Telephon 2720

Johann

Lackner

Zimmermeister und
Bauunternehmung

Hobel - u . Sägewerk

Offerte , Skizzen kostenlos

Jenbach, Tir.
Tel . 15

Werkstätte fürDeko -
rations - u. Zimmer¬

malerei , Anstrei¬
cherei u . Lackiererei

Fassaden '
Färbung

mit eigen . Gerüsten
Gute Arbeit , billige
Preise , kostenlose

Voranschläge

Kufftein
Wazcimilianfiraße 4

ARCHITEKT

FERNRUF 50

Ing. Ferd . Mayr

empfiehlt sich für
ENTWURF
BAULEITUNG
OD. AUSFÜHRUNG
von
HOCHBAUTEN

KONZ. BAUMEISTER
in

WORGL, TIROL

Alle Baumaterialien
Tel . 211 liefern und haben lagernd Tel . 211

Haler&Erhari, Innsbruck. Feldstrasse Nr.5
Josel Klais

Bau - und Maschinen -
— schlosserei —

TELFS, Tirol .

Baumgartner
Glaser und Spengler

Metallwaren- u.
Geschirrhandlung

Falkensleinerstr. 619. Tel.
93 Schwaz . Tirol .

Peter

Höflinger

iiiiiimiMiiiiiiimmiiiiiiiiiiiHiiiiiniMiiiiiiiiimim

lari lauen
gepr . Spenglermeister
Bau - u. Kunstspengler .
Bau - u. Kunstglaserei
W ö r g 1, TiroL
llllllllllllllllllllllllllllllllllilllilllllllllllllllllllllllll

Anton Wastl
Wörgl in Tirol

Telephon 31.
Mechan. Bau -, Möbel-
und Kunsttischlerei .

Oskar

Gutschner
Schindelfabrikation

Strengen a. Arlberg
empfiehlt sich für alle Gat¬
tungen Rund -, Kant - und
Langschindeln . — Preisliste

auf Wunsch .

Spengler u. Glaser

St . Johann Tirol

Anton

Raaber
Installateur , Spengler -

Büro -Betriebs -
Organisation

Otto Schliff
Innsbruck

Hochhaus , ßismarckplatz
Telephon 1342 .

Büromaschinen , Büro¬
möbel und Bürobedarf

Erzeugung und Lieferung von Riemen-Fuszboden-Brettern , Liralertäfelungen für
Wohn- und Schlafräume, Gänge, Abschlußwände und dergl. Vollkommen trockene

Ware , gehobelt, in Nut und Feder, stets am Lager.

Hans Hauser, Schwaz
Zimmermeister und Bauunternehmer , Säge - u. Kobelwerk

Dachftühle samt sämtlichen in dieses Fach einschlägig.Arbeiten werd. promptu. preiswert gelief.

und Schieferdecker

Kitzbühel

ZFRANZ WEBER
t
I SATTLER UNO TAPEZIERER
?

KUFSTEiN
SPARCHNERSTRASSE1

Empfiehlt
sich zur Ausführung

von sämtlichen Sattler - und
Tapeziererarbeiten sowie sein
Lager in fertigen Matratzen
und Ottomanen in bester Quali¬
tät und jeder Ausführung

zu sehr günstigen
Preisen

'iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiüni

JOHANN JAUD
Bau - und Möbeltischlerei

mit Maschinenbetrieb

JENHACH, TIROL
iiiilliiiiiiiiiimiiiiiiiiiiüiiimiiiiiiliiiiiiiiHiiiiiiiiii

Hans

Ptrchmoser
Kusstein,Krankenhausgasse3
Elektro- Unternehmung
Ausführung sämtlicher Elek¬
tro- Installationen solid u.

preiswert .

Bergessen Sie nicht die Bezngsgebühr für das Rachrichlenblalt einzusenden



IN« KarpilsohRa
Kupferschmiede , Verzinnerei und be¬
hördlich konzeß . Installations -Geschäft

Kufstein , Kaiserbergstraße 7.

Sanitäre Anlagen , Klosetts ,
Bäder , Wasserleitung ,
Warmwasserbereitung und
D am pfheiz ungen
für einzelne Räume und

ganze Gebäude Hotels usw .

qcx ^ anDCCsag

Fritz Wigall
Kusslein

WerkMe für
Äekoratwns- und

ZimmermlM
Ansttticherei und

Partiererei
Faffaöenfärbungmit
eigenen Gerüsten, Plle
Arbeit, billige Preise,

Kostenlose Voranschläge
od

Schuhe!
Franz
Sieckenbauer
Genossenschafts -

Schuhmacher

Innsbruck
Andreas -Hoferstr . 17

Empfiehlt sich f. Neu¬
anfertigung u. Repa¬
raturen . Reelle Preise

Mrbel
Mitglieder für
die „0 . B . Z."

JakobGerber
Kufstein

Bau - u. Kunstschlosserei ,
—Eisenkonstruktionen —
Wasser Installationen ,
—Eisenwarenhandlung —
Öfen und Herde

Empfieh 11 sich zur
Ausführung von Bau -
beschlng , Gittei - Ar¬
beiten und Konstruk¬
tionen , sowie Instal -
lations Arbeiten , wie
Klosetts , Brunnen ,
Bäder etc . Liefe¬
rung und kompl . Auf¬
stellung v. Herden u.
Öfen aller Systeme

O zu billigsten Preisen .

Architekt und Baumeister

GEBR. RING
Kufstein
Telephon 73

Eingaben für Wohnbaudarlehen — Pro¬
jekte — Kostenvoranschläge — Bauausfüh¬
rungen — Schätzungen — Steinholzböden

Josef Müller &Comp .
Ziegelwerk / Hopfgarten

empfiehlt sich zur Lieferung von Mauerziegel
österreichisches und deutsches Format , Hohlblöcke
eigenes System , diverse Hohl - und Gewölbeziegel

3os. Unterberger
Zimmereigeschäst
Kitzbühel

Übernahme und Aus¬
führung fämtl. Zimmer-

mannsarbeiten

Georg Jessacher
Dopfgarten , Tirol

Simmevmeistev und
Maschinentis ch lerei,
Sägebetvieb

empfiehlt sich in allen in feinem Fache
einschlägigen Arbeiten , sowie zur Abgabe
von Baumaterialien zu günstigsten nur kon¬
kurrenzlosen preisen

Stefan

Sevignani
Hafnermeister

empfiehlt sein Lager an
Herden , Öfen und Fließen

KUFSTEIN ,
Kaiserbergstr . Nr. 48.

Ewald Grasl * Hafnermeister
KUFSTEIN , KAISERBERGSTRASSE 23

TELEPHON NR. 162

Sparherde , Kachelofen
und Wandverkleidungen

«I «i "A

Valien ist Bertrauenssache!
fachgemäße Bauberatung, Anfertigung von Plänen,
Ausführung aller Artv.Äoch-,Tief-,Eisenbetonbauten

- - Bammlernchaiimg
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ZEITSCHRIFT FÜR DAS BAUEN UND
ZWECKSPAREN

HERAUSGEGEBEN VOM DER
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Bezugspreis für Nichlmitglieder
8 k.- jährlich

Erscheint monatlich einmal.
Einzelnummer KV Groschen.

3ettJ4 &vtft für das Bauen u l ^ aten
Herausgegeben von der..Ersten sesierreichischen Bauhilse- und ZweWardereinigung, Oe.B. V , Kusstein

Fachtechnische Schristleitung: Architekt Turin, Linz. —Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Joses Murr , Äufstein
Für den Anzeigenteil verantwortlich: Willy Kotek, Linz. — Druck der Buchdruckerei „Unterland" Kufstein

3. Jahrgang Kusslein, im August 1930 Nummer 8

2utn Ziel !
Von Äed. Frank W. Mahlendorf ,
Geschäfksstellenleiter in Wiener-Neusiadt.l

Jeder Mensch, der zu denken gewohnt ist/
vflegt sich ein Lebensziel zu setzen, dem er zu-/
strebt . Wenn er ein Optimist ist, dann wird er
sein Ziel sehr hoch gesteckt haben , selbst aus die
Gesahr hin , es nicht zu erreichen und dadurch
Enttäuschungen zu erleben . Trotzdem ist es sicher
für jeden einzelnen besser, weitgehende Pläne für
die Zukunft zu formen , als nur Dinge anzustre -
beu, die leicht zu verwirklichen sind, denn allzu
große Bescheidenheit auf diesem Gebiete führt
nicht zur Erreichung großer Erfolge .

Heute , im Zeitalter des Sports , wo jeder -
mann strebt , alte Rekorde durch neue Höchstlei-
stungen zu überbieten , ist ja dieser energische
Kampf zur Erreichung von fernen Zielen nichts
seltenes . Aber , so wie die moderne Jugend von
heute auf dem Gebiete der Körperkultur ihr
Ziel zu erreichen sucht, muß der Mensch auch auf
geistigem Gebiete ein Höchstziel anstreben . Was
für den einzelnen Menschen gilt , das gilt auch
für eine Vereinigung , sohin auch für unsere Ge¬
nossenschast. Die Ziele einer Genossenschaft sind'
gewöhnlich in den Statuten genau umschrieben
und wenn wir daher genau untersuchen , was die
„Oe. B . Z ." anstrebt , und finden , daß sie zinsloses
Geld für den Bau von Eigenheimen , zur Ablöse
von Hypotheken, zur Durchführung von Erblasten -j
teilung , zum Ankauf von Landwirtschaften und!
zum Erwerb von kleingewerblichen Unternehmung
gen bereit stellt, so müssen wir feststellen, daß es
immerhin ein recht umfangreiches Programm ist,
das sie sich gesetzt hat .

Trotzdem aber kann das nicht das Ziel sein,
denn in unserer Genossenschaft fordern wir hoff-
nungsfrohes Zusammenarbeiten , und daher ist
dieses Ziel viel zu nahe gesteckt. Es ist richtiger
gesprochen kein Ziel mehr , dem wir , in die Ferne
wandernd , entgegenstreben , sondern es sind Tat¬
sachen, die schon erreicht , täglich verwirklicht wer-
den. Wir müssen daher uns heute neue Ziele
stecken, Ziele , nach deren Erreichung zu kämpfen

o

des Kampfes wert ist und da können wir feststel-
len, daß es für die Genossenschaft noch vieles
gibt , das des Mühens wert erscheint.

Noch ist der Siedler heute von den verschieb
densten großkapitalistischen Unternehmungen ab-
hängig , wenn er bauen will . Große Aktiengesell-
schaften lassen in ihren Werken die Ziegel bren-
nen, mit denen sein Haus gebaut wird , riesige
Fabriken , die wiederum dem Kapital zu eigen
sind, liefern den Zement ; die Elekrro -Waren , sie
stammen von irgend einer A.-G., die Balken und
Bretter —eine Waldexploitierungsgesellschaft hat
'sie geliefert , die Rohre der Wasserleitung , der
Kanalisierunq , die Messingbeschläge, die Schloß¬
bestandteile , alles , alles was verwendet wird , ist
zu Nutz und Frommen irgend eines Trusts er-
zeugt und vom Siedler gezahlt worden . Wäre
es daher nicht ein erreichbares Ziel der Genos-
senschaft, zu arbeiten , daß wir eigene Wälder ,
eigene Sägemühlen , eigene Ziegelschtägereien und
eigene Brennereien , eigene Maschinenfabriken und
eigene Gießereien hätten ?

Wäre es nicht wunderschön, wenn wir dem
Siedler das fertige Haus hinstellten und er nur
mit der Abzahlung zu beginnen hätte , ohne ir *
aend welche andere Summen erlegen zu müssen?
Ist dieses Bestreben zu verwirklichen, oder mnß
es eine Utopie genannt werden ?

Es ist erreichbar ! Die großen , alten Genos-
senschaften des Auslandes , die heute mächtigen,
amerikanischen und englischen Vereinigungen ha-
ben den Weg gezeigt, den wir gehen müssen. Wir
können diesen Pfad , der zum Erfolg führt , nur
beschreiten, wenn die Zahl der Mitkämpfer stets
wächst, die Genossenschaft zunimmt an Mitglie -
dern und das Vermögen der Genossenschaft es
ermöglicht, den Schritt von der Bau - zur Wirt -
schaftsgenoffenschaft zu machen. Es müssen daher
unsere Mitglieder auch wirkliche Mitarbeiter wer -
den, auf dem Wege: „Zum Ziel !"
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AU mwr
ZUM II© HEI
Aus den Erfahrungen eines Genossenschafters.

Der Wunsch, ein eigenes Heim zu besitzen,
ist so berechtigt , daß er keiner eingehenden Be --
gründung bedarf . Nur dort kann Leben und Ge-
sundheit blühen , wo Licht und Lust ungehemmt
in die Wohnungen können , wo ich in memenvier
Psählen schalten und walten kann wie ich will , wo
meine Kinder vom eigenen Baume und vom selbst
gebauten Gemüse essen.

Wie anders in der Stadt , mit ihrer rauch -
erfüllten Lust , mit ihren engen Gassen , Hinter -
Häusern , Böden und Kellern . Aber nicht nur
dies — auch die sittlichen Gründe , die gegen das
Stadtleben sprechen, sind schwerwiegend . Was
bieten die Straßen , das Kino , die Schankstätten
an Versuchungen , die so viele Menschen langsam
vergiften und unwiderstehlich immer tieser in
den Schlamm ziehen ?

Wo und wie baue ich nun mein Haus ?
Die Beantwortung dieser Frage ist nicht so

einfach, wie sie auf den ersten Blick erscheint ,
denn da ich meine Zeilen in erster Linie für
die Minderbemittelten geschrieben habe , müssen
wir die Lebensbedingungen dieser Kreise in er -
ster Linie in Betracht ziehen . Die meisten haben
eine bestimmte Arbeitsstätte mit regelmäßigem
Dienst , eine gute Fahrverbindung ist dann also
erforderlich . Da in der Stadt selten Baugelände
für billigen Preis zu haben sein wird , und nur
billiges Gelände allein kommt in Frage , so müs-
sen wir in die weitere Umgebung der Stadt gehen ;
:ch möchte raten , wenn das billige Land etwas !
weiter abliegt wie das teure , dann lieber das
billige zu nehmen . Es ist vorteilhafter , etwas wei'̂
ter hinaus zu gehen und von dem billigeren Land
lieber ein Stück mehr zu kaufen . Was die Höhe der
Miete anbetrifft , so ist zu sagen , daß sie in den er -

höher al -
wird , weil die Anschaffung für Haus und Garten ;
sten Jahren etwas höher als in der Stadt sein

mancherlei Ausgaben bedingen , dann wird sie
aber meist billiger werden , sobald man aus dem
Garten — den gepflanzten Obstbäumen usw . —̂
erst größere Erträge erzielt .

Demjenigen , der sich nicht recht entschließen
kann , sich von der Stadt zu trennen , weil er
Konzert , Theater , Kino usw nicht gerne entbehren
möchte, rufe ich zu , daß das doch alles meist recht
oberflächliche Genüsse sind . Ueberdies sollen Ver -
gnügungen wie Feiertage sein . Wir leiden an
einer Uebersättigung der Genüsse , darum werden !
sie immer ausschweifender und kostspieliger . Das
Land bietet tiefere und reinere Freuden , das !
Zusammenwohnen mit der Natur stärkt und '
schärft den Geist und läßt den Menschen mih
Verachtung auf die niedrigen Genüsse der Stadt
blicken. Ich gebe zu, daß es für den Stadtbewoh -,
ner und besonders für den Großstädter mancher
harten Ueberlegung bedürfen wird , ehe er die

Frage , Stadt oder Land , mit einem feststehenden
„Ja " für das Land beantworten kann ; das ist
selbstverständlich , weil Gewohnheiten eines Men¬
schenlebens nicht so leicht umzustoßen sind , abey
die eigene Erfahrung hat mich belehrt , daß man
schnell die oft zweifelhaften Freuden der Groß -<
stadt vergißt , wenn man als freier Mann auf
seiner eigenen Scholle sitzt, das Wort „Besser
Herr als Knecht," ist auch hierauf anzuwenden .
Wohl uns , wenn die weite Ausbreitung von
Eigenheimen und Kleinsiedlungen dazu führt , daß
die Millionen verkümmerter und blasser Groß -
stadtgesichter wieder verschwinden und ein gesün-
deres Geschlecht heranwächst .

Hat man sich entschlossen, ein Eigenheim
zu bauen , so ist zunächst als eine der wichtigsten
Fragen zu erledigen : Wo und was für einen
Grund und Boden kaufe ich. Wichtig ist es, zu
beachten, daß das Grundstück möglichst in der
Nähe einer Straße liegt , damit die Anfuhr der
Materialien nicht zu teuer wird und im Winter
verschneite Feldwege vermieden werden . Auch
geht an größeren Wegen meist die Starkstrom --
leitung einer Ueberlandzentrale entlang , was sehr
von Vorteil ist, da der Strom nicht zur Ve-
leuchtung , sondern auch zum Antrieb von land -
wirtschaftlichen und sonstigen Maschinen dient ;

Der Bauplatz muß trocken, staubsrei , möglichst
gegen Wind und Wetter geschützt sein und gute
Entwässerung haben . Bedingung ist vollkommen
freie Aussicht zur Südseite , aus der die Wohn -j
und Schlafräume liegen sollen , denn feuchte
schlecht belichtete Räume sind Tuberkulosenherde ;
daher baue nie an Nordabhängen , und wenn sie
noch so schön liegen und gute Aussicht bieten . Die
Größe des Bauplatzes soll im allgemeinen nichts
unter ein Halb Joch , ist gleich 2877 Quadrm ., sein ,
denn wenn auch der Gemüsegarten nicht größer ?
als 3—400 Quadratmeter zu ' sein braucht , so ist
es doch ratsam , wenn der Boden einigermaßen
gut ist, Kartoffeln und Getreide anzubauen , um
ein Schwein und Geflügel halten zu können , denn
wer die Kartoffeln und das Getreide kaufen soll ,
kann keine lohnende Viehzucht treiben . Wer sich
mit der Tierzucht nicht befassen will , der wird '
Interesse am Obst- Und Beerenbau haben , wofür
der Garten kaum zu groß sein kann . Kaufe soviel
als möglich Land , wenn es billig ist, mindest aber
ein halbes Joch . Stoße dich beim Kauf nicht am
leichten, sandigen Boden , der ärgste Sandboden ist
das beste Land zur Spargelkultur und für Kir -?
schen. Mit einem Wort , jeder Boden ist recht,
wenn er nur billig ist. Ein großer Bauplatz läßt
auch einen geräumigen Hof mit Spielplatz undi
breiter Auffahrt zu . Die Straßenfront wähl ^
möglichst klein, um an Anliegerkosten zu sparen ,
denn es wird häufig vergessen , damit zu rechnenjj
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wenn dann das Haus steht, erscheint der Magistrat
oder die Gemeinde mit hohen Rechnungen für
Straßenpflasterung , Kanalisierungs - Gebühren ^
Straßenpflegegeld ûfw. Gehe aber bei einem frei -
stehenden Einfamilienhaus nicht unter 20 Metep
Nreite , weil nach den Baupolizeivorschriften die
Hausfront mit Fenstern mindestens 5m vom Nach-
bargrundstück entfernt sein muß, es bleiben dann
also noch 10m für das Haus . Günstiger liegen die
Verhältnisse für denjenigen , der zusammen mit
einem anderen Bauherrn ein Doppelhaus
baut , das durch die Grenze der beiden Grund -
stücke halbiert wird . Dann hat man also bei einer
Hausbreite von 10m die Möglichkeit, bis auf 15m
Straßenfront herunterzugehen .

Das Doppelhaus hat außerdem den Vorteil ,
daß es billiger und wärmer ist als das alleinste-
hende Einfamilienhaus , ohne daß ihm die man-
nigfachen Nachteile des Reihenhauses anhaften ;
daher kann man jedem, der die Möglichkeit dazu
hat , dringend raten , sich am Bau eines Doppel
Hauses zu beteiligen . Soferne eine Wasserleitung
am Grundstück nicht vorüber geht, ist ein Kessel-
brnnnen anzulegen . Dazu ist aber nötig , daß
Wasser auf dem Grundstück vorhanden ist. So -
ferne das Vorhandensein nicht zweifelsfrei durch
Brunnen , Schilfgewächse, oder dergl . nachgewie-
sen werden kann, ist es ratsam , einen Brunnen -
bauer um Rat zu befragen . Man wird auch in der
geologischen Reichsanstalt in Wien billige Aus -
künfte bekommen. Empfehlenswert ist es, vor dem
Kauf einige Löcher von einem Meter Tiefe zu gra -
ben, um die Beschaffenheit des Baugrundes fest-
zustellen. Kies, Sand , lehmiger Sand sind gute
Baugründe . <

Nachdem sich der Bauherr über die für ihn in,
Frage kommenden Grundstücke mit Rücksicht auf
das im vorhergehenden Kapitel Gesagte unter -
richtet, vielleicht auch für eins besonders entschie-
den hat , wird er sich zu dem Besitzer begeben und!
in Kausverhandlungen eintreten . Man tut gut /
sich schon vorher zu vergewissern, daß das Land ,
welches man gern erwerben möchte, auch tatsäch¬
lich verkäuflich und nicht zu teuer ist. Der Besitzer
wird nun seinen Kaufpreis für ein Joch oder für !
einen Quadratmeter nennen . Ein Joch ist
5754m 52 groß und kostet je nach Lage und Bodens -
beschaffenheit 500 bis viele tausend Schillinge
oder ein Quadratmeter 80 gr . bis vielleicht 15
Schilling , höhere Preise kommen für den Klein-
Hausbau nicht in Frage .

Ein Grundsatz sei oben angestellt : Lieber die
Zimmer größer machen und das billigere Landj
nehmen. Ist man über die Größe des zu erwer¬
benden Stückes und über den Kaufpreis einig,
so wird gewöhnlich eine kleine Anzahlung den
abgeschlossenen Kauf dartun .

Aber noch ist der Siedlungslustige nicht Be-
sitzer: kommt nach ihm ein zweiter , der dem Ver -
käuser mehr bietet , so schickt ihm dieser vielleicht
am nächsten Tage die Anzahlung mit dem Be --
merken zurück,- daß er sich die Sache überlegt
hätte . Kein Gesetz kann dagegen etwas tun , selbst
wenn du den Kauf mit dem Manne schriftlich ab-
gemacht hast. Also vereinbare schon vor dem Ter -
min, an dem du mit dem Verkäufer in Verbiß
dung treten willst, mit einem Notar einige ihm
genehme Tage , an denen du mit dem Verkäufer

zum Abschluß des Kaufvertrages bei ihm erschein
nen kannst und bitte dann nach erfolgtem vorläu -
figem Kaufabschluß deinen Verkäufer , möglichst«
bald mit zum Notar zu gehen. Lasse dir auch votrt
Verkäufer die Grundbuch- und Blattnummer des
zu erwerbenden Grundstückes geben und teile sie
dem Notar mit , es verringert die Erledigungs -i
zeit. Sollten die Eheleute oder sonstwie mehrere
Personen gemeinsame Eigentümer des Grund -
stückes sein, so müssen alle Besitzer zum Kaufver?
tragsabschluß beim Notar erscheinen. -

Soferne Hypotheken auf dem zu erwerbenden
Grundstück eingetragen sind, müssen diese vor der
Auflassung geregelt werden . Wird das Grund -
stück, das unter einer bestimmten Nummer im
Grundbuch beim zuständigen Gericht eingetra -
gen ist, im ganzen gekauft, dann ist die Uebertra ?
gung verhältnismäßig einfach. Anders ist es ,
wenn aus einem Grundstück ein Stück herausge -
schnitten wird und eine neue Grundbuchnummeri
erhalten soll, dazu ist eine neue Vermessung mM
tig , die nur von einem beeideten Landmesser vor -
genommen werden kann. Hiebei will ich entflechten̂
daß es ratsam ist, das Stück Land , auf dem das
Haus zu stehen kommen soll, nicht größer als
ein Halb Joch, ist gleich 2877 m2, zu nehmen und
diesem Stück eine besondere Nummer zu geben.

Der Landmesser nimmt die Messung vor und
veranlaßt alles weitere beim Katasteramt . In -
zwischen rückt der Tag des Kaufvertragsabschlusses
beim Notar heran . Wenn man es mit einem ver-
ständigen Verkäufer zu tun hat , wird man schon
vorher gegenseitig ausmachen, was für Vorbe-
halte und Zusätze in den Kaufvertrag hinein
sollen, die der Notar ganz nach dem Wunsche der
Parteien aufzunehmen hat . Es kommen in Frage :
Liegenlassen von Geländestreifen für etwaige neue
Wege, Aufrechterhaltung alter Nutzungsrechte,
Verkaufsrechte usw. Es würde zu weit führen ,
alle Möglichkeiten aufzuzählen , aber ich erwähne
nochmals, besser sich vorher über «alles verstän-.
digen und dies zu Haus nötigenfalls unter Zu-
ziehung des Rechtsanwaltes gehörig zu bedenken̂
denn wenn der Kauf abgeschlossen ist, sind Beden-
ken nicht mehr gültig .

Bei so kleinen Objekten sind kaum erhebliche
Schwierigkeiten zu befürchten, aber man vermeide
auch diese.

Noch eines möchte ich nicht unbesprochen lassen:
Wenn die Grenzen eines Grundstückes nicht unbe-l
dingt klar durch feste Grenzsteine ersichtlich find ,,
lasse lieber den Landmesser kommen und die'
Grenzen festlegen, dann kann dir niemand mehr
dein Eigentum streitig machen, die Kosten ma*
chen sich bezahlt . Beim Kaufakt wird auch die
Frage über die Regelung der Zahlung gestellt.
Hier möchte ich vorschlagen, wenn es irgend geht,
bezahle das geringe Stück Land aus deiner eige-
nen Tasche, denn dann kannst du wirklich sagend
es ist mein Eigentum , ein Vermögensstück, das '
niemand stehlen kann, und dieser Gedanke ist
erhebend für den Menschen. Wird jedoch der
Kaufpreis gestundet und als Hypothek eingetragen ,
dann ist wörtlich anzugeben , mit welchem Zinssatz
das Kaufgeld zu verzinsen ist, von welchem Tage
ab die Zinspflicht beginnt , wann zuerst und wie-
viel zu bezahlen ist und in welchen wiederkehren^
den Fristen . Die gemeinsame Unterschrift der
Parteien und des Notars bezeugen das gegen-
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fertige Einverständnis und die Rechtsgültigkeit
des Kaufes .

Nun werden vom Notar dem Gebührenbe -
mesfungsamt die Kaufverträge zur Kenntnis vor -
gelegt , dieses berechnet die Umsatzsteuer, und for¬
dert den Bauherrn schriftlich auf , den vermerkten
Betrag bei der Kasse einzuzahlen . Ist dies ge--
schehen, dann erhält er eine Bescheinigung , daß
der vermerkte Betrag richtig eingezahlt und somit
die Gebäudesteuer sichergestellt ist. Diese Beschei-
nigung ist sorgfältig aufzubewahren , da sie als
Legitimation bei der Auslassung gilt . Diese ver *
zögert sich häufig durch die Arbeitsüberlastung
der Grundbuchämter . Bei der Auflassung wird
von dem Notar eine neue Urkunde angefertigt , in
welcher der Verkäufer wieder ausdrücklich erklärt ,
daß er den Käufer als rechtmäßigen Besitzer an -,
erkennt , während dieser durch Vergleich mit dem
Katasterauszug die richtige Uebernahme bezeugt .
Gemeinsame Unterschriften erklären auch diese
Erklärungen als rechtsverbindlich , und nun

endlich kann sich der Käufer als der rechtmäßige
Besitzer ansehen . Der Abschluß des Kaufes gibt
dem neuen Bauherrn eine gewisse Ruhe , denn er.
hat jetzt einen festen Halt , seinen eigenen Grund
und Boden , auf dem er sein Glück begründen
kann . >

Kommt noch dazu , daß der Bauwerber Mit¬
glied unserer Genossenschaft ist oder wird , so ist
sein Heim auf festen Grund gestellt . Es ist sehr
wichtig zu vermerken , daß einem Genossenschafter
die hervorragend organisierten Bauberatungsstel -
len zur Verfügung stehen, die in allen Fragen des
Erwerbes von Grund und Boden , wie auch be-
reits bestehenden Baulichkeiten — wenn solche
günstig zu erwerben sind — zur Seite stehen und
viele Kosten dadurch vermeiden , daß sachkundige
Fachleute mit langjährigen Erfahrungen jeden
Schaden des Kufsteiner Mitgliedes hintanhalten ,
getreu dem Grundsatze : Zum Wohle Aller , für
eine glückliche Heimat !"

Dr. M. G.

M Wale Bedeutung der BaOarbetvWW

[Nachdruck verboten ]
In Oesterreich fehlen noch immer 200 .000

Wohnungen . Daraus ergibt sich, daß in abseh-
barer Zeit durch die staatliche Wohnbauförderung
allein die Wohnungsnot kaum beseitigt werden
dürfte . In diesen 200.000 Wohnungen wollen
vielleicht schätzungsweise 600 .000 Menschen eine
Heimat finden . Nicht als ob sie überhaupt kein
Dach über dem Kopfe hätten , aber speziell han¬
delt es sich um Menschen, deren Wohnverhältnisse
ihren Bedürfnissen in keiner Weise entsprechen und
vor allem nicht geeignet sind , das Gefühl eines
Heimatrechtes zu verleihen . Die Tragik der Woh-i
nungsnot besteht darin , daß jedes Jahr ein Teil
der Bevölkerung Oesterreichs wenigstens eine
Zeitlang zur Heimatlosigkeit verurteilt ist. Von
den 200 .000 Wohnungslosen erhalten jedes Jahr
eine gewisse Anzahl (bei der heutigen Lage der
Bautätigkeit etwa 40—60.000) Wohnungen , wäh¬
rend andere alljährlich in die Reihen der Woh¬
nungslosen eintreten . Wir haben es daher nicht
mit einer festbegrenzten Zahl von Wohnungs -
losen auf Lebensdauer zu tun , sondern mit einem?
Volke, dessen Jugend in der Hochblüte ihrer Lei-
stungsfähigkeit ohne Heimat ist.

Während Industrie und Handel , Technik und
Wissenschaft einen Riesenbau errichtet haben ,
droht das Fundament der menschlichen Gesell -
schaft, die Familie , die Keimzelle des Staates ,
zu wanken , droht der Mensch als Subjekt undi
Träger der Wirtschaft in seinem elementarsten
Ansprüche auf bewußter Anteilnahme an seiner
Heimat entrechtet zu werden .

So ist der Kampf gegen die Wohw
nungsnot längst zu einem Kampfe untj
das Heimatrecht geworden . Um die Be -

ScWnalbeiirag für das„Ziel"
von Sr. Egon von Lenlner, Innsbruck

deutuug der Folgen der Wohnungsnot und de§
wirksamsten Mittels zu ihrer Bekämpfung , der
Bausparbewegung , voll zu erfassen , dürfen wirl
nicht nur an die Not des Einzelnen denken, fon-
dern müssen wir das Schicksal von Generationen
im Auge haben . Die Erfahrung hat gelehrt , daß
seelische Minderwertigkeit einer Generation !
Schwächung der körperlichen Widerstandsfähig -,'
keit gegen Krankheit in der nächsten Generation
zur Folge hat und anderseits schlechte Wirtschaft-
liche Lebensbedingungen notwendigerweise mora -i
lische Degeneration auslösen . Für die dritte Ge¬
neration besteht bereits die unmittelbare Gê
fahr körperlicher und seelischer Minderwertigkeit ^
Es soll an dieser Stelle nicht die klare Sprache ?
der Statistik in Anspruch genommen werden , um
zu beweisen, in welch unmittelbarem Zusammen -
hang die Wohnungsnot mit der Verbreitung fast
aller Krankheiten , besonders aber der Tuber -
kulose, der Rachitis und Skrophulose , und allge -
mein mit der Sterblichkeitsziffer steht. Keine Sta ?
tistik jedoch vermag das Zerstörungswerk an gei-?
stigen und moralischen Werten , die Schäden der?
Verurteilung zu einem Leben der Unzufrieden -,
heit und Freudlosigkeit zu erfassen . So ist der
Kampf gegen die Wohnungsnot nicht nur ein
Kampf um körperliches Wohlbefinden , sondern
vor allem ein Kampf um die Seele unseres
Volkes . Die Wohnung bedeutet ungleich mehr ,
als eine unpersönliche Stätte des Schlafes und
der Ruhe . Sie ist persönliche Heimat , der Sctm-;
melpunkt unseres in tausend Alltagssorgen zer-
splitterten Lebens , einzige letzte Möglichkeit z^
Selbstbesinnung , Fortentwicklung des eigenen
Schicksales und zur Stärkung der Selbstverant -,
wortuug . Die Wohnungsnot ist keine Elementar ?
katastrophe mit dramatischen Effekten , sondern
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—was ungleich schlimmer ist—, eine schleichend̂
am Lebensmark unseres Volkes zehrende Krank-
heit. Darin liegt ihre Tragik .

Wir alle wissen, daß Wohnungsnot die Ehe
unmöglich macht. Keine Statistik verrät , wie^
viel Leoensglüct an der Heimatlosigkeit, an der
Aussichtslosigkeit ein Heim zu schaffen, zerbrach,
Für wieviel Streit und Zwietracht, Klassenhaß
und zertrümmertes Kinoerland die Wohnungsnot
verantwortlich ist. Wir stellen Programme auf ,
politische, wirtschaftliche und soziale und kultu -̂
relle ; und gehen an unserem Nächsten vorbei ohne,
zu sehen, zu .fühlen, «ue er oyne Heim und Hei^
mat langsam zu Grunde geht. Wtr haben uns ,,
gewiß Nlcyr fmwuftg , sondern dem Imperativ der
Not gehorchend an eine neue Woh.iungs- u .Leoens-
form, deren Mängel, man dura) oas Beiwort „mcm
dern ^ zu verschleiern sucht, gewöhnt. Es ist das,
getrennte Leven in Scylafsteuen und möblierten
Zimmern , das leider auch bei Familien an der
Tagesordnung ist. Man trifft sich zum Essen, in
der Volksküche oder im Gasthaus , während die
Kinder vielfach bei den Großeltern , oder bei,
fremden Leuten untergebracht sind. Zwei Ex-
treme, die sich berühren : aus der einen Seite
ein wahlloses Konglomerat von Menschen ohitq
natürliche Bindung zusammengepfercht im eng-
sten Räume , auf der anderen Seite gewaltsame
Losreitzung natürlicher Bindungen , Trennung
und als Folge Vereinsamung . Für den Volks-'
Wirtschaftler mag die Sicherstellung einer mö-
blierten Unterkunft das Wohnproblem gelöst ha-;
ben. Für den Biologen , Psychologen und Sozion
logen fängt das Problem erst an . Erfahrung ^
gemäß trägt die Familiengemeinschaft „möblierter
Ehepaare " fast immer den Keim der Auflösung
in sich. Der Preis für diefe moderne Lebens-
form ist mit dem Verluste an unersetzlicher Ner-
Venkraft allzu teuer bezahlt. Noch eine schwere,
soziale Schädigung durch die Wohnungsnot soll
hier ganz kurz gestreift werden : Ihre engen Bezie^
Hungen zur Lage aus dem Arbeitsmarkte , daß
heißt mit anderen Worten , zur Arbeitslosigkeit .,
Die Wohnungsnot zersetzt die Produktionsfähig -?
keit der Nation , sie ertötet zwar langsam, aber?
um so sicherer jede Schaffensfreude . Sie macht
es unmöglich zur rechten Zeit den geeigneten,
Mann an die rechte Stelle zu setzen. Der Berufs ^
tätige befindet sich nicht dort , wo seine Arbeits .*
leistung, sein Beruf und seine Befähigung ihm
den Platz anweisen, sondern dort , wo er zufällig ,
eine Wohnung erhält . Während die modernen
Arbeitsverhältnisse rasche Beweglichkeit und An-.
Passung erfordern , macht die Wohnungsnot die
Produktiven Kräfte zäh flüssig. Dymit sinkt die
Qualität der Arbeit . Ungleich wichtiger als die
wirtschaftliche Lage nach dem Ertrag der Produk -
tionsmittel ist die Frage nach der Produktions -i
fähigkeit des Volkes.

Vom sozialen Standpunkte aus , müßte dahey
die Fragestellung zuerst lauten nicht wie viel
Kohlen, Getreide , Milch produzieren wir im Jah ->
re, sondern wieviel schaffensfrohe Generationen
können wir noch produzieren . Wir haben uns!
besonders in der Nachkriegszeit gewöhnt, das!

gesamte Leben unter dem Gesichtswinkel wirfe
schaftlicher Rentabilität zu betrachten, und gehen
dabei achtlos an der sozialen Rentabilität als!
Quelle wirtschaftlichen Ertrages , vorbei . Unsere
Erwägung lautet : Ein Haus kostet beispielsweise
30.000 Schilling ; um die Zinsen zahlen zu kön-
nen, brauchen wir 2.000 Schilling Mietertrag .,
Diesen Zinsendienst in Form des Mietpreises kön-
nen nur wenige leisten. Also können wir keine
Häuser bauen . Der ungünstige Kostenanschlag hatj
Beweiskraft erhalten . Häuserbau ist demnach un-i
rentabel . Das Volk kann dabei verkümmern, wenn'
nur seine Wirtschaft sich rentiert , Wie rnige^
heuer falsch ist doch diese Rechnung.

Sind Bilanzen und Maschinen Subjekt deH
Wirtschaftslebens oder ist es der Mensch? Wird«
ein Gärtner Bäume so dicht nebeneinander pflan¬
zen, daß ihre Wurzeln verkümmern, weil er sich
von den Baumkronen mehr Obst verspricht?

Für den Einzelnen ist der Häuserbau unter
den gegebenen Eimommen - und Erwerbsverhält¬
nissen unerschwinglich, das heißt, wenn man Toj
sagen will , unrenraoel . Trägt die Wohnungs -,
not vielleicht eine höhere Reme ? Im Kampfe ge-j
gen sie werden wir zur Einheit gezwungen. Diej
gemeinsame Not , das gemeinsame Stigma der
Heimatlosigkeit eines ganzen Voltes zwingt uns
zum Zusammenschlüsse, über politische Parteien
und Konfessionen hinaus . Es gibt keine Parteb
in Oesterreich und keine auf der Welt, die der
Forderung nach Verwirklichung des Heimatrech-?
tes widersprechen könnte. Können wir es verwirk-
lichen. Es erfordert Opfer. Aber wir brauchen
persönliche Opfer, um damit unseren Lebens^
willen zu beweisen. Die Bausparbewegung hat
die Opfer in ein System gebracht. Unsere For -
derung im Interesse der Lebensfähigkeit unseres
Volkes und seiner Zukunft lautet : 10 Quadrat -
Meter eigenen Wohnraum für einen Jeden : Platz
für ein eigenes Bett , mit einen Bild an der
Wand , ein Fenster, Platz für einen Stuhl , einen
Schrank und einen Tisch. 10 m2 eigenen Raum ,,
dann wird man sicher und sorglos durch die Ent -,
täuschungen und Entbehrungen des Alltages nicht
entpersönlicht. Dann kann man ruhig acht Stun -
den im Tage an der Maschine stehen, oder acht
Stunden am Schreibtische eines Büros sitzen/
ohne Gefahr zu laufen , zusammenzubrechen
10 m2 eigenen Raum , ist diese Forderung viel-
leicht unbescheiden? Wenn jeder Mensch in
Oesterreich für sich allein 10 m2 Raum hätte . . ,

Daß der Häuserbau durchs Volk nicht nur
sozial, sondern auch wirtschaftlich rentabel ist,
wird ein zweiter Afsatz beweisen. Wenn wir Woĥ
nungen schaffen, dann beseitigen wir nicht nur
wirtschaftliche Mangel und Keimherde sozialen
Elendes , sondern legen Hand an das größte Werk,
das den Menschen vorbehalten ist, wir bauen
Menschen auf und ein neues , den Anforderungen
der Gegenwart und Zukunft gewachsenes Ge-
schlecht. Die erste Oesterreichische Bauhilfe und
Zwecksparvereingung in Kufstein ist sich der Ver-
antwortung ihrer Aufgaben im vollen Maße be-
wüßt und sichert jedem Volksangehörigen die
Verwirklichung seines Heimatrechtes zu.
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9er Sorgensteffl und der Aeudentoni
Wie man zum zinsenlosen Gelde kommen kann.

Von VictorT.
Im Walde begegnen einander zwei Nachbarn,,

der Sorgensteffl , tme ihn die mitleidigen Dorsbê-
wohner ieiner ewig betrübten Miene wegen nen-
nen und der immer lustige, zu jedem Streiche
aufgelegte Freudentoni . Der Stessl hat wieder
einmal sein kummervolles Gesicht aufgesetzt und
seufzt, mit dem Taschentuche die Stirne wischend,/
seinem Gegner zu: „Ach ja , mem lieber Toni „
Du hast leicyt lachen! Jung verheiratet , das HaM
ohne Schuweu und sogar noch zugebaut ; da
kann man wohl vom Segen Gottes reden , in soll
chem Ueberslusse!"

Lachend schaut der Nachbar dem griesgränn --
gen Stessl in die Augen und erwidert :

„Schau, Stessl , es mutz doch nicht gleich ein
Unglück sein, wenn es einem manchmal nicht im-
mer so am Schnürl gehen will, wie wir unzu -̂
sriedenen Menschen es gerne möchten!

Es heißt ein bisserl den Mut zusammenneh-,
men, dem Leben fest ins Auge schauen, und dem>
Glück nachhelfen, damit es leichter heran kannb
Du weitzt ganz genau, daß ich es auch nicht so;
ganz aus Rosen liegen gehabt Hab', w:e der Vater
selig gestorben ist und ich dagestanden bin mit,
dem Hof und den vier Geschwistern, denen ich/
jedem sein Teil auszahlen mutzte.

Wie ich die Truhen ausgemacht Hab', in der
Hoffnung, daß etwas Geld in den Sparkassen,̂
bücheln zu sinden sein wi^o, Hab' ich gesehen, daß
der gute Vater sich abgerackert hat und geschult
den, nur um die Hypothek vom letzten schweren̂
Brand , in Zinsen auf Gleich zu halten und daß
vom Kapitalabzahlen oder Ersparnissen nicht die
Spur da war !

Du kannst Dir meine Ueberraschung vorfiel^
len, Steffi !"

Der (Steffi, hinhorchend, traute seinen Ohren
nicht!

Was , fo ist es um den vielbeneideten, reichen
Freudenbauer gestanden, dem ein jeder Million
nen zugeschätzt hätte !

Ja , ja , unter den Prächtigsten Dächern woh*
nen oft die ärmsten Leut' .

„Und wie hast es denn angefangen ", fragte
er nach einem Augenblick, staunend, den Freu -,
dentoni .

Der lächelte bitter und bemerkte dann :
„Leicht war 's nicht, Steffl , kannst mirs glau -

ben! Aber wie ich Dir schon gesagt Hab' ; ich Hab*
den Mut nicht verloren und Hab' mich ein wenig
umgeschaut in der Welt, ob es denn nicht irgend?
wo Hilfe gibt .

No, Hilfe hätt 's schon gegeben, das muß ich
sagen; aber , wie ich die angebotenen Hände
so rundum betrachtet Hab' , alle waren sie ein
bisserl schmutzig! Die einen von Wucherzinsen, die
anderen von bösen Absichten und noch anderem
mehr!

Aber einmal , da bin ich, wie ich so überall !
Hilfe suchen gefahren bin, mit einem alten Bat¬
terie im Zuge gesessen, zu dem ich auf den erstem

Blick Vertrauen gefaßt habe. Dem habe ich meine
Sorgen allesamt ausgeschüttet wie ich gesehen
habe, daß er an mir und meiner besorgten Miettg
nicht vorüberschaut .

Der alte Herr — es war ein gewesener Osfi.-
zier, den der unglücklich beendete Krieg zur Ruhq
gesetzt hat — hat mich ruhig angehört und hat
dann gemeint, daß es doch eine Hilfe gibt, welche
nicht auf Ausbeutung und Gott weiß welche Vor -
teile ausgeht !

Und auf meine erstaunte Frage , wo denn
solche guttätige Menschen sein könnten, gab er mir
den Rat , ich soll mich an die Kufsteiner Baun
Hilfe wenden, welche eine Genossenschaft ist, die
nur zu dem Zwecke gegründet worden ist, um
den Leuten, welche unter übermäßigem Zinsen^
druck, unter schweren Geldsorgen leben, zu helfen.

Na, das Hab' ich also getan und Hab' mir die
Mühe genommen, nach Kufstein in Tirol zu
fahren ."

„Was, gar nach Kufstein bist gefahren,"
wunderte sich der Sorgensteffl .

„Ja , mein Lieber, das ist so eine eigene?
Sache mit mir ," sagte der Toni . „Ich bin nicht
einer von denen, die sich so ohne weiteres die
Haut über den Kopf ziehen lassen und will alles ,
was mir noch nicht ganz eingeht, von der Nähe;
betrachten. Und das gibst Du mir ja zu, daß es
in der heutigen Zeit ein wenig sonderbar anmw -
tet, wenn einem jemand Geld ohne Zinsen bor-
gen will !

Aber, daß ich dir 's weiter erzähl ' : Ich Hab'
denen Kussteinern mit meiner Fragerei schon nicht
wenig zugesetzt: Schier leid getan hat mir der
eine Herr nachher, der sich so lange Zeit hat
mit mir befassen müssen!

Aber ich Hab' gesehen, daß es ihm gar nichts»
gemacht hat und daß er recht vom Herzen mit mitf
geplaudert hat, wie er alle meine Sorgen hat auf
einem Häuserl beieinander gefunden.

Na, und was ich dort gesehen und gehört
Hab', bei der Genossenschaft in Kufstein, das hat
mich völlig eingenommen für die Sache!

Das ist nicht etwa eine Bank oder eine
Sparkasse, wie alle anderen , wo Du von einem
Beamten zum anderen wandern mußt, bevor Du
Dein Anliegen vorbringen kannst und wo sie Dich
bei irgend einem Fensterl stehen lassen, bis Du
drankommst!

Ich Hab' gefunden, daß die Leute dort atfq
am eigenen Leib verspürt haben, wie das ist,
wenn man einmal vor Sorgen nicht aus und ein
weiß und nur auf fremde Hilfe angewiesen ist,
die immer etwas teuer kommt, früher oder später !

Die Kufsteiner sind durch eigene Not klug
geworden und haben sich gesagt: Wenn uns nie-
mand anderer hilft , so helfen wir uns einfach
selber!

Fortsetzung folgt.
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Wir und die Anderen
Wir streben zur Höhe .
Wir wollen , mit warmen Herzen und kühlen

Köpfen am Werke stehend , nicht mehr als er-,
reichbar , nicht weniger als notwendig : '

Alle , welchen die Heimat und deren Wohl kein!
längst vergessener Lesebuchbegriff ist, vereinen !

Ist das Anlaß , um benörgelt , um bekämpft , um
beneidet zu werden ?

Ist es nicht ein Ziel , dem Alle zustreben , ein Ziel ,!
welches Alle erreichen sollten ?

Die Heimat als Kampfplatz , ist es ein erfreulicher !
Anblick?

Zerstampft das keimende Grün einer schwachen
Hoffnung auf besseres Werden , untergraben
die Pfeiler des Baues einer besseren Zukunft :!
Sind das Zeichen der Liebe ?

Und noch Eines : Bedenken die Nörgler nicht und '
die Neider , wie viele der Pfeile , welche Per --
sonen gelten und deren unbequemer Tat , doch
nur den Schützen treffen , zurückschnellen ?

Bedenken sie nicht , daß der Schuß , welcher einem
Stücke edlen Wildes gilt , das ganze Rudel vew
scheucht und erschroAen flüchten läßt !?

Anseren Freunden und Feinden
So gellen die bedenkenlos in die Massen gewor ^

fenen Verdächtigungen und Anfeindungen
weithin durch das Land , Mißtrauen säend dem
ganzen , großen Werke gegenüber !

Statt in sachlich ruhigem Streben Fehler zu be*
heben , Hinderndes zu beseitigen und Bahn zu
brechen der erhofften besseren Zeit , tobt ein
Orkan scheelen Neides über die Saaten des;
Guten

Wir stehen auf hoher Warte .
Wir stehen über dem Gekläff der Meute , schützend

das schöne Werden des Spargedankens ; trot -
zend dem Haß , gleichgültig dem Neide zuse¬
hend , der vergebens sich müht

Wir stehen am Steuer , mit sestem Blicke das stolze
Schiff unseres täglich wachsenden Verbandes
um die Klippen führend !

Klar sind unsere Augen und sicher die Hand ,
wenn sie in der Abwehr zur Waffe greifen mußj

Und über allem unseren Wirken steht uns , unan ->
tastbar , unverrückbar , das Glück unserer schö¬
nen Heimat !

Was wir Nützliches wissen.
Unseren Freunden zurDerrvertung freier StundenimHauseu .Garten

Arbeitskatender für den Obstgarten . — Nugust
Die Vegetation steht auf ihrer Höhe und das

Wachstum ist ein gemäßigtes geworden . Wir ,
haben es jetzt in der Hand , dasselbe bei sogenann -
ten frechwachsenden Bäumen nach und nach zu
einem normalen zu machen, indem wir die dies -
jährigen Fortsetzungen ' der Leittriebe um etwa
ein Drittel durch Abbrechen mitten zwischen zwei-
Blätteransätzen kürzen . Das bloße Drehen und
Zurückbiegen der Spitzen verunziert die Bäume ,
ohne erfolgreicher zu sein . Das Pineieren nimmt
seinen Fortgang und es sind wohl jetzt schon die.
zweiten Aftertriebe , welche gestutzt werden . Ich !
mache besonders darauf aufmerksam , daß diese
beiden Operationen nichts mit dem eigentliches
Baumschnitt zu tun haben , also nicht schablonen --
mäßig an allen Bäumen ausgeführt werden . Ge->
naue Beobachtung des Wachstums jedes Baumesi
ist unbedingt nötig , um sowohl den Zeitpunkt , wie?
die Ausführung der Operation hiernach zu re -i
geln . Bei Stachel - und Johannisbeer -Sträuchern '
können wir jetzt am besten beurteilen , welche;
Zweige entfernt werden müssen^ und es können
solche schon geschnitten werden . Betrachten Wh?

bei dieser Gelegenheit auch die älteren Obstbäume !
und merken uns die im Winter auszusägendeni
Aeste; im belaubten Zustand lassen sich dieselben
am besten finden .

Hoffentlich hängen die größeren Bäume jetzt
derart voll von Früchten , daß wir den Aesten
Stützen geben müssen , um Brüche zu vermeiden .
Bei jüngeren noch an Pfählen stehenden Bäumen
müssen die Pfähle auch auf ihre Haltbarkeit ae*
prüft und nötigenfalls durch neue ersetzt werden ,'
welche wir in dieselben Löcher setzen. Hierbei wer -
den auch an den noch festen Pfählen die etwa ein '
schneidenden Bänder gelockert, bezw. durch neue
ersetzt.

In der Baumschule ist der August der Haupt *
Veredelungsmonat , wenn auch nur für die Oku-
lation . Da wir durch diese aber alle Obstarten
vermehren können , ist sie für den Laien jeder
anderen vorzuziehen . Die Hauptsache ist dabei ,
nicht ängstlich zu operieren und die Augen zu
sorgsam vom Holz zu säubern . Diese Aengstlich-!
keit hindert das Gelingen mehr als ein bißchen
Holz das Anwachsen . Füllen wir doch jetzt auch
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kahle Stellen an Obstbäumen durch Einsetzen!
kleiner Zweige mittels Pfropfen in die Rinde ,
was nahezu dasselbe bedeutet. Auch das Ab»

Eigenheim unseres Mitgliedes Franz Deiser, Gnigl, Salzburg
taktieren tiefer stehender Zweige läßt sich hierbei
anwenden . Von den im vorigen Jahr okulierten
Bäumen wird der Stumpf abgeschnitten, an wel-l

chem der Trieb aufgebunden wurde . Dieser jetzt
verholzende Trieb kann sich selbst überlassen wer-
den; nur im äußersten ' Notsalle bekommt er an
Stelle des fortfallenden Stumpfes einen Stab .

Bis zur Mitte des Monates möchte die Dün -
gung und das energische Gießen der Obstbäume
noch sortgesetzt werden können und kann, da die
Holzgewächse jetzt Reservestosfe aufspeichern, von
großem Vorteil sein, weiter in den Herbst hinein
dürfen wir ihnen keine Nahrung und Wasser auf -'
drängen , soll das Holz vor dem Winter gut reifen .

Daß der August der beste Monat für die
Pflanzung von Erdbeeren ist, habe ich wiederholt-
erwähnt ; wo es Zeit und Raum irgend gestat-
ten, sollte die Augustpslauzung der Frühlings -
Pflanzung vorgezogen werden.

Die Verfolgung uud Vertilgung des Unge-
ziefers ist dieselbe, wie in den anderen Monaten ;
sie darf nicht einen Tag im Jahre außer Acht
gelassen werden. Die in den Treibhäusern jetzt,
klar werdenden Trauben müssen vielerorts mit-i
tels Gazebeutel vor den Wespen geschützt werden^
Die Sauberhaltung des Obstgartens , die Entfer -
nung aller Wildlingsausschüsse, der Wasserschosse
usw. werden während der Vegetationszeit unun -
terbrochen weitergeführt . Der echte Gartenfreund
braucht an solche Arbeiten nicht erinnert $u
werden.

Wir treten jetzt in die schöne Zeit der Frucht-
reife und ich brauche wohl kaum darauf hinzu-;
weisen, daß die ersten Obstsrüchte mit der größten
Vorsicht geerntet werden müssen und bald zu
verwerten sind.

Vergessen wir endlich nicht, den in Töpfen,
stehenden Erdbeeren und den Topfobstbäumchen
die nötige Pflege zu widmen.

Arbeitskalender für den Blumengarten . — August.
Die im Juli begonnenen Arbeiten werden in

diesem Monat fortgesetzt und beendet, so nament -z
lich das Okulieren der Rosen, das Schneiden der
Gehölzstöcklinge, die Pflege der Blumenbeete .

Anfang des Monats werden auch die An-
zuchtbeete für Stiefmütterchen und ähnliche Pflanz
zen hergerichtet, in dem sie kräftig mit verrotte -
tem Mist, oder wenn dieser nicht zu haben ist,
Komposterde, im Notfalle auch nur mit Laub
versehen und dann sorgfältig gegraben und sau-
ber abgeharkt werden. Dann erfolgt auch gleich
die Aussaat , namentlich von Stiefmütterchen ,
Hornveilchen (Viola eornuta ), Mysotis alpestris
(Alpen-Vergißmeinnicht), Silene pendula , Bellis
perrenis (Tausendschönchen) und anderen .

Die Aussaat ersolgt breitwürsig . Es wird
dann Erde , die vorher durchgesiebt und mit Sandl
vermischt wurde , über den Samen nicht zu stark
ausgestreut , daraus die Beete mit einem Spaten
einer Schaufel oder einem an einem Stiele befe-
stigten Brett festgeklopft und endlich angebraust .
Wenn man es haben kann, sollte man die Beete
mit Torfmoos (Sphagnum ) oder grober , gut
durchfeuchteter Torfstreu bedecken: Sie werden
dann durch das sich oft wiederholende Ueber-
brausen , das besonders nötig ist, solange der-
Same in der Keimung begriffen ist, nicht so fest
geschlemmt und außerdem hält sich unter dem

Moos die Feuchtigkeit gleichmäßiger. Wenn die
Pflänzchen sich zeigen, wird diese Schutzdecke na -
türlich wieder entfernt .

Abgeblühte Stauden , wie Aurikeln, Pri -
meln, Iris -Arten , Federnelken , Maiglöckchen>
Päonien usw. nimmt man von jetzt ab, wenn eA
notwendig sein sollte, ans der Erde , teilt sie unt\
pflanzt sie alsdann aus die für sie bestimmten
Stellen . Jedenfalls sollte der Boden an den
neuen Standorten mit Komposterde und verrot -
tetem Dung verbessert werden, erst recht aber ,
wenn die Pflanzen wieder an den gleichen Platz
gesetzt werden sollen. In diesem Falle darf auf
eine Mischung der Erde mit Atzkalk(250 Gramm
auf 1 Quadratmeter ) nicht unterbleiben . In glei-i
cher Weise behandelt man die Zwiebelgewächse,
Lilien, Schneeglöckchen, Kaiserkronen, Muskat undi
Traubenhyazinthen . Die Brutzwiebeln löst man

Mitglieder
und Interessenten aus Salzburg wol-
len sich in allen,das Baufach betref-
senden Angelegenheiten an unseren

Landesgr.-Sbnin.Baumeister Architekt Zosef Vertsch
Salzburg -Nonntal , wenden.
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ab und pflanzt die alten Zwiebeln alsbald wie-
der ein . Ist Bedarf vorhanden , so können die
jungen Brutzwiebeln die noch nicht blühen , zu¬
nächst auf ein Reservebeet gepflanzt werden .

Im August können auch die Stecklinge von
manchen Koniferen geschnitten werden , so na -
mentlich von den Thuja -(Lebeusbaum )Arten und
Spielarten , besonders den buntblättrigen Thujop -
sis , Biota , Chamaeehparis . Zu Stecklingen be-
nützt man nicht gar zu üppige Triebe , die man (5
bis 12 Zentimeter lang schneidet und in die
gleichen Kästen , wie die der Ziersträucher steckt.
Diese müssen aber ständig schattig gehalten wer -
den ; deshalb wird über den mit Glasscheiben be-
deckten, dicht aneinander im Freien aufgestellten
Kästen in 60 Zentimeter Abstand von diesen ein

Oattengestell hergerichtet , auf welches mit
Schattenleinen bespannte Holzrabmen aufgelegt
werden . Die Blütenpracht ist noch sehr reich.

Zwar neue Arten der Ziersträucher kommen
nicht mehr dazu , doch blühen manche der unter
Juli genannten noch den ganzen August hindurch
weiter . In weniger günstigen Gegenden beginnen
die für den Vormonat genannten Eibischsträuchey
erst Mitte August mit der Blüte . Von Stauden ^
sind zu nennen : Tritoma , Herbst -Anemonen >
Herbst -Astern , Phrethrum uliginosum , sowie stau¬
denartige Sonnenblumen . Namentlich ist es aber
die Dahlie mit ihren vielen Farben und Sorten ,
welche im August anfängt , die fast unendliche
reiche Fülle ihrer Blütenfarben und Formen zu
entfalten .

Wir berichten über unsere Werbung !
Ein großer , in der Wirkung nachhaltiger Er -

folg war unserem aufopferungsvollen Referenten
Dr . Hölzl in Niederösterreich beschieden. Rastlosj
tätig , von Versammlung zu Versammlung eilend ,,
konnte der nimmermüde Vorkämpfer des Ge¬
dankens der Bauspargenossenschaft vor nicht zu
zählenden Zuhörern über unsere Wege und den
Aufbau unserer Vereinigung sprechen, überall
mit rauschendem Beifalle angefangen und belohnt .

Hollabrnnn , Zellerndorf , Retz, Heidenreich?
stein sind , um nur einige Namen zu nennen , die
Marksteine auf dem Weae unserer Entwicklung .
Beitritte in großer Anzahl folgten den Versamm -
lungen als Beweis , wie schlagend unsere Genos¬
senschaft zu überzeugen vermag und welche Wer -
bekraft unserem Gedanken innewohnt !

In Wiener - Neustadt sprach vor zahlreichen
Zuhörern , die zur ständigen Erscheinung jeder !
unserer Versammlungen gehören , Architekt
Jost - Turin .

Wie sehr auch hier den Interessenten unsere
Darlegungen zu Eigen wurden , zeigte die viel -
fach erhöhte Tätigkeit unserer Wiener -Neustädter -!
Geschäftsstelle , deren rühriger Leiter , Herr Red .
Mahlendorf , als Referent sowohl in Wiener -
Neustadt , als auch im ganzen Bereiche seines
Rayons , unserer Sache hervorragende Diensten
leistet , seine formvollendeten Referate ganz in
den Dienst der Idee stellend und überall begei-
stert gehört und bedankt .

Wir müßten Bände füllen , wollten wir Aller
Gedenken, die in unermüdlicher Kleinarbeit für
uns werbend , wirken . Ihnen sei zum Lohne das
Bewußtsein , daß wir wachsen — der zweite Tau -
sender unserer Mitgliedsnummern ist nicht mehr
ferne — und daß der Ausbau unseres Verbandes
größtenteils jenen zu danken ist, die vertrauend
auf unsere reinen Hände und Ziele , andere für
uns gewinnen .

Im östlichen Teile unserer Heimat , dem Bur -
qenlande , gewannen wir Boden durch die Ver -
Sammlungen in Mattersbnrg , Pinkafeld und
Oberwart , die , von Herrn Red . Mahlendorf
bestens vorbereitet , unserem Referenten Archit .
Turin Gelegenheit gaben , ein herzliches Ver -
hältnis zwischen zahlreichen unserer Mitglieder
und Freunde und uns herzustellen. Zu gleicher;

Zeit und bis zur Stunde , wo diese Blätter in den
Druck gehen, wirbt in Steiermark unser Herr Dr .
Hölzl tatkräftig und mit ganz ungewöhnlichem
Erfolge . Hunderte Anfragen , Beitritte und Zu -
stimmungs -Kundgebungen zeigen , wie sehr unser
Programm den dringendsten Bedürfnissen der
Zeit entspricht und wie viele es für richtig finden ,
unsere Reihen zu stärken und damit dem Gedanken
der Selbsthilfe auf genossenschaftlicher Grundlage
Stärkung zu geben .

Am 14. und 15. V. Mts . wurden , um unse<
rer guten Sache den Weg zu ebnen , in Kema¬
ten und Neuhofen a . d. Krems Werbever -
sammlungen abgehalten , deren vorzüglicher Be -
such das große Interesse für die Probleme des
Bausparens bewies .

Nach zündender 'Einleitung des für unsere
Sache rastlos und begeistert tätigen Herrn B .-B .
Rechnungsbeamten L e h n e r aus Leonding , er -
griff das Mitglied unseres Aussichtsrates , Herr
Zinterhos aus Linz das Wort zu einem "er -
schöpfenden Referate .

Tiefes Vertrauen zu unserem Wirken und
Zielen , geschöpft aus eigener Kenntnis der lau -
teren Gebarung in der Genossenschaftsführung ,
klang aus den überzeugten Worten des Redners .

Selbst zu den Sparern zählend , welche ihre
sauer erübrigten , schwer verdienten Groschen im
eigenen Heim wertsicher anlegen wollen , kämpft
Herr Zinterhof seit dem Bestehen der Genossen -
schaft zähe und unverdrossen um den Sieg der
guten Sache . Eigene Sonntagsruhe opfernd , ist
er einer der Männer , welche mit reinen Händen
Stein auf Stein zusammentragen in den wenigen ,
freien Stunden , um das große Gebäude der Oe.-
B .-Z ." aufrichten zu helfen .

Und deshalb wurde seine klare Rede gut
verstanden , wurde mit stürmischem Beifalle auf -
genommen , zum Zeichen, daß ein Mann das
Wort führte , der allem aus dem Herzen sprach !

Rege Wechselrede, die vieles Wissenswerte
am Schlüsse der Versammlung noch ergänzend
brachte , Beitritte von neuen Mitgliedern imt >j
allgemeine Zufriedenheit der Anwesenden sind
der Erfolg dieser gelungenen Veranstaltung , die
neuerlich beweist, wie erfreulich auf dem Landedep
Gedanke des Bausparens immer fester Fuß faßt ..
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Mitteilungen der Zentrale :

Unsere Baugeldzuweistmgen.
Die durch die Genossenschaft am 28. und 29.

Juni 1930 erfolgte Darlehens -Ausschüttung hat
die österreichische Öffentlichkeit und damit das
Interesse für die Bausparkassen - Bewegung in
starkem Maße in Anspruch genommen .

Die Presse hat zum Großteil diese Leistung !
der „Kufsteiner " registriert . Damit ist die „Oe. B .
Z .", Kufstein als die leistungsfähigste inländi ,-
sche Zwecksparvereinigung mit ' effektiven Leistung
gen vor die Öffentlichkeit getreten . Es ist für
unsere darniederliegende Wirtschaft eine Tat ge¬
schehen, die nicht ohne Einfluß auf die Belebung
des Arbeitsmarktes geblieben ist. — Viele unserer

Aus allen Gauen Oesterreichs laufen täglich
unzählige Zuschriften unserer Mitglieder und
Funktionäre ein , die uns Kunde bringen , daß
das Interesse für unsere Bewegung ständig steigt
und der Mitglieder Aufschwung beweist, daß nn -
sere Idee auch zu begeistern vermag .

Begeistern wir uns an den gehabten Er -
folgen und beweisen wir , daß uns diese Erfolge
auch die Kraft spendeten in Zukunft mit noch
viel mehr Nachdruck ein eifriger Apostel der Be -
wegung zu sein .

Es würde zu weit führen allen diese Zu -
schriften die ein begeistertes Bekenntnis zur Mit *
arbeit enthalten an dieser Stelle zu bringen , nur
einige von den vielen Zuschriften , die anläßlich

Ubersi edlungs -

Anzeige

Die Büroräumlichkeiten der Zentrale befinden sich ab
15. Augustl. I . in Kufstein, Karl-Kraftstraße 14
nebst dem Bahnhof und ist aus diesem Grunde der
Parteienverkehr bis 20.August geschlossen. Die ver-
ehrlichen Mitglieder und Interessenten roerden er-
sucht, während dieser Zeit nur in allerdringendsten
Fällen in der Zentrale persönlich vorzusprechen

Arbeitslosen haben durch diese Leistung , die nur
gegenseitige , uneigennützige Hilfe zustande
brachte , wieder Arbeit und damit Brot gefunden .
Aber damit darf unsere Genossenschaft für das .
heurige Jahr die Zuweisungen nicht einstellen .
Die Vorbereitungen für die nächste Ausschüttung
werden mit Eifer getroffen um so die Mögliche
keit zu schaffen, noch im heurigen Jahre größere
Beträge der Volkswirtschaft zuzuführen . — Dies
bedeutet praktische Arbeit im Interesse des Mit -
gliedes als auch der Allgemeinheit . Nach den
gegenwärtigen Verhältnissen zu schließen, werden
wir in der Lage sein, noch im Laufe des heurigen
Jahres einige Millionen Schilling der Wirtschaft
zuzuführen . Die nächste Zeit wird uns beson-
ders in den anderen Bundesländern , wie Salz -
bürg , Kärnten , Ober - und Nieder - Oesterreich,
Steiermark , Wien und Burgenland leistungsfähig
sehen. Dort werden wir mit den praktischen Er -
gebnissen unserer Arbeit ganz besonders hervor -
treten .

Genossenschafter ! Ihr habt nun die Leistung
vom 28. und 29. Juni l . I . vor Augen geführt
bekommen. Dies war der Anfang unserer Arbeit -
Wenn nun jeder einzelne „Kufsteiner ", als solche
werden ja alle unsere Mitglieder bezeichnet, diese
Erfolge zum Anlasse nimmt und fleißig für die
Sache „Kufstein " wirbt , fo helfen wir nicht nur der
Sache , der wir dienen , sondern reihen uns auch
als ein wichtiger Faktor im Wirtschaftsleben
Oesterreichs ein , weil unsere Arbeit in der „Oe.
B . Z." Kufstein die Vorbedingung zur Zufrie *
denheit die nur durch Arbeit und Brot erreichbar
ist, schafft.

der letzten Baugeldzuteilung an uns gerichtet
wurden , seien nachstehend auszugsweise wieder -
gegeben :

Josef Teuschl , Purk , Nied .-Oest.
Danke recht herzlich für die noch lange nicht

erwartete Zuteilung . Daß ich jederzeit für die
hohen Ziele unserer Genossenschaft eintrete , ist
Mannespflicht .
Johann Götzhaber , St . Paul , Kärnten .

Auf Grund der werten Zuschrift vom 7. Juli
bezw. der erfolgten Beschlußfassung der Bau -
geldzuteilung , welche für mich gewiß eine große
und angenehme Ueberraschung war , erlaube ich
mir sogleich meinen aufrichtigen Dank auszu -
sprechen und ich werde gewiß bestrebt sein, auch
solchen Bauinteressenten , die heute noch die
Hilfe einer Bausparvereinigung entbehren , aus
die stets hilfsbereite „Oe. B . Z . Kufstein auf -
merksam zu machen.

Anton Moser , L eo b e n , Steiermark .
Ich spreche dem hochgeschätzten Vorstand und

Aussichtsrat für die Baugeldzuteilung meinen
herzlichsten Dank aus . Gleichzeitig versichere
ich Sie , daß ich jede Gelegenheit benützen'
werde , die Interessen der Genossenschaft zu
fördern .

Adolf Subjak , Wien XV.
Im Namen meiner Frau bestätige ich dan -

kend den Empfang Ihrer sehr geschätzten Ver -
ständiguug vom 7. d. M . bezüglich der Bau -
geldzuteilung und danken wir den Gründern
und führenden Funktionären dieser wahrlich
wohltätigen Institution auf das Herzlichste.
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Artner Leopold , Neunkirchen , N .-Oe.
Ich habe heute Ihren eingeschriebenen Brief

vom 7. d. M . erhalten . Mein Vertrauen an
Sie haben Sie mir glänzend belohnt . Meine
Freude ist grenzenlos . Ich kann nur sagen :
Herzlichen Dank .

Vom 8. bis zum 18. August d. I . werden !
flatternde Wimpel und buntes Festtagstreiben
Zeichen des Lebenswillens jenes großen Gebietes
sein , dem die traurigen Folgen eines glücklos be-
Endeten Krieges ihren lähmenden Stempel auf -,
gedrückt hatten .

bauen , kaufen oder von Hypotheken befreien , wollen Sie eine Erblast teilen
M J A m -»^ 4 einen Betrieb oder eine Landwirtschaft

©Iii I if kaufen — An Ihrem Hause Um-, Auf¬
oder Zubauen , dann kommen Sie zu uns . Wir geben Ihnen

Geld ohne Zinsen " e!diese
Erste Österreichische Bauhilfe u. Zwecksparvereinigung , Kufstein, Tirol

(Älteste österr . Bauspar -Genossenschaft )

Kostenlose Auskunft erteilt die „Geschäftsstelle der 0 . B. Z. Kufststein " in Innsbruck ,
Südtirolerplalz 4.

ttn m
Innsbruck , Südtirolerplatz4.—Salzburg« Linzergasse 10.—Graz* Annenstraße 22,
Ecke Volksgartenstraße 1. — Linz , Schützenstraße 33. — Krems , Hammerlingstr . 7. —
Wr. Neustadt , Neunkirchnerstraße 16. — "Wien, I., Wallnerstraße8. — Wien, XXI.,

Wildnergasse 39 oder die Zentral -Organisationsleitung , Linz, Schützenstraße 33

Gusti Frühling Villach , Kärnten :
Ich bestätige Ihr geschätztes Schreiben vom

7. d. M ., dessen Inhalt ich gerne zur Kenntnis
nehme und gestatte mir , der verehrlichen Ge-
nossenschaft für die ganz unerwartet rasche
Baugeldzuteilung meinen herzlichsten Dank
auszusprechen .

Unsere Genossenschast aus der Ausstellung
Mhnbanu. Siedlung in Stadt».Land

in Wtener-Nenstadt.
/ /

Die „Allzeit Getreue ", unsere schasfensfrohe.
Neustadt , Nied .-Österreichs zweitgrößte Stadt und
Stapelplatz des wieder heimgekehrten Burgen -
landes , beweist durch die Tat , daß sie entschlössê
ist, der schweren Gegenwart in altererbtem Trotze
die Stirn zu bieten .

Eine großzügige Ausstellung unter der De-
vise : „Wohnbau und Siedlung in Stadt und!
Land " ist im Entstehen begriffen , und wird Ge-;
legenheit geben , die Kraft der Neustädter -Kunst
und seines Gewerbes zu prüfen .

Wir haben in Wiener -Neustadt eine unserer ,
rührigsten Geschäftsstellen und in deren Bern -,
che, dessen Wirksamkeit auch das Burgenland er -
faßt , zahllose Mitglieder , denen es sicher ein
stolzes Zeichen unserer Werbekraft sein wird ,
wenn sie erfahren , daß wir uns an der Ausstel -
luug mit einer Koje beteiligen , welche als Reprä -
sentantin unserer Genossenschast den Ausstel -
lungsbesuchern unser Wirken vor Augen führen
wird .

Da Wiener - Neustadt zu den reizvollsten
Städten unserer Heimat zählt und deren nächste»
Umgebung — das Schneeberggebiet vor allem —?
exit geradezu borbestimmtes Ziel einer Sommer --?
fahrt bilden kann , rechnen wir damit , daß un -
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lere Mitglieder auch ans den entfernteren Gauen/
Oesterreichs ihre Treue zur Genossenschaft durch
den Besuch der Neustädter -Ausstellung bezeugen
werden .

Die Kufsteiner-Koje der Ausstellung soll'
Treffpunkt und Wegweiser werden ! Und Mark-'
stein unseres Ausstieges!

Steht lvird wieder blühen!
Den Beweis hiefür lieferte die von uns ein-

berufene und von unserem verdienten Förderer
Herrn Lehrer König mit vieler Aufopferung
.sorgsam vorbereitete Versammlung . Vor zahl-
reichen Zuhörern sprach Architekt Josef Turin
aus Linz über das zinsenlose Geld, über die Zieles
der „Kufsteiner" und ihr tatbereites , vollkommen
.uneigennütziges Wirken für Alle, die der Hilstz
bedürfen in Nöten des Zinsendruckes.

Alle Anwesenden, in interessierter , froher .
Stimmung den Worten des Redners folgend,̂
schieden mit dem Bewußtsein , daß die alte
Eisenstadt nicht ins Dunkle schreitet, sondern,
daß ihre Tage , wie oft schon, nach tiefer Sorge
lichtvoll werden zur Freude aller , denen noch
Herzensbereitschaft für den Nächsten die Wege
weist.

Herr Lehrer König und der Leiter der
Kufsteiner Geschäftsstelle in Linz, Herr Willi.)
Kotek , gaben in entgegenkommender Weise Aus -'
kunft auf zahlreiche Anfragen der Anwesenden!
und es schloß die schöne Veranstaltung im Zeichens
verbundener Freundschaft und hoffnungsvoller !
Zuversicht dessen, daß die heimatliche „Kufsteiner->
Bauhilfe " unter denen sein wird , welche die Hände
regen zum Baue einer froheren Zeit .

SeWllMsr«imz
für Andestvohnbau-Eiedler

Vielen Siedlern ist es unbekannt , daß beb
Kaufverträgen , welche anläßlich der Erwerbung
von Baugründen abgeschlossen werden, wenn auf
denselben, mit Hilfe des Woynbauförderungsge -
fetzes gebaut werden soll, keine Jmmobiliarge -
bühr zu entrichten ist; es ist daher wichtig, daß
auf allen diesbezüglichen Kaufverträgen , die;
Klausel : „Gebührenfrei , auf Grund des
§ 10, Abs. 1, des Gesetzes vom 14. Juni
1929, B .-G.-Bl . Nr . 200" angebracht wird . J ^
allen jenen Fällen , wo dies unterlassen wurde ,
kann mittels Ansuchen ian die Finanz -Landes ^
behörde eine Aufhebung der Vorschreibung der
Jmmobiliargebühr gefordert werden , wenn das
Gebühren - Bemessungsamt eine solche bereits
vorgeschrieben hat . Dieses Ansuchen muß aber
innerhalb von zwölf Monaten nach eingetre -?
tener Rechtskraft der Vorschreibung eingereiht
werden. Dieses Ansuchen hat aufschiebende!
Wirkung, so daß bis zu seiner Erledigung
eine zwangsweise Eintreibung nicht durchgeführte
wird .

Wir bringen allen unseren Mitgliedern dies
zur Kenntnis , damit sie nicht unnötigerweise Ge¬
bühren entrichten, von deren Leistung sie auf
Grund des Gesetzes befreit sind. F . W. M.

Für die vielen freundlichen Zuschriften, die
mir in letzter Zeit aus Kreisen der Mitglieder
aus Anlaß der erfolgten Bargeldzuweisung zu^
gekommen sind, sage ich auf diesem Wege herzli!-
chen Dank. Gleichzeitig bitte ich, die eingetretene
Verzögerung in der Beantwortung freundlichst
zu entschuldigen, nachdem ich meines desolaten
Gesundheitszustandes wegen längere Zeit abwe-
send war . Frz . Schmidhofer

Obmann des Aufsichtsrates .

Werbung von Mitgliedern
Wir machen die sehr erfreuliche Feststellung,

daß ein großer Teil unserer Mitglieder unsere
Werbeausrufe willkommen geheißen hat und be .̂
strebt ist, unserer Bewegung immer wieder neue
Anhänger zuzuführen . Wir wollen daher allen
jenen, die für unsere uneigennützigen Ziele ein-
treten , unseren besonderen Dank abstatten und
sie gleichzeitig bitten , auch weiterhin eine gleiche
ersprießliche Tätigkeit zu entfalten . Jenen aber ,
die bisher nicht daran gedacht haben sollten,
daß ein erhöhter Mitgliederzuwachs die ganze
Bewegung kraftvoller gestaltet und dies letzten
Endes ein Vorteil ist, der ausschließlich nur den
Genossenschaftern zu Gute kommt, wollen wir
eindringlich ins Gewissen reden , den nachahmens¬
werten Beispielen der anderen zu folgen. Uu-
fer Wahlspruch sei: „Einer werbe Zwer!" )
Werbematerial .

Allen unseren Mitgliedern steht Prospekt -
und Werbematerial in den einzelnen Geschäfts-!
stellen zur Verfügung und es genügt die Em£
sendung einer Postkarte , um die benötigten Druck-
sorteu zu erhalten .
Anschrift.

Um eine rasche und klaglose Durchführung
aller in das Ressort der Zentrale in Kufstein fal -
lenden Arbeiten zu ermöglichen, bitten wir alle
unsere Mitglieder Anfragen zc. nur an die Ge-
nossenschaftskanzlei direkt zu richten. Alle, bei
unseren Funktionären einlangenden Briese , wer-
den ausnahmlos der Zentrale zur Beantwortung
übergeben , so daß Verzögerungen in solchen Fäl -
len unvermeidlich sind.
Korrespondenz .

Im Laufe des Monates August findet diej
gänzliche Umgestaltung der Genossenschafts-Buch^
Haltung in der Zentrale statt , so daß sich anläßlich
dieser umfangreichen Arbeiten kleine Verzögerun -
gen in der Beantwortung von Briefen ergeben
können. Wir bitten heute schon unsere Mitglie -
der , darauf Rücksicht zu nehmen.
Lichtbilder.

Wir bitten unsere Mitglieder , welche ihren
Bau bereits in Angriff genommen haben, uns .
jeweils vom Baufortschritt , also von Zeit zu Zeit ,
photographische Aufnahmen , möglichst im Pofte
kartenformat , zur Einsendung zu bringen , da die
Zentrale von jedem einzelnen Bau , der mit Hilfe
der Genossenschaft zu Stande kommt, eine Samm -
lung anzulegen beabsichtigt. ;
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Druckfehlerberichtigung.
In den in der Julifolge unserer Zeitschrift

„Das Ziel " erschienenen Artikel über Bau ^ eld^
Zuteilung hat sich insoferne ein Fehler einge^
schlichen, als die längste Wartezeit für die Bau ^
geldzuteilung nicht 20 Monate , sondern nur 11
Monate beträgt .
Zeitungsversand .

Wir bitten unsere Mitglieder und Abon -
nenten wegen des teilweise verspäteten Zeitungs -
erhaltes der Juli - und Augustfolge zu berück-
sichtigen, daß diese beiden in einer Auslage von
je 30.000 Stück erscheinenden Folgen wegen der
im Buchdruckgewerbe herrschenden passiven Re -
sistenz nicht so rasch als wünschenswert herge -
stellt und versandt werden können .

Sparbriefe
Der Versand erfolgt nach Umstellung der Buch-

Haltung und wird sich auch hier keine größere !
Verzögerung mehr ergeben . — Dieselben sind in
einer äußerst gediegenen Aufmachung hergestellt
und wurde darauf Rücksicht genommen , daß 'die
Ausstattung dem Werte eines solchen Sparbriefes
entsprechend erfolgte .

Briefkasten
Auf die vielen Anfragen unserer Mitglieder

wegen Veröffentlichung der Photos unserer Funk -
tionäre geben wir bekannt , daß sich die Zen¬
trale wegen Einsendung von Bildern unter einem
an die betreffenden Herren gewendet hat , so daß
in einer der nächsten Folgen unserer Zeitschrift
die Veröffentlichung vor sich gehen kann .

Aus örzttil
Worms ieslchl ms« Ml?»?

Versuchen wir nun eine kurze Skizze unseres
menschlichen Körpers seiner Zusammensetzung
nach zu geben .

Den größten Anteil am menschlichen Kör -
per haben die vier Grundstoffe Sauerstoff , Koh¬
lenstoff , Stickstoff und Wasserstoff . Um sich einen
ungefähren Ueberblick über den Anteil der Ver -
bindungen und Elemente zu verschaffen , die alle
zusammen ein menschliches Wesen bilden , seien
ein paar Vergleiche angeführt . Wir müssen nur
daran erinnern , daß alle die angeführten Stoffs
natürlich nicht „frei " in uns wirken , sondern „ge-
bunden ", das heißt in irgendeiner chemischen Ver¬
bindung .

Tausend Hühnereier enthalten etwa die-
selben Stoffe wie ein Mensch von Durchschnitts
größe . Der Sauerstoff und Stickstoff allein genügt
um , in einen Ballon gefüllt , einen Menschen be-

mWissen
quem zu tragen . Der Kohlenstoff hat ein Gewicht
von zehn Kilogramm . In Graphit umgewandelt ,
ergäbe es Material für 65 Gros Bleistifte . (Em
Gros sind 144 Stück !) Aus dem vorhandenen
Eisen , dem roten Blutfarbstoff , lassen sich sieben
mittelstarke Hufnägel herstellen . Der Phosphor
der hauptsächlich in den Knochen vorhanden ist,
reicht aus , um 800 .000 Zündhölzer mit Köpfen
zu versehen oder um 500 Menschen vergiften
zu können . Die Durchschnittsmenge Fett könnte
zu sechzehn Kerzen gezogen werden . Zwanzig Tee ^
löffel Kochsalz könnte aus einem Menschenkörper
gewonnen werden . Den größten Anteil an der
Zusammensetzung des menschlichen Körpers hat
das Wasser , nämlich 53 Prozent des Gesamt -
gewichtes .

Bemerkenswert ist noch, daß der Mensch in
24 Stunden etwa 800 Gramm Kohlensäure im
Wege des Gasstoffwechsels durch die Atmung aus -
scheidet.

PRAKTISCHES
Schnarchen

In der natürlichsten und gesündesten Lage ,
in der Seitenlage , ist das Schnarchen unmöglich
und vollkommen ausgeschlossen . Erwachsene Mem
schen schnarchen wenn sie auf dem Rücken liegen ;
meistens ist dann noch der Kopf stark nach hinten
gebogen . Durch diese Lage fällt der Kehlendeckel
zurück, man atmet durch den Mund , und es muh
das sägende Geräusch entstehen , das den Nachbar
zur Verzweiflung bringen kann . Deshalb gewöhne
man sich unbedingt daran , seitlich zu schlafen.
Entfernung von Obstflecken ans weißem Tischzeug.

Es sieht wirklich unschön aus , wenn das Tisch-
zeug Obstflecken aufweist . Man muß recht vor -
sichtig fein beim Entfernen von Obstflecken, da

starke Mittel leicht die Fäden angreifen . Durch
das Kochen der Wäsche werden die Flecken wohl
blasser , verschwinden aber nicht ganz . Der Sauer -
ampfer ist ein vorzügliches Vertilgungsmittel ,,
nicht teuer und einfach . Der Sauerampfer wird
gesammelt , im Mörser seingestoßen und durch ein
Tuch gedrückt. Dann gieße man den leicht er-
wärmten Sauerampfer über die Unglücksstelle ;
die Obstflecke werden schnell verschwinden ; wenn
man dann noch mit kaltem Wasser nachwäscht,
wird der Flecken bestimmt verschwunden sein . -

Um weiße, weiche Hände zu bekommen
Man benütze warmes Wasser zum Waschen,

und eine gute , schäumende Seife . Dem Wasser
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aieße man einen Teelöffel Glyzerin zu und reibe
den Schaum und das Glyzerin tüchtig in die
Haut . Danach trockne man die Hände, ohne ab-
zuspülen ab. Man wird über den Erfolg erstaunt
sein.

Behandlung von Regenschirmen.
Zum Trocknen dürfen Regenschirme nur halb

aufgespannt werden. Rostbildung an dem Ge-
stänge wird verhütet durch Einölen ; auch brechen
dadurch die Stangen nicht so leicht. Den Schirm
bewahre man ungerollt auf , und man stelle ihn
so, daß der Griff nach unten kommt.

Kauf von Kinderschuhen.
In den ersten Lebensjahren sollte man den

Kindern mindestens halbjährlich neue Schuhe kau-
fen. Viele Mütter wissen nicht, welch großen
Schaden sie dem Kinde zufügen, wenn es seine

kleinen, schnellwachsenden Füße in zu enge Schuhs
zwingen muß. Die Zehen verkrüppeln , bregen unA
entzünden sich, und der Schaden ist später nie wie--
der gutzumachen. Man sollte es auch nie versäu -
men, vor dem Kauf einen Abriß der Fußsohle zu
nehmen. Dies geschieht, indem man den kleinen
Fuß auf ein Stück Papier stellt und mit dem
Bleistift rings um den Fuß fährt . Die Skizze
schneidet man dann aus und achtet bei der Wahl
des Schuhes darauf , daß die Papiersohle glatt
aufliegt .

Bei Redaktionsschluß erhalten wir vom
Bundesministerium für soziale Fürsorge die Ver-,
ständigung , daß unseren Mitgliedern Ried er
und Peinitsch der Bundeszuschuß bewilligt,
wurde . — Wir gratulieren !

Bezugsquellen-Verzeichnis
empfehlenswerter Firmen Oesterreichs

Bauholz
In g. E. Böcklingen Innsbruck, Welserg. 7a. Tel. 1863/IV.
Rüstbretter, Bauhölzer, Gerüststangen. Spezialität: Trockene geho-
belle Bodenriemen.

Baulose :
Vom Bundes-Ministerium für Finanzen Konz. Bank- und Wechsel-
Geschäft. Otto Baader. Innsbruck, Maria-Theresienstratze1.
Telefon 374. An- und Verkauf von Losen. Kulanter Geldwechsel.

Baumaterialien :
Io h. Schachermeyr ' s Nachflg. Linz-Urfahr Karl Marxstr.5
Tel. 2058. Walhalla Kalk- und Portlandzement.
Volland &Erb , Innsbruck. Keiliggeiststr. 3. Wand, und Bo-
den-Plattenbeläge, Steinholzfußböden, Parketten. Eternit- Be-
dachungen. Sämtliche Baumateralien.
I . W e i ß &$ o. Linz. Wr. Reichste. 57 Tel. 6541 Eternit-Ziegel¬
dächer, Preßkies-Dachpapp.-Wandverkleidungen, Dachdeckungs-
unternehmen.
Wilhelm Müller . Innsbruck Erlerstraße 11 Tel. 1467. Ver¬
kauf sämtlicher Baumaterialien. Verlegung von Parketten, Stein-
holz- und Bodenplattenbelägen, Wandverkleidungen in Fliesen und
Glanz- Eternit.

Baumeister:
Jakob Tomasi, Innsbruck, Amraserstraße 63. Telephon 1160/8
empfiehlt sich zur Ausführung von allen einschlägigen Bauarbeiten
Seraphin Pümpel & Söhne Sägewerk, Zimmerei und
Bautischlerei, Kalli. Tirol, Tel, 39.

Bauunternehmungen:
Jg . Derndorfer , Linz, Ferihumerstr. 5. Tel. 3118.
Uebernahme aller Arten Neu- Zu- lim- und Aufbauten.
EdingerLFreinhofer Bauunternehmungu. Zimmerei
Linz, Lessinggasse 10. Eigenheim Projektierung und Ausführung.
Telephon 6323
Kotter Kajetan , Bauunternehmeru. behördl. Konz. Zimmer-
meister, Mayrhofen.

Bau - und Möbeltischler:
Otto Kaller . Innsbruck. Innstraße 51, Tel. 1898/2. Tischlerei
mit modernem Maschinenbetrieb, liefert sämtliche Bautischlerar-
beilen und Inneneinrichtungen zu sehr vorteilhaften Bedingungen.

Auer und Graus , Innsbruck, Leopoldstraße7, reiche Aus-
wähl in Schlaf- und Speisezimmern, Herrenzimmer, Matratzen,Otto-
manen,Ledermöbel,Kotel- u. Brautausstattungen, billige Preise,Teil-
Zahlungen
RudolfKern,Innsbruck.Amraserstr.PradlerFriedhof Tel. 1198/V1
Übernahme aller einschlägigen Tischlerarbeiten.
Johann Zangerle , Bautischlerei, Ebbs bei Kufstein,

Bauschlosser:
Platzer Martin , Innsbruck, Müllerstrafze, 19 empfiehlt sich
für sämtliche Gitter- und Beschläge-Arbeiten. Telephon 1066 VIII.
Wenninger 's, Paul Werner, Linz, Magazinstr. 3. Tel. 4803
Kansu . Bernhard Weithas , jun ., Innsbruck, Maria-
hilferstr. 28. Tel. 212. Sandwurfgitter, Siebe, Drahtbürsten, Tep-
pichbetten, Liegestühle, Sonnenschirme.Waschtische. Ohne Konkurrenz.

Eisenhandlung:
Rudolf Werner , Innsbruck, Ing. Etzelstr. 14, Tel. 1207.
Bauträger, Betoneisen, Drahtstiften, Bauwerkzeuge, Metallwand-
fliesen.

Elektro-Justallation :
Emil KranewitterLCo . Innsbruck. Maria There-
sienstraße5. Telephon 111 Baubüro für elektr. Installation Tele-
graph und Blitzableiter.

Farbenhandlung:
Kart Ienisy , Farbenhandlung, Leoben. Langgasse 11. Erst-
klassige Farben und Lacke, sowie alle Sorten Pinsel und Bürsten.

Feuerhand-Löschapparate:
Feuerbekämpfung Ludwig Mayer . Innsbruck Fuggerg.
neben dem Landhaus. Tel. 1152/IV, Einziges SpezialUnternehmen

Maler- und Anstreicher:
Ernst Fedrig 'olli, Innsbruck, Templstr. 12 Parterre. Billige
Preise. Saubere Ausführung.
Franz Scharrer . Malermeister, Innsbruck, Templstraße 17.
FranzWinkler , Sistrans 41. Spezialist für alle einschlägigen
Arbeiten, Genossenschafter Sonderpreise.

Möbel und Dekorateur:
Möbelhaus für Komplette Wohnungseinrichtungen1. Tischler
Produktiv Genossenschaft Innsbruck, Universitätsstraße3, Tel. 373
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Oefen und Herde:
„Alpine" Kerd- und Ofenfabrik LudwigKeck, Schwaz in Tirol,
Lendslrahe 208, Tel. 45. Kaushaltungsherde- und Ofen in ver-
schiedenen Ausführungen und Preislagen. Genossensch. Sonderpreise.
Jakob Kaufmann , Innsbruck Wilhelm Greilstrafze6
Tel. 383. Junker&Ruh Gasherde, Kocher- und Dauerbrandöfen.
Oskar Wunsch, Innsbruck, Sterzingerst. 6, nächst Kauptbahnhvf
Tel. 2284/IVu. 2273/4. Gasherde und Kombinierte Wohnungi-
und Siedlungsherde, Dauerbrand- und Tragofen.
Carl Kröner . Innsbruck, Bismarckplatz—Kochhaus, Tel.
1505. Kaushaltunysherde, Ofen, Gasherde, Waschkessel, Vertre-
tung der KerdfabrikK. Koloseus.

Swvio -Elektrohaus :
Franz Schwabd.A., Leoben,Komanngasse2,Tel. 316.Apparate,
Bestandteile, Reparaturen. Licht- und Kraftanlagen.

Sanitäre Anlagen:
Sans Baumgartner. Innsbruck. Gumpstrche 22. Telephon 2154
S. O. DuscheK, Innsbruck, Kaiser-Franz-Iosefslraße7. Tel. 396
Bade- und Waschtischanlagen.
Ing . Leopold Ortlieb . Innsbruck, Adamgasse 11/1. Saniläre
Anlagen. Wasserleitung, Kanalisierung, Zentralheizungen. Moderne
Badeanlagen, Genossenschafter Sonderpreise. Tel. 1183/11

Ludwig Riedle , Innsbruck, Iahnstr. 10. Tel.1882/2. Wasser-
Gas- u. Keizungsanlagen, Beleuchtungenu. sanitäre Einrichtungen.

Uhrmacher:
Wilhelm Kircher , Innsbruck. Leopoldstr. 55. Tel. 1713/VIII
Pendel- und Küchenuhren, Wecker. Spezialreparatur-Werkstätte.

Bersichernngs-Gesellschaft:
Leo Schindler , Innsbruck, Maria Theresienstraße 49. Inter¬
nationale Unfall- und Schadensoersicherungs-Gesellschaft. Übernahme
sämtlicher Versicherungen. Kulante Bedingungen.

Zentralheizungen:
S. O. Duschek, Innsbruck, Kaiser-Franz-Iosefstratze7. Tel. 386
Etagenheizungen.
Thermotechnik, Ing ErnstStockmar,Innsbruck, Ing Etzelstr.
45 Tel: 1649. Warmwasserbereitungen. Sanitäre Anlagen. Bäder

Ziegel- und Schieferdecker:
Josef Schmidl, Innsbruck. St. Nikolausgasse7, Tel. 2245/8
Übernahme von sämtl. Dacheindeckungen. Ziegel-Eternit und Na»
turschiefer. Solide Arbeit. Erste Referenzen zur gef. Verfügung.

Zimmermeister:
Josef Kolzer , Innsbruck, Pfarrg. 2. Ausführungv. Dach-
stühlen, Tramlagen, Stiegen, bei soliden Preisen.

empfiehlt sich für Fassaden, Zimmermalerei, Anslreich- und Lak-
Kier-Arbeiten bei Alt- und Neubauten. Großes Lager in allen

Lacken und Farben sowie Borstwaren
Kienbergslr, 4 Sei. 132

MÖBEL
kauft man bei

M. Brüll* Innsbruck
300 ZIMMER AM LAGER

KUNDLER
DAÜ4ZIECEL

ALT¬
BEWÄHRT

AUGUST
UNTERHOLZNER

ZIEOELWERKE
KUNDLiJIROL

MW
unsere

Zeitschrift

Gtgmund Mbctmer
B >Vettenvach

empfiehlt sich für alle Bau- und Zimmerarbeiten, sowie Beistellung
von allen Bauholzgattuugen und Baumaterialien, prompteste und

preiswerteste Ausführung garantiert. Konkurrenzlose Preise.

Wetterfest!
15 Jahre Garantie

Dachziegel
Josef Anton Mayr

Ziegelei

Innsbruck , Innrain 33
Fernruf 368

Mitglieder und Interessenten
aus Tirol erhalten alle Auskünfte in
Genossenschafts- Angelegenheiten bei
unserer Geschäftsstelle, Innsbruck ,
Südtiroterptatz Nr.4.

HANS HAUSER Eingaben für Wofmfoaudarlehen

ZIMMERMEISTER UND BAUUNTER- M
NEHMER, SÄGE - UND HOBELWERK M

SCHWAZ, TIROL, TEL. 97

■\ an die Wohnbaufürsorge für alle Zweck-
Sparer von Kufstein bis Innsbruck. Projekte
und Kostenvoranschläge , Bauausführungen
schlüsselfertig zu den billigsten Preisen
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Werbe -Ausschreiben
Wir haben uns zwecks Weiterempfehlung unserer Fabrikate zu einem großen Reklame - Wetibewerb entschlossen
und für die richtige Lösung unserer Preisfrage : KM-M

Auf welches Volkslied bezieht sich dieses Bild?
hohe Wertpreise im Gesamtwerte von Uber RM 6500 .00 ausgesetzt 11. zwar als :

1. Preis : 1 PERSONEN -AUTO 4sitzige „Opel "-
Limousine im Werte von RM 2700 .—

2. Preis : 1 SCHWERMOTORRAD „OPEL ",
[500 ccm . Wert : 1200.—

3. Preis : 1 SIEMENS 4 RÖHREN - RADIO¬
GERÄT , kompl . Ausstattung im Wert v. 325 .—

4.- 5. Preis : 2 „TEFAGON 34 L" 3RÖHREN¬
RADIO - GERÄTE mit eingebautem Laut¬
sprecher u, kompletter Ausstattung im Werte
von je 243.—

6.- 10 . Preis : 5 SCHRANKMUSIK -APPARATE
echt Eiche , mit Doppelfeder -Schneckenwerk ,
im Werte von je 125.—

11.—15. Preis : 5 FAHRRÄDER für Damen
W od . Herren , im Werte von je 100 .—

16 .- 18. Preis : 3 PHOTOAPPARATE Fabrikat
| | „Voigtländer " im Werte von je RM 78.—

Ä

Die Beteiligung ist für jedermann kostenlos u. unverbindlich.

Die Verteilung der Wertpreise erfolgt durch einen Rechtsanwalt und
Notar in Wolfenbüttel . — Die Versandkosten für Zusendung der Preise
sind vom Gewinner zu tragen . — Den Zuschriften ist außer der
genauen Adresse und Lösung keinerlei Text beizufügen . Die Einsendungen
haben in verschlossenem Brief mit einer Freimarke versehen , innerhalb
8 Tagen nach Erscheinen des Inserates zu erfolgen und ist auf dem Brief¬
umschlag oben links das Kennwort „Werbe -Ausschreiben " zu vermerken .

FR. OTTO KRIEGER, WOLFENBÜTTEL 1041

98

19.- 23. Preis : 5 WIENER ZIEHHARMONIKAS
oder nach Wahl : 1 Laute oder Mandoline
im Werte von je RM 40.—

®C CaK5 Ca KaCTCa BICaSHSISIC Cai S aKasa GC3SaCC3C

24.- 35. Preis : 12 DAMEN - ODER HERREN
ARMBANDUHREN im Werte von je 25.—

sowie eine große Anzahl diverser Trostpreise

u

B■I
8

A. Leonhard
LSo .

Dachdeck rei

Übernahme sämtlicher
Dachdeckerarbeiten wie

Schiefer, Ziegel jeder Art,
Dachpappdächer, Preß -
Kies und Kolzzement-
dächer in fachmännischer
Ausführung. Leiftungs-
fähigstes Unternehmen

am Platze

Leoben , Kirchplatz ?
Tetephon 191

BAUMEISTER u. ZIMMERMEISTER

Croce ck Auer
I INNSBRUCK , KÖRNERSTR . NR . 20 |

TELEPHON NR. 1552

§ Empfehlen sich zur Ausführung aller £

^ Hoch - u, Tiefbaufen sowie An -

^ fertigen aller Baupläne

Wer einen Garten
a. d. Villa, am Einfamilien-, Siedlungs-, Land-, od.
Wochenendhaus, wer einen Kleingarten besitzt, der

erhöht die Freude und den Ertrag durch einen
guten Ratgeber in allen Fragen des Gartenbaues .

Zeitgemäße Formgebung für das Stück Land, das
in vielen sonnigen Monaten ein gepflegtes, Freude,
Ausspannung und Erholung spendendes Keim sein,
oder dazugehören soll — Düngung, Sortenrvahl,
Beschnitt — Farben - und Formenschönheit der
Pflanzenwelt — Kleintierhaltung — über alles dies
berät die seit 27 Jahren bestehende Wochenschrift

„ IerLehrmeisterimGartenu . KIelnlierhof "
monatlich S 1.50. Verlangen Sie sofort kostenlose
Probenummer vom Verlag Äachmeifler & Thal ,
Wien » III/l , Sirvhgasfe 9,

Tiroler
Landes-Brand-Versicherung
Innsbruck , Landhaus Gründungsjahr 1825



ixxxxxxxxxxxxxxxxxx :
Die Genossenschaftsmitglieder treffen sich

in Kusslein jeden zweiten Samstag im Monat Gasthof zur „Traube "
in Innsbruck jeden zweiten Donnerstag jeden Monats Gasthof Satter , Adamgasse

zwecks Besprechung aktueller Genossenschafts-Angelegenheiten.
Genoss ensch aster erscheint zahlreich, bri ngt Gäste und Interessenten mit.

Anton
Raaber

Installateur , Spengler -
und Schieferdecker

Kitzbühel

Büro-Betriebs -
Organisation

Otto Schüff
Innsbruck

Hochhaus , ßismarckplatz
Telephon 1342 .

Büromaschinen , Büro¬
möbel und Bürobedarf

1 Karl Sind - 1
1 höringer |
I Honz. Baumeister|
1 maiiens Hr. 123. |

Fabriksbau - |
meister der J

A Glasschleiferei - g

Wattens ||

ARCHITEKT

Ing, Ferd . Mayr

FERNRUF 50

KONZ. BAUMEISTER
in

WORGL, TIROL

empfiehlt sich für

ENTWURF
BAULEITUNG
OD. AUSFÜHRUNG
von

HOCHBAUTEN

Wilhelm
Klein
Sufffein

Warimiliaufivaßs4

Werkstätte fürDeko -
rations - u. Zimmer¬

malerei , Anstrei¬
cherei u . Lackiererei
Fassaden -

Färbung
mit eigen . Gerüsten
Gute Arbeit , billige
Preise , kostenlose

Voranschläge

Anton
Mufti

KerS - und Ofen -
fetzermeister
Kufstein

kindstraheDummev 24

übernimmt alle «in»
Ichlägigen klvbeiien und
Deparatnveu zu billigen
s)reisen. "RCofeff, Ba6e>
zimmev und Vüchenwand-
verdleidnvgeu, kostenlose

Voranschläge

Schlackenleichtsteine für ZwischenmauernSchlackenbeton¬
steine für 1ragmauern Dielen, Zementrohre, Zaunsäulen

Beeteinfassungen, Brunnentröge, Treppenstufen,
sowie alle anderen Zementwaren liefert

Zementuiareniabriii Fritz Müsch,Kulsieln
Peter

Höflinger

Spengler u. Glaser

St. Johann Tirol

llllllllllllllllllllllllllllllllIHl!IIIHill!!III!!!IIIIIIIIl!l

Karl Danen
gepr . Spenglermeister
Bau- u. Kunstspengler .
Bau- u. Kunstglaserei
Worgl , Tirol .

Anton Wastl
Wörgl in Tirol
^ Telephon 31. ^
Mechan. Bau-, Möbel-

Kunsttischlerei.und

Oskar
Gutschner

Schindelfabrikation

Strengen a.Arlberg
empfiehlt sich für alle Gat¬
tungen Rund -, Kant - und
Langschindeln . — Preisliste

auf Wunsch .

| Johann 2| Grastvanderj
O Bausch losserei «nö O
•) Fa Hrrad-Aepavatur •)
Ä — Wevdstätte — (•
V Kitzbühel •)

Die billigste Warmwasserheizung mit

kochen, backen, braten, AI Beheizung sämtl. Wohn¬
ständig Warmwasser W räume von der Küche aus

Prospekte , Preislisten durch die Dauerbrandofen - und Herdfabrik

Alois Swoboda & Co., Filiale Innsbruck , Welserg . 7a

Joses Berkmann
Bau- und Galanteriespenglerei und
Glaserei. Ausführung von Blitz-
fchutzanlagen empfiehlt sich durch
solide, prompte und billigste Aus-
sührung. Kufslein, Tel.Nr. 213

i FRANZ WEBER
SATTLER UND TAPEZIERER

KUFSTEIN
SPARCHNERSTRASSE1

Empfiehlt
sich zur Ausführung

von sämtlichen Sattler - und
Tapeziererarbeiten sowie sein
Lager in fertigen Matratzen
und Ottomanen in besier Quali¬
tät und jeder Ausführung

zu sehr günstigen
Preisen

'iiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiirii

JOHANil JAUD
Bau - und Möbeltischlerei

mit Maschinenbetrieb

JEIMACK, TIROL
lll!IIIIIIIIIIUmilllll!l!ll!ll!IUIIIIllllllllllllllllll!llll

HansWchmoser
Kufstein,Krankenhausgasse3
Elektro - Unternehmung
Ausführung sämtlicher Elek-
trv" Installationen solidu.

preiswert.

Vergessen Sie nicht die Bezngsgebtihr skr das



Miz Karpiischka
Kupfersdimiede , Verzinnerei und be¬
hördlich konzeß . Installations -Geschäft

Kufstein, Kaiserbergstraße 7,

Sanitäre Anlagen , Klosetts ,
Bäder , Wasserleitung ,
Warmwasserbereitung und
D am pfheiz ungen
für einzelne Räume und

ganze Gebäude Hotels usw.

na

Zrtz Wgall
Kusstein

MGM für
Sekorallons- und
Mmermlmi

Anstreichttei und
Lalkimrei

Fassaöenfärbungmit
eigenen Gerüsten, ante
Arbeit, billige Preise,

Kostenlose Voranschläge

Parkett-
Böden

in Eichen und Buchen ,
verlegt und unverlegt ,

Riemen -Schiffsböden
aus eigener Erzeugung
mit den modernst . Ma¬
schinen u . künstl . Trock¬
nung liefertnebst Tisch¬
lerklotzware u . anderen
Schnitthölzern bei fach¬
gemäßer Bedienung u ,

äußersten Preisen
Landecker

Holzindustrie
Säge -, Spalt - und Hobelwerk ,
Kisten - und Parkett -Erzeugung
ZAMS , Tirol , Bahnst . Landeck

Werbet
Mitglieder für
die „S . B .Z.«

JakobGerber
Kufstein

Bau- u. Kunstschlosserei ,
—Eisenkonstruktionen —
Wasser Installationen ,
—Eisenwarenhandlung —
Ofen und Herde

Empfieh 1t sich zur
Ausführung von Bau¬
beschlag , Giitei - Ar¬
beiten und Konstruk¬
tionen , sowie Inslal -
lations Arbeiten , wie
Klosetts , Brunnen ,
Bäder etc . Liefe¬
rung und kompl . Auf¬
stellung v. Herden u.
Öfen aller Systeme
zu billigsten Preisen .

Architekt und Baumeister

GEBR. RING
Kufstein
Telephon 73

Eingaben für Wohnbaudarlehen — Pro¬
jekte — Kostenvoranschläge — Bauausfüh¬
rungen — Schätzungen — Steinholzböden

I

JoseS Müller&Comp.
Ziegelwerk / Hopfgarten

empfiehlt sich zur Lieferung von Mauerziegel
österreichisches und deutsches Format , Hohlblöcke
eigenes System , diverse Hohl- und Gewölbeziegel

Jos. llnterberger
Zimmereigeschäft
Kitzbühel

Übernahme und Aus-
sührung sämtl. Zimmer-

mannsarbeiten

Ieffachev
Hopfgarten , Tirol

Ammevmeistev und
Waschinentis ch tevei,
Sägebetrieb

empfiehlt sich in allen in feinem Fache
einschlägigen Arbeiten , sowie zur Abgabe
von Baumaterialien zu günstigsten nur kon¬
kurrenzlosen preisen

Stefan

Sevignani
Hafnermeister

empfiehlt .. sein Lager an
Herden , Öfen und Fließen

KUFSTEIN ,
Kaiserbergstr . Nr. 18.

Ewald Grasl 5 Hafnermeister
KUFSTEIN, KAISERBERGSTRASSE 23

TELEPHON NR. 162

Sparherde, Kachelofen
und Wandverkleidungen

Bauen ist Bertrauenssache:
sachgemäße Bauberatung, Anfertigung von Plänen,
Ausführung aller Artv.Koch-,Tief-,Eisenbetonbauten

VaiumttMhinuug

«, *ci "A .
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ZEITSCHRIFT FÜR DAS BAUEN UND
ZWECKSPAREN

HERAUSGEGEBEN VOM DER

ERSTEN OESTERREICHISCHEN
BAUHILFE =UND ZWECKSPARVEREINIGUNG»Ö.B.X.«

KUFSTEIN

KUFSTEIN , TIROL , IM SEPTEMBER 1930

SEPTEMBER - HEFT
*





Bezugspreis für NichtMitglieder
8 k.- jährlich W

DAS IL Erscheint monatlich einmal .
Einzelnummer SV Groschen.

für das Bauen n Fwe ^ ez Haren
Herausgegeben von der.Mm seslerreichischenH # und Zlveckspacdereinigung, Se. B. Z." Kusslein

Fachtechnische Schristleitung: Architekt Turin. Linz. —Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Joses Murr, Äufstein
Für den Anzeigenteil verantwortlich: Willy Kotek, Linz. — Druck der Buchdruckerei„Unterland" Kufstein

3. Jahrgang Kufslein, im September 1930 Nummer 9

Mängel der staatlichen Wohnbausörderung.
Originalbeitrag für das Ziel von Dr. Egonv. Lentner, Innsbruck

Vielfach ist die Ansicht vertreten , daß die
von der staatlichen Wohnbausörderung bereit ?
gestellten Bundeszuschüsse den Beitritt zu einer
privaten Zwecksparvereinigung oder Bauspar -
genossenschaft erübrigen . Ohne die Bedeutung !
der staatlichen Wohnbauförderung zu verkennen
und vor allem ohne an ihr eine selbst berechtigte
Kritik zu üben , die sich in erster Linie auf die
Unzulänglichkeit der bereitgestellten Mittel er¬
strecken müßte , sollen nur völlig leidenschaftslos
jene Mängel festgestellt werden , welche einerseits
im Rahmen der ' Wohnbaufürsorge des Bundes
mit Rücksicht auf seine Abhängigkeit von der in -
ternationalen Finanzlage kaum jemals zur Gänze
beseitigt werden können , welche doch anderseits
die Privatinitiative der Bausparbewegung be-
reits beseitigt hat , oder doch zu beseitigen er -
folgreich bemüht ist.
Die bisherigen Leistungen der staatlichen Wohn-

banförderung :
Bis 30 . Juni 1930 hat das Ministerium für

soziale Verwaltung 1.202 Ansuchen um Bundes -
zuschüsse für den Bau von insgesamt 5.996 Woh -
nungen , und zwar für 4.239 Klein - und 1.157
Mittelwohnungen bewilligt . Während das Ge-
samtersordernis für diese Bauten rund 132 Mil¬
lionen Schillinge beträgt , belaufen sich die Bun -
deszuschüsse auf rund 77 Millionen Schillinge ,
die Summe der ersten Hypotheken auf etwa mehr
als 29 Millionen Schillinge , so daß sich an nach-
zuweisenden Eigenmitteln ein Betrag von unge -
fähr 25,5 Millionen Schilling ergab . Nach letzten
Informationen soll der Aufwand für die beim.
Bundesministerium für soziale Verwaltung em -
gebrachten Ansuchen um staatliche Bundeszu -
schüsse dem als Höchstgrenze festgesetzten Betrage
von 500 Millionen Schilling ziemlich nahe kom-
men , wobei die Stadtgemeinde Wien allein Ge-
suche mit einem Bauaufwande von 200 Millionen -
Schilling eingebracht hat , so daß neue Gesuche
kaum Aussicht auf Bewilligung besitzen dürften .

Aus den bisherigen Leistungen der staat -
lichen Wohnbauförderung ist daher festzustellen ,,
daß die Kosten einer Wohnung im Durchschnitte
24.500 Schilling betragen . Nachdem 80 °/o aller

Bauten auf Kleinwohnungen entfallen , deren
Wohnfläche höchstens 60 Quadratmeter beträgt ,
so sind die Herstellungskosten als verhältnismäßig
hoch zu bezeichnen.

Reine Bankosten und Gesamterfordernis .
Wie eine Umfrage ergeben hat , sind bei einey

großen Anzahl von Ansuchen um staatliche Wohn -
bauzuschüsse nur die reinen Baukosten , die etwa
70 o/o des Gesamterfordernisses betragen , zu
Grunde gelegt worden . Die Folge davon war ,
daß die immerhin erhebliche Differenz von 30 °/o,
keine Deckung fand und vielfach das Bauvorhaben
nicht verwirklicht werden konnte , nachdem nach-
trägliche Ansuchen um Ergänzungszuschüsse nur
in Ausnahmsfällen bewilligt werden . Es muß
daher die Forderung erhoben werden , daß die
mit der Projektierung und Vorbereitung von
Bauvorhaben bekannten Fachleute den Bau -
Werber über den Unterschied zwischen Gesamt -
Erfordernis und reinen Baukosten aufklären .

Das Sorgenkind der ersten Hypothek.
Aus der eingangs gestreiften Statistik geht

hervor , daß die ersten Hypotheken nur etwa 22 %i
des Gesamterfordernisses betrugen , während die
Finanzierung von Bauvorhaben nach dem Wohn -«
banförderungs -Gesetze die Aufnahme einer ersten
Hypothek von 30o/o des Gesamtersordernisses vor -
sieht . Die Ursache liegt darin , daß die Finanz -
institute als Grundlage für die Höhe der ersten
Hypothek nur die reinen gegenüber dem Gesamt -
erfordernisse um 30 «/« niedrigeren Baukosten neh -
men . Nachdem die Beschaffung der 1. Hypothek ,
die aus den Eigenmitteln der Geld - und Kredit -
institute bereitgestellt werden muß , die Voraus -
setzung für die Zuweisung der staatlichen Wohn -
bauzuschüsse bildet , ist der Bauwerber bitter ent -
täuscht , wenn er statt 30 % nur 20 % als 1. Hypo¬
thek zugesichert erhält . In zahlreichen Fällen be-
deutet sür ihn die unvorhergesehene Mehrbela -
stung an Eigenmitteln u . zw. bei Mehrfamilien -
Häusern mit 20 % statt mit 10 % und bei Eigen -̂
heimen mit 30 % statt mit 20 % die Unmöglichkeit
das Bauvorhaben ungeachtet der aufgewandten
Zeit , Mühe und Kosten zu verwirklichen .
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Wo bleibt die staatliche Bauberatung ?
Zum Schutze des Bauherrn gegen Übervor¬

teilung , wie des Bauführers gegen nachträgliche
Vorwürfe qualitativer Baumängel , ist die beider -
fettige Genehmigung eines Bauvertrages uner -
läßlich , der nach der bisherigen Praxis der staat¬
lichen Wohnbauförderung 'entweder überhaupt
nicht , vielfach mangelhaft , fast durchwegs jedoch
erst in einem Zeitpunkte abgeschlossen wird , in
welchem mit dem Bau bereits begonnen wurde .
Mit voller Berechtigung wird daher die Forde -
rung erhoben , daß der Bauvertrag , dessen Kennt -
nis für die Beurteilung der Rentabilität des
Anbotes maßgebend ist, von den zuständigen
Stellen vor Erteilung des Zusagebescheides genehm
migt werden sollte . Erfahrungsgemäß haben eine
Reihe unerquicklicher Meinungsverschiedenheiten ,
schiedsgerichtlicher Austragungen und Prozesse
ihre Ursache in mangelhaft verfaßten und miß *
verstandenen Bauverträgen .

Die Sehnsucht nach dem Eigenheim .
Die einzig erfreuliche Feststellung besteht in

der Anregung des Spartriebes , wenn man bedenkt ,
daß ungeachtet der ungünstigen Wirtschafts - und
Erwerbsverhältnisse 1.202 Bauwerber , von denen
80 Prozent Einzelpersonen sind , binnen Jahres -
srist rund 25,5 Millionen Schilling an Eigenmit ^
teln aufbrachten , so daß auf einen Bauwerber
etwa 21.000 Schilling entfallen .

Als Bilanz der bisherigen Tätigkeit der
Wohnbauförderung kann gesagt werden , daß sie
die Wohnungsnot , welche mit der fortschreitenden
Industrialisierung , der zunehmenden Landflucht
und der Stagnation in der Bautätigkeit in den

Kriegs - und ersten Nachkriegs -Jahren entstand ,
zwar milderten , sie jedoch niemals völlig zu be-
seitigen vermag . Staatlicher Initiative sind und !
müssen Grenzen gesetzt sein . Wenn der Staat ,
dessen Wirkungskreis unbestritten und unbe ^
streitbar unter normalen Verhältnissen sich auf
die Errichtung öffentlicher Bauten erstreckte, heute
nicht nur in Oesterreich , sondern auch in anderen
Staaten , wie in Deutschland und Frankreich , in
die Domäne der privaten Bautätigkeit einge -
griffen hat und eingreifen mutzte, so ist das eine
Krisen -Erscheinung , ein Ausnahme -Zustand , der
möglichst bald beseitigt werden muß . Zweifellos
hat die begrüßenswerte , staatliche Einflußnahme
in einem Augenblicke eingesetzt, als das kollektive
Zwecksparshstem der Selbsthilfe im Kampfe gegen
die Wohnungsnot bereits eine vollzogene Tatsache
war .

Neben der staatlichen Wohnbauförderung als
zeitlich begrenzte , außerordentliche Hilfsmatz -
nähme , ist die private Bausparbewegung
längst zu einer öffentlichen Einrichtung
geworden , die sich von Tag zu Tag als unent¬
behrlicher erweist und an Einfluß gewinnt . So
hat vor allem die erste und älteste Zwecksparver¬
einigung Oesterreichs in Kufstein sich in Vorbild -
licher Weise an die Spitze praktischer Verwirkli¬
chung der Bausparbewegung gestellt . Es ist ihr
besonderes Verdienst , datz sie die Mängel der
staatlichen Wohnbaufürsorge , die Frage der Bau¬
beratung , das Problem der ersten Hypothek , lange
bevor sie der Öffentlichkeit zum Bewußtsein ka¬
men , gelöst hat . Ihr ist planmäßige Erziehung
zur Selbsthilfe einziger und letzter Selbst -
zweck.

Einstellung der Bundeswohnbausörderung pro 1930
Von Red. Frank W. Mahlendors,
Geschäftsstellenleiter in Wiener-Neustadt.

Am 14. Juli wurde amtlich verlautbart , daß
das Kuratorium , dem die Begutachtung der ein -
langenden Gesuche von Bauvorhaben obliegt , die
mit " Unterstützung der Wohnbauhilfe geschaffen
werden sollten , seine Tätigkeit für dieses Jahr
eingestellt hat .

Aus dem gleichzeitig veröffentlichten Berichte
ging hervor , daß 1202 Ansuchen im ersten Halb -
fahr 1930 erledigt wurden , und zugleich 132 Mil -
lionen Schilling sür Wohnbauzwecke bereitgestellt
wurden . Mit diesem Kapital wurden '559 Ein¬
familienhäuser , 282 Zweisamilienhäuser und 412
Miethäuser erbaut , in 10 Fällen Auf - oder Um-
bauten bewilligt , während 15 Ansuchen abge -
wiesen und 12 zurückgezogen wurden . In den
erbauten Häusern haben sich 4239 Kleinwohnun -
gen und 1157 Mittelwohnungen befunden . Vor,
Gemeinden wurden 1153 Wohnungen errichtet ,
von Genossenschaften 1303 und von privaten
Bauführenden 2740 .

Diese kurze Aufstellung liefert uns den Be -
weis dafür , daß die Bundes -Wohnbauhilfe sicher-
lich ein beachtenswerter Faktor im österreichischen
Bauwesen ist, zugleich geht aber auch aus dem
Bericht hervor , daß die Geltungsdauer des Ge-

setzes erstreckt werden muß , denn wenn wir einen
Vergleich mit der Wohnbauaktion der Gemeinde
Wien ziehen , dann merken wir erst , wie klein die
Zahlen sind , die dieser Bericht nennt . Wenn also
die Gemeinde Wien mit ihrem umfangreichen
Wohnbauprogramm noch immer die Wohnungs -
not in der Bundeshauptstadt nicht beheben konnte ,
so ist es klar , daß auch die bisherigen Arbeiten
des Bundes auf diesem Gebiete , nur einen
Tropfen Wasser auf einem heißen Stein dar -
stellen . Solange aber in Oesterreich keine Mög -
lichkeit besteht, mit privaten Mitteln zu bauen , ist
der Bund verpflichtet , dem Bundesbürger ein
Obdach zu schaffen. Jedenfalls muß aber mit
der Tatsache gerechnet werden , daß im zweiten
Halbjahr 1930 von Seiten des Bundes nichts
mehr zu erwarten ist. Das bedeutet für die
Wohnbau -Genossenschaften das Zeichen zur In -
tensivierung ihrer Tätigkeit , das bedeutet für uns ,
daß wir mit einem erneuten Zustrom von Sied '-
lern zu rechnen haben und daß die Leistungs -
fähigkeit der Genossenschaft sich in erhöhtem Mäße
beweisen muß . Wenn die „Oe. B . Z ." Kusstein ,
im ersten Halbjahr 1930 54 Wohnbauvorhaben
einer Erledigung zugeführt hat , so bedarf es der
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Zusammenarbeit aller , um im zweiten Halbjahr
über diese Zahl hinaus gelangen zu können .

Wie können wir dieses Ziel erreichen ? Einzig
und allein durch die emsige und unermüdliche
Arbeit sämtlicher Mitglieder der Genossenschast .
Mitglied der „Oe. B . Z ." Kusstein zu sein heißt
nicht nur Bausparer für das Eigenheim , sondern
es heißt auch Altruist im vollsten Sinne des
Wortes zu sein , da die Genossenschaft , also die
Genossenschaftsmitglieder , eine soziale Idee der -
wirklichen Helsen müssen . Speziell jene unserer
Mitglieder , die draußen in den kleinen Landorten

ihre Wohnsitze haben und oft nur das einzige
Mitglied der „Oe. B . Z ." im Dorse sind , müssen
sich als Missionäre des Genossenschafts -Gedankens
und der zinslosen Idee betrachten . Wenn jeder
unserer Genossenschafter es sich zur Aufgabe
macht, auch nur einen Siedlerfreund für die
Idee des zinslosen Geldes zu gewinnen , dann
wird die Verdopplung des Mitgliederstandes eine
Vervielfachung unserer Bautätigkeit bewirken .

Darum , Genossenschafter , an die Arbeit ! Leb--
hafteste Werbetätigkeit sür die „Oe. B . Z ."

Itt SorgensW und der Wni
Wie man zum zinsenlosen Gelde komme« kam.

Von Victor T.
(Fortsetzung.)

Und haben Geld zusammengetan , Alle für
Einen , bis genug da war , daß Einer einmal sein
Häusel bauen konnte . Natürlich hätten die Leute
damit nichts besonderes gerichtet , wenn sie dem
Manne l.ohe Zinsen sür das geliehene Geld auf -
gerechnet hätten . Aber , nachdem sie alle erkannt
haben , daß nur die hohen Zinsen an der Ver¬
elendung unseres Volkes Schuld sind , haben sie
für das geliehene Geld keine Zinsen verlangt .
Und sie haben sich alsbald überzeugt , daß das
der richtige Weg ist, um aus der Not herauszui -?
kommen ! Da haben sie auch andere Vorhaben
durchzuführen begonnen , nicht nur das Häuser .̂
bauen . Die Kufsteiner geben heute das zinsenlose
Geld für alle möglichen Zwecke. Du kannst von
ihnen Geld haben für die Hypothek auf Deinenö
Besitz, damit Du keine so hohen Zinsen zahlen
mußt , kannst mit dem zinslosen Geld von Kuf ^
stein Aufbauten durchführen , zubauen lassen ,,
wenn Du brauchst , kannst Geld kriegen zum An ->
kauf von Vieh oder Maschinen , zum Kauf von!
Besitzungen oder Geschäften , oder , so wie ich es;
bekommen habe , zur Erblastenteilung und über -'
Haupt für alle Zwecke, die sonst infolge des teue -
reu Geldes unerreichbar sind .

Ich Hab' mir in Kufstein die Sache erklären
lassen und bin schön gemütlich heimgefahrenem
darüber zuerst einmal ruhig zu schlafen. Dann !
Hab' ich mir den Bleistift und Papier genommen
und Hab' ein paar Stunden lang gerechnet .

Na und dann bin ich eben auch den Kuf -
steinern beigetreten . Und daß ich's nicht bereue ^
siehst Du am besten!"

Der Sorgensteffl hörte Alt, wie am Sonntag ,
wenn der Herr Pfarrer so recht in die Seele
spricht .

Dann bat er zu fragen angehoben : „Ja , aber
Toni , wie ist denn das möglich , daß die Leute
dort in dem Kufstein so mir nichts , dir nichts , das
Geld hergeben ? Haben denn die keine Angst , daß
ihnen einmal Einer nicht zahlen wird können ?!
Oder , daß ihnen Einer mit dem Gelde durch!-
brennt , ehe er die Schuld ganz bezahlt hat ?"

Lachend erwiderte Toni : „Na , na , mein Lie-
ber , so geschwind geht denn die Sache doch nichts

Denn schau: Wenn Du von den Kufsteinerni
Geld verlangst , mußt ihnen auch die Sicherheit !

geben , daß Du das geborgte Geld einmal auch
zurückzahlen kannst . Und nachdem die beste Si -
cherheit immer der Grund und Boden ist, haben
die Kufsteiner in ihren Satzungen die Bestimm
mutig , daß alle Darlehen einzig und allein gegen!
hypothekarische Sicherstellung gegeben werden !
können . Diese Sicherstellung ist keine Jntabuliej -
rung , so daß Du immer Herr auf Deinem Haus »
und Grund bleibst . *Es wird nur in einer Nanfy
Vormerkung festgelegt , daß die Kufsteiner Bau ;-
Hilfe von Dir so und so .viel zu fordern hat . Da 'A
kostet keine hohen Umschreibegebühren und ist eine
vollkommene Sicherstellung für die Genossen -
schaft."

Das leuchtete dem Sorgensteffl ein . Aber er
hatte noch eine Frage : „Du Toni , wie fchants '
denn aber mit dem Geld aus , das ich den
Kufsteinern einzahle ? Liegt es denn auch sicher!
genug und kann nicht der Eine oder der Andere '
damit eines schönen Tages das Weite suchen?

Du weist, vorkommen tut allerhand und man
kann heutzutage nicht vorsichtig genug sein !"

„Auch darüber Hab' ich mich erkundigt ",
meinte der Freudentoni , „und sogar die Bücher
Hab' ich mir zeigen lassen . Du weist , Steffl , daß
wir in der landwirtschaftlichen Winterschule so
viel vom Buchführen gelernt haben , um sich in
den verschiedenen Ausschreibungen zurechtzufin --
den . Das muß ich Dir sagen ; die Kufsteiner
haben sich gegen das Mißtrauen gesichert , daß es
eine Freude ist!"

Die Genossenschaft spart in Gruppen , welche
nach den einzelnen Bundesländern gesondert sind .
Und in jedem Bundesland wird das eingezahlte
Geld in die Anstalt eingelegt , welche sich im Laufe
der Jahre als die sicherste erwiesen hat . Da liegen
die Genossenschaftsgelder unter Sperre , das '
heißt , sie können nicht so ohneweiteres behoben
werden .

Wenn Du z. B . ein Darlehen von der Ge¬
nossenschaft zugewiesen bekommen hast, so wird
an di,e betreffende Sparkassa eine Geldanweisung
gesendet . Diese Geldanweisung muß vor allem
vom Obmanns des Vorstandes der Genossenschaft ,
dann vom Obmanne des Aufsichtsrates unter -
schrieben werden . Aber diese zwei Unterschriften
genügen noch nicht zur vollen Sicherheit . Denn
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da könnten zwischen den Zweien Beziehungen
bestehen, welche eine vollkommene Sicherheit des
Geldes noch nicht gewährleisten müssen.

Darum besteht eine weitere Sicherung : Die
Geldanweisung muß nämlich außer von den zwei
Herren in Kufstein, auch noch von einem aus dem
betreffenden Sparerkreise des Bundeslandes ge-
wählten Landes -Vertrauensmann mitunterzeich-
net werden .

Dieser Landesvertrauensmann darf aber von,
der Genossenschast kein Darlehen bekommen
haben, d. h., er muß noch selber daraus schauen!
können, daß alles mit richtigen Dingen zugeht!

Damit aber die Sicherheit eine vollkommene
ist, hat die Genossenschaft in den Satzungen die
Bestimmung, daß zugeteilte Gelder nur gegen
Vorlage von beglaubigten Rechnungen oder son-
stigen Dokumenten ausbezahlt werden dürfen .

Jede unlautere Manipulation ist damit voll-
kommen ausgeschlossen und unmöglich gemacht!

Aber noch wichtiger als das ist die Kontrolle ,
welche ein jeder Genossenschafter ausüben kann.
Es ist nämlich einem Jeden gestattet, in die
Bücher der Genossenschast Einsicht zu nehmen,
oder, wenn er von den Büchern selber nichts ver-
steht, durch einen Bevollmächtigten Einsicht neh-
men zu lassen."

„Ja , dann kann's sreilich nicht mehr fehl!
gehn," nickte der Sorgenstessl beruhigt !

„Aber Eins mußt Du mir noch sagen, lieber
Toni ", meinte er, „Wie ist denn das mit dem
Sparen ? Muß man da so lange sparen , bis man
das ganze Geld beisammen hat ?"

„Aber Steffl , wie stellst Du Dir denn das
vor ? Das wäre ja keine Hilfe, wenn ich mir das
Geld zuerst selber zusammensparen tät ."

Schau, die Sache ist die :
Ohne gegenseitige Hilfe wäre es auch den

Kufsteinern nicht möglich, für einander etwas zu
tun . Deshalb muß ein Jeder , der von der Ge-
nossenschaft etwas will , auch mittun , damit das
Geld, welches sür die gemeinsamen Zwecke benö-
tigt wird , rascher zusammenkommt.

Aus dem Grunde verlangt die Genossenschast,
daß ein Jeder , der beitritt , zuerst einen Teil des
Geldes, welches er verlangt , mitbringt . Aller -
dings nur einen kleinen Teil — ein Zehntel —
davon.

Du verlangst z, B . 20.000 Schilling : Also
mußt Du 2.000 Schilling mitbringen . Dann zahlst
Du, damit sich die Gelder der Genossenschaft ra -
scher ergänzen, alle Monat 30 Schilling als Bei -
trag . Das geht so einige Monate hin, gewöhnlich
rund um ein Jahr herum, länger dauerts nicht
und dann kriegst Du Dein Geld. Jetzt hören die
monatlichen 30 Schilling aus und Du zahlst das
Darlehen zurück.

Und zwar zahlst Du monatlich 90 Schilling .
Da ist schon alles inbegriffen , die Zinsen und das
Kapital , so, daß Du, nachdem Dir ja das einge-
zahlte Zehntel auch von der Schuld abgerechnet
wird und die Summe der Zahlungen während des
Wartejahres ebenfalls wegfällt , nur mehr die
17.640 Schilling schuldig bist. Dieses Geld zahlst
Du innerhalb ungesährt 18 einhalb Jahren zu-
rück. Die Genossenschaft kann Dir das Geld nicht
kündigen, Du kannst ruhig schlafen und weist.

daß Dir mit geringen Monatszahlungen die
Möglichkeit gegeben ist, aus Deinen Sorgen her-
auszukommen."

„Aber, wie ist denn das ," fragte der Steffl
weiter , „wenn ich z. B . einmal krank sein sollte,
oder sonst irgendwie am Zahlen gehindert werde,
kann da die Genossenschast, wie es manchmal der
Fall ist, nicht die ganze Schuld auf einmal auf ?
leben lassen und mich dann zugrunderichten ?"

„Nein," sagte der Toni , „das ist nicht möglich,
ja es ist sogar sür die Genossenschafter noch bessep
vorgesorgt ! Wenn einer einmal nicht mit seinen
Zahlungen nachkommen könnte, so wird ihm über
sein Ersuchen sogar ein volles Jahr zugewartet
und er hat die Möglichkeit, sich im Laufe dieses
Jahres wieder so weit zu sammeln, daß er allen
seinen Pslichten nachkommen kann, ohne sich dabei
besonders abmühen zu müssen!

Du mußt immer bedenken, lieber Steffl , die
Leute in Kufstein arbeiten nicht, um aus der Ge-
nossenschast Nutzen zu ziehen, sondern um sich
gegenseitig zu helfen. Bei der Genossenschaft
gibt es keine bezahlten Funktionäre , niemand
von den Leuten bekommt ein Gehalt oder sonstige
Gebühren . Nur aus diese Art , weil ein Jeder mit
den Opsern an eigener Zeit und an eigener Ar-
beitskrast Allen zu Diensten steht und weil die
Genossenschaft keine hohen Gehälter der Verwal -
tungssunktionäre zu zahlen hat , kann das zinsen-
lose Geld zusammengebracht werden !"

Der Steffel staunte immer mehr! Das hätte
er nie und nimmer zu denken vermocht, daß es noch
Leute gibt , welche imstande sind, aus eigenen Vor -,
teil zu verzichten und den Mitmenschen in einer
edlen Weise zu Helsen!

Natürlich fragte er weiter :
„Sag ,̂ Toni , und wie kann man denn das an ^

stellen, daß man bei den Kufsteinern Mitglied
wird ? Und wie kann man dann zu Geld kommen?"

„Wenn Du der 1. österr . Bauhilfe und Zweck-
Sparvereinigung beitreten willst, dann schreibe
an die Zentral - Oraanisationsleitung in Linz,
(Schützenstraße 33. Von dieser bekommst Du die
Drucksorten zugesendet und erfährst auch, wo sich
Deine nächste Geschäftsstelle befindet.

Bei dieser Gelegenheit bekommst Du auch
eine Beitrittserklärung , welche Du ausfüllen
mußt . Diese Beitrittserklärung schickst Du an
Deine Geschäftsstelle und zahlst gleichzeitig die
Einschreibegebühr von 10 Schilling , den Genos¬
senschaftsanteil von 50 Schilling und den Werbe-
kostenbeitrag von 6 Schilling mittelst Posterlag¬
scheines an die Landessparanstalt ein.

Mit einem zweiten Erlagschein zahlst Du die
10 Prozent des Betrages , welchen Du von der
Bauhilfe verlangst , ein. Du mußt natürlich diese
10o/o nicht auf einmal einzahlen, sondern kannst
es entweder in mehreren Teilen tun oder kannst
überhaupt so lange sparen, bis die 10°/o auslaufen .
In diesem Falle zahlst Du sür je 1000 Schilling
1 Schilling 50 Groschen monatlich. Natürlich
beginnt dann bei Dir die Anwärterschast auf das'
angeforderte Darlehen erst vom Tage an , wo die
10°/o voll eingezahlt werden, so daß diese Art
Sparen sich nur für diejenigen Leute eignet, welche
nicht dringend auf ein Darlehen warten .

Uebrigens erfährst Du alles aus den Satzun -
gen der Genossenschaft und aus den übrigen
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Drucksorten , welche Dir jederzeit gerne zur Ein -
ficht zugeschickt werden und welche Du Dir , wie
überhaupt ein jeder zukünftiger Genossenschafter
gut durchstudieren sollst . Denn es ist wichtig , daß
man von seinen Pflichten und Rechten genau um
terrichtet ist, wenn man , wo immer , ein richtiges
und wirkliches Mitglied sein soll ."

Der Sorgensteffl horchte hin , als hörte er
Engelsstimmen .

„Also es ist wirklich möglich , daß man nicht
immer nur das nackte Leben errackern muß , in der
schweren Arbeit von Früh bis in die späte Nacht ,
um die paar Groschen , welche einem so not täten
in der Wirtschaft , zusammenzubringen ! Es wäre
„Komm , Toni , jetzt müßt Du für den guten Rat

Hände rühren zu können , als immer nur an dem
Halsband der Zinsgelder herumzuwürgen !"

Der Sorgesteffl nickte freudig .
„Ja , gleich heute noch will ich, beteuerte er ,

schreiben und so bald als nur möglich beitreten !
Denn es tut wirklich not und wenn ich Dich

heute nicht getroffen hätte , lieber Toni , so weiß
ich wirklich nicht , was geschehen wärV

„Na , na , begütigte Toni den erregten Nach-
barn , es muß nicht allemal gleich am Letzten sein !

Und das alte , wahre Sprichwort kennst Du
ja : „Wo die Not am höchsten . . ."

„Ist Gottes Hilfe am nächsten", ergänzte der
Steffl und faßte den guten Helfer unter dem Arm :
„Komm , Toni , jetzt mußt Du für den guten Rat

bauen , kaufen oder von Hypotheken befreien , wollen Sie eine Erblast teilen
Ä J AW einen Betrieb oder eine Landwirtschaft

@ 181 wcSCnälfy kaufen — An Ihrem Hause Um-, Auf¬
oder Zubauen , dann kommen Sie zu uns. Wir geben Ihnen

Geld ohne Zinsen zweckei diese

Erste Österreichische Bauhilfe u. Zwecksparvereinigung , Kufstein, Tirol
(Älteste österr. Bauspar-Genossenschaft)

w

Innsbruck , Südtirolerplatz4. —Salzburg , Linzergasse 10.—Graz, Annenstraße 22,
Ecke Volksgartenstraße 1. — Linz , Schützenstraße 33. — Krems , Hammerlingstr . 7. —
Wr. Neustadt , Neunkirchnerstraße 16. — Wien, I., WalLnerstraße8. — Wien, XXL,

Wildnergasse 39 oder die Zentral-Organisationsleitung , Linz, Schützenstraße 33

das höhere Lebensziel , das sorgenfreie Leben zu
erklimmen , ohne daß man sich verbluten müßt !"

Und von einer tiefen Dankbarkeit getrieben ,
drückte er dem braven Nachbarn die Hand so fest,
daß der Toni schier zusammenfuhr .

„Aber Steffl , was fällt denn Dir ein , schrie
er , ich brauch " ja meine Knochen morgen auch
noch!"

„Ist ja doch nur liebe Menschenpflicht , in Not
und Bedrängnis einem braven aber armen Kerl
mit einem guten Rat icrnf den richtigen Weg zu.
helfen !

Besinn ' Dich nur bald und geh' zu den Kuf -
steinern ! Du wirst Hilfe finden und kannst Dein
Gütl wieder hoch bringen ! Mit ein paar Schilling
monatlich gehts und wenn Du bedenkst, was man
so durch die verschiedenen Hintertürln oft für das
bisserl notwendigstes Geld aus dem Hause rennen
lassen muß , so ist Dir doch wohl lieber , frei
atmen zu können auf eigenem Grund und die

ein Tröpferl dsn meinem Besten mit mir trinken !"
„Weißt , Steffl , meinte der Toni , eigentlich

bin ich kein Freund vom Trinken , denn ich habe
gesehen , brx̂ Idas Trinken bei uns Bauern !
auch manchen harten Taler aus der Truhe ge-
lockt hat !

Aber einmal hin und wieder und besonders
wenn wirklich Anlaß dazu ist, kann man von der
Regel schon eine Ausnahme machen !

Und heute ist Anlaß genug vorhanden : DU
hast Hilfe in der Not und ich einen schönen Sonn -
tag , weil ich nicht umsonst geredet Hab' !"

Die Beiden schritten >dem Dorfe zu .
Es 'war Frieden über dem stillen Dal und die

Wiesen dufteten , als hätte der Herrgott Weih '-
rauch ge streut über die weite Welt !

Em letzter Sonnenstrahl rötete die Wolken
über de n Wäldern Und hoffnungsvoll
atmeten Menschen und Erde den kommendes
Tagen entgegen ! ,
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Der öfaat
und seine wirtschaftlichen Aufgaben,
Von Dr. Ferdinand Äölzl .

Der Amerikaner Garrah , der Vertreter
des Weltkapitales im Direktorium der Deutschen
Reichsbank, hat die nunmehrige Lage des deut?
schen Arbeiters in folgenden, auch für die Kalt-
Herzigkeit des Geldmenschen bezeichnenden Wor-
ten gekennzeichnet: „Wenn die Deutschen willens
sind, täglich zehn bis vierzehn Stunden zu ar¬
beiten, ohne sich vor irgend einer Arbeit zu)
.scheuen, wenn die deutsche Frau als Pferd den
beladenen Arbeitskarren ziehen will , und wenn
der deutsche Knabe unter der Anleitung seines
Vaters den Garten bearbeitet , dann kann der
Erfolg , nämlich die pünktliche Bezahlung der
Tribute , nicht ausbleiben ."

Aus dieser zynischen Aeußerung geht klar
hervor , daß das Großkapital seit jeher nur die
Absicht gehabt hat , den Staat auszunützen und
nicht seinen Zwecken zu dienen.

Wenn daher der Staat nicht stark genug ist,
seine ihm von der Bevölkerung übertragenen Ausü
gaben gänzlich zu erfüllen , so kommt er unaus -
bleiblich in das Schlepptau der erwähnten skrupel-
losen Kreise. Denn diese sehen sofort die Schwär
chen eines von unfähigen Leuten regierten Staates
und zwingen ihn durch Kreditverweigerung ihren
Befehlen zu gehorchen.

Es ist darum verfehlt, wenn die Untertanen
sich zwar um polltische Meinungsverschieden?
heiten herumstreiten , aber nicht um wirtschaftlich ei
Fragen kümmern.

Denn der kleinste Haushalt hat in seinem
Kreise wirtschaftliche Aufgaben zu lösen, wird^
durch das Leben verhalten diese Sache praktisch
anzufassen und kann nicht wie Stubengelehrte
leeren Theorien nachhängen.

Nun hat aber der größere wirtschaftliche
Haushalt von Gemeinden, Ländern und Staaten
grundsätzlich dasselbe zu vollbringen , was der
Einzelne mit seinem bescheidenen Einkommen süv
seine Familie besorgt.

Da ist das erste Grundgebot , sparen und
wieder sparen !

Hierin wird bei fast allen Organisationen )
privaten und öffentlichen Kassen, einschließlich deA
Staates gesündigt .

Wenn Verwaltungsspesen mehr als 20 o/o',
der Einnahmen verschlingen, 'dann ist es unbe-
dingt sinnlose Verschwendung selbst bei dem
teuersten Apparate .

Hierin liegt eine der Hauptaufgaben zins-
loser Geldorganisationen , mit praktischem Bei-
spiel nachzuweisen, daß es viel billiger geht.

Wenn solche Organisationen längere Zeit
hindurch mustergültig gearbeitet haben, veram
lassen sie eben durch die Kraft ihres Beispieles
den Staat , wenn er sich nicht blamieren und zum
Gespött der Regierten heruntersinken soll, nach-
zugeben und selbst billig zu werden.

Und ein Staat hält aus die Dauer alles
mehr aus , als verachtet zu werden.

Zweitens ist bei einem gesunden Wirtschaft-
lichen Haushalt eine strenge Scheidung zwischen
Hauptaufgaben und nebensächlichen Sachen not?
wendig.

Wenn beispielsweise der österreichische Staat
ein Institut sür Konjunktursorschung begründet
hat, das verpflichtet ist, herauszubringen , wie
groß die Teuerung wächst und wie die Kaufkraft
des Schillings sinkt, so hat dies dann einen Sinn ,
wenn man gleichzeitig Maßnahmen trifft , um diese
Teuerung aufzuhalten , während es lächerlich wäre,
das Uebel zu registrieren , aber nicht in Zukunft
abzuschaffen.

Welches sind aber diese Maßnahmen ?
Wenn man ehrlich zusieht, genügt das Bis -

herige bestimmt nicht.
So streitet man sich jetzt um die Frage

herum, ob man ein Getreidemonopol für die
Landwirtschaft einführen soll oder nicht, während
in Wirklichkeit den Landwirten auch durch gute
Preise ihrer Erzeugnisse nicht geholfen wird , wenn
man zuläßt , daß ihnen in Form von hohen Zin¬
sen schöffelweise genommen wird , was ihnen in
kleinen Mengen gegeben wird .

Es wird in unserem Staat immer die Mög-
lichkeit der Unterbringung einer inneren Anleihe
bestritten, weil man zu faul ist, gegen den Wider-
stand jener Kreise aufzutreten , welche an Aus-
lands -Anleihen ein Interesse haben.

Selbst vor diktatorischen Verfügungen darf
nicht zurückgeschreckt werden, weil die großen
Opfer, welche diese fordern , noch immer geringer
sind, als die dauernde übermäßige Belastung der
Nachkommen mit Wucherzinsen.

Dann ist die Einfuhr von Luxusartikeln mög-
lichst zu beschränken.

Ist es nicht sinnlos , ungeheure Mengen
teueren Weines aus dem Auslande einzuführen ,
während die Weinbauern in der Wachau, die den
besten Wein erzeugen, nicht einmal 1 Schilling für
den Liter von den Händlern bekommen können
und darum gezwungen find, ihren Wein gegen--
seitig in Buschenschenken auszutrinken ?

Ist es nicht unerhört , daß die österreichische
Nationalbank sich in ihrem letzten Gebarungs¬
ausweis rühmen durfte , während des letzten
Jahres ihre Aktiven um die Hälfte vermehrt zu
haben, während das Geld dieser Bank, wenn es
zur Geschäftswelt herunterkommt, 12«/« Zinsen
im Jahr kostet?

Ist es nicht eine ungeheure Verschwendung
von Steuergeldern , wenn ein Staat von 6 Milk
lionen Einwohnern drei- oder viermal so viel Mi!-
nisterialräte besitzt als der alte Staat mit 50
Millionen Einwohnern ?
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Die Geschäftswelt , die Arbeiter und Ange^
stellten in unserem Staate sind schon so verelen -
det , daß sie in dem Besitz eines kleinen Häuschens !
für ihre Familie einen unerreichbaren Luxus
sehen, während der Staat , wenn er jenes Geld
seinen Untertanen gegeben hätte , das er seiner ^
zeit den Banken zur Deckung der Spekulations ?
Verluste nahezu zinsenlos geschenkt hat , für jeden
bedürftigen Untertanen nahezu ein Haus hätte
errichten können .

Damit soll nicht der gute Wille verkleinert
werden , der in dem Wohnbausörderungs - Gesetz
liegt , trotz aller Mängel desselben .

Die Arbeitslosigkeit , die noch immer steigt
ist sinnlos , wenn die notwendigsten produktiven
Dinge nicht geleistet werden , wie der Bau ordenfc
licher Straßen , und die Nutzbarmachung jeden
kleinsten Fleckes des in unserem Staate nichß
reichlich vorhandenen ebenen Bodens für land ^
wirtschaftliche Zwecke. .

Wie kann der Fremdenverkehr gehoben
werden , wenn die Gastwirte Bankwucherzinsen für
Jnvestitionskredite von 10 und 12 Prozent zahlen
sollen , da doch leicht ausgerechnet werden kann ,
daß kem Geschäftsbetrieb derzeit eine größere Be?
lastung aushält als höchstens 3 Prozent Zinsen
im Jahre .

Warum werden nicht die in öffentlichen Kas-
sen und Sozialversicherungsinstituten erliegenden
Gelder wenigstens teilweise verwendet , ' um be-
dürftigen Untertanen für produktive Zwecke zins -
lose Darlehen zu geben ?

Der Gipfel des Unverstandes aber ist, von
den durch Steuern , Arbeitslosigkeit , Teuerung ,
Wucherzinsen und Mangel cm Absatzfähigkeit auf
den tiefsten Lebensstandard heruntergedrückten
Untertanen , rücksichtslose Bezahlung aller Schul -
den zu verlangen und im Verzugsfalle unerbitt¬
lich die Versteigerung durchführen zu lassen , so
daß die selbständigen Betriebe immer mehr dezi-
miert werden und das Heer der Arbeitslosen er -
weitern .

Im Mittelalter hatte der leibeigene Baue ^
dem Gutsherrn den jährlichen Zehent abzuführen !
und weil dies viele Landwirte nicht konnten , ent^
standen die Bauernkriege .

Und ist es heute anders ?
Wenn der Schuldner die Zinsenlast von 10

oder 12 Prozent im Jahre nicht zahlen kann , wird
er ebenso erbarmungslos vernichtet wie damals ^

Es wäre besser, von ruhelosem Ehrgeiz ge-
plagt , Dag und Nacht darüber nachzudenken , wie
man möglichst billiges Geld den Leuten verschas-
fen soll , statt daß hierzulande die fähigsten Köpfe
Pfründen und Versorgungen nachjagen und zu
diesem Zwecke in lächerlicher Streberei den Rücken
krümmen , so wie sich der Wurm im Staube wälzt .

Wer darum ernstliches Interesse hat , unserer
armen , ausgeplünderten Bevölkerung zu helfen ,
kann nicht achtlos an den Bestrebungen einer
zinslosen Geldorganisation , wie die „Kufstemer "
eine ist, vorübergehen , welche die älteste derartige
bodenständige österreichische Genossenschaft ist,
und auch bereits die größte geworden ist.

Stolz bekennen .. . . !
Allen Kussteinern ins Gedächtnis

Herr Müller (er kann ebensogut Meier oder
Berger heißen ) verschließt sorgfältig den soeben
erhaltenen Sparbrief der Bauhilfe Kufstein in
die Dokumentenlade , steckt die Mitgliedskarte in
die Brusttasche und betrachtet von nun an die An -
gelegenheit mit der Genossenschast als erledigt .

Er hat sich gewissenhast überzeugt , daß sein
Geld nicht verlorengehen kann , hat nunmehr das
Empfinden , daß er binnen der denkbar kürze-
sten Frist sein Darlehen zugezählt erhalten muß
und ist selbstverständlich auch bereit , seine Mo -
natsbeiträge pünktlich zu erlegen ; somit wäre ab '
les in schönster Ordnung , denkt Herr Müller !

Hand aufs Herz , lieber Genossenschaster
Müller '(oder Meier oder wie immer Du anders
heißest):

Ist wirklich schon alles getan , wenn man dre
satzungsgemäßen Pslichten erfüllt hat ?

Gibt es nichts mehr , was einem Genossen »
schafter zu tun bliebe ?

Wertvolleres , als das Beitreten und Zah¬
len ?

Nützlicheres , als bloß Nummer sein unter
Hunderten von Mitglieder - und Anwärter -Num¬
mern ?. j

Sollte denn das schon genügen ?
Nein !
Tausendmal nein !
Es gibt Werte , die in Ziffern nicht auszu --

drücken sind !
Es gibt ein Recht und eine Pflicht , von toelp

chen keine Satzungen sprechen und welche doch
unendlich wichtiger ŝind , als 'das , was wir durch
Brief und Siegel mit der Genossenschaft verein¬
barten !

Es ist das stolze Bekenntnis zur Gettos*
fenschaft, zum großen Verbände Gleichgesinn -
ter und zu seinen Zielen !

Sage nicht , lieber Genossenschafter , daß der
Nachbar , der Geschäftsfreund und Deine Bekann¬
ten scheel auf Dich blicken würden , wenn sie Dich
in den Reihen einer Zweckspargenossenschaft sin -?
den sollten .

Denn alle die Männer , deren Namen Du
auf unseren Drucksorten niedergelegt findest , in
den Zeitschristen , aus den Werbeanzeigen : Sie be-
kleiden Stellungen im öffentlichen Leben , sie sind
ebenso auf Reinhaltung ihres ehrlichen Namens
angewiesen wie Du und scheuen nicht davor , of-
fen und laut zu erklären , daß sie bereit sind »



Seite 10 Das Ziel " Nr 9

selbstlos dem Nächsten zu helfen, führend zu ste¬
hen an der Spitze dort , wo es um Selbsthilfe geht
im Drange notersüllter Zeit !

Denk daran und sag' es allen , welche noch
zaudern :

Nicht wir sind die Schwachen, da wir unsere
Hände in Freundeshände legten , die sich uns
hilfsbereit entgegenstreckten!

Nicht wir sind arm , sondern die tausende!
und abertausende Armer , welche aus Unverstand
Neber Sorgen wälzen im müden Kopfe und cmgste
voll des Augenblickes harren , da 'das Dach über
ihrem Kopfe einstürzt unter unerträglicher Last!

Stark sein in der Not : Das ist wahre Kraft!
Mit fester Hand stützen, ehe die Balken bre*

chen: Das ist wahre Tatbereitschaft !
Und dann : Sind wir denn, wenn wir offen

sein wollen , nicht alle arm , soweit unserer Hei/-,
mat Grenzen reichen?

Lesen wir doch einmal unsere Zeitungen !
Täglich brechen große Werke zusammen ; täg -

lich wächst das Heer der Arbeitsuchenden !
Ist 's denn nicht der Ruhmestitel eines jeden

Genossenschafters, in einer Bewegung zu stehen,
welche die Not bannen will , welche die Heimat
erlösen will vom lähmenden Drucke der Zinsen-
lasten ?

Seid stark, Ihr alle , die Ihr mit uns geht
und schöpft Kraft aus der unbesiegbaren Macht
unseres großen Verbandes !

In jedem geeigneten Augenblicke von un-
serer Genossenschaft zu sprechen jedem Hilfe-
suchenden den Weg zu uns zu weisen:

Das sind die Pflichten eines jeden Kns-?
steiners , ungeschrieben, unvereinbart , aber desto
bindender !

Und das heilige Recht Aller in unseren
Reihen ist es, unermüdlich zu betonen :

Ich bin einer von den Ungezählten , welche
mittun am Baue der Zukunft !

Einer von Denen, welche Gemeinsinn tätig
bezeigen und wahre Heimatliebe !

Denkt immer daran und vergeht es nie :
Unsere Genossenschaft hütet mit peinlichster

Sorgfalt den Ruf der Reinheit ihres Gebarens !
Sie verwahrt , bis ins Kleinste verantwortliche

getreuest die ihr anvertrauten Werte !
Und ihr Höchstes ist:
Reine Hände und ein blankes Schild !
Sie strebt nicht nach dem Danke Jener , die

Hilfe gefunden haben unter ihrem Schutze, sie
strebt nicht Lob an , wo sie nur tat , was Hilfst
bereitschaft sie tun hieß:

Sie fordert nur —und mit vollstem Recht—
von allen , welchen der Name „Kufsteiner Bau ?
Hilfe" zum freudigen Gemeinschaftszeichen wurde ,
überall und immer stolzes Bekennen!

SS

Die Wirtschaftskrise
und das zinsenlose Ufteni.
Von Gend.-Rev.-Jnspeklor ßans Flegel , Geschäftsstellenleiter in Salzburg.

Die Krise der Weltwirtschaft hat bisher in --
folge Verschärfung der internationalen Konkur--
renz die inneren staatlichen Wirtschaftsbeziehung
gen sehr ungünstig beeinflußt , ja man kann ruhig
sagen, sehr schwer belastet.

Die Kaufkraft des Volkes ist stark zurück
gegangen und hat immer noch nicht den Höchst-
Punkt erreicht . Die Pläne auf Schaffung von
einzelnen zwischenstaatlichen Vereinbarungen
zwecks Aufbau und Ausfuhr der Produkte ,
Gründung vvu internationalen Kartellen zc. körp
nen die schweren wirtschaftlichen Krisen nicht aus
der Welt schaffen, soserne die Theorie oder besser
gesagt, die bestehende Lehre der gegenwärtigen
Weltwirtschaft nicht eine gründliche Umstellung
erfährt .

Die Erhöhung der Zölle , gegenseitiges Ab-
sperren , Erlassung von Einsuhrbeschränkungen ,
sind Hemmungen Der Kapitalsbewegung , die nie-
mals zur Förderung des Wohlstandes des Volkes
beitragen werden . Man versuchte die eine oder
die andere Form der verschiedenen bestehenden
Wirtschaftslehren an die Oberfläche zu ziehen, um
daraus «die richtige Mixtur für den kranken Wirt *

schaftskörper zu finden , die zur Heilung desselben
dienen sollten . Der eine Wirtschafter sucht in der
Lebre der Ausfuhr , der andere wieder in der
Genügsamkeit, d. h. in der Selbstbeschaffung aller
Lebensbedürfnisse im Jnlande , sein Heil . Gewißi
haben beide Meinungen und Theorien etwas für
sich, aber zur Behebung der gegenständlichen,
wirtschaftlichen Krisis müssen andere Mittel in
Anwendung kommen. Die gegenwärtige schwere
Wirtschaftskrise wird hauptsächlich von folgenden
Umständen tangiert :

1. Die Absatzmöglichkeit auf dem Weltmarkte ;
2. die schwere Kapitalsbeschaffung und
3. der riesige Fortschritt der Technik und der

dadurch verbundenen oder vielmehr hervorgeru -
fenen Rationalisierung . Denn , jeder Erzeuger
von Waren versucht am Weltmarkte seinen Absatz
zu finden , was aber nur möglich ist, wenn er die
Waren so billig als möglich liefern kann. Billig
liefern kann er aber nur dann , wenn ihm die
erzeugten Waren nieder zu stehen kommen, dahe^
muß er in erster Linie trachten , durch Einstellung
von Maschinen, durch Massenerzeugung zc. den
Preis zu drücken. Durch diesen Vorgang erfolgt
die teilweise Ausschaltung menschlicher Arbeits -
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kraft , wodurch die Arbeitslosigkeit gehoben und«
die Kaufkraft des Volkes vermindert wird . Der
weltbekannte Nationalökonom Prof . Gregory
aus England hat kürzlich in einer Zeitschrift über
die Fehler und Vorzüge der Lehre der Autarkie ,
das ist idie Selbstgenügsamkeit , geschrieben
und die Einführung derselben für viele Länder
als nicht gangbar hingestellt .

Um dieser Weltwirtschaftskrise richtig ent-
gegentreten zu können, gibt es nur zwei Mittel :

Hebung der Kaufkraft des Volkes und
Senkung des Zinsfußes . Um diesem Gedanken
zur Durchführung zu verhelfen, müßte ein staat¬
licher Eingriff in die Gestaltung des inneren
Wirtschaftslebens vorgenommen werden , was für
den Staat nur dann 'möglich ist, wenn die gestak-
tenden Kräfte des Staates mit den Richtlinien
dieses Systems im Einklang stehen.

Wenn sich der Staat aus verschiedenen Grün ^
den zu solchen Eingriffen nicht entschließen sollte
oder dürfte , so werden mit der Zeit gewiß vom
Volke selbst heraus , diesen Hemmnissen Wider -
stände entgegengestellt und fruktifizierende Anla -
gen geschaffen werden . Es müssen daher Kräfte
hervortreten , die sich für ein neues System zum
Wohle des Volkes einstellen .

Dieses neue System, das die Beschaffung von
zinsenfreiem Gelde bezweckt, wird in wirksamster

Weise im Interesse und zum Wohle des Volkes/
von der „Bauhilfe Kufstein" verwirklicht.

Die Auswirkung dieses zinsenfreien Systems
wird erst im Laufe der Zeit wirklich zum Durch-
bruche kommen. Vielen , die bereits Mitglieder
unseres Vereines geworden sind, hat die „Bau¬
hilfe Kufstein" durch Vergebung zinsenloser Dar¬
lehen aus schwerer Not geholfen. Es gibt aller -
dings noch unbelehrbare Menschen und solche, di^
geistig nicht auf der Höhe stehen, um das zinsen-
lose System begreifen zu können und es aus
diesem Grunde als praktisch undurchführbar ab-
lehnen.

Diese unbelehrbaren Kreise sind es auch, die
teils unwissentlich, teils aber auch mit bestimmter
Absicht der Idee unserer Bewegung ein ver-
schleiertes Zinsensystem zum Vorwurf machen.

Es ist richtig, daß viele dieser unwahren
Ausstreuungen eine Folge des Konkurrenzkampfes
sind, doch wäre anzunehmen , daß dieser nicht
soweit gehen darf , um der Allgemeinheit dadurch
Schaden zuzufügen .

In Anbetracht der schweren wirtschaftlichen
Not ist es daher Pflicht aller Mitglieder , dem
großen Ziele, welches sich der Oesterr . Bctufjilfê
verein „Kufstein" gesteckt hat , zu dienen , zum
Wohle jedes Einzelnen und zum Wohle des ge-
samten Wirtschaftslebens !

Für welche Zwecke gewähren wir Zinsen loses
Darlehen ?

1. Für Bau und Ankauf von Häusern , land»
wirtschaftlichen Besitzungen oder gewerblichen Be¬
triebsstätten für den eigenen Bedarf durch un¬
verzinsliches Geld.

2. Für Umbau und Ausbau der unter Punkt
1 genannten Objekte durch unverzinsliches Geld .

3. Für Errichtung von Siedlungen und Ge-
meinschaftshäuseru durch unverzinsliches Geld.

4. Für Erbauung und Finanzierung von
Gebäuden und anderen Einrichtungen der öffent-
lichen Körperschaften und der öffentlichen Wohl-
fahrtspflege .

5. Für Ablösung von Zinshhpotheken für die
unter Punkt 1 bis 4 genannten Objekte durch un -
verzinsliches Geld.

Gegner , die zumeist Neider unserer gesun-
den, sich immer mehr ausbreitenden Bewegung
sind, stellen die Behauptung auf , es gebe kein
zinsenloses Darlehen , und dort , wo etwa ein
solches zugesichert werde, handle es sich um eine
Irreführung oder dergleichen, insoserne als eben
an Stelle der sonst üblichen Zinsen unter irgend'
einem anderen Titel womöglich höhere Beträge
verrechnet werden .

Von Seite der Geldinstitute (Banken , Spar -
fassen, Hypothekeninstitute usw.) werden 6, 8,
10 und mehr Prozent Zinsen per Jahr für die
Darlehenshingabe berechnet. Nebenher werden zur
Deckung der Verwaltnngs - Evidenz - Abwicklung
Durchführungsspesen , oder wie sonst die Posten;
genannt werden , ein Promille bis ein Prozent
jährlich in Rechnung gestellt.

Zahlenmäßig ausgedrückt ergibt dies für un -
ser Beispiel folgende Belastung : Hypothekar -
d a r l e h en 22.000 Sch illing in 10 °/o Annui¬
täten mit angenommen nur 80/0 Zinsen :
8% Zinsen von der jeweiligen Restschuld bis zur

Kapitalstilgung zirka . . . . 8 24.000
0.50/0Verwaltungs - und sonstige Spesen

bis zur Kapitalstilgung zirka . . 8 2.000
so daß sie an Zinsen und Spesen zahlen

ins g es ammt zirka . . . 8 26.200
Wesentlich günstiger stellt sich das}

Bild bei Darlehen seitens einiger sogenanntem
Bausparkassen (Bausparkassen im Sinne des
österreichischen Gesetzes gibt es nicht) oder Bau -
genossenschaften, bei denen statutenmäßig Zinsen
entweder sowohl für Einlagen als auch für Dar -
lehen oder nur für das effektive Darlehen ge-
rechnet werden, wobei die Spannung zwischen
Haben- und Soll -Zinsen zumeist 2<>/o beträgt .

Zahlenmäßig ergibt sich hier sür unser Bei --
spiel folgendes Bild : Bausparsumme 8 22.000,
Einlag enverzin ûng 20/0 per anno und Schuld-
tilgung 6prozentige Annuitäten mit 4°/o Zinsen :
2°/g Zinsengewinn der Einlagen 8 257.23
4% Zinsenverlustd. Rückzahlungen8 9226.69
Somit Zinsenverlust per Saldo S 8969.41
Kiezu Verwaltungskostenbeitrag3°/«, zirka . 8 660—

So daß Sie an Zinsen und Spesen
zahlen insgesamt 8 9629.41
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Bei der Ersten Oesterr . Banhilse - und Zweck-
sparvereinigung „Oe. B . Z ." Kufstein zahlen Sie
bei einem Darlehen von 8 22.000 :
An 10o/o Verwaltungskosten innerhalb zwanzig

Jahren insgesamt höchstens . . . 8 2.200
Eine einmalige Einschreibegebühr von 8 10!
Sie zahlen also insgesamt an Spesen ,

(Zinsen werden keine verrechnet ) höch-
stens 8 2.210
Wobei sich bei früherer Rückzahlung die Ver -

waltungskosten ermäßigen bis aus 5o/o, so daß
in diesem Falle nur 8 1.110 zu zahlen sind .

Der Vergleich dieser drei der Praxis entnom¬
menen Zahlen ergibt auch sür jeden Laien , daß
die Darlehen der „Oe. B . Z ." Kufstein
tatsächlich zinsenlos sind .

Wieso ist es ver „Oe. B . Z." Knfstein möglich»
zinsenlose Darlehen zu gewähren?

Durch das wohldurchdachte System des
gemeinsamen Zweck-Sparens ist es möglich ^
den einzelnen Mitgliedern in der Reihen ^
folge ihrer Anwärterschaftsnummern jeweils im
Rahmen der aus den Einzahlungen aller Mitglied
der zur Verfügung stehenden Beträge Darlehen !
ohne Zinsenberechnung zu gewähren .

Das System : Einer für Alle — Alle
für E inen bringt seine Früchte in der Be ^
sreiung vom Zinsendruck .

Ate Gefahr der Wkredttierung der Bausparbetvegung
Der Kampf um die Existenz , das Streben

nach materiellen Gütern , das Hasten und Jagen
in der Zeit des Fortschrittes und der Technik stel-?
len an den Menschen ganz besondere Anforde ^
rungen und zermürben die Nerven , weshalb das >
Sehnen nach Ruhe und Erholung — nach einem
eigenen Heime und eigener Scholle — für die
Menschheit eine Notwendigkeit in der heutigen
Zeit geworden ist.

Die Folge davon hat gezeigt , daß dieses!
Sehnen nach einem eigenen Heime in ganz unrich ^
ttger Welse von verschiedenen Bausparvereinen '
als ein Objekt des Gewinnes betrachtet wurde .
In allen Ecken und Enden bildeten sich Bau ?-
sparvereine , Baugenossenschaften , Siedlungs -
genossenschaften usw ., denen der Grundsatz deH
Idealismus vollständig fehlte . Der Erfolg dieser
Institutionen war , daß einzelne davon nur sehr
kurze Lebensdauer hatten und andere noch beste»
hende , welche nicht -dem Grundsatze des Jdealis -i
mus huldigen , keine Zukunft haben werden .

Das Ausscheiden oder Verschwinden solcher
Körperschaften von der Bildfläche des Wirt -
schastslebens hätte ja nichts zu bedeuten , wenn
bei einem Verschwinden solcher Unternehmen nicht
immer ein Schatten zurückbleiben würde . Als
erste Leidtragende bei diesem Begräbnisse figU-
rieren die Mitglieder . Sie geben dann ihren
berechtigten Unmut durch Worte laut , welche
Schimpfereien letzten Endes zu einer Schädigung
derjenigen Bausparkassen führen müssen , die in
ehrlicher Absicht das Beste für ihre Mitglieder
leisten .

Daß die Mitglieder von solchen zusammenge -
krachten Genossenschaften nicht jeder Schuld frei -
gesprochen werden können , muß jeder denkende
Mensch zugeben , denn man setzt doch von einem
Mitglieds voraus , daß , bevor es sich zum 'Beitritte
eines Vereines entschließt , sich in erster Linie
über die Satzungen derselben vollkommen im kla--
ren sein muß . Ja nicht nur allein dies , sondern
das vorsichtige Mitglied wird auch noch die
Satzungen anderer Vereine durchstudieren und
sich dann jener Bausparkasse anschließen , die auf
vollständig reeller Grundlage aufgebaut ist. Eine
Bausparkasse , die auf rechtlicher Grundlage fußt ,
wird und kann alle Gefährlichkeiten überstehen ^
während die andere über kurz oder lang doch zums

Scheitern kommen muß . Es kann daher nicht hoch
genug begrüßt werden , daß Herr Dr . Hölzl in der
Monatsschrift für Juni einen ausführlichen Ar¬
tikel über das Kontrollrecht der Mitglieder ge-
bracht hat .

Ein Verein , der solchen Kontrollverfügun ^
gen nicht ausweicht , sondern im Gegenteil wie
Knsstein eine solche wünscht , wird und muß aus
bester Grundlage stehen.

Es kann bezüglich der zusammengebrochenen
Bausparkassen usw. manchen Behörden nicht der
Vorwurf erspart bleiben , daß bei Einreichung der
Statuten diese von der Behörde sanktioniert wur -»
den , trotzdem offensichtliche Mängel darin enthal ?
ten waren oder sind .

Es gibt z. B . Bausparvereine , die in ihren
Statuten nicht nur allein die Genossenschafts ^
anteile , sondern auch die von den Mitgliedern
geleisteten Monatsbeiträge sür die Hastung des
Gesamtvermögens einbeziehen , was bei einem
eventuellen Konkurse eines solchen Vereines die
Mitglieder um ihr ganzes Vermögen bringen
kann . Aber es wirkt sich ein solches Verbrechen ,
denn nicht anders kann man ein solches Vor -i
gehen bezeichnen, auch sehr unliebsam auf die an -»
deren Sparvereine aus , weil in unrichtiger Er ^
kenntnis der Sachlage der Unschuldige mit dem
Schuldigen büßen muß und der Bevölkerung das
Vertrauen zu solchen Institutionen genommen
wird .

Es kann daher niemals oft genug vor solchem
Vorgehen gewarnt werden , damit die Mitglieder
der reellen Bausparkassen im Interesse der guten
Sache aufklärend mitarbeiten , denn es soll diesen
Pflicht sein, in ihren Kreisen dafür zu sorgen ,
daß solchen scharlatanhaften Unternehmungen das
Handwerk gelegt wird .

Welche Experimente von solchen Unterneh¬
mungen ausgeführt werden müssen um halbwegs
prosperieren zu können , zeigen deutlich die ver -
schiedenen in großsprecherischer Weise ausgelegten
Flugschriften . Schon der uukausmännische und
unfeine Geschäftston , der in solchen Flugschriften !
enthalten ist, zeigt deutlich , auf welches Hazard -
spiel so ein Unternehmen eingestellt ist .

Man findet z. B . in Flugschriften in ganz
großsprecherischer Weise, daß die Leitungsorgane
sür eventuellen Schaden persönlich haftbar sind
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und für Alles aufzukommen Haben. Wenn man
jedoch der Sache nähertritt , so findet man heraus /
daß die als Bürgen nominierten Personen bereits
zahlungsunfähig sind und d,xr Schein der Wohl-
habenheit ein vorgezauberter ist.

Der Österreichische Bauhilfeverein Kufstein,
welcher auf vollkommen rechtlicher und rein idea-

listischer Grundlage fußt , geht mit Ruhe der Zu-
kunft entgegen und wird ganz bestimmt die ihm
gebührende dominierende Stellung im Wirt -
schäftsleben zum Wohle jedes einzelnen Mitglie -
des und zum Wohle des gesamten Staates ein-
nehmen. H. F .

Was wir Nützlichest»iffen. f
jj Unseren Freunden zurVerrvertung freier Stunden im Haufe u .Karten (j

Nrbeitsdalender für den Obstgarten . — September

Man merkt es den Bäumen schon an, daß
sich die Vegetation nach der Winterruhe sehnt..
Wir dürfen dieselbe jetzt nicht mehr durch ein-
greifende Operationen aufs neue anregen . Das
Pineieren ist beendet und es wird nur noch der
junge, grüne Trieb entfernt , welcher etwa Ende
des Monats noch vorhanden ist. Alle weiteren
Schnitte sparen wir , bis die Winterruhe wirklich
eingetreten ist. Dagegen ist der September mit
seinem meist feuchtem Wetter für die äußere Be,-
Handlung der Bäume die geeignetste Zeit . Bürste
und Baumkratze bekommen Arbeit , damit die
Schädiger gleich von vornherein keine Schlupf-
Winkel zur Durchwinterung finden. Dann können
wir auch schon Leimringe zum Fange der Frost -
spanner anlegen . Mit dem Ankalken warten wir
des schlechten Aussehens und der noch offenen
Lentizellen (Poren ) wegen woh/ , bis der Frost
den Ausenthalt im Garten unmöglich macht.

Die nun rasch heranwachsenden Früchte
zwingen uns , den Aesten mehr Stützen
zugeben .

Das reichliche Fallobst kann jetzt schon
eine bessere Verwertung finden ; vergessen
wir aber nicht alle Abfälle desselben durch Feuer
zu vernichten. Wir können den sogenannten Obst-
maden kaum einen besseren Gefallen tun , als
wenn wir den Abfall aus den Komposthaufen
werfen. Die Kerne und Steine allen genossenen
Obstes werden gesammelt, um so bald als möglich
ausgesäet oder stratisiziert zu werden.

Das Okulieren kann noch bis Mitte Septem -
ber fortgesetzt und bei den erst okulierten Bäum.-
cheu der Verband schon gelockert werden. Einige
Baumzüchter propsen auch im Herbst. Für den
Privatgarten genügt jedoch das Okulieren im
Herbst und Propsen im Frühling vollkommen.
Von anderen jetzt auszuführenden Vermehrungs -
arbeiten ist noch die Stöcklingsvermehrung des
Beerenobstes zu nennen ; dann diejenige der Erd -
beeren durch Ausläuferpflanzen , welche zur Neu-
Pflanzung im nächsten Jahr pikiert werden. Die
Pflanzung selbst kann noch bis Ende Oktober er-
folgen. Jetzt müssen übrigens auch diejenigen
Ausläufer abgenommen werden, welche wir nicht
benützen wollen. Dieselben sollen sich zu Binde -
Material benützen lassen, allerdings nicht allzu

festem. Dann werden die Beete gesäubert, auf -
gelockert und rings um die Pflanzen herum mit
turzem Kuhdung bedeckt. Reinigung und Locke¬
rung lassen wir auch den Sämlings - und Steck-
lingsbeeten angedeihen, da jetzt keine Veruukrau -
tung mehr eintritt . Auch die Baumschule wird
dieser Arbeit unterworfen , damit nichts unsauber
in den Winter hineingeht . Die Baumscheiben im
Rasen können ebenfalls ihren Zweck der Boden-
lüftung nur bei wiederholtem Auflockern erfüllen .

So beschränkt sich unsere Tätigkeit in den
Ueoergangsmonaten vom Sommer zum Winter
auf die Umgebung und das Aeußere der Bäume ;
eine Hauptarbeit bringt aber der Herbst; welche,
trotzdem dies leicht vermieden werden kann, nm
zu oft den Bäumen empfindlichen Schaden zufügt .
Es ist dies die Obsternte. Bedenken wir bei der-
selben, daß wir noch oft ernten wollen, und neh-
men die Früchte mit der größten Schonung für
Baum und Frucht ab . Im September bringen
die Himbeeren ihre sogenannte zweite Ernte . Wir
dürfen aber die Triebe , an denen diese Herbst-
fruchte erscheinen, nicht als abgeerntete Frucht-
triebe ansehen und bei der Verjüngung mit ab -
schneiden, es sind eben zugleich die nächstjährigen
Fruchttriebe . Uebrigens werden die absterbenden
diesjährigen jetzt auch abgeschnitten werden
können.

Bei den zu treibenden , in Töpfen stehenden
Obstgehölzen ist genügendes Ausreifen eine eon-
ditio sine qua non ; wir bringen diese also unter
Dach oder legen die Töpfe auf die Seite , so daß
die Erde nicht mehr Feuchtigkeit bekommt, als
eben zum Frischbleiben der Pflanzen nötig ist.
Die Vegetation darf nicht mehr angeregt werden.
Aus demselben Grunde geben wir den Ananas -
pflanzen keine Dunggüsse mehr. In Neuanlagen ,
namentlich von Form -Obst, rigolen wir jetzt die-
bestimmte Fläche vollständig. Das Auswersen der
Löcher für die Herbstpflanzung einzeln stehender
Obstbäume hat dagegen nur dann Zweck,,
wenn die Erde in denselben präpariert werden
soll, das Offenlassen -derselben ist aber auch dann
zwecklos. Die Hauptsache bei Neupflanzungen ist
stets, die Bäume rechtzeitig am Platze zu haben
und wir bestellen daher unseren 'Bedarf bei der
betreffenden Baumschule zur rechten Zeit .
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Hrbeitökatenöer für den Blumengarten . — September
Manche Pflanzen entwickeln sich erst jetzt zu

ihrer vollen Schönheit , so zeigen namentlich die
Blattpflanzengruppen um diese Zeit ihre größte
Ueppigkeit. Allmählich wird es aber doch herbst-
lich und die ersten welken Blätter fallen . Es muh
daher die Aufgabe des Gartenfreundes sein, durch
recht saubere Instandhaltung , namentlich durch
fleißiges Harken der Wege und Rasenflächen dem
Garten solange wie möglich ein sommerliches Aus -
sehen zu verschaffen.

Von den Veredlungsstellen der Rosen sindi
die Verbände zu lösen, damit sie nicht einschnei-
den, auch kann, solange die Rinde gut löst, noch
auf das schlafende Auge veredelt werden .

Die abgeblühten Beete werden geräumt , ge-
graben und zum Teil sofort mit den ausgesäten
Stiefmütterchen , Vergißmeinnicht , Silenen , Pri -
meln, Aurikeln , Tausendschön bepflanzt . Ein
anderer Teil der Beete bleibt vorläufig liegen
und soll im nächsten Monat mit holländischen
Blumenzwiebeln besetzt werden .

Anemonen und Ranunkeln können jetzt ver-
pflanzt werden, jedoch müssen sie im Winter eine
gute Laubdecke erhalten .

Für unsere Nadelbäume ist der September
wieder eine geeignete Verpflanzzeit , wenn gleich
nicht so günstig , wie der April und Mai . Ueber

die Art und Weise, wie das Verpflanzen auszu -
führen ist, habe ich unter „April " gesprochen.

In manchen Jahren stellen sich im September
die ersten Nachtfröste ein. Der Gartenfreund !
möge sich also darauf einrichten, Gewächse, die
noch in voller Blüte stehen, gegen Frost schützen
zu können, da erfahrungsgemäß auf die ersten
kalten Nächte noch eine Reihe sehr schöner, warmer
Tage zu folgen pflegt , so daß der Aufenthalt im
Garten noch eine große Annehmlichkeit ist. Eine
leichte Bedeckung wirkt oft viel : Ein paar einge-
steckte Stangen , ein Stück Leinwand , eine alte.
Decke darüber ausgebreitet , ja sogar gut befe-
stigtes Zeitungspapier , genügt meistens. Das Gie*
ßen erfolgt von Mitte des Monats ab stets am
Morgen , nicht mehr des Abends .

Zu den Sträuchern , welche im September
noch dankbar blühen , zählen Spiraea Bumalda ^
Tamarix galliea , die verschiedenen hübschen roten ,
weißen, blauen und rosafarbenen Spielarten von
Hibiseus shriaeus , Hhdraugea arborescens . Von
Stauden erfreuen uns : Oenothera missonrienses ,
die Litris -Sorten , Dahlien , Solidago , Rndbeckia,
Aetaea japoniea , die Helianthns und namentlich
die sehr empfehlenswerten Herbstastern , die in
Dunkel- und Hellblau , in Rot , Rosa , Lila , Weiß,
in hohen und niedrigen Sorten aus den Stauden ^
gärtnereien bezogen werden können.

Zugangsgruwen bei Bausparkassen
BonU. v. Venrath, Verli«

Einige deutsche Bauspar -Fachleute haben die
Meinung ausgesprochen, daß eine Bausparkasse!
Zugangsgruppen haben müsse, ein Schnee -
ballshstem sei sonst unvermeidlich . Es besteht
die Gefahr , daß diese Meinung in dem künftigen
Gesetz über die Bausparkassen ihren Ausdruch
findet , die Frage ist daher keineswegs als eine
rein akademische zu betrachten. Wenn es richtig
wäre , daß ohne Zugangsgruppen ein Schneeball -
shstem entsteht oder entstehen kann, dann müßten
diese Gruppen natürlich obligatorisch gemacht
werden . Sollte sich aber bei näherer Untersu -
chnng herausstellen , daß Zugangsgruppen im Ge-
genteil beträchtliche, bisher nicht gewürdigte Ge-
fahren enthalten , dann muß verlangt werden , daß
keine Bausparkasse Zugangsgruppen einrichten
darf , wenn sie nicht Garantien bietet , daß jene
Gefahren durch Einrichtungen anderer Art ans -
geschaltet sind.

Eine große Gefahr bei geschlossenen Zugangs -
gruppen ist z. B . die übermäßige Verlängerung
der Wartezeit für die Letzten der Gruppe .

Nicht nur für das Wohnungswesen , sondern
auch für das Baugewerbe hat die Frage eine se.hr
große, praktische Bedeutung . Ein beträchtlicher.
Teil des Geldes , mit welchem das Baugewerbe
arbeitet , stammt jetzt schon von Bausparkassen . In
10 Jahren werden die Bausparkassen vielleicht
den größten Teil des vom Baugewerbe umge-
setzten Geldes hergeben. Wenn nun das Gesetz
die Bausparkassen zu Einrichtungen zwingt, die

für den Bausparer eine unerträgliche und noch
dazu ganz ungerechtfertigte Belastung sind, dann
wird diese Geldquelle für das Baugewerbe bald
aufhören zu fließen . Das gleiche muß eintreten ,
wenn die Bausparkassen freiwillig jene Einrich¬
tungen treffen in der irrigen Meinung , etwas.
Gutes damit zu schaffen.

In England gibt es Bausparkassen seit
etwa 150 Jahren . Zugangsgruppen sind
dort aber ganz unbekannt und auch noch nie
verlangt worden . Trotzdem (richtiger : deswegen)
sind die englischen Bausparkassen geradezu ein
Pfeiler der englischen Volkswirtschaft . Sir Enoch
Hill schätzt, daß heute etwa ein Viertel der
englischen Bevölkerung in Häusern wohnt , die
von Bausparkassen finanziert werden . (Vergleich
Building Societies Aearbook, Jahrgang 1928,
Seite 185.) Diese Tatsache sollte doch eigentlich
stutzig machen! Noch auffallender aber ist es,
daß das deutsche Zugangs -Gruppenshstem auch
in Amerika unbekannt ist. Drüben entfällt
zirka auf jede zweite Haushaltung ein Bauspan
vertrag , d. h. es laufen dort etwa 13 Millionen
Verträge . Das Vermögen der Bausparkassen wird
auf über 30 Milliarden Goldmark geschätzt. Und
dieses Resultat ist ohne Zugangsgruppen
erreicht worden , trotzdem ist niemals , weder in
England noch in Amerika, beobachtet worden , daß.
das Fehlen von Zugangsgruppen ein Schnee -
ballshstem bewirkt hätte .

Allerdings gibt es in Amerika „Serial
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Plans ", die scheinbar mit dem deutschen Sh ^
stem der Zugangsgruppen identisch sind . Eine
genauere Prüfung der Bedingungen der „Se -
rial Plans " ergebt aber , daß >die Aehnlichkeit
nicht einmal eine äußerliche ist, sondern tatsächlich
nur im Namen besteht . Das deutsche Gruppen -
shstem verlangt nämlich , daß jede ZugangsgMppe
als eine besondere Körperschaft angesehen
wird , deren Finanzen ganz unabhängig von an -
deren Gruppen verwaltet werden müssen . Ganz
besonders aber dürfen von späteren Gruppen aus -
gebrachte Gelder nicht etwa früheren Gruppen
zugute kommen ( !!). Hierin geht man in Deutsch-
land fast unglaublich weit . Es ist nämlich allen
Ernstes verlangt worden , daß sogar die während
der Wartezeit eingezahlten Gelder , die also
der Gruppe gar nicht zugute kommen können ,
eben weil alle Gruppenmitglieder noch warten
müssen , lieber bei einer Bank oder bei einer
Sparkasse eingezahlt werden , als daß Bausparer
der gleichen Bausparkasse , aber aus anderen
Gruppen etwas davon haben ! Was ist aber nun
das Wesen der amerikanischen „S erial Plans ",
die man mit den deutschen Zugangsgruppen ver -
wechselt hat ?

Zum vollen Verständnis der amerikanischen
„Serial Plans " ist solgendes wichtig : Man
hat in Amerika längst einen alten Zopf abge -
schnitten , der an den deutschen Bauspar -Verträgen
noch vergnügt herumbaumelt , das ist die Ver -,
schiedenheit der Bausparsummen . Während ,
in Deutschland der eine Bausparer einen Vertrag
über 5000 Reichsmark Bausparsumme abschließt ,
nimmt der nächste 20 .000 Reichsmark und der
folgende wieder 10.000 Reichsmark . Welch un -
nütze Belastung der Registratur und der Buch -
Haltung ! In Amerika (übrigens auch in England )
sind dagegen alle Bausparsummen gleich und be-
tragen z. B . 500 Dollar . Wer 5000 Dollar !
Bausparsumme Haben will , der schließt eben lOi
Verträge ab ! Ferner werden alle Verträge einer
„Serres " auf den gleichen Tag zurückdatiert .
Jeder , der neu eintritt , solange die Series nicht
geschlossen ist, muß die Beiträge von diesem Tage
an nachzahlen . Das ist zwar für den Bausparer
eine kleine Unbequemlichkeit , hat aber für ihn und
für die Bausparkasse folgenden , sehr beträchtlichen
Vorteil : . Jeder kann schon am Datum und an
der Nummer eines Vertrages erkennen , wieviel
dieser zu irgend einer Zeit wert ist . Die Ver */
käuflichkeit der Verträge wird dadurch sehr be-
trächtlich erhöht , und die Buchhaltung der Bau -
sparkasse wird auf ein Minimum reduziert . Die
Nachzahlung ist keine allzugroße Last , denn mehr¬
mals im Jahr werden neue „Series " eröffnet ,
so daß jemand , der keine Nachzahlung leisten
kann , durchaus nicht ausgeschlossen wird . Eine
Verpflichtung der Bausparkasse , das von einer
Gruppe ausgebrachte Geld nur Äieser Gruppe
zuzuführen , besteht aber nicht , ist auch wohl
niemals verlangt worden .

Die Fachleute vom Wohnungswesen und vom
Baugewerbe sind gewohnt , ausländische Erfah -
rungen mit ruhiger Objektivität zu prüfen ; sie
nehmen nicht leicht den Standpunkt ein , welcher
sür Nicht-Techniker sehr naheliegend ist : „Ja —
im Ausland ! Da sind ja auch ganz andere Ver -
Hältnisse !" Der Wohnungs - und der Baufach -'
mann weiß , daß ein Ablehnen ausländischer Er *

fahrungen nur aus Bequemlichkeit ebenso große
unnütze Ausgaben bewirken kann wie eine über -
eilte Uebertragung dieser Erfahrungen auf das
eigene Arbeitsfeld . Um zu der Frage : Zugangs -
gruppe oder englisches Shstem ? eine eigene Stel -
lung zu gewinnen , wird sich der Techniker nicht
mit allgemeinen Betrachtungen begnügen , er
wird vielmehr rechnen ! Ob ein Schneeballshstem
entsteht oder nicht , das muß sich ja herausstellen ,
wenn man sich einen Bestand von Bausparver -
trägen konstruiert und ihn unter der Annahme
eines gleichmäßigen Zugangs von Zugangstermin
zu Zugangstermin rechnerisch verfolgt . Wenn sich
dabei ergibt , daß die Zuteilungen beständig hinter
dem Zugang zurückbleiben , dann hat man «
natürlich ein Schneeballshstem . Ergibt sich
aber , daß der Abgang durch Zutei -
lungen von einem bestimmten Zeit -.
Punkt ab den Zugang übertrifft , dann
hat man kein Schneeballshstem .

Die Rechenarbeit ist allerdings bedeutend .
Dieser Umstand ist wohl schuld, daß sie bisher noch
nicht ausgeführt wurde . Im nachstehenden ist zum
ersten Male eine solche Rechnung durchgeführt .
Es sind dabei folgende Annahmen gemacht :

1. Die Bausparsumme beträgt 10.000 RM .
2. Der Sparbeitrag beträgt vor der Zuteilung

monatlich 40 RM . und der Tilgungsbeitrag
nach der Zuteilung 80 RM .

3. Das vereinnahmte Geld wird allmonatlich
sofort zugeteilt ; die Kasse macht also keine
Zwischenbelegungen .

4. Der Zins beträgt wenigstens 6 0/0 p . a ., das
heißt die Anzahl der Tilgungsraten wenige
stens 189 .

5. Der Zugang beträgt im ersten Monat 25Q
Sparer , im folgenden 260 und in jedem fol¬
genden Monat 10 Sparer mehr , bis ein
monatlicher Zugang von 750 Sparern
erreicht ist, d . h. das Dreifache des anfäng -
lichen Zugangs .

6. Die Zuteilung erfolgt nach der Mitglieds -
nummer (englisches „Rotation -Shstem ").
Die Annahmen 1 und 2 sind der Praxis

entnommen . Die Annahme 3 sollte eigentlich bei
jeder guten Bausparkasse zutreffen , obwohl die
bisher veröffentlichten Gesetzentwürfe die Kassen
zu Zwischenbelegungen , insbesondere bei öffent -
lichen Banken und Sparkassen , zw in gen wollen .
Die Annahme 4 ist allerdings in !der Praxis nicht
immer erfüllt , aber doch öfters . Zu bemerken ist
dazu , daß die Zinsen bei englischen und bei ameri¬
kanischen Bausparkassen fast stets höher sind als
bei anderen Geldgebern . Zinsen von 10 0/0 p . a .
und mehr sind z. B . bei amerikanischen Kassen
gar nicht selten . Auch ist ein so hoher Zinssatzj
wenn er sich nur in einer Verlängerung der
Tilgungszeit auswirkt , nicht aber in einer
Erhöhung der Tilgungsraten , ganz an -
ders zu beurteilen , als wenn das Umgekehrte
stattfindet .

Ueber den Zugang ist hier eine Annahme ge-
macht, welche denjenigen möglichst weit entgegen -
kommt , welche durch Zugangsgruppen ein Schnee -
ballshstem vermeiden möchten . Nach deren An -
ficht liegt gerade in einem steigenden Zugang eine
besondere Gefahr ; dieser „gefährlichste " Fall ist
hier dargestellt .
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Um kleinere Zahlen zu haben , sind Bauspar -
summe und -beitrage durch 260 dividiert , so daß
hier eine Bausparsumme von 250 , ein Sparbei -
trag von 1 und ein Tilgungsbeitrag von 2 er -
scheinen. Daß alle Verträge als über die gleiche

Summe lautend angenommen sind , ist eine die
Rechnung sehr vereinfachende , das Resultat aber
so gut wie gar nicht beeinflussende Annahme .

(Fortsetzung folgt .)

Mitteilungen der Zentrale -
Auszug aus dem Protokoll

über die am 3. Aug . 1930 in der Genossenschasts ^
kanzlei in Kufstein stattgefundene

Vorstands-Sihung.
Beginn 10 Uhr vorm . — Anwesende : 1. Frz .

Schmidhofer , Obmann des Aufsichtsrates ; 2.
Dr . Josef Murr , Obmann des Vorstandes . 3,
Lorenz Sachsenmaier , Obmann -Stellvertre¬
ter ; 4. Johann Schittelkops ; 5. Franz Stek -
kenbauer ; 6. Max Fuchs ; 7. Fachlehrer Her -
mann März . —

Weiter waren anwesend die Herren Dir .
Aschinger , Baumeister Bertsch , Architekt Turm
und Willy Kotek.

Der Obmann des Vorstandes , Dr . Murr , be-
grüßte die erschienenen Herren und eröffnete die
Sitzung .

Der Vorsitzende gibt den derzeitigen Mit -
gliederstand bekannt : Zuwachs seit 1. Juli 1930
382 Mitglieder .

Der Vorsitzende spricht sodann über den Auf -
stieg der Genossenschaft , bezw. über den Mitglie -
derzuwachs .

Sodann verliest der Vorsitzende die Zalp
lungseingänge nach vorliegender Liste, sowie die
vorgenommenen Baugeldzüteiluugen .

Ueber Ansuchen einer Kirchengemeinde
wurde folgender Beschluß gefaßt :

Der Frage von Kirchenbauten kann , falls
nicht zu hohe Baudarlehen beansprucht werden
uud ' einwandfreie Sicherheit geboten ist, insbe -
sondere in der Hinsicht , daß der Verkehrswert
allein schon sür das Hypothekardarlehen Sicherheit
bietet , fallweise näher getreten werden .

Der Optionsvertrag mit dem Stifte Kloster -
neuburg wurde genehmigt . Hiemit haben wir ^
unseren Mitgliedern aus Wien etwas verschaffen
können , was andere Bausparvereinigungen in 10
Jahre langer Bemühung nicht erreichen konn-
ten . Ein Beweis sür die reelle Geschäftsführung
unserer Genossenschaft .

Der Vorstand beschloß die Ausschüttung meh-
rerer Baudarlehen , die Namen werden anläßlich
der kommenden Hauptzuweisung veröffentlicht .

Stundungsansuchen konnten wegen Fehlens
triftiger Gründe nicht bewilligt werden .

Bauberatung : Die Schaffung der Baubera -
tung wurde in der Weise gelöst, daß in der Zen¬
trale und in den größeren Ländern festbesoldete.
Baumeister angestellt werden .

Nach Behandlung einiger interner Fragen
schloß der Vorstand die Sitzung um 20 Uhr .

Unsere Genossenschast ans der Wiener-NeuWler-
Ansstellung.

Sicheren Blick bewies die Zentral -Organisa -
tions -Leitung und deren Geschäftsstelle in Wie -
ner -Neustadt , als sie die Gelegenheit der bedeut¬
samen Veranstaltung in der regsamen niederöstev -
reichischen Jndustriemetropole benützte , um mit
einer schönen, allseits bewunderten Koje vor die
Öffentlichkeit zu treten .

Das Verdienst der Bauberatungsstelle ist es,
daß ein ausgestelltes Hausmodell , bis ins kleinste
Stück maßgerecht und in mühsamer Arbeit vom
Herrn Baumeister Viktor Michaliczek , dem in
weitesten Kreisen bekannten Mitarbeiter erstellt ,
zum stets belagerten Zugstücke der Ausstellung
wurde und ungezählten Besuchern Anlaß zu
Anfragen gab , welche den Wunsch verrieten , mit
Hilfe der „Kussteiner Bauhilfe " zum Eigenheim
zu kommen .

Wie groß der Zuspruch an unserem Aussteh -
lungsstande war , möge man daraus ersehen , daß ,
troßdem die Ausstellung im ganzen unter der , Un¬
gunst der Witterung stark gelitten hatte , unsere
Geschäftsstelle Wiener -Neustadt in der Koje rund
15.000 Werbeblätter an Besucher verteilen konnte .

Besonders ehrend für die Genossenschaft war
der Besuch des Stellvertreters des Ausstellungs -
Protektors , Herrn Landesrates Peirer , welcher
seiner Freude über die gelungene Expedition Aus -
druck gab und lobend erwähnte , daß eine Heimat -
liche Genossenschast es unternimmt , endlich weit -
ausgreifend die Bausparer zusammenzufassen und
der Kufsteiner Bauhilfe volles Gelingen wünscht .
Der Erfolg unseres Auftretens auf der Wienern
Neustädter -Ausstellung zeigte sich schon während
derselben in den rapid angestiegenen Beitritten
aus dem südöstlichen Niederösterreich und dem
Nurgenlaude , in dessen bisher unbetretenes Ge-
biet die Kussteiner Bauhilfe siegreich dringt !

Um die Anwesenheit unseres Bau -Organi -
sationsleiters Archit . Jost Turin in Wiener -Neu -
stadt auszunützen , veranstaltete die Ĝeschäftsstelle
eine Reihe Werbeversammlungen in der nahen
und weiteren Umgebung .

Ebenfurth , Ebreichsdorf , Ruft im Burgen -
lande , Ternitz , Berndorf , Vöslau , Pottenstein
sind die Etappen unseres Werbefeldzuges , in
dessen Verlauf Hunderten von Zuhörern das
Wort von tätiger Hilfe durch die Genossenschaft
vermittelt wurde und in angeregten Debatten alle
Fragen des Bau - und Zwecksparens bis ins
Kleinste besprochen wurden .

Wie viele der neu Beigetretenen , denen
unsere Werbung die richtigen Wege wies , werden



Nr. 9 ,Das Ziel " Seite 17

uns dankbar sein , wenn sie in gemeinsamer Hilfe
Stütze finden !

Daß unser Geschäftsstellenleiter , Redakteur
Frank W. Mahlendorf , die Hände fleißig rührte ,
bewies neben den schon erwähnten Veranstaltung
gen , deren Massenbesuch auf präzises Zusammen --
arbeiten der Geschäftsstelle mit dem Werbeleiter
der „Z . O.", Sekretär Willy Kotek, zurückzufüh¬
ren ist, die glänzende Versammlung in Wiener -
Neustadt .

Es war auch höchst erstaunlich , wie ^ rege
die Anwesenden sich an der Debatte beteiligten
und welch reichen Beifalles sie fähig waren zum
Danke für die zielsicheren Ausführungen der Re?
ferenten .

Trefflich geleitet , bewies die Wiener -Neu -
städter -Veranstaltung , daß unsere Arbeit allseits
Anerkennung findet und daß die Vielen , denen
Rat und Hilfe wird in unseren Reihen , unser
dankbar gedenken !

Wenn wir über unsere Werbung im östlichen
Niederösterreich berichten , können wir nicht um -
hin , der rastlosen , opferwilligen Tätigkeit unseres
erfolgreichen Werbereferenten , Herrn Dr . Ferd .
Hölzl zu gedenken , welcher , die Mühen nicht
scheuend, im Westen des genannten Bundeslandes
im Kampfe um Herzen und Hände für die „Kuf¬
steiner Bauhilfe " stritt .

Es wäre eine endlose Liste, wollten wir die'
Namen aller jenen Orte anführen , in welchen
Herr Dr . Hölzl , oft zweimal an einem Tage spre?
chend, seine Tätigkeit entfaltete . Wir erwähnen
nur Pöchlarn , Melk , Amstetten , Herzogenburg ,
Stein a . D ., als die namhafteren Versammlung ^
orte , wo dem Rufe des bekannten Bausparfach --
mannes Unzählige folgten , um in "Rede und Rat
den Weg zu finden aus der Not der Zeit ! Daß
die Spuren unseres unentwegten Streiters durch
zahlreiche Beitritte gekennzeichnet sind , müssen
wir wohl nicht noch hervorheben !

Erwähnt sei noch die Werbeversammlung in
Neufelden in Oberösterreich , wo Herr Zinterhof ,
seine Kräfte in den Dienst der guten Sache der
Bauhilfe stellend , dem Namen „Kufstein " auch im
entlegenen Mühlkreis Klang schuf.

Mühsam sind unsere Wege und schwer die
Last , welche wir in wahrer Hilfsbereitschaft tragen !

Aber die täglich wachsenden Zahlen unserer
Mitglieder sind ein Lohn , wie wir ihn schöner
nicht erwarten konnten !

Nebersiedluug .
Die Kanzleiräume unserer Zentrale be-

finden sich nun nicht mehr in der Morsbachstraße ,
sondern in der Karl -Kvaft -Straße 14, in unmit¬
telbarer Nähe des Bahnhofes .

Wir bitten daher alle Mitglieder und Jnter -
essenten bei persönlicher Vorsprache auf die neue .
Adresse zu achten .
Zuschriften:

Anschließend an die Notiz in der August
folge unserer Zeitschrift „Das Ziel " bitten wir
neuerdings unsere Mitglieder , Zuschriften zwecks
Auskünfte nur an die Adresse unserer Zentrale
zu richten , und nicht an die Herren Funktionäre
der Genossenschaft zu schreiben , da im letzteren
Falle die Erledigung eine Verzögerung erfahren
imirde ,

Telephon :
Unsere Telephon -Nummer bleibt trotz der

Uebersiedlung in die neuen Kanzleiräume
die gleiche wie früher , Nr . 231 , was wir
unseren Mitgliedern zur Kenntnis bringen .
Einzahlungen :

Wir ersuchen unsere Mitglieder bei Ein -
zahlung der Monats be, iträg e daraus zu'
achten , daß nur Erlagscheine für diejenige Spar -
kasse in Verwendung genommen werden , die dem
betreffenden Landessparkonto des Mitgliedes ent -
sprechen.

Sollten versehentlich unrichtige Erlagscheine
den Zeitungen beigeschlossen sein , so bitten ww
diese nicht zur Einzahlung heranzuziehen , son--
dern von unserer Zentrale oder von der entspre --
chenden Geschäftsstelle richtige Erlagscheine hinzu !»-
verlangen .

Von einem Mitglieds , das die Ausstellung
Wohnbau und Siedlung in Wiener -Neustadt be*
suchte, erhalten wir folgende Zuschrift :

Aus Grund der in de>r Juli -Folge „DaA
Ziel " enthaltenen Einladung zum Besuche der !
Ausstellung in Wiener -Neustadt habe ich als be-
geisterter Anhänger der Bausparbewegung diese
Ausstellung über Wohnbau und Siedlung besucht
und war über den gediegenen Aufbau und die ge-,
schmackvolle Anordnung des Gebotenen überrascht .

Mit besonderem Interesse habe ich als Kuf¬
steiner -Mitglied die Koje der Bauspargenossen -'
schasten beobachtet und war stolz, feststellen zu
können , daß sich die Koje der „Kufsteiner " als ,
die Repräsentativste darstellte .

Durch Einfachheit wurde dem einzelnen Be -
sucher der Zweck der ' Genossenschaft vor Augen '
geführt , um so Anhänger für die Bewegung zu
werben . Nicht marktschreierisch und hunderte von
Lichtbildern zeigend , sondern der Zweck als solcher
muß dem Einzelnen vor Augen gesührt werden
und dies haben die „Kusstemer " in hervorra -
gender Weise zu lösen verstanden .

Mit dem Bewußtsein , daß „Kufstein " sich in
jeder Lage zu repräsentieren versteht , bin ich vom
gastlichen Wiener Neustadt abgefahren , weil ich
wußte , hier wird dem Gedanken des Bausparwe -
seus tatsächlich in jeder Hinsicht auf die Beine
geholfen .

Bei dieser Gelegenheit richte ich an den Vor -
stand und Aufsichtsrat , den dringenden Appell *
jede größere derartige Veranstaltung zu beschicken,
um so unserer Bewegung , die nach meinen Be^
obachtungen in Wiener -Neustadt unbedingt eine
Massenbewegung wird , zu dienen . §

Wenn ich bisher ein begeistertes Mitglied der
Idee des Bauspargedankens als Mitglied der
Genossenschaft war , 'so hat sich diese Begeisterung
durch die Erfahrungen anläßlich der Ausstellung
in Wiener -Neustadt noch gestärkt und möchte :ch
nur hoffen , daß jeder einzelne „Kufsteiner "-Bau -
sparer Gelegenheit gehabt hätte unsere Genost
senschast anläßlich dieser Ausstellung bewundern
zu können .

Ich danke der geehrten Lertung der „Oe.
B . Z . Kufstein " und hoffe , daß durch dieses Auf *
treten unzählige neue Anhänger für unsere Ge-
nossenschaft gefunden worden sind . R . L. W.
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Leistungsfähigstes Spezial -Geschäft
für sämtl . Innen -Einrichtungsgegenstände , wie Teppiche , Vorhänge , Dedken ,
Möbel - und Dekorationsstoffe usw . Linoleumbelage in jeder Ausführung .

Teppichhaus Fohringer ™T rYtC*5

Bezugsquellen-Verzeichnis
empfehlenswerter Firmen Oesterreichs

Bauholz
I n g. E. B ö ckl i nger, Innsbruck, Welserg.7a. Tel. 1863/IV.
Rüstbretter, Bauhölzer, Gerüststangen. Spezialität: Trockene geho-
belte Bodenriemen.

Banlose:
Vom Bundes-Ministerium für Finanzen Konz. Bank- und Wechsel-
Geschäft. Otto Baader, Innsbruck, Maria-Therestenstraße1.
Telefon 374. An- und Verkauf von Losen. Kulanter Geldwechsel.

Baumaterialien:
Wilhelm Müller , Innsbruck Erlerstraße 11 Tel. 1467. Ver¬
kauf sämtlicher Baumaterialien, Verlegung von Parketten, Stein-
holz- und Bodenplattenbelägen, Wandverkleidungen in Fliesen und
Glanz- Eternit.

Baumeister:
Jakob Tomasi, Innsbruck, Amraserstraße 63. Telephon 1160/8
empfiehlt sich zur Ausführung von allen einschlägigen Bauarbeilen
Seraphin Pümpel & Söhne Sägewerk, Zimmerei und
Bautischlerei, Kalli. Tirol, Tel. 39.

Bauunternehmungen:
Kotier Kajetan , Bauunternehmeru. behördl. Konz. Zimmer-
meister, Mayrhofen.

Bau- uud Möbeltischler:
Otto Kaller , Innsbruck, Innstrajze 51, Tel. 1898/2. Tischlerei
mit modernem Maschinenbetrieb, liefert sämtliche Bautischlerar-
beiten und Inneneinrichtungen zu sehr vorteilhaften Bedingungen.
Auer und Graus , Innsbruck, Leopoldstraße7, reiche Aus-
wähl in Schlaf- und Speisezimmern,Kerrenzimmer, Matratzen, Otto-
manen,Ledermöbel,Kotel- u. Brautausstattungen, billige Preise,Teil-
Zahlungen
RudolfKern,Innsbruck,Amraferftr.PradlerFriedhof Tel.1198/VI
Übernahme aller einschlägigen Tischlerarbeiten.

Bauschlosser:
Platz er Martin , Innsbruck. Müllerstraße, 19 empfiehlt sich
sämtliche Gitter- und Beschläge-Arbeiten. Telephon 1066 VIII.
Wenninger 's, Paul Werner, Linz, Magazinstr. 3. Tel.4803
Kans u. Bernhard Weithas , jun ., Innsbruck. Maria-
hilferstr. 28. Tel. 212. Sandwurfgitter, Siebe. Drahtbürsten, Tep-
pichbetten, Liegestühle, Sonnenschirme,Waschtische. Ohne Konkurrenz.

Dachdecker:
Albert Zschiegner, Dachdeckermeister, Innsbruck, Staffier-
straße 13, Tel. 1737/VIII. Sämtliche Dacheindeckungen. Lager aller
Dachdeckungsmaterialien, Vertretung der Eternitwerke.

Eisenhandlung:
Rudolf Werner , Innsbruck, Ing. Etzelstr. 14, Tel. 1207.
Bauträger, Betoneisen, Drahtstiften, Bauwerkzeuge, Metallwand»
fliesen.
Kans Orgler 'Wwe.. Schwaz, Telephon 55. Bauträger, Beton¬
eisen, Dachpappe, Drahtstifte. Spezialgeschäft : Bau-, Tür-
und Fensterbeschläge.

Elektrohaus :
Josef Seisl . Elektrotechnisches Installationsbüro. Ausführung
elektr. Licht-, Kraft- und Schwachstromanlagen, Bau- von Blitz-
ableitern. Wörgl(Tirol), Tel. 55. Filiale: Kufstein, Kaiserbergstr.12.

Feu erh aud-Lösch apparate:
Feuerbekämpfung Ludwig Mayer . Innsbruck Fuggerg.
neben dem Landhaus. Tel. 1152/IV, Einziges SpezialUnternehmen

Maler- und Anstreicher:
Ernst Fedrigolli , Innsbruck. Templstr. 12 Parterre. Billige
Preise. Saubere Ausführung.
Franz Scharrer , Malermeister, Innsbruck, Templstraße 17.
FranzWinkler , Sistrans 41. Spezialist für alle einschlägigen
Arbeiten, Genossenschafter Sonderpreise.

Möbel und Dekorateur:
Möbelhaus für Komplette Wohnungseinrichtungen1. Tischler
Produktiv Genossenschaft Innsbrucks Universitätsstraße3, Tel. 373

Oefeu und Herde:
„Alpine" Kerd- und Ofenfabrik LudwigKeck, Schwaz in Tirol,
Lend straße 208, Tel. 45. Kaushallungsherde- und Ofen in ver-
schiedenen Ausführungen und Preislagen. Genossensch. Sonderpreise.
Oskar Wunsch, Innsbruck, Sterzingerstr.6, nächstKauptbahnhof.
Tel.2284/IV. it. 2273/4. Gasherde und kombinierte Wvhnungs-
und Siedlungsherde, Dauerbrand- und Tragofen.
Carl Kröner , Innsbruck, Bismarckplatz—Kochhaus, Tel.
1505. Kaushallungsherde, Ofen, Gasherde, Waschkessel, Vertre¬
tung der KerdfabrikK. Kolofeus.

Sanitäre Anlagen:
Kans Baumgartner. Innsbruck, Gumpstraße 22. Telephon 2154
S. O. Duschek, Innsbruck, Kaiser-Franz-Iosefstraße7. Tel. 396
Bade- und Waschtischanlagen.
Ing . Leopold Ortlieb , Innsbruck, Adamgasse 11/1. Sanitäre
Anlagen, Wasserleitung. Kanalisierung.Zentralheizungen. Moderne
Badeanlagen, Genossenschafter Sonderpreise. Tel. 1183/11
LudwigRiedle , Innsbruck. Iahnstr. 10. Tel.1882/2. Wasser-,
Gas- u. Keizungsanlagen. Beleuchtungenu. sanitäre Einrichtungen.

Uhrmacher:
Wilhelm Ki r cher. Innsbruck, Leopoldstr. 55. Tel. 1713/VIJI
Pendel- und Küchenuhren, Wecker. Spezialreparatur-Werkstätte.

Versicherungs-Gesellschaft:
„Universale "-Versicherungsgesellschaft , Wien, Landes-
direktion für Tirolu. Vorarlberg, Innsbruck, Erlerstraße3. Tel.
1017/VIII. Lebens-, Renken-, Invaliditäts-, Pensions- und Unfalls-
Zusatzversicherungen.

Zentralheizungen:
S. ö. Duschek, Innsbruck, Kaiser-Franz-Iosefstraße7. Tel. 396
Etagenheizungen.
Thermotechnik, Ing ErnstStockmar,Innsbruck, Ing Etzelstr.
45 Tel: 1649. Warmwasserbereitungen. Sanitäre Anlagen. Bäoer.

Ziegel- und Schieferdecker:
Josef Schmidl, Innsbruck. St. Nikolausgasse7, Tel. 2245/8
Übernahme von sämtl. Dacheindeckungen. Ziegel-Eternit und Na»
turschieser. Solide Arbeit. Erste Referenzen zur gef. Verfügung.



Die Genossenschaftsmitglieder treffen si>
in Kufslein jeden zweiten Samstag im Monat Gasthof zur „Traube"
in Innsbruck jeden zweiten Donnerstag jeden Monats Gasthof Satter , Adamgasse

zwecks Besprechung aktueller Genossenschafts-Angelegenheiten.
G enoss ensch ast e r erscheint zahlreich , br i n gt G äst e und Interessenten mit .
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Wer einen Garten
a. d. Villa, am Einfamilien-, Siedlungs-, Land-,od.
Wochenendhaus, wer einen Kleingarten besitzt, der
erhöht die Freude und den Ertrag durch einen
guten Raigeber in allen Fragen des Gartenbaues.
Zeitgemäße Formgebung für das Stück Land, das
in vielen sonnigen Monaten ein gepflegtes, Freude,
Ausspannung und Erholung spendendes Keim sein,
oder dazugehören soll — Düngung, Sortenwahl,
Beschnitt — Farben- und Formenschönheit der
Pflanzenwelt—Äleinlierhaltung— über alles dies
berät die feit 27 Iahren bestehende Wochenschrift
„SerLehrmeWrimGarten«.Minlierhof"
monatlich8 1.50. Verlangen Sie sofort kostenlose
Probenummer vom Verlag Sachmeister & Thal ,
Wien» III/l , Strohgasse 9.

Oskar

Gutschner
Schindelfabrikation

Strengen a. Arlberg
empfiehlt sich für alle Gat¬
tungen Rund -, Kant- und
Langschindeln . — Preisliste

auf Wunsch .

Hans

Pirchmoser
Kusstein,Krankenhausgasse3
Elektro- Unternehmung
Ausführung sämtlicher Elek-
tro- Installationen solidu.

preiswert.

Wilhelm
Klein
Kufflein

Wazcimiliaustrahe4

Werkstätte ftirDeko -
rations - u. Zimmer¬

malerei , Anstrei¬
cherei u. Lackiererei
Fassaden -

Färbung
mit eigen . Gerüsten
Gute Arbeit , billige
Preise , kostenlose

Voranschläge

Werbet Interessenten
Die billigste Warmwasserheizung mit

kochen , backen , braten , Jk B Beheizung sämtl . Wohn¬
ständig Warmwasser räume von der Küche aus

Prospekte , Preislisten durch die Dauerbrandofen - und Herdfabrik

Alois Swoboda & Co., Filiale Innsbruck , Welserg . 7a

Joses Berkum«
Bau- und Galantenespenglerei und
Glaserei. Ausführung von Vlitz-
fchutzanlagen empfiehlt sich durch
solide, prompte und billigste Aus-
führung. Kufftein, Tel.Nr. 215

Wetterfest!
15 Jahre Garantie

Dachziegel
Josef Anton Mayr

Ziegelei

Innsbruck , Innrain 33
Fernruf 368

Verbreitet
unsere

Zeitschrift
das

.Ziel '

KUNDLER
DAIH2IEÖEL

S AUGUST
^ » VlJNTERHOLZNER

Y " *X ZIECELWERKE
' J KUNOL LTIROL

'lilillliiiiilllilliiiiiiliiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiliiiiiliirii

JOHANN JAUD
Bau- und Möbeltischlerei

mit Maschinenbetrieb

JENBACH, TIROL
llllllllllllllUlllIlUlllllliiilHUJILllllllllllllllllllllllll

MÖBEL
kauft man bei

M. Brüll * Innsbruck
300 ZIMMER AM LAGER

Mitglieder und Interessenten
aus Tirol erhalten alle Auskünfte in
Genossenschaft- Angelegenheiten bei
unserer Geschäftsstelle, Innsbruck ,
Südtirolerplatz Nr. 4.

Vergesse«Sie nicht die Bezngsgebühk für das Nachrtchtenblatt einzusenden



Idoritz Karpitschha
Kupferschmiede , Verzinnerei und be -
hördlidi konzeß . Installations -Geschäft

Kufstein, Kaiserbergstraße 7.

Sanitäre Anlagen , Klosetts ,

Bäder , Wasserleitung ,
Warmwasserbereitunq und

D am pfheiz ungen
für einzelne Räume und

ganze Gebäude Hotels usw .

ca ;

Fritz Astigallf
Kufslein

Werkstätte für
Sekoralions- und
Zimmermaleret

Anstreichcret und
Laiktererei

Fassadenfärbung mit
eigenen Gerüsten, gute
Arbeit, billige Preise,

kostenlose Voranschläge

na

Anton
Gottardi

Kerd - und Ofen -
fetzermeifter

Kuf stein
Viudstvaße Unmmst 24

ttbernimmf all? ein«
schlägigen Htbeiten unö
Reparaturen zu billigen
preisen Dlosett, Vade«
zimwer uud Vücheuwaud»
Verkleidungen, dostevlose

Voranschläge

Mrbel
Mitglieder für
die „S. B .Z."

JakobGerber
Kufstein

Bau - u . Kunsfschlosserei ,
—Eisenkonstruktionen —
Wasser Installationen ,
—Eisenwarenhandlung —
Öfen und Herde

Empfieh I t sich zur
Ausführung von Bau -
beschl ^g, Gittei ■Ar¬
beiten und Konstruk¬
tionen , sowie Instal -
lations Arbeiten , wie
Klosetts , Brunnen ,
Bäder etc . Liefe¬
rung und kompl . Auf¬
stellung y. Herden u.
Öfen aller Systeme
zu billigsten Preisen .

8

Architekt und Baumeister

GEBR . RING
Kufstein
Telephon 73

Eingaben für Wohnbaudarlehen — Pro¬
jekte — Kostenvoranschläge — Bauausfüh¬
rungen — Schätzungen — Steinholzböden

Josef Müller &Comp .
Ziegelwerk / HopSgarten

empfiehlt sich zur Lieferung von Mauerziegel
österreichisches und deutsches Format , Hohlblöcke
eigenes System , diverse Hohl - und Gewölbeziegel

Jos. Unterberger
Zimmereigeschäst
Kitzbühel

Übernahme und Aus¬
führung sämtl. Zimmer-

mannsarbeiten

Schlackenlcichtsteine für Zwischenmauern Schlackenbeton¬
steine für 7ragmauern Dielen , Zementrohre , Zaunsäulen

Beeteinfassungen , Brunnentröge , Treppenstufen ,
sowie alle anderen Zementwaren liefert

Zemenmiarenlan Friß Reisen,Hufslein

Stefan

Sevignani
Hafnermeister

empfiehlt ., sein Lager an
Herden , Öfen und Fließen

KUFSTEIN ,
Kaiserbergstr . Nr . 18 .

Beachten Sie die vene Geschästs-Adresse:

A. Leuhardt
6 So.

Dachdeckerei

Übernahme sämtlicher
Dachdeckerarbeiten wie

Schiefer, Ziegel jeder Art,
Dachpappdächer, Presz-
kies und Kolzzement-
dächer in fachmännischer
Ausführung. Leistungs-
fähigstes Unternehmen

am Platze

Lesben, KirchplatzZ
Telephon 191

BAUMEISTER u. ZIMMERMEISTER i

Croce 6t Auer
INNSBRUCK , KÖRNERSTR . NR . 20

TELEPHON NR. 1552

Empfehlen sich zur Ausführung aller (
Hoch - u, Tiefbauten sowie An -

Cl •€ ( A

C/ ^ yynY<

fertig en aller Baupiane



ZEITSCHRIFT FÜR DAS BAUEN UND
ZWECKSPAREN

HERAUSGEGEBEN VOM DER

ERSTEN OESTERREICHISCHEN
BAUHILFE-"UND ZWECKSPARVEREINIGUNG

» Ö .B .Z .«
KUFSTEIN

KUFSTEIN , TIROL , IM OKTOBER 1930
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Bezugspreis für NichtMitglieder
8 K.- jährlich

JAS ffl Erscheint monatlich einmal.
Einzelnummer 60 Groschen.

3ettT<&vtft für das dauert Vetren
Herausgegeben von der„Ersten sesterreichischen Bauhilse- und Zwecksparberetntgung, Se.S. Z", Kusstetn

Fachtechnische Schristleitung: Architekt Turin, Linz. —Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Joses Murr, Kusstein
Für den Anzeigenteil verantwortlich: Willy Kotek, Linz. — Druck der Buchdruckerei „Unterland" Kusstein

3. Jahrgang Kufsiein, im Oktober 1930 Nummer 10

Prüfe, wer sich bindet
Ein großer Mangel an Wohnungen gehört

mit zu den verhängnisvollen Nachwirkungen des
verlorenen Krieges ; die Ursachen sind uns ja zu
bekannt, cris daß sie an dieser Stelle nochmals!
zergliedert werden müßten . Aber an zwei wich-
tigen Umständen darf , will man sich cm die Lösung
der Wohnungsnot und an das Problem der Be^
freiung von drückenden Zinsen heranwagen , nicht
vorbeigegangen werden .

Jahrelang arbeitet unsere „Kufsteiner Bau -
Hilfe" für das gesteckte Ziel , der Schaffung von
Eigenheimen und für die Ersetzung drückenden
Leihgeldes durch zinsenfreies Geld . Hand aufs
Herz, wer hegt nicht den Wunsch ein Heim zu.
besitzen, wo er sich mit Recht sagen kann : „es ist
mein ." Jeder , wenn auch die Familienver -̂
Hältnisse noch so triste waren , erinnert sich gerne
an seine Kindertage und wie sich dieser Hang an
das Vaterhaus in keinem von uns tilgen läßt ;
hängt auch jeder Einzelne an einem eigenen Heim.
Wenn die Tiefe dieser Anhänglichkeit auch bei
vielen etwas verblaßt erscheint, so ist der Grund
in der Aussichtslosigkeit des Einzelnen , sich je
einmal unter den gegenwärtigen Umständen ein
eigenes Haus erstellen zu können, zu finden . In
diesem Falle ist der Urtrieb des Einzelnen durch
die gegebenen Verhältnisse wohl etwas zurückge-
setzt, verringert hat sich das Sehnen nach einem
eigenen Heime nicht. Diese Verkümmerung des,
menschlichen Instinktes nach Eigentum ist für
einen Teil des Volkes psychologisch wohl ver<?
ständlich, jedoch nicht akzeptabel . — Woran liegt
im gegenständlichen Falle wohl die Schuld ? —
Eine große Schuldpost ist in der Jndustrialisie -
rung und der damit verbundenen Rationalisier
rung zu finden . — Die Industrie hat durch die
Schaffung von Arbeiter - und Angestellten -
Häusern es verstanden , sich die Bediensteten derart
unterzuordnen , daß sich bei denselben das Stre -̂
ben nach gesunden Eigenheimen fast verlor . Der
Weg vom Hause zur Arbeitsstätte und zurück;
mußte durch die Eintönigkeit wirken . Und die
Wirkung hat sich leider -an großen Kreisen unse?-
res Volkes zum Schaden der kommenden Ge-
schlechter hervorragend gezeigt. Einem nicht zu
unterschätzenden Prozentsatze des Volkes wurde
auf diese Weise der sorgende Blick im Interesse
der Nachkommenschaft entzogen . Wohl boten diese

Menschen ein schnell zur Stelle zu schaffendes le-
bendes Material ; die Qualität wurde dadurch
bestimmt nicht gehoben. Ja , hat nicht gerade jetzt
im Zeitalter der Konzentrierung aller Kräfte ^
die Qualität die entscheidende Rolle zu spielen ?
Was nützen heute tausende von Menschen der Ge-
samtheit , wenn durch schlechtes ungesundes Woh-
nen in ihnen der Keim des Absterbens enthab-
ten ist.

Von allen Seiten ertönt der Ruf : Schafft
Wohnungen ! Aber der Bund und die Gemeinden
können oder wollen diesem Verlangen nur in sehr
beschränktem Umfange entsprechen, weil die dazu
notwendigen Mittel einfach nicht aufzutreiben sein
sollen, um dem Verlangen nach Hebung der
Wohnkultur zu entsprechen. Die h e r r sche n d g
Geldknappheit bedingt auch im Sinne unse-
rer kapitalistischen Wirtschaftsordnung ein Fest-
klammern an unerträglich hohen Zinsen und wirdi
dadurch die Finanzierung von Eigenheimen durch,
die Banken und Sparkassen zu einem unannehm ->
baren Hilfsmittel herabgedrückt . Es ist demnach
die Finanzierung von Eigenheimen durch die
Banken mit dem heute üblichen Zinsfuße nicht
durchführbar . Es müssen Mittel und Wege ge-
funden werden , um mit Ausschaltung dieses;
teuren Geldes dennoch das Ziel „Ein Eigenheim ^
praktisch zu erreichen .

Nicht minder mitleidenswert ist die Not deh
Landwirtschaft . Auch der Bauernstand hat es.
erkannt , daß für ihn ein Weiterbestehenkönnen
bei Beibehaltung der gegenwärtigen Wucherzin-
sen für aufgenommenes Hhpothekargeld ausge -
schlössen ist. Wenn ich nur auf folgenden Um-
stand hinweise, daß sich Heute eine gutgeführte
Bauernwirtschaft mit höchstens 4°/o verzinst und
wenn ich weiter berücksichtige, daß die meisten Gü -
ter bis zu 50o/o des Schätzwertes mit Hypotheken
zu einem Zinsfuß von 7 bis 10o/o belastet sind,)
so ist es naheliegend , daß unser Landwirt am
Rand des Abgrundes wandelt . — Bei gründe
lichster Bearbeitung des Gutes wird es unser
Bauernstand nicht erreichen, sich höher zu brin -
gen , weil alles dem Moloch-Zins dienstbar ge-
macht werden muß . Ich habe vorhin auf eine
Bestrentabilität der Landwirtschaft von 4<y0 hin¬
gewiesen. Wenn ich nun berücksichtige, daß der
Großteil des Bauernstandes das Anwesen bis
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zur Hälfte des Wertes mit Bankengeld Zu einem
Zinsfuß von 80/0 belehnt hat , so müssen alle Ein -
nahmen nur zur Zinsenleistung herangezogen
werden . Es bleibt also zur Kapitalsabstattungi
kein Groschen mehr übritj . Die Folge ist sehr
einfach. Die Verproletarisierung dieses Standes ,
die Abwanderung vom Lande , der Zustrom in
die Stadt und damit zu allem Nebel noch eine
unabänderliche Erhöhung der Arbeitslosenziffer .
Ist dieser Werdegang für unseren Bauernstand -
ein unabänderliches Gesetz, oder läßt sich gegen
diese so logisch anmutende Entwicklung mit Aus -
sicht auf Erfolg kämpfen? Bestimmt , wenn die
Lebensenergie , der Wille dazu vorhanden , die
Freude am eigenen Hofe durch diesen bis heute
für feststehend betrachteten Entwicklungsgrad ,
nicht erloschen ist.

Aus meinen vorstehenden Ausführungen ist
zu erkennen, daß bei Beibehaltung des gegen-
wärtigen Systems am Geldmarkte die Finanzie¬
rung von Eigenheimen , sowie die Begebung von
billigem Leihgelde für die Landwirtschaft nichts
zu erreichen ist. Folgerichtig wird nun darauf
zu sehen sein, auf welche Weise eine umwälzende
Aenderung herbeizuführen wäre . — Einleitend
wies ich darauf hin , daß von den öffentlichen FaN-
toren eine nennenswerte Unterstützung in Form
von Aushilfen nicht erwartet werden kann. Die
Wohnbauförderungsaktion des Bundes soll für
meine Feststellung der treffendste Beweis sein.
Was haben wir uns Oesterreicher von diesen
sagenhaften Bundeszuschüssen nicht alles Verspro-
chen. 30.000 Wohnungen sollten mit Hilfe des
Bundes erstellt werden . Man sah im Geiste die
Eigenheims , wie Pilze aus dem Boden wachsen̂
Sah als guter Patriot einen wirklichen republi ^
kanischen Schutt verräumen . Die Wohnungsnot
glaubte man damit wenigstens behoben zu haben .
Es sollte die Wohnbauförderung ja doch für die
ärmeren Schichten des Volkes herangezogen wer -
den. Und das Ergebnis ? An Stelle der ansehn *
lichen Zahl von 30.000 Wohnungen erstanden
beziehungsweise sollen 18.000 Wohnungen erste-
hen. Warum ? Weil reine Luxuswohnungen für
finanzkräftige Kreise ebenfalls einbezogen wur^
den. Ueber die Fortsetzung dieser Bundes -Wohn-,
bauaktion ist alles in Dunkel gehüllt , so daß die
Aussichten für eine weitere Hilfe in weiter Ferne
liegen . <

Die Landwirtschaft war von vornherein von
dieser Aktion des Bundes ausgeschlossen, dafür
beschloß der Nationalrat eine Hilfsaktion für die
Landwirtschaft . Die Wirkung wird sich ja jetzt
im Oktober zeigen. Spaßvögel behaupten , daß
'der bedrückte arme Bauer wohl den Zucker recht
fühlbar verteuert erhielt , daß eine Hilfe für
wirklich bedürftige Landwirte nicht in Frage
komme. Bei aller Hochachtung vor Subventionen
öffentlicher Behörden muß festgestellt werden , daß
die öffentliche Hand in diesem Falle nur den
Durchzugskanal bildet , weil die Mittel schließlich
doch vom gesamten Volke aufgebracht werden müs-
sen, also dem einen Teil des Volkes genommen!
werden , um sie einem andern Teile zuzuwenden .̂

Aus meinen Darlegungen ergibt sich, daß
ohne eine umwälzende Aenderung unserer Wirt !-
schaft eine Befreiung von diesem Dilema nicht
erreichbar ist. Es bleibt nur der Weg der Selbste
Hilfe übrig . — Wie diese Selbsthilfe beschaffen

sein muß, um mit Aussicht auf Erfolg auch:
angewendet werden zu können, zeigt uns einer
der größten Pioniere der Bausparkassenbewegung
der Pfarrer von Bodelschwingh in Bethel bei.
Bielefeld . Nicht eine neue Idee soll auf ihre
praktische Verwirklichungsmöglichkeit geprüft wer-
den, sondern sie muß auf jener Basis stehen, wie
sich uns die großen englischen und amerikanischen
Bausparkassen präsentieren . Der Gedanke des!
Zwecksparens stellte sich vor oa. 150 Jahren in
England recht zaghaft ein . Heute wohnen im
Jnselreiche bereits 84o/o des Volkes in Eigen*-
Heimen. Kann man sich an eine solche Art
der Selbsthilfe , die in unserem Vater lande
wohl noch neu ist, nicht mit ganzem Elanl
hingeben . Zeigen uns nicht die Erfolge anderer
Länder , daß diese Art der Selbsthilfe die einzige
Möglichkeit der Befreiung darstellt . Wenn der
Angelsachse, der doch allgemein als der beste
Kaufmann gilt , sich diese Art der Selbsthilfe zu-
recht legte, muß sich doch jeder Zweifler die Frage
vorlegen , kann eine Idee an der Wirklichkeit zer-
schellen, wo fast eine 200jährige praktisch erfolg?
reiche Erprobung nachgewiesen werden kann ? Die
Frage hat sich, meiner Ansicht nach, mehr auf
die Art der Durchführung zu richten und diese an
Hand von praktischen Beispielen zu behandeln ist
die oberste Aufgabe meiner Abhandlung .

Um zahlenmäßig nachzuweisen, daß der Bei -,
tritt zur „Bauhilse Kufstein", bezw. das Eingehen
in eine „Zwecksparverpflichtung" für den Einzel¬
nen unter allen Umständen einen Vorteil dar ^
stellt, soll das unserem Merkblatte entnommene
Rechenbeispiel veranschaulichen.

Von Seite der Geldinstitute (Banken , Sp >ar *
kassen, Hypothekeninstitute usw.) werden 6, 8^
10 und mehr Prozent Zinsen per Jahr für die
Darlehenshingabe berechnet. Nebenher werden
zur Deckung der Verwaltungs -Evidenz -Abwick-
lungs - und Durchführungsspesen , oder wie sonst
die Posten genannt werden , 1 Promille bis 1 °/o
jährlich i n R echn u ng gestellt.

Zahlenmäßig ausgedrückt ergibt dies für '
unser Beispiel folgende Belastung : Hhpothe -j
kardarlehen 22.000 8 in 10°/o Annuitäten
mit angenommen nur 8% Zinsen :
8% Zinsen von der jeweiligen Restschuld

bis zur Kapitalstilgung zirka 8 24,000
0.5o/oVerwaltungs - und sonstige Spesen

bis zur Kapitalstilgung zirka 8 2,000
so daß sie an Zinsen und SPe - . ;

sen zahlen insgesa mt zirkte S 26,200!
W esentlich günst ig er stellt sich das Bild -

bei Darlehen seitens einiger sogenannter Bau -
sparkaften (Bausparkassen im Sinne des
österreichischen Gesetzes gibt es nicht) oder Bau -
genossenschasten, bei denen statutenmäßig Zinsen
entweder sowohl sür Einlagen als auch für Dar -
lehen oder nur für das effektive Darlehen ge-
rechnet werden , wobei die Spannung zwischen
Haben- und Soll -Zinsen zumeist 2o/o beträgt .

Zahlenmäßig ergibt sich hier sür unser Bei -,
spiel folgendes Bild : Bausparsumme 22.000 8;
Einlagenverzinsung 2o/0 per anno und Schuld -
tilguug 6o/oige Annuitäten mit 4o/o Zinsen :
2o/o Zinsengewinn der Einlagen 8 257,28
4o/o Zinsenverlust der Rückzahlungen 8 9.226,69

Somit Zinsenverlust Per Saldo 8 8.969,41
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Hiezu Verwaltungskostenbeitrag
3 Prozent zirka 8 660 ,—

So daß an Zinsen und Spesen
ins g es am t zu zahlen sind 8 9*629 ,<4.1

Bei der Ersten österreichischen Bauhilfe - und
Zwecksparvereinigung „Oe. B . Z ." Knsstein ist
bei einem Darlehen von 8 22 .000 zu zahlen :

An 10o/o V erwaltungskosten inner¬
halb 20 Jahren insgesamt höch-
stens S 2.200 .-

Eine einmalige Einschreibegebühr
von . . 8 10,-

Man zahlt also insgesamt an Spesen
(Zinsen werden keine berechnet )
höchstens . . . . . . . 8 2.210 .—̂

Wobei sich bei früherer Rückzahlung die Verwal -
tungskosten ermäßigen bis aus 5<y0 , so daß in
diesem Falle nur 8 1.110 zu zahlen sind .

Der Vergleich dieser drei der Praxis ent -
nommenen Zahlen ergibt auch für jeden Laien ,
daß die Darlehen der „Bauhilse K u s -
stein " tatsächlich zinsenlos sind .

Mit dem Beitritte zu einer Bausparkasse ,
verhält es sich wie mit einer Hckrat . Man Verh
pflichtet sich fast für sein ganzes Leben . Der Un¬
terschied besteht darin , daß nach Anschauung weh-
ter Kreise die Heirat als ein Lotteriespiel be->
zeichnet wird , wo es Nieten und Treffer gibt ; wol-
gegen die richtige Wahl der Bausparkasse das
Produkt logischen Weitblickes darstellt . — Reell
geführte und bewährte Bausparkassen erfreuen
sich auch einer immer größeren Würdigung . Man !
hätte diese Bewegung wo nur angänglich zu un -
terstützen und aus deren Führung durch gesetz¬
liche Maßnahmen Einfluß zu nehmen . Daß diese
Bewegung durch unlautere Elemente beunruhigt
und gehemmt wird , ist richtig .

Manche der in letzter Zeit gegründeten Bau --
sparkassen glauben sich mit der Zusicherung
unmöglich kurzer Wartezeiten über Wasser halten
zu können . Wenn man die Tätigkeit solcher Neu -
gründungen etwas eingehender betrachtet , zeigt
sich, daß hier mit der vielversprechenden Bewe¬

gung des Zwecksparshstems Schindluder getrieben
wird . Es läßt sich eine bestimmte Wartezeit nicht
unterbieten . Denn keine derartige Neugründung
verfügt über ein solches Kapital , daß ohne Lei -̂
stung der Mitglieder Gelder in Umlauf gesetzt
werden könnten . Nur durch die Leistung aller ,
in einem starken Verbände vereinigt , kann Positiv-
ves im Interesse des Zwecksparers geleistet werl-
den . Eine unmögliche Wartezeit zuzusichern finde
ich als Verbrechen am Interessenten , weil die Ent *
täuschung sofort auf dem Fuße folgen muß . —
Die Vorteile des Kollektivsparens sind auch bei
Zusicherung einer längeren Wartezeit derart , daß
das Eingehen in eine derartige Sparverpflichtung
noch erstrebenswert erscheint ! Und übrigens ver -
fügt Oesterreich nicht über einen derart hohen Pro -
zentsatz von Analphabeten , daß man ungestraft
ohne jede mathematische Grundlage mit un -
durchführbaren Versprechungen herumjonglieren
könnte . Der kühle Rechner , und als solche sind
die meisten Zwecksparer zu bezeichnen , wird !
nicht und darf auch nicht ohne genaueste »
Prüfung des Systems der Vereinigung seinen
Beitritt vollziehen .

Nicht lange wird es dauern , wo sich auch
in der Bausparkassen - Bewegung jener Prozeß
einstellt , der Spreu vom Weizen scheidet.

Durch das Eingehen in eine Verbindung mit
der Bausparkasse übernimmt der Einzelne diej
Verpflichtung viele Jahre auf gut Treu und !
Glauben mit der Vereinigung Hand in Hand zuj
gehen und zu arbeiten . Die „Bauhilfe Kufstein "
arbeitet als die älteste österreichische Bauspar «
kasse schon jahrelang in uneigennützigster Weiss
für diese Art der Selbsthilse . Jahrelange Erprob
bung bewies , daß der „Kussteiuer Bauhilfeverein "
jener Faktor ist, den man ruhig als Mittel zur
Erreichung seines Zieles nach Schaffung eines
Eigenheimes oder Ablöse von teuren Hypotheken
heranziehen kann .

Der Beitritt zu einer derartigen Zweckspar-.
Vereinigung ist in erster Linie Vertrauenssache ^
Wohl wird von vielen Seiten für den Beitritt ge-
worden , doch soll das Motto gelten : „Prüfe , wer
sich ewig bindet ."

Zugangsgruppen bei Bausparkassen
(Fortsetzung)

Es ist nun noch die folgende Tabelle zu erklären.
Die Spalte An gibt den Bestand an Sparern zu

Beginn des Monats an; da jeder Sparer den BetragI
zahlt, gibt die Spalte An auch die von der Kasse zu Be-
ginn des N-ten Monats vom Bestand der Sparer ins-
gesamt vereinnahmten Sparbeiträge an.

Die Spalts Bn gibt den Zugang an Sparern im
N-ten Monat an und damit gleichzeitig die von diesem
gezahlten Sparbeiträge. Auch jeder dieser Sparer zahlt
ja einen Sparbeitrag von 1 monatlich.

Die Spalte Cn gibt die am Ende desN-ten Mo¬
nats insgesamt zur Verfügung stehenden Sparbeiträge an.

VonU*Jon BeMath, Verlin
Die Spalte Dn gibt die Anzahl der Schuldner(Zu-

keilungen) an, welche zu Beginn des N-ten Monats vor¬
handen sind.

Die Spalte En gibt die von diesen Schuldnern zu
Beginn des Monats gezahlten Tilgungsbeiträgean. Jeder
Schuldner zahlt einen Tilgungsbeitrag von 2.

Die Spalte Fn gibt an, wieviel bei der Zuteilung am
Ende des vorigen Monats übriggeblieben war und vor-
getragen wurde.

Die Spalte Gn gibt an, was die Kasse in diesem
Monat an Sparbeiträgen und Tilgungsbeiträgen und Vor-
trag aus dem Vormonat insgesamt vereinnahmt hatte.
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Die Spalte Hn gibt die Anzahl der Zuteilungen am
Ende des Monats an.

Die Spalte In gibt den am Ende des Monats zuge-
teilten Betrag an.

Die Spalte Kn gibt an, was bei der Zuteilung am
Ende des Monats übrigblieb.

Für Leser, denen eine mathematische Bezeichnunĝ
weise geläufig ist, seien im nachstehenden noch kurz die
Beziehungen angegeben, welche sich aus den obigen De-
finitionen zwischen den einzelnen Spalten ergeben.
1. An = Cn -1 — Hn -1 6. Fn — Kn-1
2. Bn — Bn -1 + 10 7. Gn = Cn + En + Fn
3. C — An + Bn 8. Hn = In : 250
4. Dn == Dn -1 -f Hn -1 9. In Hn X 250
5. En = 2 Dn 10 . Kn = Gn — In

Um den Gang der Rechnung zu verfolgen, lese man so:
I. Im ersten Monat beträgt der Zugang 250 Sparer,

welche den Betrag 250 ausbringen(Bl). Dieser Betrag
wird einem Sparer am Ende des Monats zugeteilt(II).
Übrig bleibt nichts.

II. Im zweiten Monat zahlen die 249 Sparer aus dem
Vormonat 249 (A2). Die 260 neu hinzukommenden
Sparer zahlen 260 (B2). Zur Verfügung stehen der Kasse
an Sparbeiträgen 509 (C2). Der Schuldner aus dem
Vormonat zahlt 2 (E2), so daß die Kasse insgesamt über
511 verfügt (G2). hiervon macht die Kasse,zwei Zuteilun¬
gen (H2) im Betrage von insgesamt 500 (12). llbrig
bleiben 11 (K2). Die folgenden Reihen sind entsprechend
zu lesen.

Monat
N

An Bn Cn Dn En Fn Gn Hn In Kn
Monat

N

1 250 250 250 1 250 — 1
2 249 260 509 1 2 — 511 2 500 11 2
3 507 270 777 3 6 11 794 3 750 44 3
4 774 280 1054 6 12 44 1110 4 1000 110 4
5 1050 290 1340 10 20 110 1470 5 1250 220 5

6 1325 300 1635 15 30 220 1885 7 1750 135 6
7 1628 310 1938 22 44 135 2117 8 2000 117 7
8 1930 320 2250 30 60 117 2427 9 2250 177 8
9 2241 330 2571 39 78 177 2826 11 2750 76 9

10 2560 340 2900 ' 50 100 76 3076 12 3000 76 10

11 2888 350 3238 62 124 76 3438 13 3250 188 11
12 3225 360 3585 75 150 188 3923 15 3750 173 12
13 3570 370 3940 90 180 173 4293 17 4250 43 13
14 3923 380 4303 107 214 43 4560 18 4500 60 14
15 4285 390 4675 125 250 60 4985 19 4750 235 15

16 4656 400 5056 144 288 235 5579 22 5500 79 16
17 5034 410 5444 166 332 79 5855 23 5750 105 17
18 5421 420 5841 189 378 105 6324 25 6250 74 18
19 5816 430 6246 214 428 74 6748 26 6500 248 19
20 6220 440 6650 240 480 248 7388 29 7250 138 20

usw .

189 71364 750 72114 56896 113792 200 186106 744 186000 106 189
190 71340 750 72120 57640 115280 106 187506 750 187500 6 190

Es ist hier nur ein Teil der Tabelle abgedruckt, weil
dieser Auszug zum Verständnis ausreicht. Man sieht, daß
keineswegs ein „Schneeball" entsteht, sondern daß nach
190 Monaten (rund 16 Jahren) die Zuteilungen gleich dem
Zugang geworden sind. Was bedeutet das ? Das bedeutet,
daß von diesem Monat an ein Gleichgewichtszustand erreicht
ist. Die Wartezeit, welche bei Eröffnung der Kasse nur einen
Monat betrug, hat sich bis zum 190 Zugangsmonat natürlich
beträchtlich verlängert. Es ist leicht zu berechnen, aus wieviel.
Im 190. Monat sind 57640 Schuldner vorhanden. Eben-
soviel Sparer sind bis zum 84. Monat beigetreten(genau
57750) nämlich 25500 in den ersten 51 Monaten, wo der
Zugang monatlich um 10 stieg, und 750X43=32250 in den
folgenden 43 Monaten. Die letzten haben also 190—84
«=106 Monate gewartet, rund neun Jahre.

Neun Jahre ist also die längste Wartezeit der
dieser Kasse. Nach dem 190. Zugangsmonat steigt
die Wartezeit nicht mehr , ja , sie verkürzt sich sogar
noch, weil die Zuteilungen jetzt zahlreicher wer -

den als Zugänge , und weil die Tilgungsbeiträge
viel reichlicher fließen als die Sparbeiträge . Letz-
teres geschieht, obwohl von jetzt an die ersten,
zur Zuteilung gelangten Schuldner ausfallen ,
nachdem ihre Tilgungszeit abgelaufen ist.

Wenn die Kasse ehrlich zugibt , daß ihre
Wartezeiten sich jahrelang immer mehr Verlan-
gern werden , bis zum Grenzwert von etwa 9
Jahren , dann ist nicht einzusehen , weshalb es
ihr nicht erlaubt werden sollte , ohne Gruppen ^
shstem zu arbeiten . Allenfalls könnte man ihr
noch die Verpflichtung auferlegen , als Grenzwert
die Wartezeit anzugeben , welche sich bei gleich-
mäßigem Zugang ergibt . Man kann sogar noch
weiter gehen ! Man kann der Kasse die Ver -
pflichtung auferlegen , bekanntzugeben, welche
Höchstwartezeit sich ergibt, wenn der Zugang ganz
aufhört! Selbst bei dieser Verpflichtung braucht
die Kasse noch nicht die Konkurrenz des Gruppen-
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stzstems zu fürchten, denn erst in diesem aller -
ungünstigsten Falle steht sich der Sparer so
wie beim Gruppensystem. Die letztere Ueberle-
gung ist vielleicht noch nicht von allen Jnteres -
senten angestellt worden , aber für den Sparer ist
es wirklich gleichgültig, ob der Zugang seines Be¬
standes von der Kasse tdurch Schließung der
Gruppe künstlich abgeriegelt wird, oder ob er
von selbst aufhört!

Natürlich ist es möglich, den Gang der Rech-
nung durch eine mathematische Formel darzu -̂
stellen. Diese Formel ist nicht komplizierter als
andere , im Bauwesen übliche Formeln . Die For -
mel und einige Anwendungen sollen in einer ma-
thematischen Zeitschrift veröffentlicht werden / )

Um das System der Zugangsgruppen zu be-
kämpfen, genügt es nicht, darzulegen , daß der
Verzicht auf dieses System keinen Schneeball
erzeugt . Es muß vielmehr gezeigt werden , daß
dem System der Zugangsgruppen große Mängel
anhaften , die nur unter besonderen Umständen
nicht in die Erscheinung treten , vor allem nicht
wenn die Kasse fremde Gelder in Anspruch
nehmen kann. Das soll in einem späteren Aufsatz
geschehen.

Der größte Nachteil des Gruppenshstems ist
die Verschiedenheit der sich ergebenden Warte -
zeiten, solange die Kasse besteht. Einige Sparer
gelangen früh zur Zuteilung , manchmal schon
nach wenigen Monaten , andere wieder müssen
ebenso lange warten , als wenn sie für sich selbst
gespart hätten , ja noch länger ! Letzteres ist beim
englischen System ganz ausgeschlossen. Daß man
eine kürzeste, eine längste und eine durchschnitt'-
liche Wartezeit der Gruppe abschätzen kann (be -
rechnen ist zu viel gesagt !), das ist ein schlech-
ter Trost für die Letzten der Gruppe . Ganz
anders beim englischen System ! Hier sind die
Wartezeiten in den ersten Jahren des Bestehens
der Kasse sehr kurz und verlängern sich später .
Zuletzt aber tritt ein Beharrungszustand ein, bei
welchem alle Sparer fast die gleiche Wartezeit
haben . Kürzeste, längste und mittlere Wartezeit
fallen beim englischen System praktisch zusammen,
wenn einmal die ersten Jahre vorbei sind. Beim
Gruppensystem ist folgendes #möglich und sogar
wahrscheinlich: Wenn etwa im Jahre 1940 eine
neue Jahresgruppe eröffnet wird , dann gelan -
gen einige Sparer dieser Gruppe vielleicht schon
im gleichen Jahre zur Zuteilung , Sparer aus der
Zugangsgruppe 1929 dagegen warten wahr -
scheinlich noch. Ist das gerecht ? Wird das
der Durchschnittssparer verstehen? Er versteht

es ganz gewiß nicht, und es ist auch unmöglich^
ihm zu beweisen, daß hierin Gerechtigkeit, ja
auch nur Sinn liegt .

Man hat zugunsten des Systems der Zu -
gangsgruppen geltend gemacht, daß dadurch all -
jährlich eine neue Chance auf baldige Zutei .-
lung für Neubeitretende geschaffen wird . Das ist
eine schlechte Begründung ! Diese Chanee ist er-
kauft mit der eben so großen Chance, daß an -
dere Bausparer entsprechend länger warten
müssen. Wieviel einfacher, übersichtlicher und ge-
rechter ist demgegenüber das englische „Rota -
t i o n - S y st em", bei welchem die Darlehen ein-
fach nach der Mitgliedsnummer verteilt werden !
Zwar ist dieses System in Deutschland scharf ange -
griffen worden , aber die Meinung der englischen
und der amerikanischen Fachleute, welche alljähr -
lich ein Paar hundert Millionen nach diesem Sy -
stem verteilen , fällt ja gegenüber dieser verein -
zelten, in Deutschland geäußerten Meinung auch
ins Gewicht, um so mehr , als das „Rotation -
System " ja nicht etwa von gestern ist, sondern
eine Tradition von vielen Jahrzehnten hat . Auch
ist dieses System keineswegs in den besonderen,
englischen Verhältnissen begründet , sondern ist
ein Resultat vernünftiger und ruhiger Ueberle-
gung und für jedes Land der Welt das beste
System . . ;

Wer nach dem „Rotation - System " noch
nicht an der Reihe ist, aber doch bald zur Zuj-
teilung gelangen möchte, hat das gar nicht sp
schwer; er braucht nämlich nur irgend jemand ,,
der auf baldige Zuteilung rechnen kann, sein Zu -
teilungsrecht abzukaufen . Bei einer großen Kasse
befinden sich unter den Zuteilungsberechtigten
immer einige, für welche die Zuteilung keinen
Wert mehr hat , und die daher bereit sind, ihri
Anrecht zu verkaufen . Die Darstellung der Ein -
zelheiten soll einem späteren Aufsatz vorbehalten
bleiben . ?

Der Zweck dieses Aufsatzes ist der Beweis ,,
daß das Gruppensystem keineswegs erforderlich ,
ist, um die Bildung eines „Schneeballes " zu ver-
hüten , und daß die Gefahr eines Schneeballes
überhaupt nur besteht, wenn die Kasse kürzere
Wartezeiten verspricht als die keineswegs über -
mäßig langen , welche sich auf Grund des obigen
Rechenschemas ergeben . Der Versuch, das Grup -
pensystem gesetzlich zu erzwingen , ist ja wohl in -
zwischen aufgegeben worden ; sollte er erneuert
werden , so haben die Wohnungs - und die Bau -
fachleute alle Veranlassung , sich dagegen zu
wehren .

Vom Bauen tn Stadt und Land
Diese Frage tritt sowohl an den Stadt - als

auch Landbewohner "sehr oft heran und Hat man¬
chem Baulustigen graue Haare gekostet.

Wo fängt die Stadt — wo fängt das Land an ?!
Für die Großstadtmenschen kommt die Be-

deutung Land nur im sogenannten Zonungs -
gürtel , also in der Peripherie der Großstadt in
Frage . Für Städte mit Einwohnerzahlen von
30.000—50.000 ist diese Frage „Land " leichter
faßlich, da um den eigentlichen Stadtkern das freie
Grünland erreichbar liegt , wo unter dem'

*) Die Veröffentlichung ist inzwischen in Nr. 6. Jahrgang 1929, der
Blätter für Bersicherungsmathematik erfolgt.

Namen offene oder freie Verbauung , bezw. Par¬
zellierung , es dem Einzelnen zugänglich gemacht
ist. Am Lande , d. h. außerhalb der geschlossenen
Siedlung der Stadt , ist die verstreute Art ins
Auge fallend und richtet sich weniger nach einer
festgebundenen Form der Verbauung , da die
eigentliche Planung (Landplanung ) fehlt .

Schauen wir uns zunächst die Frage eines
Knssteiners an , der am freien , nicht stadtgebun -
denen Lande den Bau eines Eigenheimes zur
Durchführung bringen will , und dessen Bw
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summe nicht 20 bis 22.000 Schilling überschreiten
darf . Ist die Geldsumme festgelegt, dann kommt
die Grundfrage . Je freier und zugänglicher und
dabei an halbwegs in der Nähe einer Verkehrs !-
ader -der Baugrund gelegen, desto günstiger und!
dem Zwecke dienender ist das Grundstück. Die
Kostensumme soll nicht über 2 bis 3 Schilling pro
Quadratmeter zu stehen kommen. Eines ist fest
im Auge zu behalten ; nur ja das Grundstück nicht
zu klein. Lasse man sich nicht einreden , es ge¬
nügen 3 bis 500. Quadratmeter , so wie es leider
infolge der hohen Kosten in den Grünzonen der
Städte gehandhabt wird . Unter 800 bis 1000
Quadratmeter soll keiner gehen, denn alle dar -
unter liegenden Maße sind kein freies Wohnen ,!
sondern geben unwillkürlich das Bewußtsein der
Unfreiheit . Und hat man schon Geldknappheit ,
dann lieber die Wünsche am Hause selbst zurüch-
gestellt und dafür den Grund aus das augege?'
bene Mindestmaß ergänzt . Daß man das Objekt
später leichter ergänzen kann, um <auf seine Ge-
samtwünsche zu kommen, wird in der Artikelfolge
den Bausparern gezeigt werden .

Hat man sich für das Grundstück entschlossen,
dann schaue man die Wertigkeit des Bodens ge?
nau an , also in bezug auf Schotter und Sand ,
Erde , und auf Wasser, denn nicht tragfähige
Gründe kosten in der Fundierung des Hauses oft
40 bis 50 Prozent der Bausumme , also genügend
Vorsicht walten lassen. Auch versichere man sich
in punkto Reallasten und anderen grundbücher ?
lichen Eintragungen im Wege des zuständigen !
Grundbuches , um unangenehmen Weiterungen
und Rechtsstreitigkeiten aus dem Wege zu kom«
men. Erst dann kann der Kaufvertrag zur Durchs
führung gelangen . i

Nun kommt der weitere sehr wichtige Schritt ,!
die Planung und die damit zusammenhängende
Kostenaufstellung . Im folgenden soll unseren
Siedlern gezeigt werden , wie er sich selbst ein
wenig vorarbeiten kann, um dann mit seinem
gewählten Ratgeber leichter ins Detail eingehen
zu können.

Die Grundkosten betrugen bis 1000 Quadrat -'
Meter Schilling 2000 . Der Wunsch wird bei den.
meisten Eigenheimbesitzern oder die es werden,
wollen im Durchschnitt gesprochen, wohl der fein*
daß sein Objekt folgendes umfaßt : Außer Kel-j
lerräumlichkeiten (Waschküche, Holz und Kohlen -̂
läge und kleiner Gemüsekeller) 1 Wohnküche, 1
Diele oder etwas größeres Vorzimmer , 1 Klosett?
oder ein Bad nnt Klosett , 2 Zimmer , davon
eines als Speisezimmer , eines als Schlafzimmer ,
1 Kammer oder Kabinett , unter Umständen ein
Dienstbotenzimmer , welch letzteres wohl weniger
oft in Frage kommt.

Es verbleiben also rund 19 bis 20.000 S;
von der Bausparsumme , und mit diesem Betrag

muß unter allen Umständen das Auslangen ge-
funden werden , umsomehr , als jede bücherlich ej
Geldeintragung schon auf zweiten Satz der Rea -
lität gehen müßte und dieser Zinsendienst in den
meisten Fällen unerschwinglich wird , da er sich
zwischen 10 bis 14 Prozent bewegt. Das Maß
der Zimmer zc., bei vorbenanntem Beispiel , ent -
wickelt sich als Mittelmaß angenommen folgend :
2 Zimmer je 18 bis 22 Quadratmeter , 1 Küche
16 bis 18 Quadratmeter , Bad mit Klosett 3.5
bis 5 Quadratmeter , 1 Kammer 14 bis 15 Quai-
dratmeter , 1 Diele oder Vorhaus 6 bis 8 Qua -
dratmeter , 2 Keller zusammen 35 bis 40 Qua¬
dratmeter . Der Dachraum frei , jedoch für spä¬
tere Einbauten ausbaufähig . Es entfällt hiemit
aus das Erdgeschoß als bestimmende Fläche die
Diele, die Küche, 1 Zimmer und falls das Bad
entfällt , der Abort oder an dessen Stelle (wenn
das Klosett mit dem Bade vereint wird ) eine
kleine Speisekammer . (1.5 bis 2 Quadratmeter )
und aus den vorbenannten Maßen herausgezogen
eine lichte Boden -, Wohn- und Nutzfläche von
rund 48 Quadratmeter . Hiezu durchschnittlich
25 Prozent als Mauerfläche bei Kleinobjekten ge-
rechnet, ergibt eine verbaute Erdgeschoßfläche von
rund 60 Quadratmeter , also ca. 8.5 mal 7.3 ml;
ist gleich 62Quadratm . Fläche. Nun kann man im
Durchschnitt am Laude rechnen, daß ein Quadrath
meter zirka zwischen 320 bis 360 Schilling kostet,
wobei im Auge zu behalten ist, daß das Keller -
aeschoß nur zur Hälfte unterkellert ist, andern -
falls müßte mit 350 bis 400 Schilling zu rechnen
sein, auch ist das Obergeschoß innerhalb seines
Daches, was aber durchwegs der Sache dienlich
ist. Es kommt somit für unseren Fall das ge-
dachte Objekt auf : 62 mal 320 ist gleich 19.800—-
Nun ist wohl die Bausumme nicht überschritten ^
aber wir haben noch immer nicht alles , was zum
Hause gehört und dies ist in erster Linie die Ein -
friedung , die etwa anfallende Planie (Garten ),
dann , wenn der Siedler bei der heutigen Möglich-
keit des elektrischen Stromes , eine Motorpumpe
will , auch diese samt den Grabbrunnen , an Stelle
eines gewöhnlichen Schlagbrunnens und vielleicht
noch andere nicht bedachte Kleinigkeiten . Also,
hier ist zu bedenken, daß man außer der Summe
des Wohnhauses noch einen gewissen Perzentsatz
(ca. 10—20) von der Haussumme für das vorge-
sagte braucht , um ja klar zu 'sehen und nicht hin-
terher unangenehme Sorgen zu Haben . Für die
letztere Frage werde ich dann zeigen, wie man
seine Hauswünsche ein wenig rückstellen kann,
ohne sie später mit wenig Mittel schrittweise nicht
doch zur Wirklichkeit zu machen.

Im folgenden soll dann gezeigt werden , wie
man sich ein klares Bild schaffen kann und muß ,
bevor man an eine Bauausführung schreiten soll.

Arch . R. L.

Eine ungeheure Bedeutung im Wirtschafts -
leben kommt oen Versicherungs -Gesellschaften zu.

Sie stellen eine Geldgarantie , welche den
Versicherten gegen unvorhergesehene Fälle , die
oft eine Lebensarbeit vernichten können , schützen

■insminnMran nE DginmHiEiHn Bii

JöU . Sie sichern auch weiters nach Ablauf siner
vorausbestimmten Zeit wie im Falle der Erle -
bens -Versicherung oder des Leibrentenvertrages !
den Bezug einer einmaligen größeren oder in
bestimmten Zeitabschnitten wiederkehrenden klei-
neren Summe , der sogen. Leibrente .
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Viele Verbindungswege laufen zwischen Ver¬
sicherungsgesellschaften und zinsenlosen Genossen-
schaften, aber auch viele Unterschiede trennen sie.

Gemeinsam ist das Bestreben beider Organi¬
sationen . auf Grund von vorherigen Einzahlung
gen eine ausgiebige wirtschaftliche Hilfe in einem
späteren Zeitpunkte zu bieten und zwar in einem
so bedeutendem Ausmaße , wie sie nur durch das
Zusammenlegen vieler Einzahlungen in einem
großen Verbände möglich ist.

Der Effekt muß also größer sein, als er beim
Einzelsparen jeweils erzielbar wäre , wodurch sich
beide Organisationen wesentlich von Geldinsti -
tuten unterscheiden, bei denen die Ersparnisse
zinsbringend angelegt werden , da die Zinsen zwar
lausende , gleichbleibende Einnahmen darstellen ^
aber nur dann eine fühlbare Erleichterung der
Wirtschaftslage find , wenn sie von einem sehr
großen Betrag gespart oder auf eine sehr lange
Sicht zusammengelegt werden .

Auch die gewerkschaftlichen Organisationen
bezwecken eine Versicherung für unvorhergesehene
Umstände, wie Unterstützungen im Falle des To-
des, der Krankheit , der Notwendigkeit einer Reise
an einem anderen Dienstorte , oder der Arbeits -
losigkeit.

Das Wesentliche der Versicherungs -Gesell¬
schaften und zinsenlosen Genossenschaften ist also
die abnorm große Geldhilfe bei verhältnismäßig
geringen Einzahlungen , falls eine bestimmte Zeit
oder bestimmte Ereignisse eintreten .

Wer je den großen Vorsprung des Sparens
in zinsenlosen Genossenschaften gegenüber dem
Einzelsparen geleugnet hat , wird durch die riesen -̂
hafte Entwicklung der dem Zwecke und der Ar -
beitsmethode nach verwandten Versicherung *
Gesellschaften eines Besseren belehrt .

Aber trotzdem sind die Unterschiede zwischen
beiden Organisationsformen gewaltig .

Die Versicherungs -Gesellschaften stellen nicht
rückzahlbare Summen bereit und zwar aus
Grund der Prämienzahlung , sowie beiden zinsen-
losen Genossenschaften der Baubeitrag den Anteil
des Einzelnen am Gesamterfolge darstellt und.
als Guthaben gebucht wird .

Bei zinsenlosen Genossenschaften sind die aus -
zuschüttenden größeren Summen Darlehen ,!
also rückzahlbar , allerdings so billig wie
nur möglich, mit dem geringsten noch möglichen
Unkosten der Verwaltung belastet, bei Ausschal--
tung aller Bankgewinne .

Da aber bei Versicherungs -Gesellschaften die
ausbezahlte Versicherungssumme nicht mehr an
die Anstalt rückfließt, ist vielmehr oder in viel
längerer Zeit vorher einzuzahlen , als bei zinsen-
losen Darlehens -Genossenschaften, bei denen die
vorher zu leistenden Geldbeträge geringer sind
als die Prämienzahlungen .

Ein großer Unterschied liegt serner darin ,'
daß bei Versicherungs -Gesellschaften der Erfolg
garantiert wird , wenn eine bestimmte Zeit ver-
strichen ist, oder ein bestimmtes Ereignis eingetre -
ten ist, während bei zinsenlosen Geldgenossenschaf-
ten an und für sich eine solche Garantie nicht ge*
geben wird , da bei den viel kleineren Voraus -
Zahlungen der gewünschte Erfolg nicht so genau
vorher berechnet werden kann, infolge der Wandel-
baren Voraussetzungen des Einganges der Gelder ^
wie Höhe des Zuwachses, der freiwilligen Mehr -
zahlungen , der größeren und schnelleren Rückzah¬

lungen und Ausdehnung der Gruppe jener , die
längere Zeit warten können und wollen .

Da die Versicherungs -Gesellschaften auf Ge-
winn eingestellte Aktiengesellschaften find , die
trachten , ihren Aktionären und Verwaltungsräten
hohe Gewinnanteile auszuzahlen , ist auch die Ver -
waltung bei den Versicherungs -Gesellschaften be-
deutend kostspieliger als bei zinsenlosen Genossen-
schaften, die gerade durch die Billigkeit des Appa¬
rates beispielgebend zu wirken beabsichtigen.

Etwas Großartiges haben die Versicherungsge¬
sellschaften, was einen Fingerzeig für die Zukunft
zinsenloser Geldorganisationen abgibt , das ist
die Rückversicherung jeder Versicherungsanstalt bei.
und mit anderen Versicherungs -Gesellschaften, die
also eine große Interessengemeinschaft der betei¬
ligten Institute schafft mit der Verpflichtung ge-
genseitiger ausgiebiger Geldhilfe in Fällen , für
welche die einzelne Versicherungs -Gesellschaft zu
schwach wäre .

Dadurch wird das Vertrauen der Versij-
cherten ungewöhnlich gestärkt, während die zinsen-
losen Geldorganisationen noch immer größtenteils ,
allein herumsegeln .

Allerdings haben die zinsenlosen Organisation
nen eine Gegengarantie hiefür in der Richtung ,
daß sie ausnahmslos nur Kredite gegen Hhpothe-
ken am ersten Satz gewähren , so daß die Gefahr!
des Kapitalsverlustes bei satzungsgemäßer Ver -
waltung einfach ausgeschlossen erscheint. '

Da bei ihnen das Verdienstprinzip keine
Rolle spielt, wie bei den Versicherungs -Aktien-
Gesellschaften, haben sie es auch nicht nötig , die
Einsicht in die Geldgebarung bis zum Berichte
des Aufsichtsrates und der Generalversammlung
hinauszuschieben, sondern stehen die Tüchtigsten
unter ihnen auf dem Prinzip der öffentlichen
Rechnungslegung und dem Recht der Mitglieder ,
in allen Kanzleien Einsicht in die Bücher, Belege,
Protokolle und Schriftstücke zu nehmen, wann ,
wie, wo und soweit es beliebt .

Da die Versicherungs -Gesellschaften viel mehr
eine Häufung unvorhergesehener Fälle befürchten
müssen, trotz aller Wahrscheinlichkeits-Berech¬
nungen der Erfolg innerhalb einer bestimmten;
Zeit garantiert werden muß und ihr Geld nicht!
ausschließlich in Hypotheken angelegt wird , brau -
chen sie auch viel gewaltigere Aktiven und Reser¬
ven als zinsenlose Genossenschaften, für die ver-
hältnismäßig bescheidenere Rücklagen genügen .

Vorteilhaft ist die Verbindung beider Orga¬
nisationen insoferne , als die Mitglieder einer
ztnsenlosen Genossenschaft sich für den Todesfall
bei einer Versicherungsanstalt versichern lassen
können, sodaß dann im Todesfall das Haus oder
das Grundstück lastenfrei den Erben übergeben
wird , ja es ist sogar in überseeischen Ländern eine
Versicherung der Bausparer einer solchen Genos¬
senschast gegen eine längste Wartezeit von weni^
gen Jahren bei einem Versicherungsinstitut
möglich gewesen.

Schließlich ist die sogenannte Kreditversiche-
rung der Versicherungs -Anstalten ein Mittelding «
beider Organisationsformen , in welchem Falle die
Versicherungs -Gesellschaft die Erlangung bei-
spielsweise eines Warenkredites verbürgt .

Die Kreditversicherung hat eine große Zu¬
kunft, nur muß sie ganz besonders fein mit Be-
dachtnahme auf alle möglichen Zufälle und ein-
wandfreie Sicherstellung behandelt werden .
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Beide Einrichtungen verfolgen also auf der-
schiedenen Wegen ähnliche Ziele und ergänzen
sich, in ein vernünftiges Wirtschaftssystem einge-
gliedert , aufs Beste, sodaß beide Organisations >
sormen eigentlich die größte Zukunftsaussicht eil*
ler Wirtschaftszweige des Staates haben .

Die zinsenlose Bank , als deren Vorstufe die
zinslose Baugenossenschaft zu betrachten ist, welche
auch weitergebbare Wertpapiere über die gemachten

Einzahlungen mit Übertragung des Darlehens -
ranges in den Verkehr bringt und im Gegensatz
zu den übrigen Banken sowie die zinsenlose
Genossenschaft mit den geringsten Unkosten Gel-'
der gibt , ckber für alle möglichen Ẑwecke, stellt in
der Zukunft den Verbindungspunkt dar , indem
sich beide Anstalten 'später noch näher einigen
können.

Von unserem Werben

Wem jemals Gelegenheit geboten wurde , die
Räume unserer Zentralorganisationsleitung zu
besuchen und den hastenden Gang der Geschäfte!
auch nur eine Welle zu beobachten, der ahnte !
kaum, wie weit die Fäden reichen, welche die>
Schreibmaschinen spinnen , denen die Weisungen!
und Wünsche der Führer unseres Werbeapparates !
übergeben werden , um Hinauszuflattern in alle
Gaue unserer Heimat

Nausen doch täglich ungezählte Rufe nach
unserem Kommen bei der Organisationsleitung
ein : Die Leiter der Geschäftsstellen unserer Ge-
nossenschaft in den Bundesländern bedürfen der
Mitarbeit der Referenten , soweit sie nicht selbst
nach arbeitsreichen Tagen hinauseilen zu unse-
ren Freunden , ganze Gemeinden wünschen, mit
unserer Bewegung in Fühlung gebracht zu wer-»
den und die Orte , wo jemals unsere Werbever -!
sammlungen stattfanden , können es kaum er-
warten , bis wieder der Kufsteiner Redner einmal!
kommt, um Kraft zu bringen und Hilfe, wo sie
am dringendsten erwartet wird . . .

Die Schienenstränge aber , welche quer durch
Oesterreich ihre Wege ziehen, tragen die Männer
durchs Land , denen das schöne Amt obliegt , für ,
die Genossenschaft zu sagen, was zu sagen tst, um
auch im kleinsten Gebirasdorfe , in den entlegen -?
sten Teilen der Heimat oas Feuer zu entzünden ^
dessen heller Schein den Weg weisen wird zu un -
serem besseren Sein . . . . '•

So fliehen die Tage in der Arbeit für den
großen Gemeinschastsgeoanken — so sinken die
Nächte tief über schlasendes Land , dieweilen die
Redner in den Versammlungen ernst begeistert die
Herzen bereiten für die schöbe Saat , um dann in
klaren, nicht mißzuverstehenden Worten die Wege
zu weisen, die Gründe aufzuzeigen , welche uns -
richtunggebend sind im Streben nach Erfassung
aller Menschen guten Willens und derer , denen
die Not die Kehlen schnürt !

Herzerhebend ist es und unvergeßlich Jedem /
der im Dienste der großen Sache wirbt , wie der-,
trauensvoll und mitteilsam die Menschen werden ,
wenn sie hilfreiche Hände nahe wissen.

Man muß sie nur einmal gesehen haben , in
den niederen Stuben unserer kleinen Dorfwirt ;*
schaften, wie in den weiten Versammlungssälen
der Städte : Die Menschen, deren Herzen über -
voll sind, hoffend auf das große Wunder der in
unserer Zeit rar gewordenen Nächstenhilfe, fra *

BBEggEBanBEBBEBOniHEl
gend, wie nur jene sragen können, die von der
Antwort Rettung erwarten , forschend, ob denn
diese große Sache auch wirklich mit rechten Din>-
gen zugehe und nicht wieder einmal ein trügender
Funke ist, welcher verlöscht, ehe er noch zündete !/

Und man muß die frohen Mienen derer ge-
sehen haben, welchen unsere Botschaft Freude
brachte. —

Das wärmt und erhebt . Das gibt Kräfte
auch dann noch, wenn der Körper nach Schlaf sich
sehnt und die Hände müde werden von vielem
Rechnen und Zahlenstellen !

Ist es doch Arbeit für Beladene , Arbeit für
jene, denen geholfen werden muß, weil sie der
Hilfe wert sind!

Wir wissen es am besten, wie Zinsendruch
würgen kann, da wir alle den kaum mehr erträgt
lichen Zwang am eigenen Leib spüren !

Darum ist jeder unserer Werberedner der
Verfechter eigener Sache wie der Sache aller der?
Vielen , welche seinen Worten 'folgen .

Und höchster Lohn ist uns allen , wenn, unsere
Worte Widerhall finden , wenn Hilfe gebracht wer-,
den kann, wohin wir kommend

Daß dem so ist, beweisen die namentlich in
letzter Zeit besonders erfreulich aus der Steierl
mark strömenden Beitritte . Unser Dr . Hölzl, des?
sen Lob als braven Vorkämpfer der zinslosen
Geldbewegung ja nicht besonders gesungen wer^
den muß, bereist dieses schöne Bundesland und!
ruft für uns alle , mitzutun an der "Befreiung . .

Das steirische Oberland , Bruck an der Mur
un!d dessen weites Gebiet ersiHte er 'in seinem!
Reisewege und wir brauchen nur die täglich ein->
laufenden , vielen Beitrittserklärungen zu sichten,,
um zu erfahren , wieviele Freunde uns Dr . Hölzl
neu gewonnen hat . Die Namen aller Orte anzu -
führen , in denen wir vordrangen , wäre Raum -
Verschwendung!

Es ist Arbeit im schönsten Sinne des Wor^
tes , welche hier geleistet wird und trägt reise.
Frucht .

Aber nicht nur unsere ständigen Referenten
unterziehen sich der Mühen der Werbung !

Begeisterte Freunde unserer Bewegung , de-
nen der 'Bauspargodanke mehr ist, als bloße Sache
des Bleististes und der Zahlen , stellen sich seit je
selbstlos in den Dienst der Kussteiner Bauhilfe .̂

Wir nennen hier den rastlos für uns wirken-!
den Herrn Zinterhof , welcher als Aufsicht̂
rat der Genossenschaft sicher am genauesten, übers
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deren Vertrauenswürdigkeit unterrichtet ist und
diese seine Ueberzeugung überall mit vielem Er -
folge verbreitet , neue Anhänger werbend in den
wenigen freien Stunden , welche ihm sein Berus ;
läßt !

Die vom genannten Funktionäre in letzter
Zeit abgehaltenen Versammlungen in Königs!-
wiesen, St . Georgen am Walde , Reichenau und
Hellmonsödt im oberösterr . Mühlkreise waren
nicht nur außerordentlich gut besucht, sondern
auch dahin von großer Bedeutung , daß sie es
uns ermöglichten, unsere Genossenschaft auch dort
bekannt zu machen, wo infolge der schwierigen
Verbindungen nur selten eine Werbebetvegung
durchdringt . Erfreulich ist es, zu beobachten, wie
nach den Versammlungstagen die seinerzeitigen
Besucher zu uns kommen, fragend und das von
unserem Redner Gehörte getreulich wiedergebend,
zum Zeichen, wie aufmerksam die Worte aufge¬
nommen werden , welche von uns sprechen und von
unseren segensreichen Zielen .

Daß wir den Meisten helfen können und
in dieser Hilfe unsere Reihen ständig wach-
sen, ist wohl der schönste Lohn, der unseren opfer -
bereiten freiwilligen Referenten m Teil werden
kann!

Einen neuen Freund gewann unsere Sache in
Herrn Oberlehrer Oberthaler aus Pasching, wel-
cher ans reiner Begeisterung für die klaren Ziele
der Kufsteiner Bauhilfe sich sür die Förderung
der Genossenschaftszielezur Verfügung stellte und
trotz seines grauen Haares mit jugendlichem
Feuer allüberall dort steht, wo er für uns Gutes
ŝchaffen kann! .

Ein Redner , der , wie selten Einer zu den
Herzen seiner Landsleute zu dringen vermag , ist
Herr Oberlehrer Oberthaler in der Versammlung
in Ostering bei Linz, welche uns sehr schöne Er -
folge brachte, zum ersten Male für unsere Sache
eingetreten und staunten wir , zu sehen, was wahre
Ueberzeugung für Wunder wirken kann!

Es war wohl kein Teilnehmer dieser gelun-
genen Veranstaltung im Zweifel darüber , daß
der Mann , dessen Haupt die weißen Fäden der
Lebensweisheit zieren , nur Wahres und Gutes
spricht und daß es langer Zeit bedurfte , ehe er
erkannte , daß nur die Kufsteiner Bauhilfe be-
rufen ist, das zu vollbringen , was sie sich zum
Ziele setzte.

Seine Ausführungen ergänzte treffend der
Linzer Geschäftsstellenleiter Herr Kotek, welcher
sachlich und aus Grundlage von Zahlen nachwies,
daß in jedem einzelnen Falle unsere Genossen-
schast Sicherheiten zu bieten vermag ,als sich auch,
im Interesse des Ganzen Sicherheiten zu schaffen
weiß. Ueberzeugend klangen die Worte des Red-
ners und man wußte : Hier spricht Einer , der nach
Vorne sieht und genau weiß, welch große Aufgabe
es ist, verantwortungsvoll zu wirken, dort , wo die
Fäden des immer größer werdenden Verbandes
zusammenlaufen .

Reicher, verdienter Beifall lohnte die auf *
opfernde Mühe der beiden Redner und die Anwê -
senden schieden mit dem Bewußtsein , einen Abend
nutzbringend verbracht zu haben .

Herr Oberlehrer Oberthaler und Herr Ge-
schästsstellenleiter Kotek erwiesen ihre werbende
Treffsicherheit neuerlich in der massenhaft besuch-
ten Veranstaltung in Schönering bei Linz, wo
die beiden Herren im Dienste des Spargedankens
am Sonntag , den 7. Sept ., d . I ., erschienen.

Glänzende Stimmung , die Folge prächtiger
Referate unserer Mitarbeiter , war das Zeichen
dieser schönen Zusammenkunft aller derer , die ge-
kommen waren , um über die Kufsteiner Bauhilfe
Näheres zu erfahren . Was aber wichtiger ist: Wie
überallher , so melden sich auch aus der Schönem
ringer Gegend s^ on zahlreiche Freunde unserer
Sache! ;

Die Geschäftsstelle Linz eilt im Wettbewerb
unseres braven Organisationsapparates mit flie-
genden Fahnen voraus , sichtlich bestrebt, den
guten Ruf dieser festen Schanze der Bauhilfe
Kufstein über alles zu heben.

Wie sehr dieser edle Wettstreit alle im Banne
hält , denen die Werbung für die Genossenschaft
ans Herz gelegt ist, beweist die Geschäftsstelle
Wiener -Neustadt , welche in ihrem Leiter , unserem
geschätzten Mitarbeiter Redakteur Frank W. Mah>-
lendorf einen der geeignetsten Führer besitzt.
Selbst ein glänzender Redner ist Herr Redakteur
Mahlendors von einem Feuereifer für unsere Be-
wegung erfüllt und läßt keine Gelegenheit vor -
überstreichen, um in seinem Gebiete den Ruf der
„Kufsteiner" zu verankern . Versammlung folgt
auf Versammlung und überall erstehen der Ge-
nossenschaft neue und treue Freunde !

Aber auch jene Vertretungen unserer Genof-,
senschaft in den Bundesländern , die wir heute
nicht besonders anführen , weil uns der Platz
mangelt , sind unermüdlich tätig , um unsere Rei -
ben zu stärken und zu beweisen, wie wohldurch^
dacht der Apparat arbeitet , dem die Hauptarbeit
für uns anvertraut ist. Die nächste Nummer un -
seres Blattes wird auch von ihnen sprechen.

Wenn unsere Mitglieder und Freunde nach
dem Lesen dieser Zeilen einen Augenblick der Er -
wägung widmen, wie viel geleistet werden muß,
um den Gang der Genossenschasts- Geschäfte un -
gestört zu erhalten und wie sehr es klarer Köpfe,
guten Willens und einer sicheren Hand — unser
Zentralorganisationleiter , Dir . Aschinger, besitzt
sie — bedarf , um alles das unbedingt halten zu
können, was unsere Genossenschaster von uns er-
warten , so mögen sie überzeugt sein:

Alle, vom Vorstande der Kussteiner Bauhilse
an bis zu deren Mitarbeitern in entlegensten Or-
ten unserer Heimat , sind von dem Gedanken
erfüllt , daß nur strengste Pflichterfüllung , höch-
ster Ernst in der Auffassung unserer Pflichten
und unermüdliches Werben für unsere Sache den
steten Ausstieg gewährleisten !

Wir streben aufwärts , denn wir haben den
Willen nach der Höhe! Wir wachsen, weil wir
unsere Sache auf die Ehrlichkeit, auf die Wahrheih
und auf die Güte des Herzens gestellt haben .

Und das sind sichere Stufen !
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Wohnen - einst und jetzt
IDEIfflEBE EBDBEEIBBHBIHICTglEISISHEElEHEIB

Als in der Nachkriegszeit der Mangel an
Wohnungen allgemein fühlbar wurde und man
die Ursache biefer sich schließlich katastrophal aus -)
wirkenden Erscheinung zu finden suchte, behaup¬
tete man vielfach, daß das Verlangen nach einer
höheren Wohnungskultur seitens der breiten
Massen ein Hauptgrund hiesür sei. Während !
früher , argumentierten die Verfechter dieser
Theorie , größere Mengen von Menschen lediglich
in Wohnungen hausten , die nur aus Küche und
Zimmer , eventuell noch einem Kabinett bestanden,
benützen zahlreiche dieser Familien jetzt Wohnun -
gen, die viele Zimmer und Nebenräume umfassen.
Wenn man aber die statistischen Aufzeichnungen
der Volkszählungen der Vor - und Nachkriegszeit
vergleicht, dann sehen wir ganz deutlich, daß die
Zahl der Familien , die Kleinwohnungen bewoh¬
nen , nicht abgenommen hat . Da aber die Bevölke¬
rungszahl Oesterreichs sich kaum nennenswert er-
höht hat , ja im Punkte der Zahl der erwachsenen
Menschen unmittelbar nach dem Kriege ein Minus
aufwies , so müssen wohl jene recht haben, die da
behaupten , daß die HelratsInflation in den Jah¬
ren 1919/ 20 und der Rückstrom der Deutschen
aus dem Auslande , sowie den Nationalstaaten ,)
wie er damals einsetzte, Schuld an dem Wohnungs -,
mangel sei.

Die Kleinwohnungen wurden allezeit von
den Hhgienikern bekämpft, so daß man vielfach auch
heute noch der Anschauung ist, daß eine möglichst
große Wohnung das Ideal jedermanns sein muß .
In Wirklichkeit ist aber die große Wohnung , so-
weit es sich natürlich um Siedler und Erbauer
von Eigenheimen handelt , keinesfalls als das vor -
schwebende Ideal zu betrachten . Die Wohnung
soll vielmehr so groß sein, und so viel Raum
umfassen, als der Bewohnerzahl entspricht.

Wenn wir das Heim einer Mittelstandssamilie
der Vorkriegszeit betrachten , so sehen wir , daß es
außer Küche und den Nebenräumlichkeiten , aus
einem Wohnzimmer , einem Schlafzimmer , einem
Herrenzimmer und einem Salon bestand, wozu
unter Umständen noch für die Dame des Hauses
das berühmte „Boudoir " kam. Auch das ärmere
Kleinbürgertum und besser situierte Proletarier -
familien ,^ sahen ihr Ideal in einer derartigen
Wohnung und nicht selten war das sonstige Le¬
bensniveau der Familie unglaublich tief , um nur
diese Wohnung aufrecht erhalten zu können. Wenn
wir uns heute fragen , welchen Zweck denn diese
Wohnungen hatten , oder haben, so können wir
zu einem ganz seltsamen Bilde gelangen . Da ist
z. B . der „Salon " eine vollkommen unsinnige .
Einrichtung , denn niemand weiß, wozu er dient .
Er war in der Regel mit greulichen Polster -
möbeln ausgestattet , die zum Schutze gegen das!
Licht, mit Leinenüberzügen versehen waren . Zum
Wohnen diente der Salon überhaupt nicht, son-
dern es wurden nur gelegentlich Besucher in
dieses Saktuarium der Familie eingeführt . Oder
das „Herrenzimmer "! Der Hausherr wußte in
der Regel nie , was er darnit anfangen solle, denn
die gemütliche Unordnung , die auf jedem Schreib -»

tisch herrschen muß, durfte "dort nicht bestehen,
auch das Herrenzimmer war nur Schau - nicht
aber Wohnobjekt. Das „Boudoir " jedoch, diente
zwar der Hausfrau als Toilettezimmer und Ruhe -
räum , aber für das eigentliche Wohnen der Fa -,
milie kam es ebenfalls nicĥ in Betracht . So/
konnte eigentlich nur das Wohn- und Speisen
zimmer als eigentlicher Wohnraum angesprochen
werden . Daß man diese Ueberflüssigkeiten beseî
tigen kann, ist wohl jedem klar , und Henry
Murger hat in seinem berühmten Roman
„Boheme" die Lächerlichkeit dieser Raumansamm ^
lung aufgezeigt , indem er einem jüngeren Maler ,
der einen einzigen Raum sein eigen nennt , diesen
mit Kulissen drapieren läßt , wodurch er 'jeweils
ein Wohnzimmer , ein Schlafzimmer , einen Fest̂
saal , oder andere beliebige Lokalitäten entstehen
läßt . Tatsächlich hat auch in den letzten Iahren
das Wohnungsbild eine durchgreifende Aende-
rung erfahren .

Allmählich ringt sich die Erkenntnis durch,
daß die Bequemlichkeit einer Wohnung nicht so
sehr von dem Ausmaß , sondern von ihrer Ein -
richtung abhängt . Von diesem Gedanken aus -
gehend, hat man ja auch in vielen Räumen die
Type der eingebauten Möbel eingeführt , und so
eine rationelle Raumausnützung geschaffen. Vor
allem muß der Grundsatz gelten , der
W o h n ra .u m i st zum wohnen da . Ein japa -
nischer Professor , der vor einigen Jahren Europa
bereiste, erklärte , die europäischen Wohnungen
machten auf ihn den Eindruck von Möbelmaga -
zinen . Mit dieser Bemerkung wurde der Unsinn
unserer Paradewohnungen rreffend gekennzeich¬
net . Das Siedlungshaus soll nur solche Wohn-
räume enthalten , die tatsächlich in Benützung
stehen. Es kann daher das Speisezimmer , Wohn-
und Schlafzimmer ganz ruhig in einem Räume
vereinigt sein. Freilich stellen wir uns das Schlaf -
zimmer nicht derart vor , daß darinnen breit und!
behäbig die Ehebetten prangen , womöglich mit
irgendeinem kitschigen Bild darüber , sondern an
Stelle der Ehebetten treten -die Ruhebänke, die am
Abend durch ein paar Griffe in beuqeme Betten
verwandelt werden können. Will jemand noch
moderner sein, dann läßt er sich aufklappbare Bet -
ten einbauen , die durch Hebeldruck in der Wand?
verschwinden, und das Schlafzimmer so in ein
komfortables Wohnzimmer verwandeln . Diese
Art von Betten ist in den Vereinigten Staaten
von Amerika überall eingeführt und hat auch,auf
dem europäischen Kontinent vielfach Nachahmung
gefunden .

Der Siedler , der meistens nur über geringe
Barmittel verfügt , und dessen Ziel es ja ist, von
den veralteten und unpraktischen Wohnräumen
der Mietskasernen loszukommen, muß bestrebt
sein, sein Eigenheim nach den Grundsätzen des
modernen Wohnbaues einfach, praktisch und be-
quem einzurichten . Darum soll er wenige Räume
bauen , diese Räume aber so ausstatten , daß sie ge¬
nügend Licht, Luft und Sonne einlassen. Er soll
die Hausfrau davon befreien , daß sie täglich mit!
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einem Staubtuch bewaffnet, den Staub von einem.
Möbelstück auf das andere jagt , wie Bernhard
Shaw sagt, und darum die Anhäufung der
Schnörkel beseitigen. Er soll seine Kinder von
den Krankheitskeimen, die sie bedrohen , fern
halten und darum durch große Fenster die arg -
sten Feinde der Bazillen , Sonne , frische Luft
in die Wohnung bringen .

Wenn der Bausparer sich dies als Ziel setzt,
dann wird er sicher sein, daß in seinem Hausei
Glück, Frieden und Gesundheit ihr Heim haben,
und wenn diese Bedingungen in seinem Eigen -
heim vorhanden sind, dann weiß die Genossene
schast, daß ihre Aufgabe in diesem Hause er¬
füllt ist.

Menschen in Fesseln . . .
Srtginalbeitrag für das„Ziel", von Sr. EM von Lenlner, Innsbruck

Telephongespräch .
„2345 bitte . Dort Wohnungsamt ? Nur einen

Augenblick, Herr Doktor : Was versteht man nn-
ter Kleinwohnung ?" — „Ein bis zwei Räume ." —
„Unter Mittekwohnung ?" — „3 bis 4 Räume ." —
„Unter Großwohnung ?" — „Mehr als 4 Räume ."
„Wie viele Wohnungen gibt es in der Stadt ?"
„17.345." — „Wie viele davon sind Kleinwohnnn -
gen?" — „67,8o/0." — „Noch eine andere Frage ,
Herr Doktor, gibt es Haushaltungen , ich meine
Familien , die keine eigene Wohnung haben ?" —
„Gewiß, ihre Zahl beträgt 1.643." — „Dieses Ver¬
hältnis der Untermiete wird sich wohl nur auf
Groß - und Mittelwohnungen erstrecken?" — „In
Kleinwohnungen , die aus ein bis zwei Räumen
bestehen, haben doch unmöglich zwei Familien ne-
beneinander Platz ?" — „Leider ist ihre Ansicht
nicht richtig . 49,70/0 von Familien ohne eigenes
Heim entfallen auf Kleinwohnungen '." — „Herr
Doktor, so lange werden Gefängnisse stehen."

Heim los — heimatlos .
In den letzten Tagen kam mit ihrem bleichen

Kinde eine junge Mutler auf das Wohnungsamt .
Ihr Mann ist Privatangestellter in einem kauf-
männischen Unternehmen . Tag für Tag kämpfen
sie hart um das Brot . Nun suchen sie seit Mo^
/raten Wohnung für Vater , Mutter und Kind . Die
Tränen stehen ihr in den Augen . Wo immer sie
anklopften, fanden sie des Kindes wegen Ableh-
nung , dieses lächelnden, lockigen Kindes wegen:
Das Schreien verträgt man nicht. Unsere Zeit ver-
trägt Jazzmusik , aber keinen Kinderschrei. Sie hat
Platz für Revuen , aber nicht für Kinderspiel . Ist
diese Anklage übertrieben , vielleicht zu hart ? Man
versuche es mit Anzeigen in den Blättern der
Groß -, ja sogar der Provinzstädte . Und da hat
man es gewagt und wagt es noch heute das 20:
Jahrhundert als das des Kindes zu bezeichnen. ;
Familiengefängnisse der Gegenwart .

Wohnung , K.-Straße Nr . 5, Hof, 9. Eingang ,
4 Treppen . Ein Arbeiterhaus , grau , schmucklos,
kurz vor dem Kriege erbaut , noch ohne Balkons .
Torwege führen von Hof zu Hos. Bewohnt von
2000 Menschen. Portal 9, auf enger Treppe hin-
auf . Kammer und Küche. Eltern und 4 Kinder ,
in der Küche noch ein Bettgeher . Das ist Groß!-
stadt. . . .

Wohnraum , Kammer und Küche, eine Mut -,
ter mit zwei jung verheirateten Töchtern , deren
Männer und Kinder 10 Personen , das ist Land ,
Wohnungsnot in einer Landgemeinde Tirols .

In 4 Betten 10 Personen . Unmöglich, und?
wahr . In dieser Umgebung verleben bansende ,,
nein Zehntausende ihre Kindheit . Von hier laus
wandern sie am Morgen zu den Stätten der Ar¬
beit, kehren sie abends müde zurück. Hier finden
sich die Geschlechter, hier wird eine neue Genera -j
tion geboren, die rauhe Hand in neues graues ?
Elend hinein stößt. Von hier holen Leichenwâ-
gen klanglos rohgezimmerte Särge fort . Hier er-
gibt sich die paradoxe Bilanz : Je enger die Men¬
schen zusammen wohnen , desto weiter kommen,
sie seelisch auseinander . In dem Fehlen des Ab?
standes von Mensch zu Mensch, in der erzwungen
nen Massengefangenschaft liegen die Ursachen, für
Hader und Streit , für Haß und Entsittlichung ,,
liegen die Ursachen für unser wirtschaftliches und
soziales Elend . Wenn man unserer Jugend Ver ?
schwendung und Vergnügungssucht zum Vorwurfe
macht, so trifft die Verantwortung jene, die sie
heimatlos werden ließen, oder die aus Verstände
nislosigkeit übersehen , ihr ein Heim zu schaffen̂

San d!
Als Kolumbus in ferner Weite die Küste

erblickte, riefen die Matrosen trunken vor Freude :
„Land !" Blicken nicht Tausende mit gleicher Sehn -
sucht auf den Wellen der Heimlosigkeit nach Land ?
Nach einem Garten mit Blumen und Früchten ,
nach einer stillen Laube mit Bank und einsamem
Weg, nach einem Spielplatz für Kinder , nach
einem Fleckchen Grün ? Mag die Sonne brennen
abends streicht kühlender Wind um die Fenster ,
nachts leuchten doppelt hell die Sterne . Ist die
Erde nicht unser Eigentum ? Haben wir kein
Recht auf ein Stückchen Land , das uns gehört ?.
Ueber das keine Autos rasen , über dem keine
Staubwolke steht. Wer sah nicht schon jenes Land *
auf welchem sich Garten an Garten reiht , im grü ^
nenden Frühling , im Nebelschleier des Herbstes,
Zaun an Zaun , glückliches Land , weil Heimat!
die Freiheit ist.

Und Her Weg zur Befreiung
Eine neue Zeit pocht, nein donnert an die

Pforten . Das Heer der Enterbten des LebenH
fordert seine Rechte. Unsere Zeit hat die Grund -
rechte und Pflichten des Menschen getrübt und
verschleiert. Aber keine Macht der Welt kann die'
Rechte entäußern und von den Pflichten befreien :
Die Pflicht zur Arbeit und das Recht auf Arbeit ,,
das Recht aus die Erde , auf Land und eigene!
Scholle und die Pflicht sich diese Scholle durch
Arbeit , Kampf und Sparsamkeit zu verdienen .

(Fortsetzung folgt .)
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Ser AM und seine wirtschaftlichen Aufgaben
Der ausgezeichnete Aufsatz von Dr . Ferd .

Hölzl in der letzten Folge veranlaßt mich eini -
ges zu diesem Thema beizutragen .

„Wer darum ernstliches Interesse hat , un -
serer armen , ausgeplünderten Bevölkerung zu
Helsen, kann nicht achtlos an den Bestrebungen,
einer zinsenlosen Geldorganisation , wiedie „Kuf^
steiner" eine ist, vorübergehen . . . . heißt der
Schluß dieses Aussatzes, der in mannigfachen Bei -
spielen darlegt , wie es immer und überall die Zin ?
sen sind, die die Volkswirtschaft leer saugen und
wie nirgends der Staat gewillt zu sein scheint,,
dieser Ursache aller Uebel zu steuern, ja wie er
geradezu im Gegenteil die Wirkung der ewigen
Leihzinsen durch diesen verwandte Steuern und
Gebühren aller möglichen Art anscheinend nur zu
steigern bestrebt ist. Ja ! Wir können alle ein-
stimmig mit Dr . Hölzl fragen : Welches sind die
Maßnahmen , die dieses Uebel nicht nur zu „re-
gistrieren ", sondern in der Zukunft abzuschas -
sen geeignet wären ? Sind es die zinsenheischenf
den Ausländsanleihen , die immer 'steigenden V e r -
waltungsmatznahmen (womit man unsere Werte
ver -wertet ), waren es die Deckungen von Speku¬
lationsverlusten , ist es das kommende Getrei¬
demonopol, die unglaubliche Zuckersteuer von
80 Prozent seines Verkaufspreises oder all
die anderen Bescherungen einer so vielköp-
figen Staatsregierung ? Entlastung braucht
die Wirtschaft und jedes einzelne Mitglied der--
selben wird an ihr Anteil bekommen, aber nicht
immer neuerliche und größere Belastungen
zu scheinbaren Gunsten einzelner ihrer Grup -
Pen, denn mit der Not der Allgemeinheit wächst
auch wieder die Not dieser einzelnen Gruppen ,
mit dem Schwinden der Kaufkraft der Gesamt
bevölkerung (bewirkt durch neue Steuern , Zölle
und Zinsen) wird auch die Lage der Landwirte
immer unerträglicher und das trotz den Hilfen
aus dem Getreidemonopol und der Zuckersteuer.
All diese Maßnahmen sind kurzsichtige, weil sie
die Zinsenschraube, die den Wirtschaftskörper nie-
derpreßt , immer nur vorwärts treiben , das
Unheil immer nur vergrößern . Ein Rad greift
hier ins andere und das ganze Getriebe ist heute
in ein solch rasendes Tempo gekommen, daß der
Zusammenbruch unvermeidlich erscheint. Glauben
wir ja nicht, daß der Staat nach den Erfahrungen
der letzten Jahrzehnte diese Katastrophe abzu^
wenden imstande ist, daß er seine „wirtschaftliche
Aufgabe" erfüllen werde . In Selbsthilfe und in
gegenseitiger Hilfe muß sich das Volk über die
kommende, maßlos gesteigerte Not hinüberhelfen
und die Genossenschaft der „Kufsteiner" ist solch
ein erster Ansatz der Zusammenhilfe . „Wer ernst-
liches Interesse hat , unserer armen , ausgeplün -
derten Bevölkerung (und damit sich selbst) zu
helfen", der gehört in eine solche Genossenschaft
der setzt aber auch dieses „ernstliche Interesse "
beim Staate , nach all den Erfahrungen , nun
nicht mehr voraus , sondern weiß, daß er ganz
aus sich und die Zusammenhilfe solcher wirklich

wn Armand Wagner, Tyalgau

ernst Bestrebter in der Genossenschast allein ge-
stellt ist.

Er setzt sie nicht mehr voraus , wenn er sieht,
wie dieser Staat heute noch den retteniden Ideen
solcher wirklich ernst Bestrebter mindest gleichgültig
gegenübersteht, wenn Kiese Ideen semen Dützen
„Zms " zu stürzen (durch ihre VerwirtUchung) im¬
stande wären , wenngleich sie damit die Hauptur -
fache der Volksnot oeyeoen würden . Eme solche
Idee ist die der „Kufsteiner". Sie ist als Folge
der Not unserer Zeit geworden und es ist beglüt -
tend zu sehen, tote da und dort solche rettendje
Ideen , aus dieser Not geboren , lebendig werden ,
wie uns darum die große Zuversicht erfüllen darf ,
daß eben diese steigende Not ihre Verwirklichung
und damit die Not-wende bringen wird . Und
weil wir diese große Zuversicht für unser Schaffen
und Zusammenwirken notwendig haben, will ich
Ihnen in einigen Aussätzen die Wege aufzeigen ,
die uns aus der ZinsenMechtschaft befreien werden^
wie sie da und dort von ehrlich Bestrebten gefun--
den worden sind.

Um nun gleich die Anschauung vorweg zu
nehmen, als ob dieser Staat nun einmal nicht in
der Lage wäre , wirklich gründlich rettende Maß -
nahmen mit Rücksicht auf verschiedene Umstände
höherer Gewalt auch durchzuführen , will ich Ihnen
im Nachstehenden aufzeigen, wie einfach er eine
ganz bedeutende Entschuldung der Volkswirt -
schast, eine Behebung ihrer Kreditnot und durch
Senkung aller Preise eine Stärkung der Kauf -
kraft der Allgemeinheit und damit eine ungeahnte
Belebung der gesamten Wirtschaft herbeiführen
könnte .

Ist heute der Landwirt , um mit der fort ->
schreitenden Wirtschaft und den sinkenden Prei -
sen seiner Erzeugnisse Schritt zu halten ge-
zwungen, sich eine landwirtschaftliche Maschine
anzuschaffen, nimmt er Geld auf und bezahlt
hiefür Zinsen ; der Händler , der sie ihm lieferte ,
benötigt heute Bankkredit und bezahlte dafür
Zinsen, der Fabrikant , von dem der Händler
kaufte, brauchte Mittel für Rohmaterial und Ar¬
beitslöhne und bezahlte hiefür Zinsen ; die För -
derung der Rohstoffe endlich kostete wieder neben
den anderen Gestehungskosten, auch — Zinsen .
Diese Zinsen gehören also mit zu den Gestehungs-
kosten, werden vom Rohprodukt aufwärts bis zum;
FertigerzeugniH bei der heutigen arbeitsteiligen
Wirtschaftsform oft zehnmal in den Preis mit ein-
gerechnet. Aus taufenden Bächlein und Strömen
fließen so der Bankenwelt Zinsen zu und es ist
leicht verständlich, wenn sich also die Österreichische
Nationalbank rühmen konnte, während des letzten
Jahres ihre Aktiven um die Hälfte vermehrt zu
haben, während gleichzeitig die Kaufkraft des
Volkes sank . Denn diese Zinsen erwürgen die
Kaufkraft . Diese Zinsen bewirken vor allem eine
Preissteigerung und diese eine Entwertung des
Geldes, denn der Landwirt müßte sonst in unsei-
rem Beispiel mindest um dieselbe Summe ein-
einhalb Maschinen kaufen können. Das ist Schwind
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den der Kaufkraft und damit Arbeitslosigkeit —•
höhere soziale Lasten und — wieder höhere Preise .
Immer so fort . Das Volk verarmt , seine Wirt -;
schaft liegt tot ; nur einer hat Hochkonjunktur: Der?
Kapitalismus , zu deutsch: Enteignungswirtschaft ;
Dem setze ich nun die Eigentumswirtschaft entge-
gen:

Wir haben die Einrichtung der Postsparkasse
und örtlicher Sparkassen . Der Umsatz der Post -
sparkasse allein ist heute schon ein erstaunlich gra¬
ßer und für die Volkswirtschaft von ebensolcher
Bedeutung . Achtzig Prozent hievon sind bereits
— bargeldloser Verkehr, und — zinsfrei .
Seine Nutznießer waren bisher aber nur zuweilen
Zins -Geier (Bösel ?e.). Auch die übrigen Spar -
kassen sind heute noch auf Zinsen -- und Ausbeute -
Wirtschaft eingestellt, sie werden nun umgestellt
auf Ausgleichskassen der deutschen Kredit -
ordnung . ;

Hiezu braucht die Regierung mit einmaligem
Beschluß nur das Eine zu bestimmen:

Jedermann kann auf einem zu eröffnenden -
Konto eine Gutschrift von 10 Prozent seines ge-
samten Vermögens (d.i. an Gebäuden , Vieh, Ma¬
schinen, Werkzeugen, Betriebseinrichtungen Haus -
rat und sonstiger Werte , außer Bargeld ) bean-
spruchen, ohne jedwede Einzahlung zu leisten. Er
haftet mit diesem seinem ganzen Vermögen für
die Sicherheit gegen Überschreitungen und Miß -

Der Umbau -
Häuser bauen ist ein Handwerk, Umbau ist

eine Kunst!
Während bei einem Neubau der Bauherr

meist ganz genau weiß, was er will , der Baumei -
ster also nach einem fest liegenden Plan den Wün?
schen Rechnung tragen kann, ist der Umbau, in
den meisten Fällen eine Art Flickwerk, dem man
nicht anmerken soll/ daß es am ursprünglichen
Wohnhaus angeflickt wurde . Der Umbau ist aber
'eine undankbare Sache, .da meist der Bauherr
nicht ganz genau weiß, was er eigentlich will /
sondern nur in ungewissen Ausdrücken seine
Wünsche äußert . Dazu kommt noch, daß der mo¬
derne Architekt gewohnt ist, das Haus das er baut ,
dem Stadtbild , m dessen Umgebung es gebaut ist,
anzupassen und daß der Wunsch mit dem Baustil
im Rahmen der Umgebung zu bleiben, bei einem
Umbau meist schwer zu erfüllen ist. Es sollen
daher Umbauten stets nur in die Hände wirklich
erfahrener Architekten gelegt werden , deren
Kunstverständnis das Projekt zu meistern ver-
steht. Sehr unklug ist es, sei es auch nur
aus Ersparungsrücksichten , den Umbau lediglich
in die Hände von Maurermeistern zu legen, denn
diese haben wohl die Bauführung zu verant -
Worten , nicht aber in künstlerischer Beziehung zu
wirken. Es wäre die beste Lösung einen Umbau
in der Form zu beginnen , daß man das Haus bis
auf die Grundmauern niederreißt und wieder
von Neuem zu bauen beginnt , nun sind aber die
Mittel hiezu fast nie vorhanden .

Grundmauern , Kamine und dergleichen kön-
nen nicht verlegt werden, außerdem will der

brauch. Ueber diesen Betrag kann er verfügen ^
jedoch nur mit dem Unterschied, daß auch nichts
ausbezahlt wird , sondern nur wie im bisherig
gen bargeldlosen Verkehr von einem Konto etwas;
abgebucht und einem anderen wieder gutgeschrie-
ben werden kann. Zinsen werden keine bezahlt und
keine gefordert . Bargeld kann auch nicht e i n b e-
zahlt werden .

Aber wir haben schon an unserem obigen
Beispiel gesehen, daß es sich in der Wirtschast
nicht eigentlich ums Geld, sondern um den Kre-
dit , um das Vertrauen Handelt und daH heute
schon 80 Prozent des Umsatzes der Postsparkasse
auf diese Art getätigt werden . Mit dieser 'Maßb
nähme, die vom Staate sonst keinerlei große An-
strengung noch nachträglich Zinsen heischen würde ,
(deren Aufbringung immer wieder neue Steuern
verlangt ,) wären also mit einem Schlage 10 Pro -
zent des gesamten Volksvermögens als Betriebs -
kredite tätig und die in diesem Dienste stehenden
Mittel zu billigen Zinssätzen für Jnvestitionskre -
dite frei . Gemeinde, Land und Staat selbst
könnten mit diesen 10 Prozent Gutschrift ihres
Besitzes ihre Arbeiten ausführen , aber man geht
lieber die gewohnten Wege zur Anleihe , ehevor
man z.B . über diesen Vorschlag des Volkswirt -
schaftlers Dr . Dickel auch nur nachdenkt.

(Fortsetzung folgt)

ein Problem
■HB— Hl—W— MIHI III'HIiIHHVIHIi'iIII
Bauherr mit seiner Familie während des Um*
baues in seinem Hause wohnen und „natürlich "
durch den Bau in keiner Weise gestört werden .
Diesen Ansprüchen gerecht zu werden , ist eine
wichtige Aufgabe des Architekten. Er muß erst
das Kunstwerk zustande bringen , zu erfahren was
gewünscht wird , um die Baukosten ganz genau
fixieren zu können; es zeigt sich schon da oft, daß
das , was der Bauherr geleistet haben will , un -
durchführbar ist. Wichtig ist es auch genau zu
bedenken, ob irgend welche praktischen Einrich?
tungen , wie eingebaute Möbel , Anlage moderner
Apparate , Einführung von Zentralheizung , Ein -
leitung von Gas zc. erwünscht, oder später durch,«
geführt werden sollen, damit man die nötige Vor -
arbeit hiefür trifft . , .

Auch eine geplante Umänderung der Fuß -
bodenqualitär , Umlegung der Aborte und dergl ^
muß bedacht werden . Es ist sehr notwendig zu
achten, daß durch Handwerker das umzubauende
Haus nicht als Neubau betrachtet wird , so daß
die Treppenhäuser bespritzt, Fenster zerschlagen,
Türen zerbrochen und umfangreiche Baugerüste
errichtet werden . Auch ist es meistens not -
wendig, am alten Haus Aenderungen vorzu¬
nehmen, es sei denn^ daß das Haus in seiner
bisherigen Form besonders vorbildlich war .
Grundsatz muß es sein, dem Architekten freie
Hand in der Arbeit zu lassen und wirklich nur
leistungsfähige Firmen heranzuziehen , denn nur
dann wird der Umbau zur Zufriedenheit des
Bauherrn durchgeführt werden . Auch muß von
verschiedenen Phantasieprojekten gewarnt werden ,
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denn manchmal denkt der Hausbesitzer an unge -
heuerliche Wahngebilde , die nicht in der Form
durchzuführen sind , wie sie gedacht waren . Je -
denfalls ist der Umbau eines Hauses eine sehr
kostspielige Angelegenheit , es ist schon bei Neu -
bauten auf einen nötigen Umbau Rücksicht zu

nehmen . Dies alles sollen unsere Siedler beachten ,
wenn sie den Baumeistern und Architekten , ihre
Arbeit erleichtern und sich selbst nützen wollen ,
sonst muß man am Schluß sagen : „Operation
gelungen , Patient gestorben ."

Arbeitskalender für den Vlnrnengarten . - Oktober
Mehr und mehr leert sich der Garten . Die-

jetzt erst reifenden Sämereien werden eingesam -
melt , die abgeblühten und abgestorbenen Pflan¬
zeitteile schneidet man immer wieder ab .

Die letzten Beete werden nun noch abge¬
räumt , besonders müssen die ausgepflanzten Pe¬
largonien , Fuchsien , Heliotrop usw . im Anfange
des Monats in Töpfe gesetzt werden . Sie können
zunächst noch einige Zeit draußen stehen bleiben ,
werden dann aber ins Ueberwinterungslokal ,
etwa einen hellen trockenen Keller , gebracht . Die
Kästen mit den Stecklingen der Laub und Nadel «
Hölzer können zwar zur Not in einem kühlen , aber
srostfreien Zimmer als Ueberwinterungsraum auf -
gestellt werden . Viel besser ist es , sie überwintern
in einem leeren Mistbeetkasten , der bei milden
Wetter nur mit einem Fenster bedeckt ist, bei Kälte '
und Schnee aber mit Strohdecken und Brettern
verwahrt wird . Wenn die Nadelholzstecklinge ge-
gen das Frühjahr hin gut angewurzelt sind , wev -
den sie allmählich an die Luft gewöhnt . ;

Die holländischen Blumenzwibel werden
ausgepflanzt , besonders die Hyazinthen und Tul !-
Pen . Zur Erlangung einer gleichmäßigen , d. h.,
gleichmäßig beginnenden Blüte empfiehlt es sich,
nicht den sogen . Rommel zu Pflanzen , sondern
eine einzige ^ orte auf das Beet zu bringen , oder
doch, wenn man durchaus mehrere Sorten haben
will , solche zu wählen , die gleichzeitig blühen . Die
Preisverzeichnisse der Blumenzwiebelhändler ge-;
ben darüber Auskunft . Sehr hübsche Beete erzielt
eine gemischte BePflanzung von einjährigen Früh¬
lingsblumen mit Sommergewächsen , also z. B .
rosafarbige spätblühende Tulpen zwischen Vergißt
meinnicht , oder weiße gefüllte Tulpen zwischen
dunkelvioletten Stiefmütterchen . Allerdings sind
derartige Beete nicht billig . Das Pflanzen selbst
geschieht so, daß die Hhazinthenzwiebeln etwa!
12 — 15 cm voneinnander entfernt stehen . Bei -
weiteren Abstände erscheint ein Hhazinthenbeet
dürftig und armselig . Man macht dann mit der
Hand eine kleine Grube und setzt die Zwiebel so
tief , daß sie etwa 6 — 8 cm mit Erde bedeckt ist .
Die Tulpen kommen auf etwa 10 — 12 em Abk-
stand , die großen , später auf 15—20 cm. Die
Tiefe entspricht etwa der der Hyazinthen . Ist die
Pflanzung beendet , so bedeckt man , wenigstens in
rauheren Lagen , die Beete mit einer 10—15
cm starken Laubdecke zum Schutze gegen den Frsst .
Außer den genannten Zwiebelgewächsen pflanzt
man noch Scilla , Kirkus , Schneeglöckchen, Muskari
^eine kleine , nicht sehr ansehnliche , blauviolett
blühende , aber außerordentlich lieblich duftende

Hyazinthe ), Jonqüillen , Narzissen , Tazetten und
sonstige srühblühende Zwiebelgewächse . .Ich möchte
nicht versäumen , «auf die zahlreichen , prächtigen
horten von Narzissen ganz besonders aufmerk¬
sam zu machen . Leider ist meist nur die gewöhnliche
gelbe und weiße in den Gärten anzutreffen .

Die nicht winterharten Zwiebel - und Knol¬
lengewächse werden nach den ersten schwachen Frö -
sten, wenn das Kraut erfroren ist, ans der Erde
genommen . Hieher gehöhren : Richardia , Canna ,
Dahlien ,die Genter Gladiolen , Ginmotrix , Lo-
belia Cardinalis , Oxalis , Mirabilis , Begonien .
Alt diesen Genannten schneidet man das Kraut ab '
und schlägt die Zwiebeln , Knollen und Wurzel -
stöcke im Keller in trockenen Sand ein . Nach völ¬
ligen Einziehen werden sie geputzt und nunmehr
ganz trocken bei etwa Plus 4 Grad R aufbewahrt .
Nur Dahlien , Canna und Lilien machen eine
Ausnahme : sie lieben es , auf — nicht in — ganz
mäßig feuchten Sande in nicht zu lufttrockenem
Räume zu liegen .

Gepflanzt werden jetzt noch Stauden , Mai '-
blumen , Ziersträucher und Zierblumen , sowie Ro -
sen. Bei letzteren gebe ich allerdings der Früh ?
lingspflanzung den Vorzug .

Dem Komposthaufen ist nun wieder eine grü -
ßere Sorgfalt zuzuwenden . Die gesammelten Ma -i
geschichtet, während man zugleich anfängt , die
terialien , alles Unkraut , abgeschnittenes Kraut ,
geschichtet .während man zugleich ansängt , die
älteren Haufen umzustechen . Auf Rabatten und
Beete kann bereits Dünger angefahren werden .

Wenn nicht ein stärkerer Frost der ganzen
Herrlichkeit ein Ende gemacht hat , so blühen noch
die im September genannten Ziersträucher . Von
Stauden erfreuen uns noch die winterharten
'Chrysanthemum indicum , halbhohe Stauden in
Rot , Rosa , Orange , Gelb und Weiß ; ferner die
Herbst -Astern , Tritomen und die Herbst -Anemo -
nen . Ausnahmsweise blühen im Jahre mit ge -
linden Herbst auch noch die Dahlien , wenn sie
nämlich gegen die ersten Frühfroste geschützt wur¬
den; oder in ganz besonders warjmer und froste
sicherer Lage stehen .

Der Blumenfreund sieht , daß er bei geeig --
neter Auswahl seiner Ziersträucher und Stauden '
vom zeitigen Frühling bis in den Spätherbst hiM
ein sich stets , ohne Unterbrechung , an irgend etwas ;
Blühendem erfreuen kann . Das ist sehr vielen
Gartenliebhabern noch nicht genügend bekannt ,
und es dürfte deswegen der kurze Hinweis , den
ich am Schlüsse jeden Monats auf das , was zur
Zeit blüht , gegeben habe , nicht unwillkommen sein .

Arbeits Kalender für den Dbftgarten . — Oktober
Wir treten in die Zeit des Laubfalles , welche

bekanntlich die Winterruhe der Holzgewächse ein -
leitet . Die assimilierende Arbeit der Blätter ist
eine sehr geringe geworden , dagegen ist die Wur -

zeltätigkeit noch in vollem Gange . Ich halte diese
Periode für die beste zum Umpflanzen junger ?
Bäume . Da nun die Wasserverdunstung seitens
der Blätter fortdauert , solange diese noch grün
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sind, die Wurzeln aber vor der Bildung neuer
Spitzen kein Wasser aufnehmen , müssen wir die
umzupflanzenden Bäume entblättern , lassen aber
zur Schonung der Triebknospen die Blattstiele
stehen. Das Pflanzen selbst wird ebenso sorgfältig
wie bei der Frühjahrspflanzung ausgeführt und
alle umgepflanzten Bäume werden energisch an -
gegossen. Es ist durchaus falsch, dieses im Herbst
zu unterlassen . Bei allzu nassem Boden verschie-
ben wir das Umpflanzen lieber bis zum Frühling ,
in nur einigermaßen guter Lage ist jedoch im
Herbst zu pflanzen .

Das Reinigen der Bäume von Moos , Flech-
ten, abblätternder Borke usw. wird fortgesetzt
und wir können nun auch -die so gesäuberten
Bäume mit Kalkmilch bestreichen. Hierauf wer-
den die Klebringe mit Brumataleim um den
Stamm gelegt, und die älteren Bäume können
so den Winter sicher durchmachen. Die jüngeren
bedürfen noch einiger Schutzmittel gegen zwei
verderbliche Feinde ; die Hasen und , wenigstens
bei frisch verpflanzten , den Frost . Gegen Hasen
hilft , wenn die Einzäumung nicht dicht genug ist,
das Einbinden der Stämme mit Dornen oder das
Bestreichen der jungen Stämmchen mit Fett
(Speck), alle starkriechenden Schmiermittel hel-
fen nicht für die Dauer . Gegen den Frost bedecken
wir die Umgebung des Baumes mit Laub , Dung ,
und dergleichen. Das von Stachelbeersträuchern
abfallende Laub sollte ohne Ausnahme verbrannt
werden, um die Durchwitterung des Ungeziefers
zu verhindern , das Johannisbeerlaub wird zu
gleichem Zweck wenigstens fortgeräumt .

WuSzug
aus dem Protokolle über die am 14. September
1930 in unserer Genossenschaftskanzlei stattge¬

fundenen Vorstandssitzung .
Anw es ende :

Die Vorstände und der Obmann des Auf-?
sicktsrates .

Der Bericht über die Mitgliederbewegung ,!
wobei sich ein Zuwachs von 433 Mitgliedern für
den verflossenen Monat ergab , wurde zur Kennt-,
nis genommen.

Der Bericht über die Geldbewegung fand
ebenfalls einstimmige Zustimmung .

Geldeingang rund 400.000 Schilling im
August 1930.

Baugeldzuw eisung en:
Um die Gelder nicht unnötig bis zur Haupt --

zuweisung in den Banken liegen zu lassen, wurden
einige Baugeldzuweisungen beschlossen. Die Na->
men werden anläßlich der Hauptausschüttung ver-v
öffentliche

Stundungsansuchen konnten wegen Nichtvor-
liegen triftiger Gründe nicht genehmigt werden .

Die Umstellung der Buchhaltung wurde ge-
nehmigt .

Sparverträge : Aus Administrativen Grün -
den kann die Versendung der Sparbriefe vor Fer¬
tigstellung der Buchhaltungsarbeiten nicht statt -
finden .

Vom Vorstande einstimmig gutgeheißen.
Interne Angelegenheiten : Nachdem dieselben

im Sinne der Tagesordnung erschöpft waren ,
wurde die Vorstandssitzung um halb 3 Uhr be,-
endet.

Sobald die Obstbäume in den Zustand voll-
kommener Winterruhe treten , können wir mit
dem eigentlichen Winterschnitt beginnen . Ob bei
diesem die Herbstarbeit derjenigen im Frühjahr
so sehr voranzuziehen ist, und ob die nur noch
kurze Zeit dauernde Wurzeltätigkeit auf die Uwv
bildung der Trieb - in Blütenknospen einwirken
kann, muß ausprobiert werden ; ich bezweifle es.
In der Baumschule können jetzt die Aussaaten
der Obstkerne vollendet werden : wir müssen uns
hierbei jedoch vor Mäusen sicher wissen, andern --
falls ist es besser, die Kerne zwischen Sand ge-
schichtet in einem Topf zu tun und diesen im Gar¬
ten einzugraben .

Die Hauptarbeit im Oktober ist, wie meine
Leser wissen, die Obsternte. Es wird ja manche
Sorte erst in späteren Monaten reif , doch können
wir dies nicht abwarten , sondern müssen in Ok̂
tober alle Obstfrüchte einheimsen. Immerhin
warten wir mit dem Winterobst so lange als
möglich. Das stets durch Pflücken zu erntende
Obst wird etwa zwei Wochen zum Ausdünstet
in luftigem Räume ausgebreitet , dann in den
Keller gebracht und nun beginnt die sorgsame
Pflege der Früchte während der Wintermonate .

Die Ableger und Wurzelschosse der durch
solche zu vermehrenden Obstgehölze werden jetzt
genügend bewurzelt sein; wir trennen diese von
den Mutterpflanzen und verschulen sie. Die zur
Winterveredelung bestimmten Unterlagen werden
ausgegraben und in leeren Mistbeetkästen einge-
schlagen. Ich möchte jedoch für Privatgärten
diese Veredelungsmethode nicht empfehlen.

Mallilh-Bauiveise
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitschrift,

ist ein mehrfarbiges Prospektblatt der Oesterr.
Amerikan . Magnesit A. G. Radenthein (Kärnten )
der Herstellerfirma und Patentinhaber in der in
der ganzen Welt bekannten Heraklith -Leichtbau-
platten , beigelgt, das der besonderen Aufmerk-
samkeit unserer Leser empfohlen sei.

Jeder fortschrittlich gesinnte Fachmann kennt
heute diese hoch isolierende, feuersichere Leichtbau-
platte und hat sich sicher schon bei eigenen Bauten
von den vielen vorzüglichen Eigenschaften und
der leichten Verarbeitung dieses modernen Uni-
versal -Baustofses überzeugen können. Wo über -
all am Bau sich die Heraklithplatten mit Vorteil
verwenden lassen, zeigt ' in anschaulicher Weise der
auf dem Prospektblatt farbig dargestellte Schnitt
durch ein Familienhaus . Heraklith eignet sich
ebensogut als Füllstoff für die Gefache moderner
Skelettbauten wie als isolierende Verkleidung für
Außen- und Jnnenmauern , Decken, Estriche oder
Erstellung freitragender , schalldämpfender Zwi?
schenwände, zum Ausbau von Mansarden und
Dachböden, zu Aufstockungen usw. usw. Es gibt
fast keine Bauaufgabe , die durch Heraklith nicht
vorteilhaft zu lösen wäre .

Interessenten erhalten gern Spezialauskünfte ,
interessante Prospekte und Konstruktionsblätter
vollkommen kostenlos durch jeden Heraklith -Ver -
treter oder die eingangs erwähnte Herstellerfirma .
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Leistungsfähigstes Spezial -Geschäft
für sämtl . Innen -Einrichtungsgegenstände , wie Teppiche , Vorhänge , Decken ,
Möbel - und Dekorationsstoffe usw . Linoleumbelage in jeder Ausführung .

Teppichhaus Fohrigenr

Bezugsquellen-Verzeichnis
empfehlenswerter Firmen Oesterreichs

Bauholz :
Ing . E. Böcklinger , Innsbruck, Welserg. 7s. Tel. 1863/IV.
Rüstbretter, Bauhölzer, Gerüststangen. Spezialität: Trockene geho-
belte Bodenriemen.

Baumaterialien :
KoferK ErHardt , Innsbruck, Feldstraße5, Telephon 211.
Lieferung und Lager sämtlicher Baumaterialien.
Wilhelm Müller , Innsbruck Erlerstraße 11 Tel. 1467. Ver-
kauf sämtlicher Baumaterialien, Verlegung von Parketten, Stein-
holz- und Bodenplattenbelägen, Wandverkleidungen in Fliesen und
Glanz- Eternit.

Baumeister:
Seraphin Pümpel & Söhne Sägewerk, Zimmerei und
Bautischlerei, Kalli. Tirol, Tel. 39.

Bau - und Möbeltischler:
Otto Kaller , Innsbruck, Innstraße 51, Tel. 1898/2. Tischlerei
mit modernem Maschinenbetrieb, liefert sämtliche Bautischlerar-
beiten und Inneneinrichtungen zu sehr vorteilhaften Bedingungen.
Auer und Graus , Innsbruck. Leopoldstraße7, reiche Aus-
mahl in Schlaf- und Speisezimmern.Kerrenzimmer. Matratzen, Otto-
manen,Ledermöbel,Kotel- u. Brautausstattungen, billige Preise,Teil-
Zahlungen
FritzProksch . Innsbruck, Innrain 54s, Tel. 1326 und 306
sämtl. einschl. Arbeiten. Spezialroerkstätte für Plafonds, Ver-
täfelungen und Tiroler Bauernstuben.

Bauunternehmungen:
Kotter Kajetan , Bauunternehmeru. behördl. Konz. Zimmer-
meister, Mayrhofen.

Bauschlosser:
Platzer Martin , Innsbruck. Müllerstraße, 19 empfiehlt sich
sämtliche Gitter- und Beschläge-Arbeiten. Telephon 1066 VIII.

Dachdecker:
Albert Zschiegner, Dachdeckermeister, Innsbruck, Staffier-
straße 13, Tel. 1737/VIII. Sämtliche Dacheindeckungen, Lager aller
Dachdeckungsmaterialien, Vertretung der Eternitwerke.

Eisenhandlung:
Rudolf Werner , Innsbruck, Ing. Etzelstr. 14, Tel. 1207.
Bauträger, Betoneisen, Drahtstiften, Bauwerkzeuge, Metallwand¬
fliesen.
Kans Orgler ' Wwe.. Schwaz. Telephon 55. Bauträger, Beton-
eisen. Dachpappe. Drahtstifte. Spezialgeschäft : Bau-, Tür-
und Fensterbeschläge.

Elektrohaus:
Josef Seisl , Elektrotechnisches Installationsbüro. Ausführung
elektr. Licht-. Kraft- und Schwachstromanlagen, Bau- von Blitz-
ableitern. Wörgl(Tirol), Tel. 55. Filiale: Kufstein, Kaiserbergstr. 12.
Elektro - Skladal . Innsbruck.Bürgerstr.7-9. Ruf 1386.
Installationsbüro für elektr. Lichtu. Kraft, Schwachstromu. Blitz-
ableiter. Spezialgeschäft für Elektro—Boiler—u. Kochherde usw.

Maler und Anstreicher:
Franz Scharrer , Malermeister, Innsbruck. Templstraße 17.

Möbel und Dekorateur:
Möbelhaus für komplette Wohnungseinrichtungen1. Tischler
Produktiv Genossenschaft Innsbruck, Universitätsstraße3, Tel. 373

Oefeu und Herde:
„Alpine" Kerd- und Ofenfabrik Ludwig Keck. Schwaz in Tirol.
Lendstraße 208. Tel. 45. Kaushaltungsherde- und Ofen in ver-
schiedenen Ausführungen und Preislagen. Genossensch. Sonderpreise.
Carl Kröner , Innsbruck, Bismarckplatz—Kochhaus, Tet.
1505. Kaushaltungsherde, Ofen. Gasherde. Waschkessel, Vertre-
tung der KerdfabrikK. Koloseus.

Sanitäre Anlagen und Zentralheizungen:
Jg . Ortner & Co., Innsbruck, Tempelstraße5.

Bersicherungs-Gesellschaft:
«Uni versale "-Versicherungsgesellschaft , Wien, Landes-
direktion für Tirolu. Vorarlberg, Innsbruck, Erlerstraße3. Tel.
1017/VIII. Lebens-, Renten-, Invaliditäts-, Pensions- und Unfalls-
Zusatzversicherungen.

Hans Didl ARCHITEKT UND BAUMEISTER
INNSBRUCK , SCHÖPFSTRASSE NR. 2

Telephon — Büro 834 , Privat -
Büro : Museumstraße Nr . 24

♦
Empfiehlt sich zur Projektierung
aller Hoch- und Eisenbetonbauten
jeden Umfanges zu mäßigen Bedin¬
gungen . Schätzungen und Gutachten

Essigflecke
Praktisches

Das Einsiedeglas darf nicht zerbrechen.
können eventuell in farbigen Stoffen entstehen,»
bei denen die Farbe nicht säurebeständig ist. Man
betupfe die Flecke dann vorsichtig mit einer Flüf -
figkeit von Salmiakgeist und Wasser in der Zu -
sammensetzung 1:4 und reibe mit Wasser nach.

Das tut es nämlich manchmal, wenn das
beiße Eingesottene eingefüllt wird . Um das zu
verhindern , wickelt man das Glas ganz in ein
angefeuchtetes Tuch.



Die Genossenschaftsmitglieder treffen sich
in Kufslein jeden zweiten Samstag im Monat Gasthof zur „ Traube "
in Innsbruck jeden zweiten Donnerstag jeden Monats Gasthof Satter , Adamgasse

zwecks Besprechung aktueller Genossenschafts-Angelegenheiten.
Ge nossenschaft er erscheint zahlreich , bringt Gäste und Interessenten mit .
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1 Karl Sind - 1
höringer

Konz. Baumeister|

uianens«r. 123. §

Fabriksbau - p
mcister der

A Glasschleiferei -
Wattens
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Wer einen Gatten
a. *>. Villa, am Einfamilien-, Siedlungs-, Land-, od.
Wochenendhaus, vier einen Kleingarten besitzt, der

erhöht die Freude und den Ertrag durch einen
guten Ratgeber in allen Fragen des Gartenbaues .
Zeitgemäße Formgebung für das Stück Land, das
in vielen sonnigen Monaten ein gepflegtes, Freude,
Ausspannung und Erholung spendendes Keim sein,
oder dazugehören soll — Düngung, Sortenwahl ,
Beschnitt — Farben - und Formenschönheit der
Pflanzenwelt — Äleintierhaltung — über alles dies
berät die seit 27 Iahren bestehende Wochenschrift

„MLchrmeislerimGarlenu.Mmlierhos"
monatlich 8 1.50. Verlangen Sie sofort kostenlose
Probenummer vom Verlag Äachmeisler & Thal ,
Wien , III/l , Strohgasse 9.

Oskar

Gutschner
Schindelfabrikation

Strengen a. Arlberg
empfiehlt sich für alle Gat¬
tungen Rund -, Kant - und
Langschindeln . — Preisliste

auf Wunsch .

Hans

Pirchnwser
Kufstein,Krankenhausgasse3
Elektro - Unternehmung
Ausführung sämtlicher Elek¬
tro' Installationen solid u.

preiswert.

« Helm
Klein
Kufflein

Wazeimiliaufiraße4

Werkstätte ftirDeko -
rations - u . Zimmer -

maierei , Anstrei¬
cherei u. Lackiererei

Fassaden *
Färbung

mit eigen . Gerüsten
Gute Arbeit , billige
Preise , kostenlose

Voranschläge

Werbet Interessenten
Die billigste Warmwasserheizung mit

kochen , backen , braten , A | Beheizung sämtl . Wohn¬
ständig Warmwasser räume von der Küche aus

Prospekte , Preislisten durch die Dauerbrandofen - und Herdfabrik

Alois Swoboda & Co ., Filiale Innsbruck , Welserg . 7a

Josef Berkmann
Bau- und Galanteriespenglerei und
Glaserei. Ausführung von Blitz-
schutzanlagen empfiehlt sich durch
solide, prompte und billigste Aus-
führung. Kufflein»Tel. Ar. 215

Wetterfest!
15 Jahre Garantie

Dachziegel
Josef Anton Mayr

Ziegelei

Innsbruck , Innrain 33
Fernruf 368

Mvrmet
unsere

Zeitschrift

Mitglieder und Interessenten
aus Tirol erhalten alle Auskünfte in
Genossenschafts- Angelegenheiten bei
unserer Geschäftsstelle, Innsbruck ,
Südtirolerplatz Nr. 4.
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JOHARR JflüD
Bau - und Möbeltischlerei

mit Maschinenbetrieb

JEtlBACH, TIROL
iiiiiiiiiiiiiiuiuiiuiiiiiimiimiilliillilllllliilliiiiiiii

KUNDLER
DACHZIEGEL

ALT¬
BEWÄHRT

AUGUST
UNTERHOLZNER

2IECELWERKE
KUNOLi,TIROL

MÖBEL
kauft man bei

M. Brüll * Innsbruck
300 ZIMMER AM LAGER

Bergessen Sie nicht die Bezngsgebühr für das Nachrichtenblatt einzusenden



Moritz Karplischhal[
Kupferschmiede , Verzinnerei und be¬
hördlich konzeß , Installations -Geschäft

Kufstein, Kaiserbergstraße 7.

Sanitäre Anlagen , Klosetts ,
Bäder , Wasserleitung ,
Warmwasserbereitung und
D am pfheiz ungen
für einzelne Räume und

ganze Gebäude Hotels usw .

Fritz Wgall

8 KufsteinWerkstätte fiir
» Äelorattons- und
q Zimmermaleret
fi Anstreicherei und
[ Lackierer«
y Fassaöenfärbung mit
[ eigenen Gerüsten, gute
f Arbeit, billige Preise,
Vkostenlose Voranschläge

□□

Anton
Gottardi

Äerö - und Ofen -
sekzermeister

Kufftein
Viukstvaße Tiummet 24
Ä6«*mimmf alle ein,

schlägigeu Nvbeiien und
Reparaturen zn billigen
preisen. Klosett, Bade«
zimmer und Vüchenwand,
Verkleidungen, kostenlos«

Voranschläge

Zement-

Tragmauerziegel u.
Kaminsteine liefert
in prima Qualität

Georg FIöA
Thiersee , Tirol

JakobGerber
Ruf stein

Bau- u. Kunstschlosserei ,
—Eisenkonstruktionen —
Wasser Installationen ,
—Eisenwarenhandlung —
Öfen und Herde

Empfieh 11 sich zur
Ausführung von Bau -
beschleg , Gittei - Ar¬
beiten und Konstruk¬
tionen , sowie Instal -
lations Arbeiten , wie
Klosetts , Brunnen ,
Bäder etc . Liefe¬
rung und kompl . Auf¬
stellung v. Herden u.
Öfen aller Systeme
zu billigsten Preisen .

Architekt und Baumeister

GEBR. RING
Ku£stein
Telephon 73

Eingaben für Wohnbaudarlehen — Pro¬
jekte — Kostenvoranschläge — Bauausfüh¬
rungen — Schätzungen — Steinholzböden

JoseSMüller &Comp.
Ziegelwerk / Hopfgarten

SS -

empfiehlt sich zur Lieferung von Mauerziegel
österreichisches und deutsches Format , Hohlblöcke
eigenes System , diverse Hohl - und Gewölbeziegel

Jos. Unterberger
Zimmereigeschäft
KitzbüHe!

Übernahme und Aus¬
führung fämtl. Zimmer-

mannsarbeiten

<3itntnevtneiftev
Gigmtmd SJdctroet ?

3&vcttenf>a<&

Stefan

Sevignani
Hafnermeister

empfiehlt sich für alle Bau- und Zimmerarbeiten, sowie Beistellung
von allen Bauholzgatlungen und Baumaterialien, prompteste und

preiswerteste Ausführung garantiert. Konkurrenzlose Preise.

empfiehlt .. sein Lager an
Herden , Öfen und Fließen

KUFSTEIN ,
Kaiserbergstr . Nr. 18.

Beachte«Sie die neue Geschästs-Adresie: ?ufKarl-Kraftstr. 14

A. Lenhardt
&So.

Dachdeckerei

Übernahme sämtlicher
Dachdeckerarbeiten wie

Schiefer, Ziegel jeder Art,
Dachpappdächer, Preß -
kies und Kolzzement--
dächer in fachmännischer
Ausführung. Leistungs-
fähigstes Unternehmen

am Platze

Leoben, Kirchplatz2
Telephon 191

BAUMEISTER u. ZIMMERMEISTER

Croce &Auer
i INNSBRUCK , KÖRNERSTR . NR. 20

TELEPHON NR. 1552

Empfehlen sich zur Ausführung aller
Hoch- u, Tiefbauten sowie An¬

fertigen aller Baupläne

CI •€! -A
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ZEITSCHRIFT FÜR DAS BAUEN UND
ZWECKSPAREN

HERAUSGEGEBEN VOM DER

ERSTEN OESTERREICHISCHEN
BAUHILFE =UND ZWECKSPARVEREINIGUNG
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KUFSTEIN

KUFSTEIN , TIROL , IM NOVEMBER 1930NOVEMBER-HEFT
*



L;

i;

j



Bezugspreis für Aichkmikglieder
8 6.— jährlich W

IIS ZIEL" Erscheint monatlich einmal.
Einzelnummer S0 Groschen.

Hettsehrtft für daŝ aueu u Vetren
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Sie Baltsparbetvegmg— eine Merschemmg \
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Wohl die wenigsten Bausparer werden es wis¬
sen, daß die Bausparbewegung schon auf ein ehr -
würdiges Alter zurückblicken, daß sie im kom-?
Menden Jahr ihren hundertfünfzigsten Geburtstag
feiern kann , da im Jahre 1781 die erste Bauspar -
kasse, und zwar in England gegründet wurde . In
diesen hundertfünfig Jahren wurden unzählige
Bauspardereine gebildet , die zum Teile riesige
Körperschaften , zum anderen Teile aber auch oft
nur Tischgesellschaften darstellten . Mannigfaltig ,
wie ihre Größe , waren natürlich auch die Systeme
nach denen die verschiedenen Vereinigungen arbei¬
teten . Das System jeder einzelnen Bausparer -
gruppe wurde in erster Linie schon durch ihre
Größe und Ausdehnung bedingt . Während die
kleinen , rein örtlichen Gruppen meistens mehr
Wert auf die manuelle Leistung der Mitglieder
legten , waren die großen Vereinigungen , schon
infolge der Tatsache , daß ihre Mitglieder auf
weite Gebiete verstreut , einander Persönlich un -
bekannt , zu gegenseitiger Arbeitshilfe ungeeignet
waren , gezwungen auf die finanzielle Mitarbeit
jedes Einzelnen Wert zu legen .

In den letzten Jahren waren besonders !
zwei Richtungen innerhalb der Bausparer zu be¬
obachten , die in bestimmten Formen den Weg ,
den sie zu gehen beabsichtigten , vorzeichneten . Es :
gab Gruppen , die sich als Sparkassen für
Bauzwecke zusammenschlössen und solche, die sich
auf rein genossenschaftlicher Basis be¬
wegten . Allerjüngsten Datums ist die Scheidung
in Gemeinschaften , die mit zinslosen und solche
die mit verzinsbarem (Darlehens -) Gelde arbei -
ten . Das letzte System wird naturgemäß von
Sparkassen angewendet , da diese, auf mehr oder
minder bankmäßige Arbeit eingestellt , nicht an -
ders arbeiten können . Die Genossenschaften hin -
gegen , deren leitender Körper , wie es z. B . bei
der Bauhilfe Kufstein der Fall ist, keinerlei Be ->
soldung , oder wie es bei andern Genossenschaften
vorkommt , nur eine geringe Entschädigung er --
Hält, können schon darum das Ziel , möglichst
billige Darlehen den Mitgliedern zu beschaffen,
leicht verwirklichen . — Aber es ist sicher, daß
diese Bestrebungen immer und überall schon vor -
Händen waren . Am größten und umfassendsten
sind die Genossenschaften der Bausparer natürlich

im Mutterlande der Idee , in England und selbst-
verständlich im Lande der raschesten Kopierung
aller rationellen Wirtschaftsformen , in den Ver>
einigten Staaten von Amerika . Es wird berichtet ,
daß in England ungefähr 100 .000 , in den lt . S . A .
zirka 500 .000 Häuser jährlich , mit Hilfe von Bau -
sparer -Gemeinschaften erstehen .

Daß eine derartige Anzahl von Bauhilfen in
diesen Ländern geleistet werden kann , ist nicht so
sehr auf die schnelle Entschlußkraft der angel «
sächsischen Nationen zurückzuführen , wie vielfach
gesagt wird , sondern einfach auf «die Tatsache , daß
infolge der vergleichsweise höheren Einkommen
der Arbeitenden «dort und in Anbetracht der Bil¬
ligkeit des Bauens , infolge des Materialüber -
flusses , das Ansparen der zur Verwirklichung der
Bauvorhaben notwendigen Summen rascher
möglich ist als bei uns . Als weitere , und vielleicht
bedeutsamste Erklärung , muß aber die Feststellung
gewertet werden , daß eben die Bausparbewegung )
in diesen Ländern keine neue Erscheinung , smt>
dern , daß der Zusammenschluß zu dem gemein -
samen - Ziele des Erwerbes von Eigenheimen ,,
dort eine Jahrzehnte alte Erscheinung ist, die
von allen , die nach der eigenen Scholle streben ,
als naturnotwendig erkannt wird . Die Bauspar -
bewegung kann in den Ländern mit alter Tradb
tion auf diesem Gebiete nicht mehr als Zeiter -scheî
nuug betrachtet werden und kann es auch bei uns
nicht , da unsere Vergangenheit — so paradox daH
auch klingen mag — noch vor uns liegt . Damit !
soll gesagt sein , daß als Zeiterscheinung nur
etwas , das lediglich einmal für kürzere
oder längere Zeit aufscheint zu betrach -'
ten ist, nicht aber eine Bewegung , die einmal
entstanden , zu einer bleibenden E inrich ^
tung wird . Wenn aber auch die älteste heimi -'
sche Bausparvereinigung in Oesterreich , eben die
Kufsteiner Bauhilfe nur auf eine Vergangenheit
von nicht ganz drei Jahren zurückblicken .kann ,
so wissen wir doch schon heute , daß das Kapitel
„Bauspargenossenschaften " in unserm Heimat -!
lande nicht mehr zum Verschwinden gebracht wer -
den kann . Darum ist auch hierzulande dieser Ge-
danke, bezw. das Umsetzen dieses Gedankens in
die Tat , keineswegs als vorübergehende Zeiter -,
scheinung zu werten .
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Freilich populär wurde die Schaffung von
Siedlungsgenossenschasten , wie meistens diese Ver -
eine genannt wurden , erst nach dem Kriege . AlA
eine der ersten, damals auftretenden Vereinigung '
gen kann jene der Kriegsinvaliden gelten , die
auf eine schon bestehende Vereinigung gestützt,
nämlick den Landesverband der Kriegsinva -
liden , die Siedlungen in Hirschstetten und Lainz
schufen. Diese, wie auch alle andern Zweckbünde,
entstanden aus der bemerkenswertesten Kriegs -
folge, der Wohnungsnot . Auch heute leiden wir
noch unter dieser Erscheinung , denn ea. 200.000
Familien Österreichs sind, wenn auch nicht faktisch,
so doch praktisch wohnungslos .

Die zeitweise geradezu katastrophale Woh¬
nungsnot war es ja auch, die die Gemeinden und
den Bund zwang, Wohnhausbauten zu schaffen..
Da diese aber den bestehenden Bedürfnissen nicht
rasch genug entsprechen konnten, entstanden die
Siedlungsgenossenschaften , die auf dem Prinzipe
der gegenseitigen Hilfe fußend , Eigenheime zu
schaffen begannen . Doch das Anwachsen der
Eigenheime erweckte in Tausenden , die in unge¬
sunden oder unzweckmäßigen Wohnungen hausten,
den Wunsch, ebenfalls aus dieser Umgebung her-
auszukommen , um unter neuen Bedingungen sich
auf eigener Scholle anzusiedeln . Der erwähnte
Kapitalsmangel des Einzelnen , die Unmöglichkeit
schwer verzinsliche Darlehen der Banken zu til -
gen, zwang die Siedlungswilligen Ausschau nach
Gleichgesinnten zu halten und führte , sobald
diese gefunden waren , zum Zusammenschluß. Aus,
diesen Gründungen sind, zum Teil mit Hilfe auH
öffentlichen Mitteln , ungefähr 10.000 Eigenheime
in der Nachkriegszeit entstanden . Eine ganz be-
trächtliche Zahl für das kleine Oesterreich, aber
noch viel zu wenig für alle jene, die mittun woll¬
ten . Dazu kamen noch jene, die aus der Enge
schon bestehender Häuser herauswollten und den
notwendigen Raum durch Um-, Zu- und Auf-
bauten zu schaffen gedachten. Auch zu wenig für
jene, die, 1918 noch Kinder , zu Männern und
Frauen heranwuchsen und sich einen Hausstand
gründen wollten , woran sie die Wohnungsnot
hinderte . Auch sie wandten sich der Eigenheim -
Bewegung zu. Dann kamen die Hypotheken-̂
schuldner, die schwer an den Lasten der Bankzinsen
trugen und nun bestrebt waren , diese abzuwälzen ,
also Ausschau nach billigerem Leihgelde hielten .
Die Zahl derer , die Hilfe wollten , schwoll lawinen --
artig an und es entstanden die Interessenten -
Gruppen , die vom Staate gar nicht bedacht wer-'
den konnten . Damit war für alle jene, die daran
dachten die Bausparbewegung in Oesterreich Plan -
mäßig in jene Bahnen zu lenken, die allein zum
Ziele führen , das Arbeitsfeld scharf umrissen ,
Damit war aber auch schon klar ersichtlich, daß
ein System, das nur eine verminderte Zinsen-
zahlnng ermöglicht , nicht voll entsprechen kann,
sondern nur die volle Zinslosigkeit der
gewährten Baudarlehen , dem Wunsche des Spa -
rers gerecht zu werden vermag . Da sich aber
zinsloses Kapital nicht durch heckende Kraft , die
im Zinsendienst besteht, vermehrt , ergibt sich die
Notwendigkeit der Wartezeiten , wie sie bei allen
Genossenschaften, seit jeher und überall üblich
waren .

Wenn wir aber diesen großen Kreis von
Interessenten überblicken und die einzelnen Pro -

jekte betrachten, dann erkennen wir , daß es sich
um Probleme handelt , die zum großen Teile be-
reits seit langem vorhanden waren und ihrer
Lösung harrten . Diese Probleme werden teil -
weise auch noch lange weiter bestehen, bezw. immer
wieder aufs Neue auftauchen und so ist mit einer
einmaligen Lösung der einzelnen Aufgaben nicht
zu rechnen, damit ist aber auch schon die Bauspar -,
tätigkeit aus der Reihe der momentanen Zeiter -
scheinungen herausgehoben und zu einer lange
währenden Bewegung einer Epoche geworden .

Von dieser Erkenntnis ausgehend , muß jede
Bausparvereinigung , jede Genossenschaft, ihre Tä *
tigkeit auf lange Sicht einstellen, wie das bei der
„Oe. B . Z." der Fall war . Lange Rückzahlung^-
fristen dem Darlehensnehmer zu bieten und kurze
Wartefristen dem Darlehenswerber zu schaffen,
das ist das Alpha und Omega der Genossenschaft.
Jeder Genossenschafter muß darum auch das Be-
wußtsein haben, daß er nicht nur Sparer fürs !
eigene Heim, sondern , daß er auch Wegbereiter
für die Bausparer der Zukunft ist. In der kleinen
Vereinigung , wo z. B . 20 Menschen einander
bauen helfen, fällt dieses Moment weg, denn diese
20 erschöpfen ihre Tätigkeit binnen weniger
Jahre , wie das jeder geschlossene Sparerkreis
tun muß, während das offene oder halboffene Sy¬
stem, wie wir es Pflegen, immer neue Mitglieder
gewinnend , neue Kreise erfassend, ein stetig lau -
sendes Band , eine Kette darstellend , deren Ende
unabsehbar ist. Der geschlossene Sparerkreis ist
an sich Zeiterscheinung ; die Genossenschaft, auf
lange Dauer gegründet , ist das Produkt einer
Epoche, das fortzuwirken hat für große Zeit -
räume . Daher mutz das Mitglied , das heute bei-
tritt , wirklich von sozialem, genossenschaftlichem
Gefühle erfüllt fein . Egoismus hat in den Reihen
der Bausparer keinen Platz , Egoisten finden darin
keine Befriedigung , denn wer egozentrisch denkt,
will nicht warten bis sein Ziel erreicht ist, wenn
andere vor ihm es erreichen können. Dieses so-
ziale Gesühl, das wir von den Mitgliedern for¬
dern , dieser Beitritt zur Genossenschaft, nicht nur
mit dem Hirne , sondern auch mit dem Herzen ,
bedingt mehr als Pflichterfüllung . „Pflichterfül¬
lung ", sagt Otto Ernst , „fordere ich vom Geld-
briefträger ", denn der tut genug , wenn er strikte
seine Pflicht erfüllt ". Unsere Mitglieder haben
über die Pflichtleistungen der vorgeschriebenen
Beiträge hinaus die moralische Verpflichtung un -
unterbrochen am Ausbau der Genossenschaft zu
arbeiten , sei es durch Werbung von neuen Mit -
gliedern , sei es durch raschere Abstattung der Dar -
lehen, wenn dies möglich ist, oder sei es durch
'Propagierung unserer Idee in jenen 'Kreisen, die
uns noch ferne stehen.

Jeder unserer Siedler hat ja das stolze Be-
wußtsein für sich, daß er Werte schafft, die Gene-
rationen überdauern und den Wert unserer Hei-
mat steigern . Jedes Haus , das gebaut wird , jede
Wiese, die urbar gemacht wird , jeder Baum , der
gepslanzt wird , ist ein Stück Arbeit die Bedeutung
der Heimat zu heben, den Wert des Vaterlandes
zu mehren . Diese Arbeiten wirken nach, noch in
Jahrzehnten , wenn die, welche sie geschaffen,
ihren Lebensweg schon längst abgeschlossen haben.
Geboren aus der Not der Zeit , ist so die Bau -
und Siedlungsgenossenschasts -Jdee in kurzer Zeit
über den Rahmen der ursprünglichen Bedeutung
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hinausgewachsen und hat sich zu einer Bewegung
entwickelt, die ihre Bahn schreitet, zwar zielbe--
wüßt , doch noch lange nicht am Ende der Bahn .
Die Volksgesundheit , das Volkswohl, die Volkse
kraft und den Wert der Volkswirtschaft zu stei-
gern , ist jedes Staatsbürgers oberste Pflicht . Der
Bausparer kann von sich sagen, daß er diesen
ökonomischen Grundsatz erfüllt , daß er ein staats -
erhaltendes Element , im besten Sinne des Wor-
tes , ist. Die Zukunft des Staates sicher zu stel-
len, ist die wichtigste Aufgabe des Staatsmannes .
Der Bausparer kann ruhig sagen, daß durch sein
Wirken dieses Bestreben der Staatslenker unter -
stützt wird . Aus diesem Grunde ist es auch not -
wendig, daß der Staat sich um die Bauspargrup -
Pen zu kümmern beginnt , und daß er Vorsorge

trifft , daß diese Gebilde verankert werden in dem
Gebäude der Volkswirtschaft . Diese Maßnahme
wird sich als notwendig erweisen, denn in kom-
Menden Zeiten sollen die Schwierigkeiten , die
wir jetzt noch zu bewältigen haben, beiseite ge-
schafft sein und freie Bahn jenen geschaffen, die
im Dienste allgemeinen Wohlstandes wirken. Wir
schreiten einstweilen festen Schrittes unserem Ziele
zu und scharen um uns diejenigen , die guten
Willens sind, mitzuwirken im Verbände der Werk-
tätigen . Wir bauen auf und setzen unermüdlich
diese Arbeit fort : Die Kette reiht sich Glied an
Glied und unsere Enkel werden vielleicht erst
sagen, daß die Zeiterscheinung der Nachkriegs--
zeit von anno Dazumal , ihr Ende gefunden hat ,
durch Erreichung des Endzieles !

Der Österr. Bauhilfeverein im Zeichen des
Fortschrittes und der Technik

Fast eine Viertel Million Jahre trennen uns
von den primitivsten Anfängen menschlicher Zivi -»
lisation bis zu der heutigen Kulturstufe . Den
Weg des Fortschrittes , der Kultur , den der Mensch
von Anfang bis heute beschritten hat , war schwer
und steinig. Trotz all dieser Mühseligkeiten ist er
vorwärts geschritten und hat sich alle Geschöpfe
der Natur Untertan gemacht. Der Mensch ist ge-
boren um zu schaffen, er soll die Natur nicht nur
allein beherrschen, sondern auch zu Verschönertl
trachten und hat alle Elemente der Mutter Natur
zum Wohle der Gesamtheit sich dienstbar zu ma¬
chen. Des Menschen Geist ist trotz dieser errun !-
genen Gewalt und Macht über die Geschöpfe der
Welt , ein ruheloser , ein nie rastender , der sich mit
dem Errungenen nie zufrieden gibt und trachtet ,
immer tiefer und tiefer in die Geheimnisse der
Natur einzudringen . Der Geist des Menscheil
will nicht nur Herrscher sein über alle Lebewesen
nein , er versucht auch die Naturgewalten sich un -
tertan und dienstbar zu machen. Er kann mit
Stolz heute bereits sagen, daß er auf diesem Ge-
biete schon große Erfolge errungen hat . Knappe
10.000 Jahre ist unsere Weltgeschichte alt . Bis .
zu diesen Zeiten hat der menschliche Geist, hat
menschliches Wissen in die Vergangenheit hinein -
geleuchtet. Ungeheures ist in diesem Zeiträume
vor sich gegangen, Ungeheures ist in diesen Zeit -
räumen geschaffen worden . Gigantisch war das
Tempo der Entwicklung im letzten Jahrtausend .
Großartig war der technische Fortschritt , der we-
nige Jahrtausende , ja wenige Jahrzehnte ab un¬
serer Zeitrechnung fast Übermenschliches hervor¬
gezaubert hat .

Der Fortschritt vom Einbaum bis zum
schnellsten Schisf der „Europa " oder von der Höhle
des Menschen zum Wolkenkratzer von Manhattan
usw. zeugen von dem nie rastenden Geiste des
Menschen. Immer Neues wird täglich auf dem
Gebiete der Technik und der Wissenschaft hervor -
gebracht und man sieht förmlich, daß dieses
schnelle Vorwärtsstreben des menschlichen Geistes
den förmlichen Naturgesetzen der Zivilisation und
Kultur unterliegt , welche an Bedingungen ge-

knüpft ist, denen sich der Mensch nicht entziehen
kann.

Vielleicht Millionen und Millionen Jahre
liegen zwischen dem ersten Menschen bis zu dem
von heute, wer kann es ergründen ? Trotz des uu -
geheueren Fortschrittes , welchen der Mensch auf
allen Gebieten erzielt hat , ist nur das eine gleiche
geblieben „der Kampf um die Existenz, der Kampf
um die Wohnung ". '

Die Herbeischaffung von den nötigen Le-
bensmitteln und Kleidung ĉ., dann die Erlan¬
gung einer Wohnung sind die Existenzbedingung-
gen für den Menschen, über welche zwei Grundbe -
dingungen er nicht hinweg kann. Ob hoch oder
nieder , ob arm oder reich, jeder Mensch strebt
nach Erlangung einer Wohnung und es könnte
kein Mensch bestehen, d. h. er müßte unbedingt
zugrunde gehen, wenn er sich heute ohne Unter -
kunft frei der Natur überlassen wäre . Es kann
daher nicht hoch genug gewertet werden , daß sich
Genossenschaften gebildet haben , die den Zwech
verfolgen , jedem halbwegs sparsamen Menschen
zu einer Wohnung , zu einem eigenen Heime zu
verhelfen .

Ein solcher Verein kann jedoch nur dann
seine Bedingungen erfüllen , wenn er auf freier
idealistischer Grundlage aufgebaut ist, und je-
dem Gewinnstreben aus dem Wege geht. Ein sol-
cher Verein ist im Stande jeden Menschen nicht
nur einen moralischen festen Halt zu geben, son-
dern auch durch die Erwerbung eines Eigenhei -
mes ein frohes und glückliches Familienleben zu
schaffen. Ein Stückchen Erde , ein eigenes Heim ist
der Wunsch aller Menschen. Gerade der heutige
Mensch mit seinem schweren Bünkel Kummer und
Sorgen hat es notwendiger , ein eigenes Heim zu
besitzen, als wie unsere Urmenschen, die Höhlenbe-
wohner , weil das heutige Leben an die geistige
Beschaffenheit des Menschen und dessen Nerven
so schwere fast übermenschliche Aufgaben stellt,
ja schwerer als zur Urzeit des Menschen, wo dieser
gewiß sich unter schwerem Kampfe seine Lebens-
mittel verschaffen mußte .
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Um dem Wunsche nach einem Eigenheims
dieler und vieler Tausenden nachzukommen, d, h.
der Menschheit Glück und Zufriedenheit zu geben,
dieses schöne und erhabene Ziel hat sich der östev-,
reichische Bauhilfeverein Kufstein zum Ziele ge-
setzt, und man muß sagen, daß fcer Bauhilfe -,
verein Kufstein auf diesem Gebiete bereits an -
sehnliche Erfolge erzielt hat . Der Bauhilfeverein
Kufstein hat mit seinem zinslosen Gelde der
heutigen Wirtschaftlage volle Rechnung getra -
gen und hat sich-dadurch dem Geiste der heutigen
Zeit voll und ganz angepaßt . Durch das reichlich
durchdachte und gut ausgearbeitete System , wel-
ches einzig dastehend ist, hat es auch den finan ^
ziell schwachen Menschen zur Möglichkeit ge-
macht, diesen in absehbarer Zeit zu einem Eigen -
Heime zu verhelfen . Jeder Mensch der sich den.
festen Willen zum Ziele gesetzt hat , ein Stückchen
Erde und ein Eigenheim zu erwerben , der schließe
sich dem österreichischen Bauhilfevereine Kufstein
an und helfe mitarbeiten in der heutigen gigan -
tischen Zeit des Fortschrittes der Technik und der
Wissenschaft, um dem großem und schönen Men *
schenwerke der Nächstenliebe zu dienen . Denn , wie
bereits erwähnt , ist der Mensch geboren um zu
schaffen, um zu helfen und sich von der Mutter
Natur dasjenige zu Eigen zu machen, was sie ihm
spendet.

Die Mutter Natur mit ihren ungeheuren ,
Schätzen ist im Stande noch viel mehr Menschenj
zu ernähren , als die heutigen Bewohner , sie ist;
auch im Stande dieselben zu bekleiden und ihnen
Wohnung zu geben, nur muß es der Mensch
verstehen, diese Schätze zu heben.

Die für die Erbauung eines Eigenheimes nö-

tigen Urstoffe, wie Lehm, Kalk, Steine , Holz und.
Eisen sind in Hülle und Fülle vorhanden , sie
brauchen bloß in Verwendung genommen zu wer -
den und zwar in einem Sinne , welcher nicht ans,
gegenseitiger Ausbeutung , sondern auf gegen-
fettiger Hilfe beruhen sollte .

Das Sprichwort „Eigener Herd ist Goldes '
wert " hat bisher immer seine Berechtigung gefun-
den und wird es auch, trotz des technischen Fort -/
schrittes unserer Zeit auch weiterhin finden .
Darum strebe jeder Leser und jede Leserin uu -
serer Zeitschrift „Das Ziel " dahin , Mitglied des-
österr . Bauhilfevereines Kufstein zu werden , da
der österr . Bauhilfeverein Kufstein sich nicht nur
allein auf Neubauten konzentriert , sondern auch
bestrebt ist, jeden Menschen durch Ankauf von
Häusern , gewerblichen Betriebsstätten , Landwirt -
schaften, Hhpothekenablöse und Erblastenteilung ,
zu einer sicheren und geordneten Existenz zu ver-
helfen.

Man ersieht aus dem Systeme , welches sich
der österr . Bauhilfeverein Kufstein zu Eigen
gemacht hat , daß er im vollsten Interesse der
Mitglieder und jener die es werden wollen sich,
voll und ganz den Errungenschaften des Forte
schrittes angepaßt hat , und man kann daher mit ,'
vollem Recht sagen, der österr . Bauhilfevereiu
Kufstein steht mit seinen Einrichtungen und seiner
Führung vollständig im Zeichen des Fortschrittes
und der Technik.

Salzburg , am 18. Sept . 1930.
Hans Flegel .

Die Krise der Bausparbewegung und ihre
Überwindung

srigmalbeitrag für das„3fer von Sr. Egon von Lentmr
Im Jahre 1931 kann die Bausparbeweguncp

auf 150 Jahre Bestand zurückblicken. Im Jahre
1781 haben sich einige Arbeiter Englands zur ,
ersten Bauspargemeinschaft zusammengeschlossen.
Das von rhnen aufgestellte Bauspar 'programm
bildet bis in die Gegenwart die Grundlage der
modernen Bausparbewegung .

Das Ein mal Eins Ver Bausparidee .
Hundert Menschen, die sich beispielsweise

zusammenschließen und sich verpflichten , jährlich
auf eine Bausparsumme z. B . Schilling 20.000.- -
einen gewissen Prozentsatz , z. B . 5 Prozent , dasj
sind Schilling 1000 .— einzuzahlen , sammeln nach-
Ablauf des ersten Jahres Schilling 100.000.—,>
womit fünf Bausparern die Bausparsumme von
20.000 S zur Verfügung gestellt werden kann.
In den folgenden Jahren wiederholt sich dieser.
Vorgang , so daß bei einer jährlichen Beteilung !
von 5 Bausparern mit ihrer Bausparsumme der
letzte der hundert Mitglieder nach Ablauf des 20.
Jahres sein Bauvorhaben ausführen kann.

Das Risiko des Bansparers liegt somit
in der Wartezeit.

Wenn nun die bereits beteilten Bausparer
ein Mehrfaches des Betrages vor der Zuteilung ,
als Tilgungsquoten zurückzahlen, beispielsweise!
das Doppelte , 10 Prozent , das sind Schilling
2000 .- - im Jahre zurückzahlen, so verkürzt sich vis
Wartezeit für den letzten, das heißt für den hun -̂
dertsten Bausparer (die man mit dem Fachaus -
drucke als Katastrophenzeit bezeichnet), von 20
auf 15, bei einer Tilgungsquote in dreifache^
Höhe der Beitrüge vor der Zuteilung auf 1Z
Jahre . —

Die beiden nachfolgenden Tabellen sollen
die rechnerischen Grundlagen der Bausparbewe -
gung übersichtlich und allgemein verständlich dar ^
stellen. Der Berechnung liegt das angeführte Bei --
spiel eines Bausparverbandes von hundert Mit -
gliedern mit einer Einzelbausparsumme von S
20.000.— zugrunde .

Die Berechnung geht von der Annahme ans ,
daß die hundert Mitglieder eine in sich abgeschlos¬
sene Gruppe bilden und kein weiterer Zuwachs er*
folgt .
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Jahr
Anzahl der

beteilten
Bausparer

Summe der Rück¬
zahlungen bei

zweifacher Höhe
der Einzahlungen
10% der Bauspar -

sumjme

Anzahl der
unbeteilten
Bausparer

Summe der
Einzahlungen
5°/0 der Bau¬

sparsumme

Gesamtbetrag
der Zahlungen

2 . 5 10 .000 95 95 .000 105 .000
3 . 10 20 .000 90 90 .000 110 .000
4 . 15 30 .000 85 85 .000 115 .000
5 . 20 40 .000 80 80 .000 120 .000 + 1
6 . 25 50 .000 75 75 .000 125 .000
7 . 30 60 .000 70 70 .000 130 .000
8 . 35 70 .000 65 65 .000 135 .000
9 . 40 80 .000 60 60 .000 140 .000 + 2

10 . 45 90 .000 55 55 .000 145 .000
11 . 50 100 .000 50 50 .000 150 .000
12 . 55 110 .000 45 45 .000 155 .000

13 . 60 120 .000 40 40 .000 160 .000 + 3
14 . 65 130 .000 35 35 .000 165 .000
15 . 70 140 .000 30 30 .000 170 .000

Summe 2 ,025 .000

Im Laufe des 15. Jahres erreicht die Ge-
samtsumme der Ein - und Rückzahlungen den ge-
samten von den hundert Bausparern gezeichneten
Bausparbetrag und zwar hundertmal Schilling
20.000.—, das sind 2 Millionen Schilling . Die
Wartezeit erfährt jedoch eine weitere Abkürzung ,
da am Ende !das fünften Jahres nicht 25, son?
dern bereits 26, am Ende des neunten Jahres
nicht 45, sondern 47 und am Ende des dreizehn ?

ten Jahres nicht 65, sondern 71 Bausparer be-
teilt werden , welche die Rückzahlungsquote in
doppelter Höhe des Beitrages vor der Zuteilung
leisten und zwar der 26/. Bausparer mit Beginn
des sechsten, der 47. mit Beginn des zehnten Iah -?
res leisten.

Bei Tilgungsquoten in dreifacher Höhe des
Beitrages vor der Zuteilung ergibt sich das fol*
gende, wesentlich günstigere Bild :

Jahr
Anzahl der

beteilten
Bausparer

Summe der
Rückzahlungen

Anzahl der
unbeteilten
Bausparer

Summe der
Einzahlungen

Gesamtbetrag
der Zahlungen

2 . 5 15 .000 95 95 .000 110 .000
3 . 10 30 .000 90 90 .000 120 .000 + 1
4 . 15 45 .000 85 85 .000 130 .000
5 . 20 60 .000 80 80 .000 140 .000 + 2
6 . 25 75 .000 , 75 75 .000 150 .000
7 . 30 90 .000 70 70 .000 160 .000 + 3
8 . 35 105 .000 65 65 .000 170 .000
9 . 40 120 .000 60 60 .000 180 .000 + 4

10 . 45 135 .000 55 55 .000 190 .000
11 . 50 150 .000 50 50 .000 200 .000 + 5
12 . 55 165 .000 45 45 .000 210 .000

Summe 1 ,760 .000

Gesamteinzahlungen im 13. Jahre 220 .000

Im Laufe des 13. Jahres würde bei jähr -
licher Beteilung von fünf Bausparern die Ge¬
samtsumme der Ein - und Rückzahlungen die ge¬
samte, gezeichnete Bausparsumme von 2 Millio¬
nen Schilling erreichen. Die Wartezeit 'für den
letzten, o. 'h. hundertsten Bausparer wird jedoch
auf 9—10 Jahre abgekürzt , da bereits am 'Ende

1,980 .000

des dritten Jahres nicht 15 sondern 16, am Ende
des fünften Jahres nicht 25 sondern bereits 28.
am Ende des 7. Jahres nicht 35 sondern 41 und
am Ende des neunten Jahres statt 45 bereits 55
demnach die Anzahl des 12. Jahres beteilt wer-,
den. —
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Eine ganz wesentliche Verminderung erfährt
die Katastrophenzeit durch die allgemein einge -
führte Wartefrist von einem Jahre ohne Rücksicht
auf die bereits früher erreichte , statutenmäßig
festgesetzte Höhe des Ansparerbeitrages , durch Sie
Mitgliederanzahl und eine ganze Reihe anderer
Faktoren .

Die Baitsparbewegung in der
Weltwirtschast.

Im Jahre 1927 betrug die Anzahl der Bau -

sparer in den Vereinigten Staaten 11 Millionen ,
welche dem Wirtschaftsleben mehr als 60 Milliar -«
den Schillinge zuführten .

In Deutschland ergibt sich nach einer Ueber«
sicht der Deutschen Bau - und Bodenbank vom
Juni 1930 für die Entwicklung bei zehn Bau -
sparkassen, an 'deren Spitze die im Jahre 1924 ge*
gründete Gemeinschaft der „Freunde in Wüsten--
rot " mit 10.000 Darlehen im Gesamtbetrage von
Schilling 240,000 .000 weitaus an erster Stelle
steht, folgendes Bild :

Anzahl der
Mifglieder

Gesamthöhe der
gezeichneten

Bausparverträge

Eingezahlte
Sparbeiträge

Zugeteilte
Darlehen

in Millionen Schilling abgerundet

150 .000 2.700 300 320

Daß die Gesamtsumme der zugeteilten Dar -
lehen jene der eingezahlten Sparbeiträge über -
steigt, erklärt sich aus der Zeitdifferenz zwischen
der Zuteilung und der effektiven Beanspruchung
der Mittel , die in den meisten Fällen jeweilsj
nach dem Stande des Baufortschrittes flüssig ge-
macht werden .

Jedenfalls tragen selbst bescheidene aber re -
gelmäßige Leistungen in ihrer Gesamtheit we¬
sentlich zur Kapitalbildung bei. Die erstaunlich
hohen Ersolgsziffern der Bausparbewegung in
den Vereinigten Staaten im Gesamtbetrage von
über 60 Milliarden Schilling werden damit ver -
stündlich, daß die angelsächsischen Bausparkassen
auch Zwischenfinanzierungen vornehmen , d. h.:
Einlagen von Personen entgegennehmen und zu
Bauzwecken verwenden , die selbst kein Bauvor --
haben ausführen wollen , fondern lediglich eine
sichere und dabei verhältnismäßig hochverzins¬
liche Kapitalsanlage suchen, während die deut -
schen und österreichischen Bausparkassen fast
durchwegs Baudarlehen aus Sparbeiträgen von
Mitgliedern , deren Aufnahme an die vertragliche
Bindung zur Bauführung gebunden sind, ge-
währen .

In beiden Kontinenten hat sich die Bau -
sparbewegung in der nationalen Volkswirtschaft
sowohl, wie in der internationalen Wirtschaft als
Schlüsselunternehmen für Industrie , Landwirt -
schaft, Handwerk und Gewerbe , besonders auch
aus dem Kapitalsmarkte einen nicht zu unterschät -
zenden Einslutz gesichert.

Zu dem ursprünglichen Ziele der Bauspav -
bewegung in Deutschland und Oesterreich, die
Wohnungsnot zu lindern , wenn möglich zu be¬
heben, trat in den letzten Jahren das Bedürfnis /
nach Schaffung einer organischen Wohnkultur .

In den beiden deutschen Bruderstaaten ist
die Bausparwohnung dem Zwange und der Not ,
dem Kampfe um primitivsten Lebensraum ent -,
sprossen . Aus dem Diktate der Zeit hat sie in we¬
nigen Jahren eine Entwicklung genommen und
Ausdehnung erfahren , der sie vielleicht innerlich
nicht ganz gewachsen war . Die Weltwirtschafts -
krise mußte daher auch die Bausparbewegung in
Mitleidenschaft ziehen .

Das Gründungsfieber hat bereits zahl -
reiche Opfer gefordert . Von den etwa 200

in Deutschland und Oesterreich im letzten Jahr -
fünft errichteten Bausparkassen sind bereits fünf -
zig, also der vierte Teil wieder zurunde gegan¬
gen. Dieser Rückgang scheint jenen Stimmen recht
zu geben, welche von einer Krise , mitunter sogar
bereits von einem Bankrott nicht nur der Bau -
sparbewegung , sondern der Bausparidee als sol-
cher Zu sprechen können glauben .

Diese Auffassung ist falsch. Was sich in der
Bausparbewegung heute abspielt und —gerade um
ihre Bedeutung zu beweisen — abspielen muß , ist
die Scheidung der Geister , ist die Trennung der
Spreu von dem Weizen . .

Der Reinigungsprozeß , der sich innerhalb der
Bausparbewegung vollzieht , war nicht nur unver -
weidlich, sondern wird , ungeachtet mancher , viel -
leicht noch zahlreicher Opfer neue Freunde nnd
Anhänger gewinnen . Mißbrauch der Bauspar -
idee, Mißbrauch der Gemeinnützigkeit , unter de-
ren Mantel Gewinnsucht aus Beute lauert , Man -,
gel an Verantwortungsgefühl und sozialer Gesin »
nung rächt sich gleich bitter wie teuer mit dem
Zusammenbruche .

(Fortsetzung folgt .)
Wie uns der Verfasser mitteilt , werden die

weiteren Artikel der Serie , die nach ihrem Ab-
schlusse als kleine Schrift der Öffentlichkeit über'-
geben werden soll , unter anderem noch folgende
brennende Probleme der Bausparbewegung be-
handeln , die gewiß das Interesse weiter Bevöl -
keruugskreise über den Rahmen der Bausparer
hinaus finden werden , die aber besonders für den
Bausparer eine Fülle von Antworten auf Fra -
gen und Anregungen zu bieten vermögen :
Sesfentliche und private Bausparkassen
Zinsloses- oder Zinsgeld
Baugenossenschast oder Bausparkasse
Bon der Getvinnivirtschast zur Bedarfsivirtschast
Ser Mensch als Bau- und Wohneinheit
Eigentum verpflichtet: Erziehung zu sozialer Gesinnung
Schuh dem Bausparer: „Saseth sirst"
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Ser Staat und seine wirtschaftlichen Ausgaden
(Fortsetzung .)

In der zweiten Oktobernummer der Wochen-
schrift „Volk, Freiheit , Vaterland ," einem in
Hamburg 30 erscheinenden Blatte , bringt Dr .
Ludwig Herpel unter dem treffenden Leitsatzes
Drei Milliarden zinslose Baukredite
nachstehend im Auszuge wiedergegebene Mittei -
hingen :

Just vor 10 Jahren habe ich unter den:
Titel „Die Rettung aus Wohnungsnot und Ar -
beitslosigkeit " eine kleine Broschüre geschrieben,
die ich 1921 in erweiterter Form als meine Arbeit
„Los vom Rentabilitätswahn " in zweiter Auflage !
herausbrachte .

Ich habe damals den Vorschlag gemacht, das
Reich solle eine „Bau - und Siedlungsbank " er-
richten und dieselbe mit -dem Recht ausstatten »
„Bau - und Siedlungsgeld " zu drucken und in
Form von zinslosen Baudarlehen unter entspre¬
chenden Sicherungen bis zum 100 Prozent der
Baukosten für den Bau von Wohnungen , vor
allem in Form von Eigenheimen mit Garten zur
Verfügung zu stellen .

Es war damals insbesondere die Führung
des Kieler Mietervereines und «des Verbandes .
Norddeutscher Mietervereine , welche meine Ge-
danken geradezu begeistert aufgriffen und um-
fassend zu verbreiten begannen . Sie setzte es
durch, daß ich unter begeisterter Zustimmung der
ungefähr 500 Delegierten 1921 in Dresden auf
dem Bundestage des Deutschen Mieterbundes
eines der Hauptreferate halten .konnte .

Allein die Widerstände der maßgebenden Re-
gierungsstellen waren zu groß . Da stellten wir ,
wenn auch schweren Herzens , den Kampf ein , weil
wir erkannten , daß der „Jnteressentenhaufeu "
noch stärker war , als unser Wollen und unsere
Kraft .

Fast genau 10 Jahre gingen ins Land , ich
selbst hatte mich inzwischen seit langem , abgesehen
von meiner schriftstellerischen Tätigkeit aus dem
öffentlichen Wirken vollkommen zurückgezogen, da
teilte mir der jetzige Führer der norddeutschen
Mieter mit , daß er und seine engeren Freunde
sich entschlossen hätten , den Kampf noch einmal ,
aufzunehmen und bat mich gleichzeitig um meine
tätige Anteilnahme , da ich ja nun einmal der
Vater dieses Gedankens des reinen zinslosen Kre -
dites aus der öffentlichen Hand fei-

Wir haben nicht wieder den Weg über eine
besondere Anstalt des Reiches gewählt , der das
Gelddruck- und Ausgaberecht zu verleihen ge-
Wesen wäre , weil hier innere und außenpolitische
Widerstände zu überwinden wären , gegen die an -
zukämpfen, nach Lage der Dinge nicht die geringste
Aussicht böte . Wir schlagen diesmal lediglich vor ,
daß das Deutsche Reich von seinem Kredithoheits -
recht Gebrauch macht und der Reichsbank unver -
zinsliche , aber auch nndiskontierbare Reichs--
schatzwechsel übergibt , auf Grund deren die
Reichsbank dank- und kredittechnisch in die Lage
Versetzt werden soll, den Verwaltungseinheiten ^

Bon Ferdinand Wagner, Thalgau
insbesondere den Städten und ostelbischen für
Siedlung in Frage kommenden Landkreisen ,
(wie auch Baugenossenschaften ) in ihren Büchern
Girokredite zu eröffnen , über welche die Ver¬
waltungseinheiten nur zum Zwecke der Erstel -
lung von Wohnraum , insbesondere in Form von
ReichsHeimstütten verfügen können und zwar bis
zu 100 Prozent der Grunderwerbs - und Bauko¬
sten, wobei der Vorzug jeweils denen zu geben
wäre , die bevölkerungspolitisch den besten Ge-
brauch zu machen in der Lage sind .

Als bankmäßige Sicherheit für die Reichs-
bank sollen dienen : 1. Die vom Reich Herzuge-
senden Schatzwechsel; 2. die Haftung 'der Ver -
waltungseinheiten und 3. dingliche Belastung der
zu erstellenden Heimstätten an erster Stelle des
Grundbuches . Also eine „Sicherheit " wie die
Reichsbank sich diese nicht besser wünschen kann .

Zur Durchführung des Planes , der ja 'die
Beseitigung der Wohnungsnot und der Arbeits -
losigkeit bedeutet , halten wir jährlich drei Mil -
liarden für mindestens 10 Jahre erforderlich .
Drei Milliarden bedeuten bei richtiger Anwen -
dung 300 .000 Wohnungen , also ungefähr das -
selbe wie 1928 , nur mit dem Unterschied, daß ,
es sich nach unserem Vorschlag um keine neue Be -
lastung der Volkswirtschaft mit Leihgeldzinsen
handelt , sondern um eine sehr starke Entlastung ,
da die Summen nicht anderweitiger wirtschafte -
cher Nutzung entzogen werden , sondern vollkom¬
men neu wertschaffend zur Verfügung gestellh
werden sollen .

Und dies zinslos . Es handelt sich um
einen reinen buchungstechnischen Vorgang auf
Grund der 'der Reichsbank bereits verliehenen ,
Rechte, von denen sie ohne ihr erwachsende Kosten
Gebrauch machen soll . Da ihr keinerlei Kosten
erwachsen, besteht auch keinerlei berechtigte Ver -
anlassung , der Reichsbank für diese Kreditbereit -
stellung irgendetwas zu bezahlen , zumal da es
sich obendrein um eine Notstandsmaßnahme han -
delt zur Beseitigung eines staatlichen und Volk-
lichen Notstandes .

Da wir den Weg über den Buchkredit vor -
schlagen, kommt auch eine willkürliche Zahlungs¬
mittelvermehrung , die ja angeblich so gefährlich
sein soll, nicht in Frage , sondern nur eine orga¬
nische Ausweitung des Banknotenumlaufes im
Nahmen der durch Verwirklichung unseres Vor -
schlages aufblühenden Volkswirtschaft . Dazu aber
ist die Reichsbank selbst bei strengster Beachtung
der Banknotendecknngs -Vorschriften laut Bank -
gesetz jederzeit in der Lage .

Wir haben bewußt davon abgesehen, uns bei
dieser Gelegenheit in den Kampf um Beseitigung
der Goldwährung einzumischen.

Für die Wiederabtragung der Kredite haben
wir die Heranziehung der 800 Millionen , die jetzt
jährlich aus der Hauszinssteuer für den Woh*
nungsbau zur Verfügung stehen, vorgesehen .
Außerdem aber haben wir festgestellt, daß jährlich
von jeder erstellten Wohneinheit mindestens 200
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Mark zum Abtrag der Kredite zur Verfügung
stehen werden , ohne daß die Wohnungsinhab er
irgendwie dadurch belastet werden . Das ergibt
alles in allem große Tilgung 'ssummen .

Der mir zur Verfügung stehende Raum der -
bietet mir , hier auf Weiteres einzugehen , insbe -
sondere auf manchen Einwand , der von kapitali¬
stischer Seite gemacht werden wird , ich verweise
hier aus meine diesbezügliche Denkschrift und
meine in den „Wegen zum wahren Recht" (Verlag
Deutsche Zukunft , Hamburg 30) niedergelegten
Arbeiten .

Nur soviel sei mitgeteilt ; Am 8. Oktober
hat eine große öffentliche Mieterversammlung in
Kiel, in der ich einen Vortrag über unseren Vor -
schlag hielt , beschlossen, die aufgestellten Forde -
rungen der Regierungen in Reich und Ländern ,
den Parlamentsparteien , sowie dem Reichsstädte -
tag und Reichsstädtebund zu unterbreiten .

Damit haben wir noch einmal einen Kamps
aufgenommen , der mit allen gesetzlichen Mitteln
durchgekämpft werden soll . Die Zeiten haben sich
gegen vor 10 Jahren wesentlich geändert , sie
erscheinen heute günstiger als damals und somit
der Kampf aussichtsreicher . Es gibt ja nur das
bekannte „Entweder — Oder ".

Soweit Dr . Ludwig Herpel , ein bekannter
Hamburger Volkswirtschafter .

Ich habe Ihnen nun je einen von den Schöp-
fern bis ins Kleinste durchdachten und ausgear¬
beiteten Vorschlag zur Schaffung zinsloser Be -
triebsmittel und zinsloser Baugelder aufgezeigt
und werde Ihnen im nächsten Aussatz einiges über
die gesunde Währungsgrundlage des Geldes selbst!
zu sagen haben .

(Fortsetzung in der nächsten Nummer .)

m
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im Kampfe Wen die Wohnungsnot
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Viele unter uns werden sich wohl noch erin¬
nern , daß nach dem Kriege im ganzen Buudesge -
biete scheinbar Plötzlich eine ungeheure Woh-
uungsnot herrschte. Tausende , ja Hunderttausende
hatten kein Heim, sie alle mußten sich zumeist in
ganz kleinen, ungesunden Löchern zusammenpfer¬
chen, zumindest aber , wenn es möglich war , die
Gastfreundschaft von Verwandten in Anspruch
nehmen , eingeschnürt in die engsten Raumverhält -
nisse, da oft kaum für die eigenen Familienmit¬
glieder der nötige Platz vorhanden war .

Die Wohnungsämter hatten vollauf zu tun ,
um dieser Situation Herr zu werden , alle An-?
strengungen wurden gemacht, um die Wohnungs -
suchenden zu befriedigen ! Staat und Gemeinden
sahen sich vor die Notwendigkeit gestellt , der un »
geheuren Wohnungslosigkeit , die ' ja erwiesener -
mäßen schon vor dem Kriege bestanden hat , zu
steuern , um diesem Elend , der außerdem noch der
Schatten der Kriegsfurie nachhing , und den Heim--
kehrenden und Ueberlebenden aus dieser schreckli-'
chen Vergangenheit ein Ende zu bereiten . Wop
gab es vor diesem großen 'Ringen eine große ZaU
von elenden Behausungen , in dem mehr als ein
Drittel der Bevölkerung , nämlich die Aermstendev
Armen lebten , in solchen „Heimen", wo es für
zehn oder mehr Wohnparteien nur eine Wasser¬
leitung auf dem Gange gab , in düsteren , sonnen -«
losen, unzulänglichen Räumen . Alle diese Ar¬
men mußten einen unhhgienischen , beschmutzten
Abort benutzen.

War es ein Wunder , daß diese gequälten
Menschen, die oft ein Drittel ihres Einkommens ,
so weit sie ein solches erreichen konnten , an ZinA
bezahlen mußten , sehr wenig Freude am Leben
besaßen und es ihnen alles eins war , aus die Sau¬
berkeit ihrer , fast möchte ich sagen Kavernen , Wert
zu leaen , da sie eben keine Zeit dafür hatten .

Selbstverständlich gab es noch viele andere unlieb -
fame Mitbewohner , die zwar keinen Zins zahlten ,
in den alten Häusern , oder in diesen schrecklichen
Zinskasernen . Des nachts , wenn die müden und
abgespannten Leute ihre Glieder streckten, um
neue Kraft für den Kampf ums Dasein zu san^
meln , wurde es in den mürben , löcherigen Wän¬
den lebendig ; die Wanzen und anderes Getier
hatten ihre Schlupfwinkel verlassen , um das
Fleisch der Ermüdeten neuerdings - zu peinigen .
Die unter dem aufgeworfenen Fußboden hau -
senden Käferarten , wie Schwaben , Russen und
Asseln, kamen hervor , um ihren Veitstanz zu be-
ginnen .

Die im Jahre 1920 durchgeführte Volkszäh -
lung bewies mit erschreckender Deutlichkeit , daß
die Verhältnisse nach dem unseligen Kriege noch
schlechter geworden waren . Diese Arm 'e-Leute -
Wohnungen waren nicht nur schlecht, sondern auch
ungeheuer teuer , und zwar so teuer , daß viele Fa -?
Milien den Zins nicht , oder nur unter großen Ent¬
behrungen bezahlen konnten . Viele unter ihnen
waren daher gezwungen , trotz des Raummangels
selbst noch Bettgeher oder Untermieter einzustel -
len . Was es heißt , gedrängt durch den hohen
Zins , ein Zimmer oder ein Kabinett an fremde
Menschen abzutreten , um sich mit dem übrigen
Raum zu begnügen , weiß nur der , der das Leid
Aitt Genüge ausgekostet hat . Mit fremden , gewih
auch armen Menschen zusammen leben zu müssen,,
die aber schließlich doch nicht zur Familie gehö-
reu , welch schwere gesundheitliche und sittliche
Schäden konnten aus einem solchen gezwungenen
Zusammenleben erwachsen, wenn neben Frauen
und Töchtern und halbwüchsigen Mädchen , dev
Familie fernstehende Menschen schliefen. Gar
zu oft kam es vor , daß der lungenkranke Bett *
geher die Kleinen der Familie ansteckte Selten
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staunte man über die Altklugheit eines Kindes .
Kein Wunder , weil ja das reine sittliche
Empfinden der Kinderseele , das ja unter den Gro¬
ßen schlafen mußte , nicht gewahrt werden konnte.

Mit der unter solchen Verhältnissen aufge¬
wachsenen Jugend wuchs auch deren Schamlosig
keit und die Folge davon war , daß man künstlich
sin verwahrlostes , jedes Schamgefühles entbeh¬
rendes Geschlecht zeugte und der Schlechtigkeit un -
gewollt den Weg ebnete .

Der Wohnungsmangel und das Wohnuugs ?
elend wurde aber ungemein brennend , als die
Schwerter in die Scheide geschoben und der Krieg
von der Revolution abgelöst wurde . Die Men¬
schen, die keinen Kadavergehorsam mehr kann«
tm , Menschen , die das knechtische Ertragen und
Schweigen abschüttelten , dieselben Menschen, die
nun glaubten , es müßten mit einem einzigen'
Schlage alle Sünden der Vergangenheit gut -'
gemacht, denen die Sonne der Freiheit entgegen -
leuchtete, die von den Fronten zurückkehrten 'und
das Elend ihrer Familie und ihrer Wohnung
schauten, vernahmen den Ruf nach einer neuen
Zeit , nach einer besseren Zukunft , nach einem
eigenen Heim, als Entschädigung für die Schmach,
für all das Leid, das sie bis jetzt dulden mußten .-
Der dornenvolle Lebensweg, das Golgatha sollte
Mi Ende gehen !

Aber sie irrten ! Nichts erfüllte sich von
ihren Zukunftsträumen ! Es erwies sich in der
Tat als eine Unmöglichkeit, der Wohnungsnot
ausgiebig zu steuern . Der neue Staat und dieGe ^
meinden versagten mit einigen Ausnahmsfällen

infolge des herrschenden Geldmangels bei 'den öf¬
fentlichen Körperschaften . So groß auch der Wille
war , so wenig 'Geld war vorhanden ? Es hatte 'den
Anschein, als sollte das alte Leid nicht aufhören !
Und doch! Man griff zur Selbsthilfe !

Beherzte Männer , zuerst in Deutschland , nach
englischem Muster , dann in Oesterreich, mit Vater-
landstreuen Herzen , haben es zuwege gebracht'
Verbände zu gründen , die heute schon, fast möchte
ich sagen einen Großteil dieser Misere gelindert
haben . Vorbildlich haben sie die Kräfte jedes
Einzelnen der Betroffenen gesammelt und somib
jene Tat vollbracht , die gewiß wert ist, sie zu
beachten.

Bausparkassen , oder nach österreichischem
Gesetze Bauspargenossenschaften , wurden ins Le-
ben gerufen , die heute schon berufen sind die
Wirtschaft zu beleben, die dazu da sind , um uns .
aus dem Elend der Wohnungslosigkeit hinaus --
zuführen , die dazu da sind Eigenheime zu schaf-
feu, um den Menschen das zu geben, was sie in
der heutigen rastlosen Zeit notwendiger denn je
bedürfen , Ruhe und Zufriedenheit in ihren freien
Stunden , Glück und sittliche Gebarung in der
Familie , damit eine andere , eine freie Generation
heranwachsen kann .

Die Kufsteiner Bauhilfe hat es sich zur
Aufgabe gestellt, aufgebaut nach Erfahrungen der
Neuzeit , jedem Einzelnen , der gewillt ist, sich
sonnige Tage im eigenen Heim zu schaffen, in
kürzester Zeit zum Ziele zu verhelfen , ihm und«
unserem schönen Vaterlande das zu geben, was so
dringend notwendig : „Wohnung und Arbeit !"

Von unserem Werben
inEEMB ElHGIDniiHDBN J OSDIDQQDQI

Die schönen, für uns so bedeutsamen Tage
von Innsbruck sind verklungen ; ihre Früchte
häufen sich bei den Geschäftsstellen, in der Zen>
trale , bei der Zentralorganisations -Leituug .

Beitrittserklärungen laufen ein, Anfragen
kommen von Jenen , welche noch Wissenswertes
erklärt zu haben wünschen.

Und überall , wohin im Heimatlande unserer
Genosserischaft, in Tirol , unsere Referenten ka-
men, fanden sie Genossenschafter und Freunde ,
welche voll Stolz berichteten , wie sehr ihnen
unser schöner Stand gefallen hatte , wieviel neue
Kraft sie schöpften aus der würdigen Haltung
unseres Verbandes inmitten des ohrenbetäubeu -
den Hastens der Jnnsbrucker Messe.

Die Bauhilfe Kufstein hatte einen besonders
günstig gelegenen Standpunkt ; eine Ecke des Mit -«
telganges der großen Ausstellungshalle war in
Rot - Weiß - Rot und Tannengrün auf weißem
Grunde , auf welchem unser großes Schild weithin
leuchtete, anheimelnd und einfach ausgestattet .
Bequeme Sitzgelegenheiten boten den Besucheru
Ruhe zu Besprechungen und wurden eifrig
benützt.

Die Bauberatung der Genossenschast stellte
Pläne und Entwürfe von erbauten , bezw. im

Bau befindlichen Eigenheimen in Ein - und Mehr --
familienthpen aus . Zwei Modelle , davon Eines
mit abhebbarem Dache und der Einsicht in die
inneren Gebäudeteile — ein Meisterwerk an Ge-
nauigkeit und Formvollendung ans der Hand un -
seres erfahrenen Herrn Baumeisters Michaliezek,
Linz , wurden stets belagert und trugen ganz
besonders zum Gelingen der Ausstellung bei. Am
Stande stellten sich den Interessenten die Herren
Dr . Steinbacher , Leiter unserer Geschäftsstelle,
Innsbruck , der Referent der Zentralorganisa ^
tionsleitung Linz, Herr Lampl , und der Ver -
fasser dieses Aussatzes zur Verfügung , welche alle
Hände voll zu tun bekamen, um den vielen An-
fragenden das Nötige in knapper Form zu ver«
Mitteln .

Es waren Tage voll regsamen Wirkens , aber
auch voll stolzer Genugtuung für unseren starken
Verband !

Daß wir auch sonst nicht rasten , sondern nu -
entwegt , zielsicher und rührig den Weg zur wirt¬
schaftlichen Befreiung unserer Heimat ebnen,
zeigen die allerorts von der Genossenschaft ver -
anstalteten Versammlungen , welche zum Groß -
teil Rekordbesuche aufweisen , Tausenden das Gute
vermitteln ., zum Segen sür unser Volk.
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Am 28. September fand in der Nachbars -
gemeinde des Sitzes unsrer Genossenschaft, in
Vorder -Thiersee , eine massenhaft besuchte Ver -
sammlung statt , zu welcher sich die Vorstands¬
mitglieder der Bauhilfe Kufstein, Herr Dr . Murr ,
Herr Schmid hofer und Herr Sachsenmaier
einfanden . Hervorragendes Interesse , prächtige
Stimmung und , was schwer wiegt , zahlreiche Bei -
tritte waren der Erfolg dieses Werbeanlasses ,
welcher seine Stütze darin findet , daß 'die Thier -
seer aus eigener Erfahrung das segensreiche Wir -
ken unseres Verbandes in Kufstein kennen und1
daher wohl zu würdigen wissen, wie sehr not es
tut , durch den Zusammenschluß aller Gutgesinn -
ter einer großen Sache zum Sieg zu verhelfen !

Unser braver Dr . Ferdinand Hölzl, -dem wir
für seine stille, aber umso ersprießlichere Tätig -
keit vielen Dank wissen, bricht dem Gedanken
des zinsenlosen Geldes unentwegt in zahllosen
Versammlungen Bahn .

Unaufhaltsam zieht er seine Wege mittel !
unter das Volk, immer dorthin eilend , wo es am
Brennendsten ist, wo Not die letzten Stunden , auf
den rettenden Arm wartet : Die Ost- und Nord -
oststeiermark, vorab die Orte Mariazell , Föhns -
dors , Friedberg , St . Rupprecht a . R ., Kirchberg
a . R . konnten unseren Dr . Hölzl hören und be-
weisen die von dorther einlangenden Beitritte ,
daß aus fruchtbarem Boden gesät wurde .

Gegenwärtig in Kärnten tätig , in welchem
Bundeslande er die neuerrichtete Geschäftsstelle
Magenfurt und deren Leiter , Herrn Red . Robert
Fruhstorfer unterstützt , um dem dortigen rüh -
rigen Betriebe neuen Boden zu bereiten , steht
der bewährte Fachmann , wie immer , tatberett
am Werke, werbend für uns , Gutes stiftend für
Jene , die ihm folgen .

Ohne viel Wesens zu machen, aber im echten
Kufsteiner -Sinne wirkend, arbeitet unsere Grazer
Geschäftsstelle, deren Leiter Herr Hartlmahr sich
den örtlichen , nicht gerade günstigst gestellten Ver *
Hältnissen bewunderungswürdig rasch und mit be-
sonderem Geschick anzupassen verstand . Ungeachtet
vieler Hindernisse in einem von uns bisher nur
wenig erschöpften Gebiete , gelang es dem ge-
nannten Mitarbeiter , von unserem Aussichts-
rate Herrn Revier -Jnsp . Hans Schenk tatkräf -
tigst gefördert , die Steiermark zu einem unserer
besten Spargebiete zu machen, aus welchem der
Genossenschaft immer neue Freunde zahlreich zu-
strömen .

Hier wirkt die Tatkraft der Persönlichkeit
mit der Würde des Gedankens vereint zu einem
nutzvollen Ganzen !

Gleich still , ohne große Worte , aber mit dem
Pfluge in der fruchtbaren Erde , trägt der altbe¬
währte Kämpfer für unseres Volkes Wohl, der
Leiter unserer Geschäftsstelle Krems ct. D., Herr
Zeller , den Ruf der Bauhilfe Kufstein in die brei -
testen Kreise seines Gebietes .

Was wir von allen unseren Mitarbeitern
sagen konnten , in der Person des Kremser Ge -
schästsstellenleiters ist es vereint : Tatkraft , Um-
ficht und Freude am Werke für unser großes Ziel !

Unsere Genossenschaft verdankt viel treue
Freunde dem rastlosen Wirken der Geschäftsstelle
Krems !

Die Wiener Niederlassung unserer Genos-
senschast, welcher würdig und unbeirrt , dabei mit
seltener Ruhe im Grotzstadtgetwiebe seines Amtes

waltend , Herr Direktor Scheucher vorsteht , un -
terstützt von den beiden Herren Zenzinger ,
deren begeisterter Feuereifer für die Kuf-
steiner Sache es wahrlich schwer macht, den Vater
vom Sohne — übrigens einem begabten Zeichner
— zu unterscheiden , ist unserem Verbände gerade
in der Bundeshauptstadt am Sitze der Behörden
und der Verwaltung unseres Staates von hohem
Nutzen, abgesehen von ihrer Wichtigkeit im auf -,
strebenden Siedlnngswesen der Wiener Rand -
gebiete.

Es ist wahrlich kein geringes Werk, das im
Gange ist, um für unsere Genossenschaft Nützli¬
ches zu schaffen!

Im Norden und Süden , im Osten und We-
sten der Heimat leuchten die roten Adler von
Tirol — unserer Genossenschaft Sinnbild von
Kraft und Höhenwillen — den Besuchern unserer
Geschäftsstellen entgegen !

Wo immer nur unsere Ankündigungen er-
scheinen, merken wir , daß uns Beachtung geschenkt
wird , finden wir Verständnis bei Allen , denen-
wir so gerne Verständnis entgegenbringen .

Die Tiroler Werbeaktion , im Rahmen der
Jnnsbrncker -Messe und nach derselben veranstaltet ,
brachte uns — wir können ruhig sagen : wie ge-
wöhnlich — bedeutend weiter in 'der Erfassung
dieses Bundeslandes .

Neben der hervorragend besuchten und glän¬
zend verlaufenen Versammlung in Innsbruck , bei
welcher der Vorstand unserer Genossenschaft
Herr Dr . Murr mit dem Obmann des Aufsichts-.
rates Herrn Schnndhofer den Vorfitz führte , und
welche die Stärke der Bauhilfe Kufstein in der
Landeshauptstadt Tirols sinnbildlich erwies , fan¬
den in allen , für unsere Bewegung wichtigen
Orten Werbeversammlungen statt .

Der neugewonnene Referent der Zentral -
organisationsleitung , Herr Rudolf Lampl , ein aus
der Mitte unserer ländlichen Verhältnisse kom-
mender Mann von tiefer Bildung und warmen
Herzen vertrat mit überzeugenden Worten , welche
jedem Zuhörer ins Innerste drangen , unsere gute
Sache in Telss , Zirl , Lermoos , Fulpmes , Hölting ,
Hall , Mutters , Reutte , Seefeld , Vils , Jmst , Jer -
zens, Mahrhofen , Achenkirch, Maurach usw. —
überall Wärmstens begrüßt und auch voll ver -.
standen, wie die zahlreichen Neuanmeldungen der
neugewonnenen Anhänger der Bauhilfe Kufstein
beweisen.

Das Unterlnnbal besuchte der Verfasser dieses
Berichtes in Weerberg , Schwaz, Rattenberg , Jen -
bach (den Herren Vorstand Fuchs und Aufsichtsrat
Knapp unserer Genossenschaft sei hier bestens ge-
dankt für die vorbildliche Vorarbeit ) Wörgl (auch
hier fand der Verfasser wertvolle Unterstützung
durch Herrn Vorstand Strobl der Bauhilfe )
Höring , Kuudl und in Tirols Nordosten , Kitz-
bühel , St . Johann i. T . und Fieberbrunn für die
Genossenschaft und den Gedanken der Befreiung !
unseres Volkes aus drückender Zinsennot werbend .

Es war so erhebend, wenn Freunde kamen,
gute Bekannte aus früheren Veranstaltungen , die
treuen „Kufsteiner " alle , die arbeitsrauhen aber
opferwilligen Hände zur Mitarbeit bietend , den
Referenten wie ein Familienmitglied begrüßend
und alle mit heißer Liebe zur gemeinsamen Sachtf
am Werke!

Herzensdank dafür allen und ein „Wieder -
sehen!" — besonders mit den zahlreichen Ver -
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sammlungsteilnehmern als neuen Mitgliedern der
Bauhilfe !

Steht doch die Genossenschaft rastlos am
Werke, um alle die großen Aufgaben zu erfüllen ,
welche uns der taglich wachsende Kreis der Hilfe-
suchenden abfordert !

Daß in der Genossenschaft alle , von den Vor -
standsmitgliedern bis zu den in fernsten Tälern
unbeachtet aber desto verdienstvoller wirkenden
Mitgliedern von der Wichtigkeit unserer Sendung
durchdrungen sind, zeigte die am Sonntag , den
12. Oktober 1930 in Weer stattgefundene Werbe-
Veranstaltung , welche, von dortigem Mitglieds ,
Herrn Schmidhofer , einem Bruder unseres Auf-
sichtsrats -Obmannes glänzend vorbereitet , mit
einem Referate der Herren Fachlehrer Sachsen-
maier und Schmidhofer aus Kufstein in ein starkes
Bekenntnis zu unserer Genossenschaft ausklang ,
mit dem Erfolge , daß die Referenten an Ort und
Stelle eine namhlafte Anzahl von Beitritten für
die Genossenschaft übernehmen konnten .

Das zeigt, wie überzeugend der Gedanke
allein schon wirken kann, gestützt auf rastlose
Arbeit und stetes Verfolgen der gesteckten Ziele .

Es war eine besondere Genugtuung für den
Verfasser dieser Zeilen , als er nach Kufstein kom-
mend am Ende seiner Tiroler -Reise, beim Be-
treten der neuen Räume der Genossenschaft das
emsige Getriebe erblickte, dessen Endersolg die
Neugestaltung der inneren Arbeitseinrichtüngen
der Kufsteiner Bauhilfe sein wird .

Tausende Kartenblätter .. jedes davon ein5
kleines Schicksal sparsamer Hände — wurden an ^
gelegt ; genauest mit dem gesamten Sparvorgang
vom Beitritte über Einzahlungen , Darlehenszu -
Weisungen und Rückzahlungen bis zum Schuldende
versehen, geben diese nach den Vorschlägê des
Z .-O.-Leiters , Direktor Aschinger erstellten Buch-
führungsbehelfe , peinlichst kontrolliert und ge¬
sichtet, jederzeit ein getreues Bild der Geschäfts--
gebarung unseres Verbandes . Sie zeigen aber
auch, wie mit jedem Groschen sorgsam hausge -
halten und wie viel Achtung dem Fleiße
unserer Sparer entgegengebracht wird .

Ein freudig — erschreckendes Zeichen zeigte
sich aber :

Kaum errichtet , genügen die Räume dem
Ansturm der Arbeit nicht mehr ! Wir müssen
eng zusammenrücken, um Platz zu gewinnen für
die vielen neuen Aufgaben !

Tief in die Nacht hinein wird gearbeitet
und jeder Einzelne ist voll bei der Sache : nur
bitten wir für die geplagten Mitarbeiter in der
Genossenschaftskanzlei:

Leset, liebe „Kufsteiner ", diese Zeilen mit.
nötigem Bedacht ; seid nicht ungeduldig , wenn
einmal ein Brief , den ihr als Einzelne "der Ge*
nvssenschaft sendet, bei den Hunderten einlaufen -
der Briefe nicht sofort beantwortet wird !

Verliert nicht die Ruhe , wenn einmal die
Zeitung länger als sonst braucht , bis sie in Eure !
Hände gelangt !

Mitgliedskarten , Sparbriefe und die anderen
wichtigen Dinge des Genossenschaftsverkehres'
müssen in unzähligen Stücken hinaus : Das.
braucht Zeit ! Gönnt sie unseren geplagten
Kanzleikräften und werdet eines , zweier Tage
wegen nicht ungehalten !

Es überstieg ja der Mitgliederzuwachs in
Monaten seit unserer Satzungsänderung alle

Erwartungen und damit auch unsere früheren
schwache»: Kräfte .

Jetzt geht es gestärkt und neugeordnet vor -
wärts !

Um aber ein großes Gebäude für Ewigkeiten
zu festigen, bedarf es sicherer innerer Grundlagen ?
Der Ordnung vor Allem !

Daher unsere . Bitte um Geduld !
Denn für diese Geduld bieten wir unseren

Mitgliedern das Höchste, was Menschenhände zu
bieten vermögen .

Unerschütterliche Sicherheit nach Innen und
Außen !

Nachtrag :
Aus Niederösterreich wird uns gemeldet :
In ununterbrochener Reihenfolge werden

auch im Kreisgebiete Wiener Neustadt unsere Ver *
sammlungen fortgesetzt.

Groß -Schwechat, Bad Fischau und Möllers -
dorf kamen neuerdings mit gewohnt erklecklichen
Besucherzahlen an die Reihe und fügten sich
würdig in den Nahmen unserer Werbeaktion
welche, von unserem verdienten Wiener -Neustäd-
ter Geschäftsstellenleiter , Herrn Redakteur Frank
W. Mahlendorf vorbildlich geführt , ganz außer -
ordentliche Fortschritte macht. Massenversamm -
lungert hatten wir in Neunkirchen, wo unser Ge¬
nossenschafter, Herr Leopold Artner , ein äußerst
rühriger Mitarbeiter , in Perchtoldsdorf , wo Ge-
nossenschaster Herr Franz Reuter den Vorsitz
führte und in Sanerbrnnn ^ wo Herr Ganser , eben-
falls ein treuer „Kufsteiner ", die Agitation be-
sorgte, zu buchen. In allen diesen Versamm¬
lungen verdolmetschete Herr Redakteur Mahlen¬
dorf den aufmerksamen Zuhörern unsere Absich-
ten. Im Burgenlande war unser wertvoller Mit -
arbeiter Herr Karl Kraus aus Eisenstadt , als
Bahnbrecher unserer Idee tätig . Interessenten -
besprechungen in Pöttsching , Wulkaprodersdorf ,
Schützen am Gebirge , St . Margarethen , Stinken -
bruun , Siegersdorf , Parndorf und Zarndorf
wurden mit großem Erfolg abgehalten . In allen
diesen Orten ist der Gedanke des zinsenlosen Gel-
des, dank dieser Werbearbeit , Tagesgespräch und
der Name der „Kufsteiner Bauhilfe " in Aller
Munde .

Der Wahlkampf
Der Wiener „Tag " vom 23. Okt. l . I . brachte

die Mitteilung , daß der Reichsverband der Sied -̂
ler und Bausparer beschlossen hat , sich der demo¬
kratischen Mittelpartei anzuschließen.

Wir stellen fest, daß unsere Genossenschaft
nicht Mitglied dieses Reichsverbandes der Sied '-
ler und Bausparer ist, daß unsere Genossenschaft
nach wie vor den einzig richtigen Weg geht, das/

heißt sich keiner wie immer gearteten Politischen
Einstellung aussetzt.

Unsere Genossenschafter wollen zur Kenntnis
nehmen, daß die politische Einstellung der ein-
zelnen Mitglieder durch strenge Handhabung des
unpolitischen Charakters unserer Genossenschaft
geachtet wird .
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Warum sollen wir Holzhäuser bauen?
Der geflügelte Wahrspruch : „Alles ist schon

dagewesen ", hat seinen tieferen Sinn in der Aus -
legung , daß die vom Menschen gemachten Ent -.
deckungen schon in der Urkraft vorhanden waren
und daher keinesfalls als neu oder gar als schöpf
ferisch anzusehen sind . "Es hat daher dieser Aus -
sprach bei jedem Thema , welches angeschnitten
wird , seine Aktualität . Wenn wir also die Frage
auswerfen , ob und warum wir Holzhäuser bauen
sollen , so befassen wir uns auch hier nicht mih
einem neuen Problem , und wenn wir dabei auch
die Fortschritte in der Technik des Holzhausbaues
ins Treffen führen , so gibt uns vornehmlich der
Umstand , daß das Holzhaus auf eine jahrtausend -
lange Erfahrung zurückblickt, den Grund zur Be -
antwortung der gestellten Frage im positiven
Sinne .

VonS. Berger<„Kawasag"-Bau, MenI., Liltengaffel)
besten die Aufgabe des Schutzes des Menschen in
allen klimatischen Zonen gelöst . Als schlechter
Wärmeleiter bieten die Umfassungswände des
Holzhauses die größte Wärmehältigkeit und zu -
gleich den verläßlichsten Schutz gegen tropische
Hitze. Es ist allgemein bekannt , daß sowohl in
dem kalten Sibirien , wie auch in den tropischen
Gegenden nur Holzhäuser gebaut werden .

Die Baukosten eines . Holzhauses siud we¬
gen der Billigkeit des BaNstoffes um ein Bedeu¬
tendes niedriger , als die Kosten jeder anderen
Bauweise , wobei nicht übersehen werden darf ,
daß eine weitere Verbilligung darin besteht , daß
wegen der schwächer dimensionierten Holzwand ,
die bebaute Fläche und der umbaute Raum im
Holzhause wesentlich größer ist, als bei einem
Steinhause gleicher Größe . Es läßt sich allem
auf diese Weise bei den Baukosten des Holz -
Hauses eine Ersparnis bis zu zirka 20 Prozent er -
zielen . Der Holzhausbau kennt nur Fixpreise ,
wodurch der Besteller vor späteren Ueberraschun -
gen bewahrt ist . Spätere Aufzahlungen „für um
vorhergesehene Aufwendungen , Arbeiten usw .",
sind beim Holzbau — im Gegensatze zu anderen
Bauweisen unbekannt .

Kawasag-Einfamitienhaus, SerientypeW 5 „Ausführung Semmering"
4 Räume, Bad und Nebenräume, Entwurf Arch. Z. V. Fischet und

Eitler, Wien

Das Holz ist der einzige Baustoff , der schon-
dem Urmenschen als solcher gedient hat und hat
sich in Konkurrenz mit allen anderen Baustoffen ,
die der experimentierende Geist des Menschen
gefunden und erfunden hat , bis zum heutigen Tag
siegreich behauptet . Wenn wir die neuartigen
Baustoffe , für welche alle möglichen Vorzüge in
Anspruch genommen werden , unter die Lupe der
Untersuchung nehmen , so werden wir feststellen ,
daß deren wichtigstes Element doch immer wieder
Holz ist, sei es in Form von Holzwolle , >̂ äa -
späne und dergleichen .

Wozu soll man also beim Bau eines Hauses
zu Surrogaten des Holzes greifen , wenn insbe¬
sondere wir in 'Oesterreich zufolge unseres Holz -
reichtums den Urstoff in genügender Menge , in
hervorragender Qualität und zu den billigsten
Kosten haben können .

Und nun zum Holzhause selbst :
Wie auf vielen anderen Gebieten , so hat «

auch hier die Erfahrung gezeigt , daß die organi -
schen Stoffe der Natur die meisten Vorzüge ha *
ben und alle vom Menschen gestellten Anforde -
rungen befriedigen . Das Holzhaus hat noch am

Kawafag-Einfamilienhaus„Kansl und Greil", 3 Räume und Neben-
räume.

Da schon nach vier bis sechs Wochen das Holz -
haus fertiggestellt und sofort bezogen werden
kann , da es nicht erst zu trocknen braucht , ist dis
Bauzeit eines Holzhauses die möglichst günstigste .
Insbesondere die moderne Holzbauweise hat auf
dem Gebiete der Abkürzung der Bauzeit ganz ,
Bedeutendes geleistet und muß in diesem Znsam -
menhenge auch die „Kawafag "-Bauweise gestreift
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werden . Diese , allen Anforderungen der moder -
nen Bautechnik des Holzhausbaues gerecht ge-
wordene Bauweise ermöglicht die Fertigstellung
auch des größten Einfamilienhauses in einer Frist
von acht Tagen und hat auch einen ganz beson -
ders wertvollen . Vorzug der leichten Um- und
Ausbaumöglichkeit . Die Bedürfnisse jedes Men -
schen und insbesondere eines Hausbesitzers der -
schieben sich nach Ablauf einer gewissen Zeit und
ist es fast zur Regel geworden , daß an jedem be-
stehenden Bau Umänderungen mit einem Auf -
wand von großen Kosten und zumeist noch grö¬
ßerem Aerger wegen der 'langen Dauer dieser Ar -
beiten durchgeführt werden . Diese Frage hat die

gibt und nicht leicht zu reinigen ist, stellen die
Wände des Holzhauses in Bezug auf Wohn -
Hygiene das Ideal dar . Ebenso läßt die Außen -
architektur des Holzhauses dem künstlerischen Ge-
schmack«eines jeden Einzelnen weitesten Spielraum .

Wenn schon aus allen angeführten Gründen
allein die egoistischen Motive einen jeden Bau -
interessenten bestimmen sollen , ein Holzhaus zu
bauen , so kommt dieser Entschluß , speziell bei
uns in Oesterreich , auch der Allgemeinheit zu-
gute , da durch die Verarbeitung des sonst int
runden Zustande exportierten Holzes im Inland e
neue Arbeitsmöglichkeiten geschaffen werden und
ein Schritt weiter getan werden kann zur Wirt -
schaftlichen Befreiung unserer Heimat !

Die Jnstandhaltungskosten eines Hauses spie--
len gewiß eine bedeutende Rolle und dürfen beh
der Gesamtkalkulation des Projektes auch nicht
außeracht gelassen werden . Es ist allgemein be-
kannt , daß" Renovierungen von Steinbauten —
wenn sie sich auch in längeren Zeitabständen wie --
derholen — mit einem derart hohen Kostenauf -
wände verbunden sind , daß die Mittel hiefür fast
in der Regel durch Aufnahme einer Hypothekar -
schuld aufgebracht werden . Die Instandhaltung
eines Holzhauses reduziert sich auf Erneuerung '

Karvafag-EinfamilienhausZ. N. 10. 122. 2 Räume, verglaste Veranda
und Nebenräume

.,Kawafag "--Bauweise vorbildlich gelöst, weil zu -
folge fabriksmäßiger Erzeugung Um-, Auf - und
Zubauten in ein bis zwei Tagen und ohne gro --
ßen Kostenaufwand durchgeführt werden können .
Es muß hiebei ausdrücklich festgestellt werden ,
daß die „Kawafag "-Bauweise auch alle sonstigen
Vorzüge des Holzbaues aufweist und auf Grund
amtlicher Gutachten die „Kawafag "-Umfassungs >
wände in Bezug auf Wärmehältigkeit einer neun -
öig Zentimeter starken Ziegelmauer entsprechen .

Die Innenausstattung eines Holzhauses ist
ebenfalls mit ganz geringen Kosten ausführbar ,
wobei die Mannigfaltigkeit in der Jnnenausstat -
tung des Holzhauses von der massiven Bauweise
nicht überboten werden kann . Das Holz bietet
für den Innenarchitekten das dankbarste Material
und kann durch Täfelung , Längsschalung , Quer -
schalung oder Ausstattung als Bauernstube jeden ;
Deschmack Rechnung getragen werden . Während
die poröse Wand einen idealen Staubfänger ab -

Nrbeitsdalender für den Dbstgarten.
Der November tritt in den verschiedenen Ge-

genden des Landes sehr verschieden Äuf; wäh¬
rend es im Nordosten schon einwintert , ist an ax\r
deren Orten noch die Baumpflanzung in vollem
Gange . Wo der Boden offen ist, kann letztere den

Kawafag-Kleimvohnhaus Type K 1, 2 Zimmer, Küche

des Außenanstriches in Zeitabständen von 2—3
Jahren und ist die Ausführung -dieses Anstriches
nur mit ganz bescheidenen Kosten verbunden .—
Feuchte Wände , deren Trockenlegung ungeheure
Summen verschlingt , und sonst ähnliche Annehm -
lichkeiten der massiven Bauweise können natnr -
gemäß beim Holzhause nicht vorkommen .

—Dovember
ganzen Winter hindurch ausgeführt werden . Je
sorgfältiger hierbei Verfahren wird , desto besser
überstehen die neugepflanzten Bäume den Winter ,
namentlich dann , wenn wir die Umgebung jedes
Baumes mit Laub oder Dung bedecken.
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Nun die volle Winterruhe eingetreten ist, so
kann das Auslichten älterer Baumkronen wieder
beginnen . Wie oft bin ich schon in Obstgärten ge-
kommen, wo mich die Lust überkam , einmal ge-
hörig mit der Säge zwischen die Aeste zu fahren .
So lieb wir die alten Bäume haben , wenn die
Kronen aber zu dicht werden , dann müssen eben
Aeste fallen . Ist ein älterer Baum trotz lichter
Krone und gesunden Aussehens träge im Frucht -
ansatz, so können wir zuweilen durch Absägen aller
Kronenaste bis etwa auf ein Drittel üw neue und
durch gleichzeitigen Wurze"lschnitt bzw. Düngung ,
eine reichtragende Krone erziehen . Auf die Ast-
stumpfe, welche derart zu schneiden sind , daß eins
gefällige Kronenform daraus entstehen kann, fön*
nen auch mittels Spaltpfropfen im Frühjahre an ?
dere Obstsorten veredelt werden . Auch für dieses
Umpfropfen ist das Zurückschneiden im Herbst
demjenigen im Frühjahre vorzuziehen .

Haben wir Vorräte von älterem Dünger oder
Jauche , so können wir beide jetzt zur Düngung der
Obstbäume benutzen, auch bekommen die Beeren -
obststräucher vom festen, die Erdbeeren vom flüs¬
sigen Dung etwas ab. Die Zeiten , wo man erstere
anpflanzte und dann ihrem Schicksale überließ ,
sind vorbei ; wir wissen, daß gut genährtes Bee^
renobst einen Ertrag abwirft , während dasselbe
zu Großmutters Zeiten mehr zur Näscherei mv
gepflanzt wurde .

Wer für seinen ziemlich ausgedehnten Obst-
garten keinen Anzuchtplatz angelegt hat , dem kann
ich nur raten , ein Stückchen Land dazu zu rigo -
len und mit altem Dung zu versehen. Auch hier *
bei ist ein großer Fortschritt zu verzeichnen. Frü -
her hielt man es für vorteilhaft , auf nahrungs ^
armen Boden erzogene Bäume zu pflanzen , jetzt
sucht man durch gute Düngung der Bäumchen ge¬
sunde und kräftige Bäume zu erziehen . Auch für
die Pflanzenwelt gilt das alte Sprichwort : „Was
aus Hünschen nicht wird , wird aus Hans Nim-
mermehr !"

Wie in allen anderen Abteilungen meines
Buches, so möchte ich auch im „Obstgartenteile "

davor warnen , die für den Winter einzuhüllen -
den Obstgehölze zu früh einzuwintern . Wir kön-
nen immerhin den Wein von den Spalieren neh-
men und bei der Gelegenheit den Schnitt an den-
selben vornehmen , mit dem Einbinden warten wir
jedoch so lang wie möglich. Tritt t>,ie Notwendig¬
keit an uns heran , dann müssen wir auch die Pfn >
sichspaliere gegen allzu strenge Fröste schützen.
Dieses geschieht mit den von mir wiederholt als
bestes Deckmaterial empfohlenen Fichtenzweigen,
welche sich leicht am Spalier befestigen lassen. —
Feigenbäume bedürfen eines dichtern Winterschut¬
zes, derselbe ist im betreffenden Abschnitte be-
schrieben. Erdbeeren werden nur im erstenJahre
nach der Pflanzung , wenn diese im Herbste ge-
schah, dünn mit Fichtenzweigen bedeckt.

Zeigt der November schon ein winterliches
Antlitz, dann müssen wir uns aus die Vorberei¬
tungsarbeiten für das nächste Jahr beschränken.
Zu diesen gehört vor allem die Etikettierung der
Obstbäume . Hier sieht es in "den meisten Privat -«
gärten noch traurig aus , und doch ist ohne Kennte
nis der Sorten keine richtige Pflege der Bäume
möglich.

Daß in den Kellern lagernde Schätze sorg-
sam gehütet und öfter durchgesehen sein wollen ,
brauche ich kaum noch besonders hervorzuheben .
Reine Luft und Trockenheit sind neben dem Fern -
halten des Frostes die Hauptfaktoren der guten
Aufbewahrung .

Im Garten wird die winterliche Verfolgung
des Ungeziefers ununterbrochen weitergeführt , die
Bäume werden gesäubert und bei dieser Gele-
genheit auch von den Hasserschossen besreit . Wo
die Mistel in Menge austritt , muß sie mit einent
Rindenstück des befallenen Astes entfernt werden .
Jüngere Bäume rate ich der genauesten Unter -
suchung auf Wundstellen zu unterwerfen , damiö
diese vor Frost geschützt werden können und nichö
den Grund zu Krebs - und Brandschäden legen.

Arbeits Kalender für den Blumengarten . — Dovember
Wenn der Oktober, was ja nicht selten der

Fall ist, gelinde und frostfrei war , so bleibt es
nicht aus , daß der Gartenfreund manche der er-
wähnten Arbeiten auf den November verschiebt.
Jetzt aber darf es kein Zögern mehr geben. Die
Tage sind kurz geworden , das Wetter ist trüb und
meist kalt, die berüchtigten Novemberstürme
brausen über die Lande hin . In manchen Jahren
bringt sogar die Mitte des Monates schon den
ersten Abschnitt winterlicher Witterung mit kräf¬
tiger Kälte und den ersten ergiebigen Schneefällen .
Das Arbeiten im Garten macht keine rechte
Freude mehr .

Die Arbeiten des Novembers sind im großen
und ganzen die Maßnahmen , die zu treffen sind,
zum Schutze der zwar im Freien verbleibenden ,
unser Klima aber nicht aushaltenden Gewächse.

Da sind zunächst unsere Lieblinge , die Rosen .
Es empfiehlt sich, sie zuerst zu entblättern , jedoch
unter Schonung der Augen . Wenn sich das Laub
nicht so leicht abstreifen läßt , so muß es so abge-
schnitten werden , daß ein Stückchen Blattstiel sit¬
zen bleibt . Empfehlenswert ist es auch, die alh

zulangen Zweige der starkwüchsigen Rosenhecken
schon vor dem Niederlegen vorläufig soweit ein-
zukürzeu, daß sie weniger hinderlich sind. Keines -
Wegs aber sollen die Kronen schon so geschnitten
werden , wie dies im Frühling notwendig ist. Dann
schützt man die wurzelechten und niedrig vere-
Velten Rosen dadurch , daß man reichlich Erde um
den Wurzelhals herum anhäufelt . Diese Erde wird
neben der Pflanze herausgestochen, jedoch gehe
man nicht zu nahe heran an letztere, um die Wur -
zel nicht zu verletzen. In rauheren Lagen kann
dann noch das ganze Beet mit Laub überdeckt
werden . — Die hoch- und halbstämmigen Rosen
werden auch zunächst entblättert , dann niederge -
legt und nötigenfalls festgehackt. Ich halte es nach
meinen Erfahrungen für richtiger , die Kronen
nicht in , sondern aus die Erde zu legen, dann
seitlich Boden auszuheben , und damit die Krone
zu bedecken. Die Stämme überdeckt man dann noch
zum Schutze gegen Glatteis mit Fichtenreisig .

In sehr schwerem Boden empfehle ich, wenn
es irgend angängig ist, die niedergelegten Kronen
mit Nadelstreu aus den Kiefern - oder Fichten*
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Walde auszufüllen und darüber dann erst einige
Schaufeln Boden zu werfen . Im Notfall kann an
Stelle der Nadelstreu auch Sand treten , der aber
auch wieder mit Erde bedeckt wird . In einzelnen ,
klimatisch bevorzugten Gegenden ist es übrigens
nicht nötig , die Rosenhochstämme niederzulegen .
Es genügt hier die Stämmchen und Kronen 'mit '
Edeltannen oder Fichtenreisig einzupacken . Die
Zweige werden Dachziegelförmig mit den Spitzen
möglichst nach unten gebunden , damit -das Regens
und Schmelzwasser ablaufen kann . Nicht uner -
wähnt möchte ich die Rosenschutzhauben aus geöl -
tem Papier lassen , die sich fast überall gut be-
wahrt haben .

Feinere Koniferen und nicht Winterhärte
Ziersträucher müssen wir ebenfalls schützen. Hie -
her gehören beispielsweise Magnolien , Rhododen¬
dron , (mit Ausnahme der als winterhart bekannt
ten ), Paeonia arboreseens (baumartige Päonie ),
Lonieera , Ledebouri ,Jueea , Freilandazaleen und
andere . Diese umkleidet man mit Fichtenzweigen ,
welche dachziegelartig von unten nach oben ange -
legt , und mit Bindfaden oder nicht zu starkem
Drahte (etwa 1 mm ) immer wieder angebunden
werden . Buschige Exemplare , wie Magnolien und
Rhododendron , werden vor dem Einpacken mög¬
lichst stark , aber vorsichtig und unter Schonung dev
Aeste, zusammengeschnürt . Auch gebe man ihnen
stets einen kräftigen Pfahl bei , der ihre Höhe um
erwas überragt , damit btzi schwerem Schneefall
dieser und nicht die Pflanze die Hauptlast trägt .
Uebrigens ist es besser , wenn auch die winterhar -
ten Rhododendren etwas Schutz erhalten , und
zwar , indem der Boden rings um sie mit einer
Lage Laub beschüttet wird .

Größere Gruppen , wie etwa ganze Moor -
beete , Gruppen von Rhododendron usw ., umbaut
man zweckmäßig mit einem Gestell , dem Gerippe
eines Jahrmarktzeltes nicht unähnlich . Dieses wird -
dann mit Fichtenreisern umkleidet . Hiermit möchte
ich besonders betonen , daß es bei diesen Sachen
nicht etwa auf einen hermetischen Abschluß von
der Außenluft ankommt ; die Kälte als solche
schadet nicht so sehr , als wie der Wechsel zwischen
niederer Temperatur und plötzlichem Sonnen --
schein. Es ist also kein Fehler , wenn etwa in den
senkrechten Wänden der „Bude " hin und wieder
Oeffnungen sich befinden . Dagegen lege man die
Bedachung zum Schutze gegen Sonnenschein mög-
lichst dicht an .
Sehr weiche Pflanzen , wie die hübsche Arauearia
imbrieata , die ich selbst im rauhen Ostpreußen
in etwa 50 Exemplaren jedes Jahr gut durch den
Winter bringen sah, umgibt man mit einem Dop -
pelkranze von Stangen , zwischen denen .Laub ein -
'gestampft wird , sodaß die Pflanze m der Mitte
frei steht . Ueber das Ganze kommt ein wasserdicht
tes Dach, das bei milder Witterung , wenn irgend
möglich , abgenommen werden kann .

Dre empfindlichen Schlinggewächse , wie Br -
gnonien , Glycinen , Teeoma , werden vom Spa -
lier losge'schNitten, möglichst zusammengebunden ,
dann in rauheren Gegenden in Langstroh einge -
packt und von der Wurzel aus , am Spalier etwas

schräg nach oben wieder befestigt . Des guten Aus -
seheus wegen kann man das Ganze noch mit Fich-
tenreisig umstecken. In milderen Gegenden ge-
nügt diese Frchtenreiserpackung überhaupt . Wün -,
schenswert ist, den Boden in der Nähe des Wnr -»
zelhalses noch mit verrottetem Dünger , einer guten
Lmlbdecke oder mit Erde zu uberdecken .

Die Blumenzwiebel Ranunkel und Anemo -
nenbeete sind zu schützen, indem man sie, wenn
strenge Kälte eintritt , mit einer etwa 20 — 30em
hohen Laubdecke versieht . Das Gleiche gilt für
die Plätze , in welchen etwa in Töpfe eingesetzte?
Hyazinthen und sonstige zum Treiben bestimmte
Blumenzwiebeln eingesenkt wurden , um diese je-
derzeit aus nichtgefrorenem Boden herausnehmen
zu können .

Im Anfange des Monates können in der im
Oktober angegebenen Weise Blumenzwiebeln noch
gelegt werden , sosern die Witterung dies gestattet .

Laubabwerfende Gehölze , Bäume wie Sträu -
cher, können noch gepflanzt werden . Es empfiehlt
sich, in den Pflanzlöchern über den Wurzeln , wenn
diese eben mit Erde bedeckt sind , eine Schicht ver --
rotteten Dünger , Laub , nicht ganz verrotteten
Kompost oder dergl . auszubreiten und dann erst
die Löcher vollends zuzuwerfen . Dadurch wirb
das Eindringen des Frostes zurückgehalten und
das Anwurzeln gefördert .

Nochmals achte man auf den Rasen . Es ist
eme in Liebbaberkreisen weit verbreitete Mei -
nuug , der Rasen müsse lang in den Winter kom¬
men , um ihn vor dem Auswintern , d .h. dem Aus -
frieren der Wurzeln zu schützen. Das ist eine
durchaus falsche Anschauung , im Gegenteil : das
lange Gras fault und die Wurzeln darunter mit .
Der Rasen wird also , wenn nötig , nochmals ge¬
schnitten , sauber abgeharkt und geht so in den
Winter über .

Solange der Boden noch nicht gefroren ist,
wird gegraben . In den Erdmagazmen wird flei¬
ßig gearbeitet , indem die alten Komposthaufen
umgesetzt , und neu zusammengeschichtet werden .

Tritt Frostwetter ein , so düngt man die Ria-,
senflächen in der unter Jänner angegebenen
Weise . Auch ist in diesem Monat eine Kalkung ,
sowohl als auch eine Düngung mit Kunstdünger ^
für die Rasenflächen , wie für die Bäume und
Strauchpartien , anzuwenden . Hierüber zu spre -
cheu ist hier nicht der Raum , darüber gibt Nr .
304 der Lehrmeisterbücherei : „Rasenanlage - und
Pflege " genaue Auskunft .

Noch einmal reinigt man den Garten recht
gründlich , damit er verhältnismäßig recht freund -
lich aussieht , und man sich auch au schönen Win -t
tertagen ein Weilchen in ihm ergehen kann .
Hat man Mistbeetkästen , so bringe man alles Laub ,
soweit es nicht bereits zum Zudecken dient , in
einen trockenen Raum , etwa etnen Schuppen oder
einen leeren , mit Brettern zugedeckten Mistbeet -
kästen, sofern man es selbst trocken zusammen be-
kommen kann , da es andernfalls sich zersetzen
würde . Es kann dann bei Anlage foer Mistbeet¬
kästen im kommenden Frühjahr gute Dienste
leisten .
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Die Abende kommen, wo die Sonne sich rötet
und eher als im heißen Sommerdämmern zur
Neige geht—

Die ernteschwere Zeit des Spätsommers ist
vorüber , Nebel ziehen über Wiesenland und Im?
mer enger und heimlicher wird der Kreis , der das!
Reich der Frau bedeutet . . .

Das Reich voll hohem Segen und vielen
Würde , voll Sorgen und doch so schön wie nur
weniges Wirken sein kann aus Erden !

'Segenvoll ist es ja über alles , das Haus ge-,
treu zu hüten , Behagen zu breiten über Stn ?>
Ken, in denen nur zu ojjt die Not das große , ja ,!
das allergrößte Wort führt und glättend zu strei -
chen über arbeitsmüde Hände und Stirnen !

Und der Frauen würdig ist es, daß seit Ur¬
zeiten die Mutter als Höchstes gilt , wo Menl-̂
schen nur je Heimat und Wohnstatt haben . , .
Wenn wir heute zu unseren Frauen sprechen,'
wenn wir von den wenigen Stunden der Reiste
die den Vielgeplagten der Tag läßt , einige Augen -,
blicke fordern zur Beachtung unserer Worte , so
wissen wir , daß wir dorthin rufen , wo unser Ruf
nicht wirkungslos verhallt !

Wir wissen auch, daß wir , die Kufsteiner
Banhilfe , lange nicht das geworden wären , was!
w:r Heute sind, wenn nicht unserer Frauen tapfe -
res Wollen mit an der Seite der Männer stehen,
würde , die täglich neu unsere Reihen stärken!

Kommt doch joder neue Freund und Genosi'
senschafter erst dann , wenn im Kreise der Familie ,,
zumindest aber unter vier Augen von Mann und
Freut die bange Frage ungezähltemale erwogen
und wiederholt wurde : Soll ich, soll ich nicht?-

Es ist ja recht so: Erst wägen , gründlich
wägen und das Für und Wider gegeneinander ?
stellen, ehe man darangeht , die Pflichten zu über -
nehmen, welche zu ernst sind, um leicht genommen
zu werden ! Und dann : Ist denn nicht vor allem
die Frau jener wichtige Teil ^ dem, wenn einmal!
das eigene Haus auf eigenem Grunde steht, die
Sorge ums Ganze voll auf die Schultern fällt ?!

' Wie gerne sehen wir deshalb , wenn die
Frauen an unserer verantwortungsvollen Arbeit
mittun ! 1

Wie herzlich begrüßen wir Alle , die zu uns
kommen, Rat und Hilfe zu holen ! ,

Und heute , wo wir unseren Frauen diese
Zeilen widmeten , mit warmem Dank für die För ^
derung unseres großen Werkes, wollen wir etwas
ganz Besonderes : »

Wir wollen — und bitten darum aus tiefet?
Verständnis der Nöte unserer hart bedrängten
Zeit — daß unsere Frauen auch dann mit am
Werke sind, wenn es nicht gerade um Eigenes
geht, wenn nicht persönliche Wünsche es sind,
welche gemahnen , sich unser zu erinnern !

Gerade die Frauen sind es ja , die tiefen
Blick besitzen für das unsagbare Leid, das uns
Allerorten umgibt . . .

Gerade den Frauen entgeht es selten, daß
irgendwo die Not mit harten Fingern klopft und
(leicht zu bannen wäre , wenn nur der richtige Weg
gewiesen werden könnte !

Dahin geht nun unsere Bitte :

^ ^ ^ ❖

Frauen der Kufsteiner -Genossenschafter, seid
mit am Werke zu unserem großen Ball !

Sprecht von uns , von unserem großen Ver -
bände , seinen hilfsbereiten Händen und dem Se -
gen, welchen er überall verbreitet , wo Sorgen
herrschen, wo die Not das Leben erdrückt und
aus den Menschen und ihrem guten Willen , lastet !

Sagt allen , wie wenig Mühe es kostet, die
Last des Lebens abzuwälzen , wie gerne wir helfen»
wenn wir nur wissen, wo Hilfe Not tut !

Wie so oft seufzt die nahe Verwandte , diej
Schwester, Ehefrau und Mutter vieler Kinder >
welchen die Zukunft gesichert werden soll, die
Jugendfreundin , scheinbar glücklich verheiratet
und doch mit dem Manne schwer schleppend an
einer , oft aus fremder Hand übernommener Be-
lastung auf dem Hause, auf dem Geschäfte! Wie
oft hattet ihr schon Gelegenheit bei gemeinsamen
Besuchen die Sprache zu bringen auf Dinge ,,
welche so sehr wichtig waren , daß ihnen Stunden
voll hilflosem Raten gewidmet wurden , ohne daß
Hilfe gefunden wurde !

Bei solchen und ähnlichen Anlässen soll Eure
Tätigkeit für uns einsetzen, Frauen der Genos-.
senschafter!

Ihr ahnt ja nicht, wie viele Herzen ihr Euch
gewinnen werdet , wenn Eure Worte Schmerzen
lindern helfen! I

Ohne Mühe könnt Ihr im schönsten Sinne «
der Nächstenliebe wirken, indem Ihr wahrhast
hilfreich denen die Hände reicht, welche helfender
Hände bedürfen ! 1

Es ist ja ein unermeßlich stolzer Titel , die
Zugehörigkeit zu einer Gemeinschaft, welche nicht
weniger will , als das Wohl Aller auf Erden !

Welche aber , fest auf unverrückbarer Grund -j
läge wohlberechneter Möglichkeiten 'stehend, auch
kann, was Sie will ! ,

Sicherheiten über alles sind den Mitgliedern
geboten ! WoMgehütet liegen 'die mit höchstem
Ernste verwalteten Gelder der Genossenschafter in
Verwahrung ! ;

Keine Möglichkeit ließen die Gründer unbe--
achtet, welche auch nur entfernt unseren Bestand
gefährden könnte, und jede dieser Möglichkeiten
wurde mit peinlichster Sorgfalt aus dem Bereiche
des Geschehens gebannt !

Verwaltet doch-der aus deu Reihen der Mit¬
glieder ,der Genossenschafter gewählte Vorstand ,
und Aufsichtsrat , dessen einzelne Mitarbeiter ihr
eigenes Geld ebenso behüten , wie das der übrigen
Angehörigen der Kufsteiner Bauhilfe , vollkom"
men unbesoldet und in freien Stunden der Mühe
waltend , das uns Wertvollste : Die schwer erspar -
ten Gelder jener , welche uns voll vertrauen !

Darum köuut Ihr mit ruhigem Gewissen von
uns sprechen, uns allen jenen ans Herz legen,
welche unserer Hilfe bedürfen ! Denn ihr leid
dann Künderinnen des Höchsten, was uns in den
grauen Tagen unserer Zeit noch verblieb an Wer -!
ten : Des wahren , wertvollen Menschentums , das ,
seine Krone aus Güte und helfendem Verstehen
immer nur in Frauenhänden am würdigsten ver-
wahrte !
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mHLIMKOilllL NMI HAU
Das Holz wird seit Jahrhunderten als

Grundstoff zur Erzeugung von Möbeln und
Hausgerät verwendet . In allen diesen Jahrhun¬
derten hat seine Bearbeitung mannigfache Wand -̂
lung erfahren . Heute gilt es als schönste Kunst
die Wirkung des Holzes selbst, seine Faserung
seine Färbung zur Geltung zu bringen . Man
wendet sich darum immer mehr von aller künst¬
lichen Schmückung des Materials ab . Die Zeich-
nung des „Nuß ", des „Kirsch" oder anderer Für «
niere läßt glatte Flächen tief belebt erscheinen.
Gerade glatte Holzmöbel können unvergleichlich
schön sein.

Es hat aber auch schon seit geraumer Zeit -
Metallmöbel gegeben. So sei nur an die Eisen--
betten , die sogenannten „Ausstellbetten ", erinnert ,
auch an die thpesierten Krankenbetten in den
Spitälern . Als Schmuckmöbel aber fanden vor
allem die Messingmöbel Eingang in die Privaten
Wohnräume . Auch hier ist dem verschiedenen Ge-
schmack weiter Spielraum gelassen. Es ist Ge-
schmacksache, diese Betten , Spiegel , Tischchen und
Kästchen mit gepreßten oder gegossenen Verzie -
rungen zu versehen, mit farbigen Seidenvorhan -
gen ' und aufgemalten Engelsköpfen schön zu
finden . Selbst die versührerischesten Schaufenster -
dekorationen werden kaum jemanden zum Kaufe
veranlassen , der den Vorteil der glatten , Hölzer-
nen Schlafbank bereits erkannt hat .

Heute wollen wir die Leserinnen des!
„Ziel " mit einer Neuerung auf dem Gebiete;
der Möbelerzeugung vertraut machen, die wohl
nicht so ohne weiteres bei jedermann Anklang
finden dürfte . Aber wir glauben , daß die mo¬
derne Hausfrau von jeder Neuerung wissen muß .
Denn nur dann kann sie, wenn es zum Einkauf
kommt, die richtige Auswahl treffen . Wir möchten
darum von den jetzt allerorten auftauchenden
Stahlmöbeln sprechen.

Bei diesen Stahlmöbeln handelt es sich
hauptsächlich um Sitzmöbel und Tischchen. Wieso
man überhaupt auf den Gedanken kam, einen
neuen Stoff zur Möbelproduktion heranzuziehen ?
Der Grund ist naheliegend . Man hat mit den!
Möbeln aus gebogenem Holz so gute Erfahrungen
gemacht, daß man zu versuchen begann , nun ge-
bogene Metallmöbel herzustellen . Dies hat den
großen Vorteil der rein maschinellen Herstellung ,
während gebogene Holzmöbel noch vielfach Hand-
werkliche Arbeit erfordern .

Die neuen Metallstühle sind vorläufig in
völlig ungewohnten Formen hergestellt , Formen ,
die unserem heutigen Massenempsinden eigentlich

noch recht fremd sind. Sie entspringen dem neu -
zeitlichen Hausbau , der ganz modernen Innen -
architektur , jenen Grundsätzen der „neuen Sach¬
lichkeit", die aus den Wohnungen alles Kitschige
entfernen wollen .

Stehen wir überhaupt am Anfang einer ganz
neuen Entwicklung der Wohnungseinrichtung ?
Vielleicht werden neben den Stahlsesseln , Stahl -
tischchen, Stahlfrisierständern bald auch Stahl -
schränke und Stahlkommoden folgen . Vielleicht
wird man auch eine doppelt schöne Wirkung mit
Möbeln aus Holz und Stahl zu erzielen verstehen,
wie etwa jetzt aus Holz und Glas . Es gibt doch
kaum schönere Beleuchtungskörper als die in Glas
und Metall , wie sie jetzt in vielen Formen zu
sehen sind. Sie zeigen am besten den Entwickl¬
ungsgang an , wenn wir sie mit den alten Glas -
lustern vergleichen. Solche und ähnliche Beispiele
sind vor Augen zu halten , wenn wir an Metall -
Möbelstücke denken.

Und nun zu ihrer Haltbarkeit , zu ihrer
Festigkeit, zu ihren Preisen . Gut gearbeitete Holz-
stühle sind gewiß ganz genau so dauerhaft wie
solche aus Metall , dem Feuer halten diese und
jene nicht stand. Solid verfertigte Holzmöbel
dürften im Preise auch nicht sehr verschieden, sein.
Was endlich die Reinhaltung vor Ungeziefer be-
trifft , so ist dies hier wie dort Sache einer kundi-
gen Vorsorge . Das einzige, was absolut für die
Stahlmöbel spricht, ist ihr leichteres Gewicht, ge-
wiß etwas sehr Wesentliches für die Erleichterung
der Hauswirtschaft , der bequemeren Umstellungs -
Möglichkeit in der Wohnung selbst . Holzmöbek
sind eben massiv, das heißt durch und durch ausi
Holz, das Traggestell der metallenen Stühle be-
steht dagegen aus Rohren .

Wer die glänzende , vernickelte Oberfläche sol-
cher Stühle liebt , wem die fast technisch anmu -
tende Einfachheit ihrer Formen behagt , der wird ;
sie gewiß in seine Wohnung aufnehmen . Wer
aber die breiten hölzernen Stuhllehnen eines
Lehnsessels liebt , die dem Körper angepaßte
Schweifung einer Rückenlehne, wer sich an den
matten oder glänzenden Flächen politierten Holzes
erfreut , an seinen verschiedenen Farbtönen , der
wird bei dem hergebrachten Brauch bleiben und
sich an Holzmöbel halten . >

Vielleicht aber läßt sich hier , wie heute inj
so vielen anderen Dingen , ein Vergleich schließen:
Neben alten und bequemen Holzstühlen auch den
einen oder anderen metallenen zu verwenden ,
um neuem Geist und neuem Geschmack in unserem
Heim Eingang zu verschaffen.

Ae Baupreise in Oesterreich.
Bekanntlich haben in den letzten beiden

Jahren die Baupreise in Oesterreich eine
ziemlich beträchtliche Erhöhung erfahren (pro
Jahr um rund 10o/o). Sie betragen gegenwärtig
pro Kubikmeter umbauten Raum bei einfacher
Ausstattung 8 40.—, bei mittlerer Ausstattung
8 50.— und bei sehr guter Ausstattung 8 60.—.
Ein Eigenheim — unterkellert , mit Erdgeschoß
und Mansarde — stellt sich bei einer Grundfläche

von 70 Quadratmetern , nach den heutigen Bau -
preisen bei einfacher aber gediegener Ausstattung
auf 8 22.000. Im Jahre 1927 hat dasselbe
Eigenheim noch 8 18.000 gekostet. Leider hatte
die staatliche Wohnbauförderung trotz des ver-
mehrten Umsatzes im Baugewerbe keine Verbiß
liguug der Baupreise im Gefolge.

Ganz anders die Verhältnisse im Deut «
schen Reiche . Dort sind trotz der bedeutend



Nr. 11 ,Das Ziel " Seite 21

höheren Löhne die Baupreise geringer als bei
uns . Sie betragen Pro Kubikmeter umbauten
Raum je nach Ausstattung 38 bis 54 8 .

Im Interesse der Baulustigen und der
weiteren Beschaffung von Wohnungen wäre es
an der Zeit , daß eine rückläufige Bewe¬

gung der Baupreise auch in Oester »
reich Platzgreifen würde .

Eine Anpassung an die Weltmarktpreise
müßte jedenfalls zu einer nicht unwesentlichen Re¬
duzierung der österreichischen Baupreise führen .

-s?
POE KUFITHMIIR 1ÄUH1LFI

ÄWF PER JIMIMSmOCK M
Die sehr geschmackvoll ausgestattete Koje un -

serer Genossenschaft erfreute sich während der ge-
samten Messedauer des regsten Besuches.

Die Auskunftserteiler , der Leiter der Ge-
schäftsstelle Innsbruck Dr . Steinbacher sowie
die Versammlungsreferenten Arch. Turin und
Lampl hatten vollauf zu tun , um die vielen an
sie gestellten Anfragen zu beantworten . Nicht nur
alle Gesellschaftsschichten zeigten Interesse für utt*
sere Bestrebungen und Ziele , auch die liebe Kon-»
kurrenz stattete uns häufig Besuche /ab und wir ge»
ben uns der Hoffnung hin, daß auch sie vollauf
befriedigt wurde .

Insbesondere die ausgestellten Baumodelle

fanden begeisterten Anklang und in iden Augen
aller Besucher konnte man den lebhaften Wunsch
lesen, auch einmal ein solches Heim ihr Eigen nen -
nen zu dürfen .

Der wichtigste Erfolg unserer Ausstattung
zeigte sich aber vor allem darin , daß der auch
sonst rege Verkehr bei unserer Jnnsbrucker Ge-.
schäftsstelle noch mehr zunahm , so daß wir gerade
auf Grund der Jnnsbrucker - Messe wieder eine
Reihe von neuen Mitgliedern unserer Genossen-
schaft zuführen konnten .

Alles in allem hatten wir einen großen Er --
folg und jeder , Iber unsere Koje sah, erging sich in
lebhafte Worte der Anerkennung .

Unsere Koje auf der Jnnsbrucker Messe.

££aw ata g Q̂ol ;l>au iv eise
welche seit mehr als einem Jahrzehnt von der
Klosterneuburger - Wagenfabrik Gebr . Schwarz -
huber A. G., Wien I ., Liliengasse 1, fabriksmäßig
in großen Serien erzeugt wird , wurde mit
Erlaß vom 22. Juli 1930 zur L. A. II/ l —3451-—>
XXII—1930 von der n .-ö. Landesregierung beb
Wohnhausbauten im Lande Niederösterreich zu-?
gelassen. Die gleichlautenden Verordnungen sind
auch bereits in den anderen österreichischen Bun -,
desländern erschienen, bezw. werden die in der^
allernächsten Zeit veröffentlicht . Auch die Bun *

deszuschüsse der Wohnbauförderung werden fitq
dauernd bewohnbare Kawafag -Eigenheime gleich-
falls gewährt .

Kawafag -Holzhäuser haben eine Mindestle¬
bensdauer von 80 Jahren , sind im Sommer küW
und im Winter leicht gleichmäßig zu beheizen und-
entsprechen die Kawafag -Wände in ihrer Wärme¬
dichte einer 90 Zentimeter starken Ziegelmauer .

Wir verweisen auf unsere vorhergehende
ausführliche Abhandlung über Kawafag - Holz-
Häusern mit Lichtbildern .
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Leistungsfähigstes Spezial -Geschäft
für sämtl . lnnen -Einrichtungsgegenstände , wie Teppiche , Vorhänge , Decken ,
Möbel - und Dekorationsstoffe usw . Linoleumbelage in jeder Ausführung .

Teppichhaus Fohringer

Bezugsquellen-Verzeichnis
empfehlenswerter Firmen Oesterreichs

Bauholz :
I n g. E. Böcklingen Innsbruck, Welserg. 7s. Tel. 1863/IV.
Rüstbretter»Bauhölzer, Gerüststangen. Spezialität: Trockene geho-
belte Bodenriemen.

Baumaterialien :
KoferK Erhart , Innsbruck, Feldstraße5, Telephon 211.
Lieferung und Lager sämtlicher Baumaterialien.
Wilhelm Müller , Innsbruck Erlerstraße 11 Tel. 1467. Ver-
kauf sämtlicher Baumaterialien, Verlegung von Parketten, Stein-
holz- und Bodenplattenbelägen, Wandverkleidungen in Fliesen und
Glanz- Eternit.

Baumeister:
Seraphin Pümpel & Söhne Sägewerk, Zimmerei und
Bautischlerei, Kalli. Tirol, Tel, 39.

Bau - und Möbeltischler:
Otto Kaller , Innsbruck, Innstrafze 51, Tel. 1898/2. Tischlerei
mit modernem Maschinenbetrieb, liefert sämtliche Bautischlerar-
beiten und Inneneinrichtungen zu sehr vorteilhaften Bedingungen.
Auer und Graus , Innsbruck, Leopoldstraße7, reiche Aus-
wähl in Schlaf- und Speisezimmern,Kerrenzimmer, Matratzen, Otto-
manen,Ledermöbel,Kotel- u. Brautausstattungen,billige Preise,Teil-
Zahlungen
FritzProksch , Innsbruck. Innrain 54s, Tel. 1326 und 306
sämtl. einschl. Arbeiten. Spezialwerkstätte für Plafonds, Ver-
täfelungen und Tiroler Bauernstuben.

Bauunternehmnngen:
Kotier Kajetan , Bauunternehmeru. behördl. Konz. Zimmer-
meister, Mayrhofen.

Bauschlosser:
Platzer Martin , Innsbruck. Müllerstraße, 19 empfiehlt sich
sämtliche Gitter- und Beschläge-Arbeiten. Telephon 1066 VIII.

Dachdecker:
Albert Zschiegner, Dachdeckermeister, Innsbruck, Staffier-
straße 13, Tel. 1737/VIII. Sämtliche Dacheindeckungen, Lager aller
Dachdeckungsmaterialien, Vertretung der Eternitwerke.

Eisenhandlung:
Rudolf Werner , Innsbruck, Ing. Etzelstr. 14, Tel. 1207.
Bauträger, Betoneisen, Drahtstiften, Bauwerkzeuge, Metallwand-
fliesen.
Kans Orgler ' Wwe., Schwaz. Telephon 55. Bauträger, Beton-
eisen, Dachpappe. Drahtstifte. Spezialgeschäft : Bau-, Tür-
und Fensterbeschläge.

Elektrohans:
Josef Seisl , Elektrotechnisches Installationsbüro. Ausführung
elektr. Licht-, Kraft- und Schwachstromanlagen, Bau- von Blitz-
ableitern.Wörgl(Tirol), Tel. 55. Filiale: Kufstein, Kaiserbergstr. 12.
Elektro - Skladal , Innsbruck,Bürgerstr. 7-9, Ruf 1386.
Installationsbüro für elektr. Lichtu. Kraft, Schwachstromu. Blitz-
ableiter. Spezialgeschäft für Elektro—Boiler—u. Kochherde usw.
Rudolf Buhl Innsbruck, Defreggerstr. 23 Installationsgeschäft
für sämtliche Stark- und Schwachstromanlagen Tel. Nr. 2369/1V.

Maler nnd Anstreicher:
Franz Scharrer , Malermeister, Innsbruck , Templstraße 17.

Möbel nnd Dekorateur:
Möbelhaus für komplette Wohnungseinrichtungen1. Tischler
Produktiv Genossenschaft Innsbruck, Ilniversitätsstraße3, Tel. 373

Oese« und Herde:
„Alpine" Kerd- und Ofenfabrik LudwigKeck, Schwaz in Tirol,
Lend st ratze 208, Tel. 45. Kaushaltungsherde- und Ofen in ver-
schiedenen Ausführungen und Preislagen. Genossensch. Sonderpreise.
Carl Kröner , Innsbruck, Bismarckplatz—Kochhaus, Tet.
1505. Kaushaltungsherde, Ofen, Gasherde, Waschkessel, Vertre¬
tung der KerdfabrikK. Koloseus.

Sanitäre Anlagen nnd Zentralheizungen:
Jg . Ortner & Co., Innsbruck, Tempelstraße5.

Bersicherungs-Gesellschaft:
«Universale "-Versicherungsgesellschaft , Wien, Landes-
direktion für Tirol u. Vorarlberg, Innsbruck, Erlerstraße3, Tel.
1017/VIII. Lebens-, Renten-, Invaliditäts-, Pensions- und Unfalls-
Zusatzversicherungen.

Hans Didl ARCHITEKT UND BAUMEISTER
INNSBRUCK , SCHÖPFSTRASSE NR. 2

Telephon — Büro 834 , Privat -
Büro : Museumstraße Nr. 24

♦
Empfiehlt sich zur Projektierung
aller Hoch - und Eisenbetonbauten
jeden Umfanges zu mäßigen Bedin¬
gungen . Schätzungen und Gutachten

MITGLllb
i >

Um unnötige und zeitraubende Korrespondenzen zu vermeiden , bitten wir alle neu
beitretenden Mitglieder zur Kenntnis zu nehmen , daß die Zuteilung der Mitglieds¬
nummern und damit auch die Aussenduug der Mitglieds -Karten im Sinne der Genossen¬
schafts -Statuten jeweils von einem Vorstands -Beschluß abhängig ist .
Es kann daher die Ausgabe der Mitgliedskarten erst in zirka 2 bis 3 Wochen nach
erfolgtem Beitritte stattfinden .
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Die Genossenschaftsmitglieder treffen sich

in Kufstein jeden zweiten Samstag im Monat Gasthof zur „Traube"
in Innsbruck jeden zweiten Donnerstag jeden Monats Gasthos Satter , Adamgasse

zwecks Besprechung aktueller Genossenschafts-Angelegenheiten.
Genossenschafter erscheint zahlreich , br i n gt Gäste und Interessenten mit .

f Karl Sind- 1
höringer 1

">Konz. Baumeister|
| Wallens Hr. 123. |

Fabriksbau - y>
meister der

&, Glasschleiferei -
Wattens m

Wer einen Garten
a. d. Villa, am Einfamilien-, Siedlungs-, Land-, od.
Wochenendhaus, wer einen Kleingarten besitzt, der
erhöht die Freude und den Ertrag durch einen
guten Ratgeber in allen Fragen des Gartenbaues.
Zeitc>emäs;e Formgebung für das Stück Land, das
in vielen sonnigen Monaten ein gepflegtes, Freude,
Ausspannung und Erholung spendendes Keim fein,
oder dazugehören soll — Düngung, Sortenwahl,
Beschnitt — Farben- und Formenschönheit der
Pflanzenwelt— Kleintierhaltung— über alles dies
berät die seit 27 Iahren bestehende Wochenschrift

„SttLchrmeislerimGarlenu.Kleintiechos"
monatlich8 1.50. Verlangen Sie sofort kostenlose
Probenummer vom Verlag Sachmeifler & Thal »
Wien» Ill/l , Strohgaffe 9.

Oskar
Gutschner

Schindelfabrikation

Strengen a. Arlberg
empfiehlt sich für alle Gat¬
tungen Rund -, Kant- und
Langschindeln . — Preisliste

auf Wunsch .

Hans

Pirchmser
Kufstein,Krankenhausgasse3
Elektro- Unlernehmung
Ausführung sämtlicher Elek--
lro- Installationen solid u.

preiswert.

Wilhelm
Klein
Kufstein

IvaXimilianfiraße4

Werkstätte fiirDeko -
rations - u. Zimmer¬

malerei , Anstrei¬
cherei u. Lackiererei
Fassaden -

Färbung
mit eigen . Gerüsten
Gute Arbeit , billige
Preise , kostenlose

Voranschläge

Werbet Interessenten
Die billigste Warmwasserheizung mit

kochen , backen , braten , A I Beheizung sämtl . Wohn¬
ständig Warmwasser räume von der Küche aus

Prospekte , Preislisten durch die Dauerbrandofen - und Herdfabrik

Alois Swoboda & Co., Filiale Innsbruck , Welserg . 7a

Joses Hertmann
Bau- und Galanteriespenglereiund
Glaserei. Ausführung von Blitz-
schutzanlagen empfiehlt sich durch
solide, prompte und billigste Aus-
führung. Kufflein, Tel Ar. 215

Wetterfest!
15 Jahre Garantie

Dachziegel
Josef Anton Mayr

Ziegelei

Innsbruck , Jnnrain 33
Fernruf 368

Verbreitet
unsere

Zeitschrist
das

Ziel '

KUNDLER
DACHZIEGEL
BEWÄHRT
UM* W /•%! 1 1 M

AUGUST

ZIEGELWERKE
KUNDLiJIROL

'iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimi

JOHANN JAUD
Bau - und Möbeltischlerei

mit Maschinenbetrieb

JENBACH, TIROL
IlllllllllUIIUlUlllIlllllllillllUIllllllllllllllllllllllllll

MÖBEL
kauft man bei

M. Brüll * Innsbruck
300 ZIMMER AM LAGER

Mitglieder und Interessenten
aus Tirol erhalten alle Auskünfte in
Genossenschafts- Angelegenheiten bei
unserer Geschäftsstelle, Innsbruck ,
Südtirolerplatz Nr. 4.

Vergesse«Sie nicht die Bezugsgebühr für das Rachrichtenblatt einzusende«



Moritz Harpiischha
Kupferschmiede , Verzinnerei und be¬
hördlich konzeß . Installations -Geschäft

Kufsteiti, Kaiserbergstraße 7.

Sanitäre Anlagen , Klosetts ,
Bäder , Wasserleitung ,
Warmwasserbereitung und
D am pfheiz ungen
für einzelne Räume und

ganze Gebäude Hotels usw .

/ / Arolia/ / Kochherde, Zimmeröfen und
Gasapparate in allen Größen
und Ausführungen mit neuer

bttNNstsWatöNdtt Konstruktion. Verlangen
Sie.kostenlole Zusendung von Abbildungen und

Preislisten.

Ios.Keiku.Co.
Kommandit-Gesellsch.
Schtvaz,<Aro».

Zement

Tragmauerziegel u.
Kaminsteine liefert
in prima Qualität

Georg Flöß
Thiersee , Tirol

JakobGerber
Rufstein

Bau- u. Kunstschlosserei ,
—Eisenkonstruktionen —
Wasser Installationen ,
—Eisenwarenhandlung —
Ofen und Herde

Empfieh 11 sich zur
Ausführung von Bau¬
beschlag , Oittei - Ar¬
beiten und Konstruk¬
tionen , sowie Instal-
lations Arbeiten , wie
Klosetts , Brunnen ,
Bäder etc . Liefe¬
rung und kompl. Auf¬
stellung v. Herden u.
Öfen aller Systeme
zu billigsten Preisen .

Architekt und Baumeister

GEBR. RING
Kufsteiti
Telephon 73

Eingaben für Wohnbaudarlehen — Pro¬
jekte — Kostenvoranschläge — Bauausfüh¬
rungen — Schätzungen — Steinholzböden

Josef Müller&Comp.
Ziegelwerk / Hopfgarten

empfiehlt sich zur Lieferung von Mauerziegel
österreichisches und deutsches Format , Hohlblöcke
eigenes System , diverse Hohl - und Gewölbeziegel

Zos. Werberger
Zimmereigeschäft
Kitzbühel

Übernahme und Aus¬
führung fämtl. Zimmer-

mannsarbeiten

<3immevmciTtev
Sigmund erntet?

1Bteeifenfrac©
empfiehlt sich für alle Bau- und Zimmerarbeiten, sowie Beistellung
von allen Bauholzgattungen und Baumaterialien, prompteste und

preiswerteste Ausführung garantiert. Konkurrenzlose Preise.

Stefan

Sevignani
Hafnermeister

empfiehlt sein Lager an
Herden , Öfen und Fließen

KUFSTEIN ,
Kaiserbergstr . Nr. 18.

Beachten Sie die neue GeschiW-Adresse: L'.MW'u

A. Lenhardt
& HS.

Dachdeckerei

Übernahme sämtlicher
Dachdeckerarbeiten wie
Schiefer,Ziegel jeder Art,
Dachpappdächer, Preß-
kies und Kolzzement-
dächer in fachmännischer
Ausführung. Leistungs-
fähigstes Unternehmen

am Platze

Leoben, Kirchplatzü
T̂elephon 191

Alois Stampfer
Baumeister

mit eigener Zimmerei und
mechanischer Tischlerei

K i t z b ü h e 1
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3. Jahrgang Kufstew, im Dezember 1930 Nummer 12

Unsere

Weihnacht . . . .

WIR WAREN:
Nichts, — ein (Saudi der Ewigheit —
Weg ohne Licht, Kornsamen ohne Erde,
Ehe die Urgewalt sprach groß das : „Werde!"
Ehe sie schuf den Raum, die Kraft, die Zeit .

WIR SIND
Die Träger jener hellen Glut,
Die, wegbereitend, fernenweit soll führen
In s Land des Glfichs den Schritt, durch goldene Türen
Des Friedens, der in unseren Seelen ruht . . . .

WIR WERDEN
Frucht, wenn unsere HUh'n gelingen
Die Kommenden mit unserer Kraft zu nähren .
Ueher den Scheunen, voll der reifen Aehren
In hoher Weihnacht goldene Gloticen klingen .
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Die Wohltat

des zinsenlosen Darlehens
beweist am schlagendsten die vormauatliche neuerliche Ausschüttung von Darlehen an Mit -
glieder der

Bauhilse- und Zwecksparvereinigung reg. Gen. m. b. £>., „0. B. Z.," Kufstein
die im Monate Zuli
und am 15. November weitere
somit in Summe :

Z 678.500.—
S 1.640.040—
S 2.318.540.—

an 54 Mitglieder
an 120 Mitglieder
innerhalb des

letzten Halbjahres als zinsenlose Darlehen zur Ausschüttung brachte.

Die Liste der nachfolgend Beteilten zeigt
besser als jede andere Darstellung , was die äl -
teste österreichische Bauspargenossenschaft mit
zinsenlosem Systeme unter streng veranwortli -
cher und zielsicherer Führung in kurzer Zeit zu
leisten vermochte.

Die diesmaligen Darlehen wurden , den
Voraussetzungen der Genossenschaft voll
entsprechend , nach kurzen Wartezeiten
zugeteilt , so daß die Mitglieder der B au Hilfe
Kufstein alle ihre Erwartungen im reichsten
Maße erfüllt sehen.

Die Kufsteiner Bauhilfe wird in Kürze wie*
der eine namhafte Summe an Darlehen zutei »

len und beweist -damit , was starkes Wollen imb
genossenschaftliches Zusammenwirken vermögen .

Ueber die Wege zur Erlangung des zinsen-
tosen Geldes geben die unten angeführten Ge¬
schäftsstellen der Bau Hilfe Kuf stein jeder »
mann gerne kostenlos und unverbindlich genauest
Auskunft .

iStatuten und Genossenschastszeitschrift
Schilling 1.20).

Wir bitten , schriftlichen Anfragen das Rück-
Porto beizulegen .

Adress ender: „Geschäftsstellen der Bauhilfe Kufstein" :
Innsbruck, Südtiroler -Platz Nr . 4. Wien, 1. Bez ., Wallnerstraße Nr . 8.
Salzburg , Linzergasse Nr . 10. Wr.-Neuftavt , Neunkirchnerstr. Nr . 16.
Linz, Schützenstraße Nr . 33. Graz, Annenstraße 22.
Krems, Hammerlingstraße Nr . 7. Klagenfurt, Priesterhausgasse Nr 4.

AmliNovemherzageteilteDarlehen
BSten

Steinlechner Heinrich , Wien , 8. Bz ., Siedlung , Waidhauserstraße
Wagner Juliana , Köchin, Wien 14. Bezirk , Graumanngasse 35, 2. Stock
Spiegel Johann , Schmied , Wien , 21. Bezirk , Patrizigasse Nr . 19
Wiklickh Anna , Private , Wien , '21. Bezirk , Helmholzgasse Nr . 19, 2. Stock
Elias Josef , Maurer , Wien , 21. Bezirk , Varhagengasse 14, 2. Stock
Feitzinger Franz , Schaffner , Wien , 21. Bezirk , Siegesplatz Nr . 4
Hahn Johann , Spengler , Wien , 16. Bezirk , Arnethgasse Nr . 25, 1. St ., 5a
Wankmüller Julius , Oberwachmann , Wien , 1. Bezirk , Stubenring Nr . 6

8
8
8
8
8
8
8
8

3.000.-
22 .000 . -
18 .000 .
19.000 .-
5.000
4.000

10 .000 .
22 .000 -

8 103 .000 .

Löhner Josef , Druckereileiter , Wels , Mariatheresienstraße Nr . !
Hanusch Franz , Bundesbabnbeamter , Pasching
Schneebichler Karl , Bundesbahnschaffner , Braunau am Inn
Aichinger Karl , Bundesbahnangestellter , St . Veter
Arnezeder Rupert , Briefträger , Rannariedl ,
Graml Georg , Bundesbahn -Werkmeister, Linz , Fi .qulhstraße 8
Hiuterstoisser Franz , Bundesbahnschlosser , Ottenheim
Minichmahr Alois , Tischler, Oedt bei Traun
Stelzer Franz , Weber, Traun Nr . 72

8
8
8
8
8
8
8
8
8

25.000.-
30.000,-
20 .000 .-

5.000.-
20 .000 -
10 .000 .-
10 .000 .-
9 000
9.000.
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Krenner Franz , Privat , Fisnitz Nr . 11. bei Wortberg
.Brenners Anna , Private , An Nr . 15 bei Ebelsberg
Eder Maria , Heimprechtig
Zizler Karl , Privatangestellter , Straß Nr 3 bei Timelkam
Hölzl Martin , Kanzlist , Braunau , Volksfestplatz Nr . 4
Mühlstein Josef , Bundesbahner , Pasching ,
Essenmacher Franz , Autonnternebmer , Grieskirchen Nr . 104
Rechberger Franz und Kathi , BB .-Pens ., Linz , Andreas -Hofer -Platz Nr . 12
Weikenkas Paul , Bundesbahner , Dietfurtb Nr . 3 bei Hagenau
Kapl Franz , Maurer , Pöstlingberg Nr . 76, bei Linz
Leichtsried Johann , Bundesbahner , Urfahr , Parzhosstraße
Holzmann Jakob , Maurer , Zupfing Nr . 4 bei Wendling
Kavl Leopold , Maurer , Amberg Nr . 7 bei Gramastetten
Zeller Johann , Landwirt , Finkelham Nr . 26 bei Breiteneich
Zhuber Oekrög Alexander , Jng . Generalmajor >d. R ., Gmunden
Lederbauer Franz , Landwirt , Odendorf Nr , 3bei Hörsching
Brandstetter Franz , Julianaberg Nr . 5 bei Neubosen -Krems
Jäger Walter , Obergrünberg

Aigner Therese , Austragsbäuerin , Gnigl , Siedlerstraße . 9
Wonnebauer August , Lokomotivführer , Salzburg , Färberstraße 32
Mülleitner Carola , Jng .-Gattin , Salzburg , Riedenburgerstraße 1
Gerl Georg , Schuhmachermeister , St . Koloman bei Salzburg
Rock Alexander , Verlademeister , Hallein Nr . 66
Kagerer Franz , Steueraufs .-Ober -Jnspetor , Maxglan , Hauptstraße
Kreieik Adolf , Amts -̂Oberrevident , Salzburg
Mülleitner Carola , Ingenieurs -.Gattin , Salzburg , Riedenburgerstraße 1

Holper Franz , Wagner , Guntramsdorf
Hammerschmied Josef , Bergmann , Thallern Nr . 3 bei Hollenburg
Wippl Josef Justizwach -Kommissär , Stein a . d. Donau Nr . 84
Rohrhofer Ernst , Maurer , Angern bei Hollenburg
Muttenthaler Josef , Maschinist , Steinbach Nr . 31 bei Marbach
Geppert Josef sen., Veinhändler , Krems a . D., Unt . Landstraße 73
Rinner Vinzenz , Landwirt , Weer i . Tirol
Heine Rudolf , Schneidermeister / Scheffau b. Ellmau
Geppert Josef jun ., Weinhändler , Krems a. d. Donau , Herzogstraße 11

OteievmavW
Senekowitsch Michael und Rosa , Leoben, Mühlthalerstraße 11
Ortner Karl , Bundesbahnbeamter , Aichdorf
Goldgruber Pius , Bundesforst -Pensionist , Freingraben Nr . 25
Büchner Edmund , Prokurist , Mürzzuschlag , Unl . Sackgasse Nr . 6
Gepp Thomas und Erna , Bergarbeiter , Breitenfeld bei Wolssberg
Amtmann Lilly , Postoffizialin , Liezen Nr . 166
Gritsch Markus , Schustermeister , Premstetten Nr . 21
Steiger Benjamin , Bundesbahn -Weichensteller. Fernitz Nr . 8
Gingl Robert , Bundesbahn -Angestellter , Messenvorf 121 bei St . Peter
KappPs Nachf. Matth . Minichs Söhne , Eisenh ^ndlg ., 3mal je 8 1000 .
Konrad Leopold , Bergarbeiter , Laasen bei Tischen
Venz Franz und Josefa , Landwirt , Kreuzberg 54 bei Edelschrott
Gerlitsch Rupert und Antonie , Bundesbahner , Groß -Snlz Nr . 54
Beck Theresia , Modistin , Graz , ZinzendorfgasseNr . 3
Dr . Hiebaum Richard , Rechtsanwalt , Judenburg , Burggasse 5
Held Johann und Aloifia , BB -Angestellter , Fernitz Nr . 99

8 5.000 .—
8 3.000 —
8 30.000 .—
8 8.000.—
8 15.000 —
8 20.000 .—
8 35.000 .—
8 5.000 .—
8 6.000 .—
8 13.000.—
8 10.000 .—
8 , 8.000 .—
S 13.000,—
S 10.000 .—
S 22.000 .—
S 10.000.—
8 5.000.—
S 15.000 .—
s 371 .000 .—

s 22.000.—
s 30.000.—
8 20.000 .—
s ll .000 .i-
s 26.000 .—
'S 20.000.—
8 17.000 .—
8 17,000.—
8 16&000 *—

8 14.000 —
8 4.000.—
8 20.000 .—
8 4.000.—
8 10.000 .—
8 25.000 .—
8 25.000.—
8 15.000.—
8 25.000 .—
8 142 .000 .—

8 25.000.—
8 10.000 .—
8 2.000 .—
8 20.000 .—
8 7.000 .—
8 2.000 .—
8 7.000 .—
8 6.000 .—
8 14,000 .—
8 3.000 .—
8 13.000.—
8 10.000.-
8 2.000.—
8 2.,000 .—
8 30.000.—
8 8.000.—
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Polzer Marie , Schneiderin , Judendorf Nr . 54
Pistiner Adolf , Privatbeamter , Bruck a . d. Mur
Metzger Jakob , Beamter , Hrastnik (SHS .)

Peinitsch Johann , Äundesbahnbeamter , Kufstein , Sparchenstraße
Rieder 'J osef, Bundesbahn -Angestellter , Kufstein, Schwoich Nr . 3
Niedertscheider Rosa , Scharnitz Nr . 172
iSchmid hofer Josef , Landwirt , Weer
Cokl Marie , Gasthausbesitzerin , Kufstein, Karl - Kraftstraße
Sigl Lorenz , Gend .-Revier -Jnsp ., Natters bei Mutters
Blüml Peter , Schneidermeister , Niederndorf
Manzl Simon , Zimmermann , Hopsgarten -Mark ^
Mandorfer Josef , Maurerpolier , Breitenbach bei Kund !
Leitner Hermann , Postbeamter , 'Wörgl
Hackl Josef , Privatbeamter , Tösens
Sojer Peter , Bergmann , Höring
Schmidhofer Johann , Tischler, Schwaz
Knapp Josef , Hilfsarbeiter , Kirchbichl
Bertoldi Marie , Private , Innsbruck , Salurner -Straße 16
Kruckenhauser Alois , Wörgl
Wöhrle Alois , Zollwache-Beamter , Innsbruck
Zirknitzer Peter , Zollwache-Jnspektor , Ehrwald
Kremser Heinrich, Innsbruck , Angerzellgasse
Dag Josef , Hilfsarbeiter , Kitzbühel
Embacher Christian , Säger , Kitzbühel
Kwas Stephan , Bundesbahn -Angestellter , Innsbruck
Wiechenthaler , Fleischhauer in Kufstein

Giesing Franz , Modelltischler , Eisenstadt , Engelkaserne
Kundingor Matthias , Lehrer , Gols Nr . 30
Schneps Edmund , Kanzleiadjunkt , Jennersdors Nr . 95
Thür Johann , Amtsrevident , Jennersdorf Nr . 27
Gamauf Samuel , Revier -Inspektor , Groß -Mutfchen
Pavitschitz Kaspar , Spengler , WulkaprodersdorfrL

Kärnten
Stermitz Rupert , BB .-Platzmeister , St . Veit a . d. Glan
Kuchling Viktor , BB .-Beamter , Villach, Warmbad Nr . 12
Dengg Georg , BB .-Bahnrichter , Möllbrücke ^
Weinberger Johann , BB .-Bediensteter , Wolfsberg
Ratz Hans , Feldkirchen, Amtshofgasse Nr . 2
Pessiak Gottfried , Schmied, Schleifen Nr . 13 bei Wolfsberg
Angermann Thomas , Tischlermeister, Obervellach
Lamprecht Franz , Bundesbahn -Beamter , Pöcka' bei Arnoldstein
Mörtl Maathias , Bundesbahner , Neuhaus Nr . 26 bei Riegersdorf
Valentinitsch Franz , Lokomotivführer , St . AndrK Nr . 26 bei Villach
Gößnitzer Benedikt , Bundesbahn -Angestellme, Mühldorf 45, Mölltal
Sckick 5)tto Weer . ^ irol
Bartl Hans , Friseur , Wolfsberg , Sporagasse Nr . 129

Vorarlberg
Dietrich Nikodemus , Hühnerzüchter , Bludenz , Klarenbrunnstraße
Burtscher Franz , Bahnmeister , Bürs Nr . 146 bei Bludenz

8 25.000. -
8 16.000.—
8 20.000.—
8 222.000*—

8 12.000.—
8 16.000.—
8 20.000.—
8 25.000.
8 39.000.—
8 22.000.—
8 10.000.—
8 26.000.—
8 20.000.—
8 11.000.—
8 5.000 .—
8 15.000.—
8 10.000.—
8 13.000.—
8 12.000.—
8 16.000.—
8 20.000.—
8 20.000.—
8 13.000.-
8 3.000.-
8 3.000.-
8 7.040 .—
8 10.000 .—
8 348.040. -

8 7.000.—
8 20.000.—
8 4, 000 —
8 25.000.—
8 10.000.—
8 3.000.—
S 69*000*—

8 12.̂000.—
8 16.-000.—
8 10.000.—
8 5.000.-
8 30.00(1. -
8 10.000.
8 12.000.-
8 6.000.—
8 10.000.—
8 15.000.-
8 4.000.—
8 12.000,—
8 30.000'.—
8 172*000 «—

8 12.000.—
8 3.000.—
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Wolf Albert und Maria , Bahnvorstand , Ludesch- Thüringen
Voubuu Alois , Gastwirt und Handelsmann in Bürs Nr . 52 bei Bludeuz
Jussel Rudolf , Fabriksarbeiter , Bludesch bei Thüringen

Die Darlehensbedingungen der Bauhilse Kusslein

8 20 .000 .—
S 7.000 —
S 5.000 .—
S 47 ,000 .—r

Genossenschafts -Anteil und Einschreibe -Ge -
bühr : Für je 8 30 .000 .— ist je ein Genossen -
schastsanteil zu 8 50 .— und je eine Einschreibe¬
gebühr zu S 10 .— zu bezahlen , worauf die Auf -
nähme in die Genossenschaft und Zuteilung der
Mitgliedskarte mit Mitgliedsnummer vom Vor -
stände erfolgt .

Vor der Zuteilung hat jedes Mitglied zu.
zahlen :

Monatliche Beiträge in der Höhe von ein -
oinhalb Prozent (S 1.50 per S 1.000 .—).

Anwärterschaftsbeitrag in der Höhe von 10
Prozent der Antragssumme , woraus das Mit -
glied die sogenannte Anwärterschaftsnummer zu -

geteilt erhält , nach deren strenger Reihenfolge «
die Darlehenszuteilungen erfolgen .

Nach der Zuteilung monatliche Rückzahlun -
gen in der Höhe von 4,5 Prozent (S 4.50 per
S 1000 .—).

Verwaltungskostenbeitrag : Dieser ist m den .
monatlichen Zahlungen bereits berücksichtigt und ;
beträgt im ersten Jahr der Mitgliedschaft 1 Pro ?
zent , in jedem weiteren Jahre ein halb Prozent
(maximal für die ganze Zahlungsdauer in ^
Summa 10 Prozent , minimal 5 Prozent ). )

Verlangen Sie von unseren Geschäftsstellen .,
ausführliche , vollkommen kostenlose und unver¬
bindliche Informationen .

Wir versichern Sie strengster Diskretion !

Die icitfflscrliriing .
Ich will es offen heraussagen : Viele Leser

werden mir einen Vorwurf machen , daß ich über
solche selbstverständliche Dinge des Langen und
Breiten reden will .

Und doch ist es notwendig !
Denn viele Oer neubeitretenden Mitglied

der , besonders jene , welche nicht täglich mit der
Feder zu tun haben , sitzen oft ratlos über dem
weißen Bogen , welcher ihnen von der Genossen -
schuft als Beitrittserklärung ins Haus flattert
und bedürfen ziemlich langer Weile , bis sie ihn
beruhigt aus der Hand geben .

Für diese will ich die heutigen Zeilen schreib
ben und ich weiß , daß sie nicht umsonst geschrie -
ben sind . i

Wenn sich also ein Freund unserer Genos -
senschaft entschlossen hat , der Knssteiner Bauhilsp
beizutreten , so wird ihm von der Zentralorgani ^
sationsleituug oder einer Geschäftsstelle eine Bei -
trittserklärung zugeschickt.

Diese ist in allen Rubriken derart auszufül -
len , daß die Genossenschaft daraus ersehen kann ,
wer beizutreten wünscht , wieviel Geld er benö¬
tigt , wo und wofür er dieses Geld verwenden
will und ob er auch in der Lage ist, die Pflicht
ten eines Genossenschafters zu erfüllen , das heißt ;
die satzungsgemäßen Zahlungen zu leisten .

Die Beitrittserklärung ist von demjenigen
auszufüllen , der das Darlehen beansprucht . Er -
klärungen für andere können nur jene Personen
ausfüllen , die eine gerichtliche Vollmacht hiezu
besitzen, welcher Fall zum Beispiel dann eintre -
ten kann , wenn der Antragsteller von seinem
eigentlichen Wohnorte zeitweilig länger abwesend

Eine Plauderei für alle, die uns beitreten wollen

ist und jemanden mit der Führung seiner Ange ->
legenheiten ordnungsmäßig betraut hat .

Vor der Ausfüllung der Beitrittserklärung
soll man immer die Innenseite des Antragsbv¬
gens genau durchlesen !

Hier findet man vor Allem einen Auszug
aus den Satzungen und Darlehensbedingungen ,
dann den Tarif , nach welchem die Zahlungen ge-
leistet werden sollen mit einigen Beispielen .

Ferner sind et man vermerkt , daß niemand !
zum Inkasso berechtigt ist, d . h., daß jede Zah¬
lung unmittelbar mit einem Erlagschein an die
Landessparlanstalt des zukünftigen Mitgliedes zu
senden ist, also niemals , außer am Po st-
amte , bar zu bezahlen ist .

Auf einer der vier Bogenseiten finden wir
fettgedruckt das Wort : „Antrag " und darunter
den Raum für die Darleh ens summe :
.Schilling Hier ist der W e -
t r a g e i n z u s e tze n , welch en d -a s Mitglied
von uns als Darlehen verlangt .

Weiter dann befinden sich die Fragen njach
dem Vor - und Zunamen des Beitretenden , nach
seinem Beruf , seinem Stand , das heißt , ob er le-
big oder verheiratet oder verwitwet ist , nach dem
Geburtsort , Geburtstag , Monat , Jahr . Die Zu -
stäudigkeit ist in der nächsten Zeile mitzuteilen
und wieder weiter unten der Zweck, für welchen!
das Darlehen verlangt wird .
Es ist ohne Weiters gestattet , seinerzeit mit dem
Darlehen einen -anderen Zweck als den gegenwär -
tig der Gellossenschaft angegebenen zu verfolgen ,
wenn es im Rahmen der Satzungen geschieht , das
heißt , wenn für das aufgenommene Geld die hy¬
pothekarische Sicherheit auf den ersten Satz ge-j
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geben wird , aber 'dann muß die Genossenschaft
rechtzeitig von der Aenderung in Kenntnis gesetzt
werden . Sonst wird immer nur der angegebene
Darlehenszweck finanziert .

Tiefer unten finden wir die Frage , wo sich
die Liegenschaft befindet , welche in Frage kommt.

Das ist bei Neubauten so zu verstehen, daß
angegeben werden soll , wo man seinerzeit bauen
will , einen Grund entweder besitzt oder in Aussicht
hat . Natürlich ist auch hier die Möglichkeit offen,
die ursprüngliche Angabe zu ändern , wenn man
später sich für einen anderen Ort entschieden hat ,
oder wenn man zum Beispiel statt des Neubaues
«inen Umbau , Aufbau , Zubau durchführen will ,
oder ein schon bestehendes Objekt kaufen will .

Es ist dann immer der Genossenschaft schrift-̂
lich die Aenderung der Absicht bekannt zu gebeu.

Die bei Hhpothekenablöse zu machende Ein -
tragung betrifft die Liegenschaft, Haus u . dgl .^
aus welcher die Hypothek lastet . Ebenso bei Erb -
lastenteilungen , wo dann der Ort bekanntgegeben ^
werden muß , in welchem das Erbgut liegt , oder
bei Ankäufen , wo anzuführen ist, wo das zu kau-j
sende Gut , Geschäft u . dgl . sich befindet . Auch-
hier kann es vorkommen , daß der Neubeitretende
noch nicht weiß , wo er kaufen wird . In diesem
Falle ist diese Rubrik unausgefüllt zu belassen .

Die Angaben in den weiteren Zeilen des An-
träges über Wohnort , Post , Land , wird wohl je-
dermann sinngemäß ausfüllen .

Bei der Frage über das Monatseinkommen
ist der Betrag anzugeben , welchen das beitretende ;
Mitglied durchschnittlich monatlich verdient , bei
bäuerlichen Mitgliedern , die ein ständiges Mo -
natseinkommen nicht besitzen und aus dem Iah -
resertrag der Landwirtschaft zu rechnen gewohnt
sind, ist der Durchschnittsertrag für ein Monat
einzustellen .

Es sei hier bemerkt, daß diese uns gemachten
Angaben streng vertraulich sind und keiner unbe -
rufenen Stelle oder der Steuerbehörde usw. (auch
diese Befürchtung habe ich nämlich schon vernom -!
men und , nebenbei bemerkt, sehr verständlich ge-
funden ) zu Augen kommen. Hier muß ich bersü-
gen, daß alle Stellen der Genossenschast, jeder
einzelne Funktionär und Angestellte es als
oberstes Gebot betrachtet , allen Mit -
teilungen der Mitglieder oder Inte -
ressenten eine rein vertrauliche An -
gelegenheit zu sehen und niemals drit -
ten Personen gegenüber von den ihm ge-
machten Angaben Gebrauch zu machen. Die Nu -
brik „Sonstiges " im Antrag ist nur dann anszu -
füllen , wenn der Beitretende etwa seine beson-
deren 'Wünsche zum Ausdruck bringen wollte , die
bei der Antragsstellung berücksichtigt werden sol-

len , beispielsweise wenn der Beitretende die Bau -
beratung der Genossenschaft in Anspruch nehmen,
will und Aehnliches .

Auf jeden Antrag ist dann noch das Datum ,
mit dem Orte der Ausstellung auszufüllen , wobei
der Ort einzusetzen ist, wo der Antragsteller zur
Zeit der Ausfüllung des Antrages wohnt .

Die eigenhändige Unterschrist des Beitreten -
den beschließt diese Seite und ist bei Bevollmäch -
tigten hinzuzufügen „Als Bevollmächtigter ",
wenn für jemanden der Antrag gestellt wird , des-
sen Vollmacht man gerichtlich besitzt.

Die Frau , für deren Unterschrift eine beson-
dere Rubrik vorhanden ist, unterschreibt dann ,
wenn , wie im Antrag bemerkt , sie auch das Mit -
eigentumsrecht auf dem Objekte, welches die Ge¬
nossenschaft belehnen soll, besitzt, oder besitzen
wird . —

Hier .sind, wenn die Frau auch Mitglied der
Genossenschaft werden 'soll , die beiden Beitritts -
Erklärungen auszufüllen .

Die Zeile „Ich zeichne. . . . Genossen-
Waftsanteil a 50 Schilling hat die Anzahl der
Anteile voll zu enthalten .

Gemäß unseren Satzungen reicht ein Antrag ,
bis zum Betrage von 30.000 Schilling Darlehens -,
summe. Wer mehr als diesen Betrag will , muß
für Beträge bis zu 30.000 Schilling einen neuen
Antrag zeichnen, sodaß zum Beispiel für 40.000
Schilling , 36.000 Schilling und sosort zwei An -
träge gezeichnet werden , für 70.000 Schilling drei
Anträge zu zeichnen find .

Wenn bei Zeichnung mehrerer Genossen-
schastsanteile die Frau als "Mithaftende Genossen-
schaftsmitglied wird , so braucht sie keinen
besonderen Antrag zu zeichnen, sondern es kann
eben einer von den weiteren Anträgen ans ihren
Namen ausgestellt werden .

In allen anderen Fällen fertigt die mithaf -
tende Frau nur einen Genossenschaftsantrag .

Damit habe ich hoffentlich alles gesagt , was
zu diesem ersten Schritte eines Genossenschafters
zu sagen ist.

Natürlich 'sind die genossenschaftlichen Ttel -
len immer bereit , auch weitere Auskünfte
gerne und vollkommen kostenlos zu geben und
wollen die Interessenten ohne weiteres an uns
herantreten , wenn ihnen das Eine oder Andere
unklar sein sollte .

Wenn ich aber dem einzelnen Darlehenswer ^
ber und künftigen Genossenschafter auch nur Mi -
nuten Mühe bei Abfassung der Beitrittserklärun -
gen erspart habe, so bin ich reichlich zufrieden .

Denn wir wollen überall Nützlich sein?

Arch . J. T

Die Krise in der BausporDewegung
Von Dr. Egon von Lenfncr

1. Fortsetzung .
war , darauf hinzudeuten , daß sie bereits in voller

Oberflächlich betrachtet , scheinen die mannig - Blüte steht und ihren Höhepunkt erreicht , wenn
fachen Erschütterungen , welchen die Bausparbewe - nicht sogar überschritten habe .
gung in den letzten Monaten vereinzelt ausgesetzt Die Antwort auf die Frage :
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Wo steht die Bausparbewegung
heute?

kann jedoch nur lauten , daß sie von ihrem Höhe-
punkte noch um Jahre , wenn nicht um Jahr ^
zebnte entfernt ist. Dafür sprechen einmal dw
fortgesetzten, niemals unterbrochenen Versuche,
Neues und Besseres zu schaffen. Dafür spricht
weiter , daß immer größere Kreise in den Bann
der Bausparbewegung gezogen werden , daß sie.
zu einer Volks- und Massenbewegung zu wer¬
den beginnt , daß man ihre Volks- und priÄatwirt -
schaftliche Bedeutung immer klarer erkennt . Da
für sprechen nicht zuletzt die Neugründungen je¬
ner , die in bewunderungswürdigem Optimismus ^
glauben , neue und bessere Wege gefunden zu
haben . ' !

Was uns scheinbar als Krise der Bauspar -
bewegung entgegentritt , ist nichts anderes , als die
notwendige Umstellung von

der Planlosigkeit der Vergangenheit zu»«
Planwirtschaft der Zukunft.

Im Anfange der Bausparbewegung stand Not
in vielfacher 'Gestalt: Wohnungsnot, soziale Not
und Geldnot . Unter ihrem 'Zwange formte sich
in Deutschland , formte sich in Oesterreich die Bau -
sparidee . Aus dem Dreigestirn der Not , das au
der Wiege Pate stand, ergab sich die dreifache
Aufgabe der Bausparbewegung :

3) die wirtschaftliche Aufgabe einer Deckung des
Bedarfes au Wohn- und Lebensraum , mit
anderen Worten die Befriedigung des ele-
mentaren Wohnbedürfnisses .

L) die soziale Aufgabe : die Beseitigung der Un^
Zufriedenheit und Verbitterung der breiten
Massen durch den Weg zum Eigenheim ;

9) als ethische Aufgabe die Erziehung des Vol -
kes zur Sparsamkeit und damit zur Selbst -
erhaltung .

Durch die Berührung der ethischen mit der Volks"
wirtschaftlichen Aufgabe der Bausparbewegum
durch die Bildung produktiven Volks,Vermögens
— Häuserbau durch Sparsamkeit — schließt sich
der Kreis .

Der Mangel an Zeit , welcher die Bauspar -
idee um die natürliche Entwicklung organischen
Werdens und Reifens betrog , 'wies ihr zwangs -
läufig revolutionäre Wege. In den ersten Nach"
kriegsjahren , dem Werden der Bausparbeweguna ,
stieg die Wohnungsnot m einem Maße , daß zu
langwierigen mathematischen Berechnungen der.
für den Bausparer günstigsten Bedingungen ein-
fach keine Zeit blieb. Die Bausparer wollten
nicht Zahlen und Tabellen , sondern Heime. Zehn-
tausende warteten und klammerten ihre letzte
Hoffnung nach den erbitterten Enttäuschungen der
Geldentwertung an die Bausparbewegung , die
nicht Gold nahm und Eisen gab, sondern kleine
Sparbeiträge entgegennahm und ein Vielfaches
dafür bot . —

So begann das Gründungssieber , so setzte
die Hochkonjunktur der Bausparbewegung ein,
die nur deshalb möglich war , weil sie revolutw -
uär — und — man verzeihe das vielleicht hart -
klingende Wort — anarchistisch war . In der Plan -
losigkeit lag ihre Stärke , der Planlosigkeit , die
ihrem ersten Hilssplan zugrunde lag , verdankt dw
Bausparbewegung ihre Erfolge . Gerade mit ihrer
Planlosigkeit eroberte sich im Sturme die gro -
ßen Massen .

a s Z i e l" Seile 9

Zum ursprünglich rein Gefühlsmäßigen trat
in den letzten Iahren immer stärker das Bestre¬
ben, die Bausparbewegung organisch zu sundie >
reu und sie von dem Revolutionsstande in deni
Evolutionären , von dem Labilen in das Stabile
überzuleiten . Neben das Herz trat der Verstand .
Immer mehr Stifte begannen zu rechnen, reihten
Zahl au Zahl , um das in der Sturm - und Drang !-
Periode der Bausparbewegung Versäumte nach-
zuholen . So steht heute

die Bansparbewegung an der Wende.
Bevor auf die Formen der Bausparbewe -!

gung , das sind :
1) die Baugenossenschaften,
2) die Bauspargenossenschaften ,
3) die Bausparkassen

auf eine kritische Untersuchung der Zuteilung ^-
Systeme und eine Reihe anderer Einzelheiten vom
Gesichtspunkte des Bausparunternehmens sowohl,
wie des Bausparers eingegangen wird , soll

die Aufgabe der Bausparbewegung
im Wirtschaftsplane

sollen die großen Richtlinien gestreift werden :
Die Frage , ob Gewinnwirtschaft oder Be-

darsswirtschaft ist keine Angelegenheit von Ge¬
lehrtenstuben , noch eines Fachkreise's , aber in Xzv
nem Wirtschaftszweige ist der Bedarfswirtichaft
so klar und eindeutig der Weg gewiesen, wie in
der Bausparbewegung .

Uns allen ist der Begriff von Kapital und
Kapitalismus geläufig . Generationen von Ge¬
lehrten aller Nationen haben sich bemüht , das !
Wesen dieser beiden Begriffe den breiten 'Volks-
Massen verständlich klar zu legen . Und doch Uns-
sen wir heute , im 20. Jahrhundert nicht, was
Kapital und Kapitalismus eigentlich sind. Für '
Jeden bedeuten sie etwas anderes , "für Viele so-
gar etwas Gegensätzliches. Wir wissen nur das;
eine: daß wir ohne Beide heute nicht auskom-
meu können, daß ohne sie .Wirtschaft in ihrer Heu-
tigeu Form undenkbar ist. Millionen von Men *
schen auf der ganzen Welt kämpfen 'seit Jahrhun¬
derten — öder sind es Jahrtausende — gegen 3en
Kapitalismus , kämpfen gegen eine Macht, deren
Sklavenketten sie täglich spüren , und doch wissen
nur wenige, was sie eigentlich bekämpfen. Ist es
die Geldwirtschaft , oder die Zinswirtschast ? Mir
fühlen das Wesentliche, es ist die Gewinnwirt -
s cha f t , wenn man den Mut zur Wahrheit fin¬
det, kann man auch ruhig Beutewirtschaft sa¬
gen. Ist die Ernte der Gewinn des Bauern ? Ist
der Lohn der Gewinn 'des Arbeiters ? — In
beiden Fällen sprechen wir vom Ertrage , deA
Bodens und der Arbeit . In der Volkssprache
gibt es einen Gewinn nur beim Spiel , beim Kriege
und beim Tausche. So hat sich die Gewinnwirt ^
schaft zuerst den Handel als einen unentbehrlichen
Wirtschaftszweige eingenistet . Auf Gewinn durch
Glücksfälle läßt sich natürlich keine Wirtschafts -!
ordnnng aufbauen .

Im Laufe der Zeit ist die Gewinnwirtschafi '
auch in alle übrigen Wirtschaftszweige , wie irr
den Geld- und bargeldlosen Verkehr der Banken!,
und Börsen eingedrungen , das heißt in jene Wirt "
schaftszweige, deren bewegliche Güter zum Ge-
genstande der sogenannten Spekulation , das heitzj
eines Gewinnes gemacht werden konnten .

Heute sind auch die unbeweglichen Güter ,
das ist der Grund und Boden , der Haus - und
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Wohnungsbesitz Gegenstand der Spekulation nM
damit der Gewinnwirtschaft geworden . Mit dem
Ertrage , den man aus Grund und Boden , den
man aus Hausbesitz erzielt , und dessen Bestim-j
muug es ist, Bedarf zu decken, ist man nicht?
mehr zufrieden . Die Güter selbst, bewegliche wie
unbewegliche, welche die Quelle des Ertrages sind>
sollen in die Gewinn -Wirtschast einbezogen wer-?
den . Auf der anderen Seite haben wirtschaftliche
und soziale Verhältnisse , Grund - und Hausbe -l
sitz vielfach jeden Ertrag weggesteuert , so daß dit'
auf Gewinn berechnete Spekulation scheinbar den
Ausfall eines Ertrages ersetzen muß . Die Gefahr
der Gewinnwirtschaft liegt in der Schrankenlosig "
keit, mit der sie gehandhabt wird , und in der ein¬
seitigen Verteilung der Macht, den Gewinn zu
erwzingen . Daß die Gewinn -Wirtschaft , wie man
ihr vielfach nachsagt, Volksvermögen bildet und ,
vermehrt , und damit ein Wirtschaftsgebäude er-
richtet , ist ein Irrtum . Das heißt nichts anderes ,
als ob jenes Haus am besten gebaut würde , bei
welchem am meisten Ziegeln verwendet werden .
Das Aufeinanderreihen von Ziegeln ergibt zwar
st inen Ziegelhaufen , aber noch lange kein Haus .

Ebenso wichtig wie t>cv Baustoff ist der
Bauplan .

Nun ist jedoch die Gewinn -Wirtschaft das'
Gegenteil von Planwirtschaft . Nachdem "oer Ge-
wmn aus dem Mehrwerte zwischen geleisteter Ar -
beit und ausbezahltem Lohne, m?t einem Worte
aus einein vorenthaltenen Lohnbetrage einerseits ,
aus einem Aufschlage auf den Warenpreis ando
rerseits entsteht, verringert die Gewinnwirtschaft
den Anteil der breiten Massen am Gesamtertrage
der Wirtschast und führt damit zur Verarmung .

Der Ausweg von sver Gewinn- zur Plan -
unK> Bebarfswirtschaft

Der Kampf gegen die Gewinnwirtschaft be-.
gann gerade la uf jenem Gebiete , in das sie zuletzt
eingedrungen war und wo sie die größte Zer¬
störungsarbeit geleistet hat , bei Grund und Bo -
den, bei Haus und Hof.

Die Bausparbewegung hat es sich nun zum
Ziel gesetzt, die Gewinnwirtschast zu verdrängen .
Es gibt keine Bausparbewegung , welche nicht' die
Einordnung in die Bedarfswirtschaft als ihre
Grundlage anerkennt , die sich nicht rückhaltslos zu
jener Plan - und Bedarfswirtschaft bekennt, de¬
ren Grundlage nicht zügellose Freiheit , sondern
soziale Gerechtigkeit und gegenseitige Hilfsbereit »
schaft bildet . Für die Bausparbewegung lautet
die Frage mcht, wie werden wir wieder reich, son¬
dern wle "decken wir zuerst und vor allem unseren ,
Bedarf an lebensnotwendigem Wohnraum . Wäh-
reud sich der Bedarf an Wohngelegenheiten an -
nähernd ziffernmäßig berechnen läßt , ist der Be>
darf an Kapital , welcher der Bausparer für Wohn-
zwecke aufwenden will , seinem eigenen , freien Er «
messen überlassen . Eine ernste Mahnung soll hierj
im Interesse der Allgemeinheit an alle Bauspa *
rer gerichtet werden : Das Gegenstück zur Gewinn ^
Wirtschaft ist die Verlust - oder wie wir sie heute
nennen : Schüldwirtschaft .

Die Deckung des Bedarfes , das heißt , die
Deckung der notwendigsten Lebensbedürfnisse , --
heißt nicht Befriedigung von Luxusbedürft
nissen. Jeder von der Bausparidee durchdrungene
Eigenheimwerber wird die moralische Pflicht er-
füllen , nicht mehr Baugeld in Anspruch zu neh*
men und der Allgemeinheit zu entziehen , als es
die Befriedigung seiner Wohnbedürfnisse und sei¬
nes Wohnrechtes erfordert .

Auf der anderen Seite steht die Bauspar *
genossenschaft Kussteiu dem Bausparer jederzeit
beratend zur Seite , um die Uebernahme von Ver -
pflichtungen zur Vergütung , welche seine finan -
zielle. Leistungsfähigkeit übersteigen .

Mit der Gemeinnützigkeit der Bausparbewe -
guug , mit der großen Ausgabe der Schaffung von
Eigenheimen durch das Volk, mit dem Endziele ,
der Brechung der Gewinnwirtschaft und der Rück-
kehr zur Bedarfswirtschaft , ist unlösbar die Pflicht -
dös Einzelnen verbunden : Die Pflicht zur Spar -
samkeit!

Ocwcrh sdiattcn-Genossensdiatten
und zinslose Geldorganisattonen

Einen der Grundpfeiler des Wirtschaftsle -
bens stellen die Gewerkschaften dar . Ursprünglich
aus der Idee geboren , durch den Zusammenschluß
vieler , in einem Beruf tätiger Personen die be-
rechtigten wirtschaftlichen Interessen so zu ver -
treten , daß jedem Einzelnen über den Lebens-
mindestbeidarf hinaus ein weiterer wirtschaftlicher
Aufschwung gewährleistet wird , durch die Erfah¬
rungen mehrerer Jahrzehnte befruchtet und durch
zahllose Vorschläge hervorragender Talente bis
ins Kleinste durchgebildet , bilden sie einen nner -
schütterlichen Felsen , an dem alle Versuche der
Zerschmetterung und Schwächung zu schänden
werden . Anfangs hatten die Gewerkschaften nur

von or . ferdii ' and Klölzl

die Aufgabe , reine Geldunterstützungen zu geben
und zwar im Wege einer einfachen Versicherung
gegen verschiedene Wechselsälle des Lebens, wie
Todessall , Krankheit , Arbeitslosigkeit und Reise-
Unterstützungen . Ans Grund von kleinen Einzah¬
lungen der Mitglieder werden , versicherungstech-
nisch berechnet, die nötigen Gelder herbeigeschafft.
Allmählich erweiterte sich der Wirkungskreis , der
Zusammenschluß so vieler in einem Wirtschaft-
lichem Verbände , erweckte den Gedanken, noch
andere Vorteile zu erringen , so auf dem Gebiete
des Bildungswesens , der Literatur , des Sportes ,
der Kunst, Geselligkeit und Auslandsreisen . Die
ursprüngliche Ehrenamtlichkeit der Leitung konnte
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natürlich mit dem gesteigerten Wirkungskreis nicht
aufrecht erhalten werden , da die Ueberbürdung
der einzelnen Funktionäre ganze Tagesarbeit er¬
forderte , die ein Unbemittelter nicht schenken kann .

Hand in Hand mit den Gewerkschaften gin ^
gen die verschiedensten Arten von Genossenschaf -
ten , die richtig erfaßt , nicht die Aufgabe haben ,
dem einzelnen Geschäftsmann -das Dasein zu un¬
tergraben , sondern neben diesen Geschäftsleuten
preisbildend zu wirken . Denn um es klar festzu-
stellen , nicht die Genossenschaften haben die Lage !
der Kleingewerbetreibenden , Kaufleute , Händler
und Landwirte auf den jetzigen niederen Lebens -
standart heruntergedrückt , der ihnen meist nicht
mehr gibt als zum Leben zu wenig und zum Ster -
ben zu viel ist, sondern Schuld an dieser Ver¬
schlechterung sind die mit ungeheuren Kapital
lien auftretenden Kartelle , Trustes und Waren -
Häuser , welche die Aufbringung der Waren strenge
beaufsichtigen und nur beschränkt erzeugen , damit
nicht der Preis zu billig wird , ja sogar zuviel
erzeugte Produkte gelegentlich vernichten , wie dies
im großen Maßstabe in Amerika der Fall ist, wo
zeitweise Weizen als Brennstoff verwendet , nn -i
geheure Kasfeevorrate mit Petroleum "Übergossen
und angezündet und Baumwollballen ebenso
zu diesem Zwecke vernichtet werden . Im übri -
gen gilt im geschäftlichen Leben der Grundsatz , daß
der tüchtige Geschäftsmann immer und überall
durchdringt , wenn noch so große Konkurrenz be-
steht , wie ja auch die angestrengteste Aufmerk -
samkeit , zähe Kleinarbeit und Umsicht einzelner
Kausleute nicht leicht unterboten werden kann .
Nur wo die freie Konkurrenz durch zwangsweise
Maßnahmen zur Erdrosselung -der Erzeugung
ausgeschaltet wird , wo mit ungeheueren Anlage -
kapitalien billige Schundwaren in den großen .
Warenhäusern feilgeboten werden , wo durch un -
reelle Reklame Uebertölpelung der Kunde zuge -
lassen wird , oder wo , wie vielfach bei den Raten -
geschäften der Bedarf erzwungen wird , ist es
schlecht bestellt . Denn speziell bei Ratengeschäften
wird ein Bedürfnis erzeugt , das gar nicht vor -
Händen ist. Wenn die betreffende Kundschaft nicht
in kleinen Raten den Bedarfs - oder Luxusartikel
erwerben könnte sondern voll zahlen müßte , würde
sie eben auf die Anschaffung dieser Artikel ver -
zichten . So wird durch diese Ratenhändler ein
künstlicher Wohlstand vorgetäuscht , der sich bitter
auswirkt , wenn die letzte Rate noch nicht bezahlte
ist, während der gekaufte Gegenstand bereits ab -
genützt und ruiniert ist. Welch krafse Formen die -
ser übertriebene Ratenhandel annimmt , sieht man
am besten in den großen amerikanischen Städten ,
wo fast jeder Gegenstand von der Wiege bis zum
Grabe mit Ratenzahlungen erworben wiro , die
schließlich eine solche Verschuldung jedes Einzel -
nen herbeiführen , daß es der großen Menge der
arbeitenden Bevölkerung in Amerika , trotz des
vermeintlichen Luxus nicht besser geht , als in
dem armen , ausgebluteten Europa . Damit sott
oer Ratenhandel an und für sich nicht verhindert
werden . Es soll jedem freistehen , wenn er will
die Geldleistungen auf eine bestimmte Ware auf .
lange Zeiträume zu verteilen .

Meist handelt es fich bei den Gewerk - und
Genossenschaften um kleine Einzahlungen , deren
Verwaltung und Buchhaltung begreiflicherweise
nur einfach zu sein braucht . Wenn aber , wie bei

zinslosen Darlehensgenossenschaften , viel größere
Beträge durchschnittlich einbezahlt werden , die oft
die ganzen Ersparnisse des Betreffenden aus -
machen , muß natürlich den gesteigerten Anfor¬
derungen auch ein komplizierterer Apparat ent -
sprechen und die Garantien einer ordentlichen «
Verwaltung müssen hier ganz andere sein , wie
bei kleineren Geldverbänden . Besonders wichtig
ist die Organisationsform . Nach den bisherigen
Erfahrungen eignet sich für Geldauftreibungen
und Verteilung die Gesellschaft m . b. H . nicht .)
Denn da bei dieser Organisation einige Wenige
die Gesellschaft bilden und die große Masse der
Einzahler nur Kundschaft ist, entwickelt sich von
selbst sehr leicht ein Mißbrauch , wenn nicht die Ge¬
sellschafter besonders charakterfeste Leute sind .
Die. Kunden haben zwar in diesen Gesellschaften
zu zahlen aber nichts dreinzureden und so konnte
es vorkommen , daß sich in Wien die „Baugilde "
Ges . m. b. H. breit machte , welche aus ein paah
Hochstaplern als Gesellschaftern bestand , die durch
marktschreierische Reklame und unerfüllbare Ver -
sprechnngen in kurzer Zeit große Summen ein¬
kassierten , die dann verloren waren .

Am besten eignet sich für diesen Zweck die
Form der reg . Gen . m. b. H., wo die Zahler nicht
nur Kundschaft sind , sondern auch Mitgliedsrechte
haben , also mittätig sind , den Vorstand und Auf -
fichtsrat wählen und absetzen , das System ändern
und verbessern und die Geldgebarung durch An -
träge in der Generalversammlung als Gleiche
unter Gleichen mitbestimmen können . Besonders
wichtig ist die Einräumung des direkten Kontrvll -
rechtes der Mitglieder um ein klagloses Arbei -
ton der übrigen Revisionsorgane , des Aufsichts¬
rates , Revisors des Handelsgerichtes und gericht -
lieh beeideten Sachverständigen zu gewährleisten .
Während bei den einfacheren Geldverbänden auch
Nichtfachleute taugliche Arbeit in den betreffen -
den Aemtern leisten , ist dies hier sehr gefährlich .
Insbesondere muß die Seele eines solchen Un -
ternehmens ein tüchtiger Kaufmann sein und nicht
ein x-beliebiger durch Zufallswahl oder Zufalls¬
gunst bestellter Mann , der in seinem sonstigen Be -
ruf brauchbar sein kann , aber auf diesem Gebiets
versagen muß , da hier reichliche Fachkenntnisse ,
und lange Geschäftserfahrungen nötig sind . Auch
das genügt noch nicht . Der betreffende Mann
muß außerdem eine gewisse Geschicklichkeit, die
nicht erlernt werden kann , bewiesen haben . Wie -̂
wohl bei diesen Genossenschaften laut Gesetz der
Vorstand das Heft der Verwaltung in Händen
hat , ist doch die nähere Durchführung nur eine,in .
vom Vorstand bestellten Fachmanne mit den so-
eben erwähnten glänzenden Qualifikationen au *
zuVertrauen . Wo dies nicht der Fall ist, bleibt der
Karren nach noch so schönen Anfangserfolgen in -
nerhalb einer gewissen , nicht einmal langen Zeit
unwiderruflich stecken. Es dreht sich ja hier nicht
nur um die Durchführung von Beschlüssen des »
Vorstandes und Aufsichtsrates , sondern um an¬
dere , ebenso wichtige Fragen , so um die Auswahl
der besten und nicht zu teueren Reklame , die im,
Verhältnis zu den Einnahmen stehen muß , bei
der aber auch nicht übermäßig gespart werden
darf . Es dreht sich hier ferner um die Bestellung
von Unterführern , die ihrem Platz voll genügen .
Wie kann da ein Mann , der selbst das Fach nicht
beherrscht , andere Leute zur Mitarbeit aussuchen ,̂
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die tüchtig sind ?
Die Steigerung des Apparates zur Höchst-

leistung erfordert ebenfalls große Tüchtigkeit ,
denn es ist bei solchen großen GeldverbändM
ungenügend , daß die Einzahlungen gleicĥ
bleiben , vielmehr muß die Sorge dar -,
nach gerichtet sein, jeden heranzuziehen , der halb -
Wegs in Betracht kommt. Es gilt nicht allein im
allgemeinen Mitglieder zu werben , sondern es.
sind auch große Berufsverbände zur Mitarbeit
und zum Beitritt einzuladen , man muß sich mit
den Behörden , öffentlichen Körperschaften und pro -
minenten Leuten der Wirtschaft auf guten Fuß '
stellen und soll die Mitwirkung von soliden Geldq
institnten veranlassen , so schwer dies auch heute"
durch den zu teueren Apparat derselben ist. EH
gilt schließlich, in jedem einzelnen Mitglied nicht
lediglich das Geldinteresse zu wecken, sondern ,
auch das Gefühl zur Entwicklung zu bringen , daß*

es Sache einer großen Weltanschauung , Über¬
zeugungskraft und Charakterfestigkeit ist, das
Geld möglichst billig zu machen. In diesem Sinne
aufgefaßt und bearbeitet , sind die Funktionäre ,
Angestellte und Vertrauensmänner nicht nur we-
gen der Geldgegenleistunq mittätig , sondern wir -,
ken mit , um einen Teil ihres Wesens und nicht
den schlechtesten der ganzen Welt zu offenbaren ^
wenn nötig auch mit großen Opfern im Dienste
dieser Idee . Endlich müssen solche Genossenschaft
ten trachten , mit gesinnungsverwandten Organi -
sationen eine engere Interessengemeinschaft zu
organisieren .

Daß in diesem großen Werke die Kufsteiner
Baugenossenschaft an hervorragender Stelle steht,
dafür bürgen ihre Erfolge , ihre Mitarbeiter und
ihr reiner Sinn für Anständigkeit . ' ,

Die soziale Bedeutung
des zinsenlosen Darlehens

Der Darlehenswerber , der heute der Geuos-
seuschast beitritt , kommt stets mit einem ganz
bestimmten Wunsch zu uns . Er will ein zinsloses
Darlehen um ein Eigenheim zu bauen , um eine
Hypothek abzulösen u .s.w. Sein Ziel ist also le-
diglich die Entgegennahme einer Hilfe seitens
der Genossenschaft, um als Dank für diese, selber
mitzuhelfen , damit auch andere dieser Unterstüt -
zung teilhaftig werden . In diesem bescheidenen
Rahmen glaubt der Genossenschaster eine soziale
Mission zu erfüllen . In Wirklichkeit leistet er
vielmehr und das soll hier klargestellt werde»,
um jeden Mitglieds die Möglichkeit zu geben, un¬
ter Hinweis auf den weiteren Erfolg , auch andere ,
die den vollen Umfang unserer Tätigkeit noch
nicht erfaßt haben , zum Beitritte anzneifern .

Wn leiden — und das gilt nicht nur jür
Oesterreich, sondern für die ganze Welt — unter
Massenarbeitslosigkeit , Produktionsrückgang und
Preishhpertrophie aller Güter . Es wäre müßig
zu untersuchen , warum diese Erscheinungen tu
fast allen Ländern der Erde , in mehr oder minder
scharfer Weise sich bemerkbar machen. Wir in
Oesterreich machen in erster Linie , und mit Recht,
den Krieg und den Friedensvertrag von St . Ger -
main en Lahe hiefür verantwortlich . Wenn wir
über unsere Grenzen hinausdenken und bedenken/
daß Millionen Menschen hungern und frieren ,
indem Fabriken und Produktionsstätten aller Art
ihre Tore schließen, ihre Tätigkeit einstellen , dann
müssen wir allerdings zum Schlüsse kommen, daß
im ganzen Weltwirtschaftsshstem irgend etwas
nicht stimmt, aber das ist eine Tatsache, der wohk
erst spätere Generationen zu Leibe gehen werden .
In unserem eigenen Lande sehen wir , daß
Betriebe eingestellt werden , weil die Mittel zur
Fortführung fehlen . Wir sehen aber auch, daß

diese Einstellungen vorgenommen werden , weil
Unternehmen nicht „rentabel " sind . Was heißt es
nun , wenn ein Betrieb nicht rentabel ist? Es
heißt , daß der Ertrag nicht groß genug ist, um
den Zinsendienst zu decken, der für das Leihgeld'
gefordert wird , das der Betrieb benötigt , um
jetzt Güter zu produzieren , die erst später ver -
kauft werden können, momentan also nur Ware ,
nicht aber Geld sind . Sollten diese Güter nicht;
Zinsen tragen , dann wäre der Zeitpunkt ihrer.
Umwandlung in Geld nicht so wichtig, dann wäre
der Betrieb auch „rentabel "! Der Angelpunkt ,
um den sich also die ganze Frage dreht , heißt :
Zinserträgnis . Wenn wir nun als Vertreter des
zinslosen Leihgeldes auftreten , so proklamieren
wir daher die Idee der Güterproduktion
für die Konsumenten und bekämpfen das
System der Warenerzeugung , um des Z i n-
sengewinnes wegen. Der Zinsenempsänger
produziert nicht, er stellt lediglich Geld sür Pro -
dnktionszwecke zur Verfügung und Geld wäre
im selben Moment wertlos , da es keine Waren
gebe, die für Geld käuflich sind . Der Zinsenem -
fänger gibt Papier und nimmt Güter , die er
durch den Zinsenertrag kaufen kann .

Unser Ziel ist, letzten Endes , die Ausschale
;timg des Zinsendienstes aus der Volkswirtschaft .
Nun sind wir Kufsteiner keineswegs so einfältig
zu glauben , daß wir allein dieses Ziel erreichen
werden . Was wir aber erreichen können 'ist, daß
immer mehr Menschen darüber nachdenken, ob
es wichtiger ist, daß Tausende Arbeit finden ,
oder daß Dutzende Zinsen einsackeln. Das ist keine
politische These, das ist kein Klassenkampf, ob-
wohl ähnliche Fragen wohl auch von einzelnen
politischen Parteien hie und da angeschnitten wer --
den, sondern das ist nur eine Frage des gesunden
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Menschenverstandes. Unser Mitarbeiter , Herr Dr .
Hölzl, hat einmal in einem Fachblatte darauf der-
Wiejen, daß sowohl unsere Ahnen, die germani -
schen Siedler Europas , wie auch die Vorfahren ,
fast aller anderen Völker, durch Jahrhunderte 'im
Zustand der vollkommenen Zinsenlosigkeit lebten
und erst in geschichtlich jüngerer Zeit , die Idee
des Zinsenerträgnisses entdeckt wurde . Man hat
dem Entdecker kein Denkmal gesetzt, denn er hat
noch weniger ein Anrecht darauf , als Berthold
Schwarz, der , allerdings ganz unbewußt dessen
was er anrichtete , das Schießpulver erfand . Im -
merhin beweist das Vorhandensein einer gewe¬
senen zinslosen Epoche in der Geschichte der
Menschheit, daß eine solche möglich ist. Es sind
auf vielen Gebieten der Volkswirtschaft, wie auch
der Wissenschaft und der menschlichen Kultur
überhaupt , Einrichtungen , die schon uberwunden
geglaubt waren , wieder zu Ehren gekommen, es
ist daher zu vermuten , daß auch im Falle der
zinslosen Vergebung von Leihkapital ein solcher
Vorgang eintreten könnte.

Wir streben also die Beseitigung des Zinsen-
dienstes an und bemühen uns , im Rahmen mu
serer Genossenschaft, diesem Streben zum Durchs
bruch zu verhelfen .

Die große Anzahl von Mitkämpfern , die
wir schon gewonnen und die stätig wachsende.
Zahl von Mitarbeitern , die uns täglich zuströ-
men, bieten den Beweis , daß wir richtig handeln .
Der Erfolg unserer Arbeit ist einstweilen klein,
denn noch arbeiten wir in einem kleinen Kreise,,
aber dennoch leisten wir schon nützliche Arbeit ,,
denn wenn wir beute 10.000 Schilling zinslos
verleihen , haben wir bereits 1000 Schilling (Per
anno ) dem zinsentragenden Leihkapital entzogen.
Wenn wir im ersten Halbjahr 1930 700.000
Schilling an unsere Mitglieder verteilen konnten,
so bedeutet das ,' daß wir dem zinsenverschlingen-
den Moloch, durch zwanzig Jahre jährlich 70.000
Schilling entzogen haben, eine Summe , die die
beteilten Mitglieder hätten opfern müssen, wenn
sie verzinsliches Leihkapital hätten aufnehmen
müssen! Das ist eine Tat ! Das ist eine
soziale Tat , die wir , und das „Wir " sind
sämtliche Genossenschaftsmitglieder, geleistet ha-
ben.

Hunderttausende von Menschen geben ihre.
Spargroschen heute noch, um geringer Zinserträge
nisse willen , den Zinseninstituten . Man hat sich,
um das System zu festigen so wunderbare Dinge,,
wie den Weltspartag ausgedacht , aber es wird
nicht bleiben. Die Entschuldung der Landwirt -
schaft, das Florieren des Gewerbestandes und die
Belebung unserer Produktionsmittel , kann nur
dann durchgeführt werden , wenn wir stark genug
sind, in die gesamte Volkswirtschaft als kapi-
talskräftiger Faktor einzugreifen . Soziale Ar -
beit von heute, um soziale Taten von morgen
zeugen zu können.

Im Augenblicke, da wir zinslose Gelder ver-
leihen, geben wir den Produktionsstätten die
Möglichkeit, auf jenen Gewinn , der zwecks Zin -
sentilgung gefordert werden muß, zu verzichten.
Wir fetzen sie in Stand billiger zu verkaufen
und damit konkurrenzfähig zu werden . Die Preise
können ermäßigt werden , ohne daß ein Lohnab-.
bau erfolgen muß. Gleichbleibender Lohn bei!
sinkenden Preisen bedeutet aber : Vergrößerung

des Konsums und Belebung der gesamten Wirt -
schaft! Damit ist aber die Lebenshaltung des gan-
zen Volkes auf ein höheres Niveau gebracht./
Zukunftsmusik ? Gewiß, aber eine Musik, die
alle spielen hören können, die guten Willens sind
und Gegenwartsleistungen , die täglich unseren?
Mitgliedern von heute zu Gute kommen. Man
kann eine derartig tiefgreifende Umwälzung der
Volkswirtschaft nicht von heute auf morgen durch-
führen , aber man kann ihre Durchführung vor -
bereiten . Die Verbreitung unserer Idee ist also
keine Umstürzlerarbeit , sondern sie ist nur die
Anbahnung der Gesundung unserer Volkswirt -
schaft und damit eine soziale, eine völkische und
eine kulturelle Tat ! Wir brauchen nicht zu fürch-
ien, daß wir durch das Ausland gehindert wer-
den dieses Ziel zu erreichen, denn die Idee der
Zinslosigkeit haben wir ja nicht gepachtet. Es!
gibt heute Genossenschaften auf zinsloser Basis ,
in vielen Staaten der Erde und es sei hier nur
auf die „Föderal Public familh Home build Eoo->
perative " in Chicago U.S .A., Verwiesen, die ganz
hervorragendes auf diesem Gebiete geleistet hat.
und den Zinsfuß 'der amerikanischen Großbau -
banken von 8 Prozent auf 3 einhalb Prozent nur
durch genossenschaftliche Zusammenarbeit gedrückt
hat . ,

Eigenheim Peter Zirknitzer, Ehrwald

Wir müssen unsere Genossenschaft nur ru -
hig ausbauen und werden dadurch erreichen, daß
stets mehr Geld zinslos , stets weniger
z ins bringend angelegt wird . Wir werden er-
reichen, daß stets mehr Volksgenossen ihre Spar -
groschen zinsenlos anlegen und dadurch mehr Er -
folg erzielen werden, als durch das bisherige
System. Damit hört das System von heute auf
zu wirken und das kann erreicht werden, ohn,e po-i
Mischen Umsturz, ohne Gewaltmaßnahmen , ohne
jede Störung des Wirtschaftslebens .

Und ganz nebenbei bekämpfen wir die Woh-
nungsnot , die Volkskrankheiten und das ganze
Elend der Nachkriegszeit. Wir leisten damit so-
ziale Arbeit , im schönsten Sinne dieses Wortes ^
und jeder der sein Volk und seine Heimat liebt ,
mutz Mitkämpfer werden . Die Arbeit ist Gegen-,
wart , der Enderfolg ferne , ferne Zukunft , aber
die Arbeit ist es wert , schon um der Zukunft wil-
len getan zu werden, denn diese heißt : Sieg
der Menschlichkeit !
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WStaat und seine wirtschaftlichen Ausgabe«
Wenn ich nun im Nachstehenden von der

kommenden, gesunden Währungsgrundlage schrei-
den will und damit nicht wie vorher allein den
Tyrannen Zins sondern auch Götzen Gol -d^
w ä h r u n g angreife , so werfe ich eine Frage auf ,
mit der sich heute schon verschiedenste Gruppen
von Sparern beschäftigten, mit der sich früher oder
später besonders alle Bausparer , und diesen
voran wieder jene, welche bereits den Kampf
gegen den Raffer Zins auf ihren Fahnen stehen
haben, werden beschäftigen müssen . Denn es
ist für uns nicht gleichgültig ob wir eine Währung
besitzen, die auch tatsächlich währt , oder eilte
solche, die diesen Namen mit Unrecht trägt , weil
sie eben nicht w ä h r t, sondern schwankt .

Wenn es zur Zeit der Inflation , die 18MU -
lionen kleiner Sparer um all ihr Erspartes ge¬
brach!' hat , ein Unding war , auf diese schwankende,
nein , in Stürzen sich überstürzende „Währung "
von damals noch weiter einen Funken Vertrauen
zu setzen und auch nur das Ersparnis einer ein-
zigen Woche zurückzulegen, so ist die Sache heute
nach erfolgter Sanierung derselben allerdings
wohl nicht mehr so kraß und damit für jedermann »
so klarliegend als damals , weil die „Währung "
scheinbar sogar ganz stabil geworden ist, aber
es ist trotzdem folgendes Tatsache bestehen
geblieben: Der Sparer kann sich auch heute mit
seinen ersparten Groschen, sogar einschließlich der
etwa erhaltenen Zinsen am Tage der Rückzahlung!
weitaus nicht mehr gleichviel anschaffen, als
er für dies sein Geld vor ein, zwei, vier Jahren ,
am Tage der Einzahlung erhalten hätte .

Sein Verlust ist viel größer , als sein
sengewmn", weil die Kaufkraft des Geldes in¬
zwischen von Jahr zu Jahr sank und sinken

Von Ferdinand Wagner, Aalgau
mußte , wie ich Ihnen das ja beim Kapitel Zins
erläutern konnte.

Es ist auf Grund solcher Erwägung fcmmm
zuerst bei den Bausparern der Wunsch nach Si -,
cherung der Kaufkraft der eingezahlten Gel-
der laut geworden und der Heimstättenverein
Düsseldorf e. V. hat im Juli 1929 Beschlossen, int.
seine Sparordnung diesen Satz aufzunehmen :
„Als Wertmesser für die Kaufkraft gilt nicht
Gold , sondern eine Arbeitsleistung , und eiue
solche Arbeitsleistung , die über ganz Deutschland
in gleicher Höhe entlohnt wird , und bisher gleich
groß blieb : das ist die Beförderung von 10 Fern -
Briefen durch die Reichspost . Unser Wertmesser
ist also nicht Reichsmark , sondern Postmark . Das

Eigenheim unseres Mitgliedes Th. Aigner Salzburg

Eigenheim des Kerrn Johann Peinitsch Kufstein

tun wir zum Schutze der Sparer , zur Steuer der
Ehrlichkeit, zur Gesundung der Wirtschaft, und.
zur Wiederherstellung von Treue und Glauben
im Verkehre mit deutschen Menschen." Wer also
in die Kassen des Heimstättenvereines Düssel¬
dorf Einzahlungen leistet, dem wird der Betrag
umgerechnet auf Postmark (10 Briefporto ist gl.
1 Postmark) gutgeschrieben und derselbe Wert
bei der Beteilung wieder ausbezahlt . Dadurch ist
nunmehr das einbezahlte Geld nicht mehr wie
früher am Tage der Rückzahlung teilweise in
seiner Kaufkraft entwertet , sondern stellt tat -
sächlich wieder eine Anweisung auf gleichwertig«
Arbeit und wie man es erworben hat , 'dar . Diese
Arbütswährung hat bereits Berthold Otto in
seinen Schriften gefordert und eine Ausarbeitung
in seinem Werke „Arbeitwährung -Rechen--
Wirtschaft " der Öffentlichkeit 1924 vorgelegt ,
die weitaus praktischere Lösung verdanken wir
jedoch dem Volkswirtschaftler Dr . Otto Dickel .
Letztere liegt auch dem Beschlüsse'der „Düsseldor¬
fer" zugrunde , nachdem sie vorher durch fast ein
Jahrzehnt von der Deutschen Werksgemeinschaft
e. V. erprobt wurde .

Die eingehendere theoretische Begründung
finden wir in Dr . Herpels bedeutendem Werkes
„Wege zum wahren Recht", auf das ich immer
wieder nachdrücklichst verweise und das allgemein
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verständlich — auch für jedermann erschwinglich,,
beim Verlag Deutsche Zukunft , Hamburg 30, Li-
lieneronstraße 18, 2, um 3 Mark erhältlich ist.

Dr . Herpel führt den Nachweis, daß wir
allein in der Leistung einer Fernbriefbeförde -
rung durch die Post den gesündesten und richtig -
sten Wertmesser für eine Währungseinheit be-
sitzen und stellt darum die erwähnte Forderung
auf : „Eine Reichsmark ist gleich dem zehnfachen
Betrag dessen, was -die Reichspost für die Beför -
derung eines einfachen Fernbriefes berechnet."
Wollte der Staat diesen Satz zum Gesetz erhebe»!,
und also an Stelle der Goldwährung eine Lei -
stungswährung schaffen, so würde er aller -
dings der kapitalistischen Enteignuugswirtschafö
den Boden untergraben , er würde nach Presse -
Meldungen die sogenannte „Volks - - Wirt -

Bau unseres Mitgliedes Ferdinand Reiter, Kirchbichl Tirol

fchaft " in Gefahr bringen und gegen die söge-
nannten „Volks-Wirtschaftslehren " verstoßen , die
wert -erraffende Wirtschaft würde einen schweren
Schlag erleiden , aber die werteschaffende Eigen -
Lumswirtschaft (Werteschafft) würde um eine der
ihr von den Finanzhhänen angelegten Fesseln
freier . Denn dadurch , daß sich nnnab die Wäh¬
rung nicht mehr auf ein Sachgut (Gold), das'
Einzelne zusammenraffen können und mit dem
sich allerlei Schiebergeschäfte tätigen lassen, son-
dern auf eine dynamische Leistung , auf einen
Kraftbegriff , stützen würde , wäre jeder renten -
hungriger Willkür der Einfluß auf sie entzogen .

Ich erinnere nur an zwei Tatsachen : In
einer Gerichtsverhandlung vor der zweiten Straf -
kammer des Landesgerichtes I zu Berlin , wurde
1928 festgestellt, daß seinerzeit im Schloß Schwa¬
nenwerder am Havelsee, ein kleiner Kreis von
Finanzleuten und einflußreichen Persönlichkeiten
beraten und beschlossen habe, die Inflation
durchzuführen und daß im Laufe der Inszenie¬
rung dieses Großverbrechens , das tausendfaches
Elend auslöste , mit Hilfe eines Regierungspas -
ses die nötigen Geldschiebungen vorgenommen
werden konnten .

Die heutige Goldwährung sieht bereits kein
Gold »nehr im Verkehr , sondern nur auf Gold -
mengen lautende Anweisungen . Die Goldmengen
selbst sind wohl eingesperrt (in riesigen Tresors )
und dem Zugriffe der Öffentlichkeit entzogen ..
„Damit ist die Herrschaft über die Währung und/
das Geldwesen in die Hände einiger Weniger ge-
legt ." (Hpl .).

Daß diese Wenigen hievon den besten Ge-
brauch im Sinne der kapitalistischen Enteignungs -;
Wirtschaft und zum Schaden jeder wirklichen
Volkswirtschaft machen, das dürfte Wohl klar
genug liegen, um begriffen zu werden .

Der Staat in feiner heutigen Form
aber steht und fällt mit der kapitalistischen Wirt -
schaftsordnung , da er mit ihr wesensverwandt ist
und so können wir uns eine Einführung der Lei-
stungswährung auch nur vom deutschen Einpörer
von einer Art Cronwellgestalt , der die Form der
heutigen Scheindemokratie zerbricht und damit
den Mut zum grundsätzlichen Neubau beweisen
wird , erwarten .

(Fortsetzung folgt .)

Mitteilungen der Zentrale :
Auszug ms dem Protokoll

über die am 15. und 16. November 1930 in)
der Geno ssensch aftskanzlei in Kufstein stattgefun -
dene, gemeinsame

Borstands- und AussichtsratsMug
unter dem Vorsitze des Obmannes des Aufsichts^
rates Herrn Franz Schmidhofer .

Beginn am 13. November 1930 um 6 Uhr
abends . —

Der Vorsitzende begrüßt die erschienenen
Funktionäre , eröffnet die Sitzung und stellt die.

Beschlußfähigkeit des Vorstandes und des Auf^
sichtsrates fest.

Der Vorsitzende verliest sodann die Eni>>
schuldigungsschreiben der Herren Dr . Polaezek
und Schenk .

Tagesordnung :
a) Bericht über den Mitgliederzuwachs seit.

28. Juni 1930 ;
b) Baugeldzuteilungen ;
e) Festsetzung der Bauberatungstarife ;
d) Diverses .
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Die vorgeschlagene Tagesordnung wurde an -
genommen .

Mitgliekerzuwachs:
Vom 1. Juli 1930 bis 15. November 1930

sind der Genossenschaft 1.203 neue Mitglieder
beigetreten . <

Baugellvzuw eisnngen :
Der Vorsitzende ersucht die Vorstands - und

Aufsichtsratsmitglieder die ihnen vorgelegte Liste
über die mit Darlehen zu beteilendien Mitglieder
zu genehmigen .

Auf die Anfrage des Herrn Fachlehrer 'Sach ->
senmaier . in welcher Art und Weise die vorlie -
gende Zuteilungsliste aufgestellt wurde , erklärt
der Vorsitzende, von welchem Gesichtspunkte sich
die Geschäftsführung bei Aufstellung der Liste
leiten ließ .

Es wurden demnach die in dieser Folge un¬
serer Zeitschrift genannten Mitglieder mit Dar¬
lehen beteilt .

Ueber Antrag des Vorsitzenden wird die
Sitzung um 9 Uhr abends abgebrochen .

Nach Fortsetzung der Sitzung am Sonntag ,
den 16. November 1930, um 9 Uhr 20 vormit¬
tags , stellt der Vorsitzende den Antrag , daß der
letzte Punkt der Tagesordnung „Allfälliges " vor
dem Punkt „Festsetzung der Bauberatungstarife "
behandelt wird , womit der gesamte Vorstand und
Aufsichtsrat einverstanden ist.

Allfälliges :
U«ber den Stand der Buchhaltungs -Umstel"

lungsarbeiten wird ein genauer Bericht erstattet !
und vom Vorstand und Aufsichtsrat zur Kennt «
nis genommen . Hinsichtlich der Sparbriefe wird -
d̂ r Beschluß gefaßt , daß diese einschließlich einer
Sparbrieftasche zur Aufbewahrung derselben , frn
wie auch zur Aufbewahrung der Erlagschein - Ab^
schnitte an die Mitglieder ausgesendet werden .

Da sehr viele Anfragen von Interessenten
für unsere Genossenschast aus dem Auslande ein-
langen , faßt der Vorstand und Aufsichtsrat de>t
Beschluß, die Auslandsmitglieder ebenfalls tu
die Genossenschaft aufzunehmen und findet die

Einreihung in die nächst erreichbaren Landest
spargruppen statt .

Hinsichtlich Belehnung von Wochenendhaus
sern wird dem Antrage , daß diese möglich ist, je-
doch individuell zu erfolgen hat , stattgegeben .

Die Genossenschaft beschließt den Beitritt
zum Reichsverband Deutscher Bausparkassen in
Hannover und weriden gleichzeitig zwei Delegierte
ernannt .

Hinsichtlich der Rückzahlungen für ausgege¬
bene Darlehen wird festgelegt, daß , falls der Zeit -
räum zwischen der ersten und letzten Zuweisung
6 Monate überschreitet , die volle Rückzahlung für
die behobene Summe zu leisten ist, außer für jene
Fälle , in denen das Bauvorhaben ^ och nicht be-
gönnen wurde . Der Vorstand kann über begrün -
detes Ansuchen diese Frist um 3 Monate verlän -
gern . Für Hhpothekenablöse ete. beträgt diese
Frist 3 Monate . Alle Beträge sind für die Be-
Messung der Rückzahlung auf ganze 1000 Schil -
ling aufzurunden .

Von den Miteigentümern einer zu belehr
nenden Realität ist kein weiterer Geschäftsanteil
zu zeichnen, dieselben müssen jedoch die Beitritts -
erklärung mitunterfertigen .

Ebenso ist von Seite der Miteigentümer kein
Werbekostenbeitrag zu bezahlen .

Die Belehnung von Baurechten ist Prinzip
piell möglich, hiebei ist jedoch auf die Dau ter ,öe&
Braurechtes bei der Bewertung des zu belehnen »
den Objektes entsprechend Rücksicht zu nehmen .

Den gruudbücherlich sicherzustellenden For¬
derungen der Genossenschaft kann allenfalls die
Reallast eines Ausgedinges vorausgehen , dies
jedoch nur unter jeweiliger Beschlußfassung durch
den Vorstand , wobei insbesondere darauf Rück-
ficht zu nehmen ist, daß der Verkehrswert der
Realität um das Aequivaleut dieser Reallast
vermindert wird .

Wegen der bereits vorgerückten Zeit wird
der Punkt Bauberatung auf die nächste Sitzung
zurückgestellt.

Schluß der Sitzung Sonntag , 16. November ,
17.20 Uhr .

Arbeits Kalender für den Dbstgarten , — Oezernber
Der letzte Monat des Jahres ist die kurze

Spanne Zeit , in welcher das Pflanzenleben zu
ruhen scheint. Daß es ganz ruht , daß auch im,
Innern keine Regung der lebenerhaltenden Säfto
stattfindet , glaube ich nicht. Wenn sich nun auch
der Schleier über die Vorgänge während deh
Winterruhe der Pflanzen schwerlich lichten wird ,'
wir müssen unsere so scheinbar starr dastehenden
Obstbäume als lebende Wesen ansehen , und alles
von ihnen fernhalten , was ihnen schaden könnte;
Hierher gehören nicht nur direkte Verwundungen ,
sondern auch Erschütterungen , Abschabung ' dev
Rinde , starke Biegungen -der Aeste oder deä
Stammes , wie solche durch starke Winde , Schnee-
druck und dergl . hervorgerufen werden können.
Halten wir deshalb auch im Dezember unsere
Obstbäume unter steter Beobachtung . Schnelles
Zugreifen hat schon manchen sonst verdorbenen
Baum erhalten . Die von den Pfählen abgeris¬
senen Stämme werden frisch angebunden , der

auf den schwachen Zweigen lastende Schnee ab -
geschüttelt, und was sich sonst schädigendes zeigt ,
entfernt .

Dabei ist unsere Aufmerksamkeit natürlich
auch auf die Anzeichen des Vorhandenseins von
Ungeziefer gerichtet . Zu diesen gehören die in
den noch an den Zweigen hängenden , trockenen
Blättern ruhenden Insekten , die Eier des Ringel -
spinners , die Raupennester u . a. m.

Abgängige , nicht mehr Ertrag liefernde Obst-
bäume werden ohne Gnade entfernt , und wir
dulden auch die allzu schiefgewachsenen, die sich
nicht mehr gerade richten lassen, nicht im Obst-
garten . Es müßten denn besonders schöne
tm sein . Ist der Boden offen , dann können Wu£
bei derartigen Bäumen des Geraderichten mittels
Hebezeug versuchen . Hiebei muß "der Wurzelbal -
len aber etwas abgegraben werden . Dann be¬
kommt der Stamm die nötigen Stützen und der-
Wurzelballen wird gehörig wieder festgemacht.
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Den verfügbaren , flüssigen Dünger können
wir den Obstgehölzen jederzeit zukommen lassen,
tondfj wenn der Boden gefroren ist. Sobald offe-
nes Wetter eintritt , sickert die Flüssigkeit in die
Tiefe .

Im Zlmmer können die in den Mistbeet -
kästen eingeschlagenen Wildlinge ' kopuliert wer -
den und es werden dieselben nach der Operation !
wieder am gleichen Platze eingeschlagen. — Im
Freren darf an jungen Bäumchen ober durchaus
kem Schnitt vorgenommen werden , wir operieren
also mit im November geschnittenen Edelreisern .
Das Verpflanzen älterer Bäume mit sogen. Frost -
ballen habe ich an anderer Stelle erwähnt . Sehr
empfehlen möchte ich es nicht. Ist der Boden , of-
fen, so können wir die Wurzelballen jetzt losgra -
ben, um sie im Januar durchfrieren zu lassen.
Die Löcher zum Wiedereinpflanzen müssen selbst-
redend vorher fertiggemacht sein.

Das vorherige Auswerfen von Pflanzen -
löchern für die Frühjahrspflanzung hat jetzt in-
soferne Nutzen, als die ausgeworfene Erde durch-
frieren kann . Auch ersparen wir uns bei grötze-
ren Pflanzungen im Frühjahr viel Arbeit .

In der schönen Weihnachtszeit kommen wir
öfters dazu , unsere Obstschätze zu mustern . Hier -
bei ist die Hauptsache, jetzt nicht das Beste, son-
dern die am wenigsten haltbaren Sorten zuwüh -

len, die übrigen Früchte aber möglichst wenig an -
zurührsn .

Die Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr
wird wohl kaum der Arbeit im Garten gewidmet
werden . Ueberlegen wir deshalb , was wir im kom-
menden Jahre in unserem Garten vornehmen
wollen ; denn wie nirgends , so darf auch in ihm.
kein Stillstand herrschen.

Jedes Jahr bringt irgend eine Neuheit selbst,
im Bereiche des Obstbaues , und gerade der Pri -.
vatgarten ist der Ort , den Wert derselben für
diese oder jene Gegend zu erproben . Der Obstbau,
arbeitet nicht für das Vergnügen , oder den Nut -
zen des Einzelnen , der gelungene Versuch eines
Liebhabers , neue Obstsorten in seiner Gegend ein»
zuführen , kann mit der Zeit der Segen für ine
selbe werden und ist es auch schon für manchen
obstbauenden Ort geworden . Der Obstbau steht,,
so alt er ist, in Oesterreich noch in seinen Jui
gendjahren .

Wie nun der einzelne Baum in der Jugend -̂,
zeit Kräftigung und Pflege bedarf , so müssen wir
jeder an seinem Platze , den Obstbau zu fördern
suchen, und wenn auch die Prophezeiungen , die
wir in vielen Büchern lesen, etwas utopischer Na *
tur sind, so kann der rationell betriebene Obst-
bau doch noch Vielen ein auskömmliches Broh
gewähren . : ' 1

Arbeitskalender für den Blumengarten . — Dezember
Nun sind die Tage kurz geworden , der Win -l

ter mit seiner ganzen Strenge stellt sich mehr im&
mehr ein, und nichts gemütlicheres gibt es, alH
wenn nach vollbrachtem Tagwerk die ganze Fa ^
miliö sich um den traulich warmen Ofen schart.
Steht doch auch das liebe Weihnachtsfest vor der
Tür , für welches so viele Vorbereitungen zu tref -
fen sind : will doch einer den anderen erfreuen
und überraschen .

Doch vergesse man nicht ganz den Garten ,
denn auch hier gibts noch so allerhand zu tun .

Die Gartengerätschaften , Stäbe , Pfähle , die
Möbel werden in 'den Winterschutz gebracht. Man
erinnere sich auch der im Keller stehenden Ge-
wüchse, Fuchsien, Pelargonien , 'usw., die öfter
durchgesehen, geputzt, von faulendem Laube und
Stängeln befreit werden müssen. Auch die Fuch-
sien bedürfen nur geringer Bodenfeuchtigkeit .

Doch dürfen sie keineswegs so trocken werden ,
daß die Zweige zu schrumpfen beginnen . Pflan¬
zen mit immergrünen Laub , wie Lorbeerbäume ,
Laurustinus , japanisches Pfaffenhütchen , Olean¬
der , müssen mit gut durchfeuchteten Wurzelballen
in das Winterquartier kommen. Bei diesen ist
ganz besonders darauf zu achten, daß sie nicht zu
stark austrocknen , weil sie sonst das Laub in Men -
gen abwerfen . Doch dürfen sie auch nicht zu naß
gehalten werden , weil die Wasserverdünstung
durch die Blätter viel geringer ist als im Som -
mer . Auch die zur Ueberwinterung hingelegten
Knollen verlangen eine Ueberwachung und öfte-

res Durchputzen. Gestattet es die Außentempera -
tur , so lüfte man sowohl die Aufbewahrung ^
räume der Topfgewächse, wie die der Knollen .
Man achte auf die Mäuse , welche den letzteren
sehr gerne Schaden zufügen .

Die gesammelten Sämereien der Sommerge -
wüchse sind jetzt zu reinigen und genau etikettiert
kühl, trocken und frostfrei aufzuheben .

Die Beete mit Stiefmütterchen , Vergißmein -
nicht und den übrigen Frühjahrsblühern werden«
vor Eintritt der strengen Fröste mit Fichtenrei -
fern überlegt .

Ist die Witterung derart , daß sie ein Arbei -
ten im Freien gestattet , so können Gehölze und.
Bäume geschnitten werden .

Bei eintretendem Tauwetter achte man stets
auf durch Frost gehobene und gelockerte Stauden
und Gehölze, die sofort wieder anzudrücken sind.

Nach starken Schneefällen versäume man
nicht, mit Hilfe einer , mit einem Strohseil um-
wickelten Stange den Schnee von den Koniferen ,
abzuklopfen , um Schneebruch zu vermeiden . Eine
Konifere mit abgebrochenen Aesten ist zeitlebens !
entstellt

Geschlossen ist die Reihe der Monate . Wenn
die Shlvesterglocken läuten , klovst das neue Jahr ,
an die Gartenpforte . Neues Sprossen , Grünen
und Blühen will es bringen , freilich auch neue
Arbeit und Mühen . Daß deinem Fleiß auch der
Preis beschieden sei, das ist mein Weihnachts -
Wunsch für dich, lieber Gartenfreund . }
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Leistungsfähigstes Spezial -Geschäft
für sämtl . Innen -Einrichtungsgegenstände , wie Teppiche , Vorhänge , Decken ,
Möbel - und Dekorationsstoffe usw . Linoleumbelage in jeder Ausführung .

Teppichhaus Fohringer

Bezugsquellen-Verzeichnis
empfehlenswerter Firmen Oesterreichs

Bauholz :
I n g. E. B ö ckl i n g e r, Innsbruck, Welserg. 7a. Tel. 1863/lv .
Rüstbretter, Bauhölzer, Gerüststangen. Spezialität: Trockene geho-
belte Bodenriemen.

Baumaterialien :
Kofer & Erhart , Innsbruck. Feldstraße5, Telephon 211.
Lieferung und Lager sämtlicher Baumaterialien.
Wilhelm Müller , Innsbruck Erlerstraße 11 Tel. 1467. Ver-
kauf sämtlicher Baumaterialien, Verlegung von Parketten, Stein-
holz- und Bodenplattenbelägen, Wandverkleidungenin Fliesen und
Glanz- Eternit.

Baumeister:
Seraphin Pümpel & Söhne Sägewerk, Zimmerei und
Bautischlerei, Kall i. Tirol, Tel, 39.

Bau - und Möbeltischler:
Otto Kaller , Innsbruck, Innstraße 5t, Tel. 1898/2. Tischlerei
mit modernem Maschinenbetrieb, liefert sämtliche Bautischlerar-
beiten und Inneneinrichtungenzu sehr vorteilhaften Bedingungen.
Auer und Graus . Innsbruck. Leopoldstraße7, reiche Aus-
mahl in Schlaf- und Speisezimmern.Kerrenzimmer, Matratzen, Otto-
manen, Ledermöbel»Kotel- u. Brautausstattungen, billige Preise,Teil-
Zahlungen
Fritz Proksch , Innsbruck, Innrain 54s, Tel. 1326 und 306
sämtl. einschl. Arbeiten. Spezialwerkstätte für Plafonds, Ver-
täfelungen und Tiroler Bauernstuben.

Banunternehmungeu :
Kotier Kajetan , Bauunternehmeru. behördl. Konz. Zimmer-
meister, Mayrhofen.

Bauschlosser:
Platzer Martin , Innsbruck, Müllerstraße, 19 empfiehlt sich
sämtliche Gitter- und Beschläge-Arbeiten. Telephon 1066 VIII.

Dachdecker:
Albert Zschiegner , Dachdeckermeister, Innsbruck, Staffier-
straße 13, Tel. 1737,/VIII. Sämtliche Dacheindeckungen, Lager aller
Dachdeckungsmaterialien, Vertretung der Eternitrverke.

Eisenhandlung :
Rudolf Werner , Innsbruck, Ing . Etzelstr. 14, Tel. 1207.
Bauträger, Betoneisen, Drahtstiften, Baurverkzeuge, Metallrvand-
fliesen.
Kans Orgler ' Wwe., Schroaz, Telephon 55. Bauträger, Beton-
eisen, Dachpappe, Drahtstifte. Spezialgeschäft : Bau-, Tür-
und Fensterbeschläge.

Elektrohans:
Josef Seisl , Elektrotechnisches Installationsbüro. Ausführung
elektr. Licht-, Kraft- und Echmachstromanlagen, Bau- von Blitz-
ableitern. Wörgl(Tirol), Tel. 55. Filiale: Kufstein, Kaiserbergslr. 12.
Elektro - Skladal , Innsbruck, Bürgerstr. 7-9, Ruf 1386.
Inslattationsbüro für elektr. Lichtu. Kraft, Schwachstromu. Blitz-
ableiter. Spezialgeschäft für Elektro—Boiler — u. Kochherde usw.
Rudolf Buhl Innsbruck, Defreggerftr. 23 Installationsgeschäft
für sämtliche Stark- und Schwachstromanlagen Tel. Nr. 2369/IV.

Maler nnd Anstreicher:
Franz Scharrer , Malermeister, Innsbruck, Templstraße 17.

Desen und Herde:
„Alpine" Kerd- und Ofenfabrik Ludwig Keck, Schwaz in Tirol-
Lend straße 208, Tel. 45. Kaushallungsherde- und Ofen in ver,
schiedenen Ausführungen und Preislagen. Genossensch. Sonderpreise.
Carl Kröner , Innsbruck, Bismarckplatz—Kochhaus, Tel.
1505. Kaushaltungsherde, Sfen, Gasherde, Waschkessel, Vertre-
tung der KerdfabrikK. Koloseus.

Sanitäre Anlagen nnd Zentralheizungen :
Jg . Ortner & Co., Innsbruck, Tempelstraße5.

Bersicherungs-Gesellschaft:
„Universale "- Versicherungsgesellschast , Wien, Landes-
direklion für Tirol u. Vorarlberg, Innsbruck, Erlerstraße3, Tel.
1017/'VIII. Lebens-, Renfert-, Invaliditäts-, Pensions- und Unfalls-
Zusahversicherungen.

Zimmermeister:
Anton W a lIincjer, in Georgenberg Nr. 5 Gemeinde Kuchl, Post
Golling, empfiehlt sichz. billigenÄusführungv. Zimmermannsarbeiken

&J | | ARCHITEKT UND BAUMEISTER A Empfiehlt sich zur ProjektierungIii 3I1S INNSBRUCK, SCHÖPFSTRASSE NR.2 /k aller Hoch- und Eisenbetonbauten
Telephon - Büro 834 , Privat - \ f Jeden Umfaivge S zu mäßigen Bedin -
Büro : Museumstraße Nr . 24 ▼ gungen . Schätzungen und (jutachten

MITGLIEDSKARTEN
Um unnötige und zeitraubende Korrespondenzen zu vermeiden , bitten wir alle neu
beitretenden Mitglieder zur Kenntnis zu nehmen, daß die Zuteilung der Mitglieds¬
nummern und damit auch die Aussendung der Mitglieds -Karten im Sinne der Genossen¬
schafts -Statuten jeweils von einem Vorstands -Beschluß abhängig ist .
Es kann daher die Ausgabe der Mitgliedskarten erst in zirka 2 bis 3 Wochen nach
erfolgtem Beitritte stattfinden .
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Die Genossenschaftsmitglieder treffen sich
in Kufslein jeden zweiten Samstag im Monat Gasthof zur „ Traube "
in Innsbruck jeden zweiten Donnerstag jeden Monats Gasthof Satter , Wamgasse

zwecks Besprechung aktueller Genossenschafts-Angelegenheiten.
Genossenschafter erscheint zahlreich , bringt Gäste und Interessenten mit .

SLT2SMS2SSLTSSSLBG

1 Karl Sind - I
höringer 1

| Konz. Baumeister§

1 Mens nr. 123. |

Fabriksbau - ^
meister der J

S Glasschleiferei - ®

Wattens | |

Wer einen Garten
a. d. Villa, am Einfamilien-, Siedlungs-, Land-, od.
Wochenendhaus, wer einen Kleingarten besitzt, der
erhöht die Freude und den Ertrag durch einen
guten Ratgeber in allen Fragen des Gartenbaues.
Zeitgemäße Formgebung für das Stück Land, das
in vielen sonnigen Monaten ein gepflegtes. Freude,
Ausspannung und Erholung spendendes Keim sein,
oder dazugehören soll — Düngung, Sortenwahl,
Beschnitt — Farben- und Formenschönheit der
Pflanzenwelt— Äleintierhaltung— über alles dies
berät die feit 27 Iahren bestehende Wochenschrift

„JerLehrmeislerimGattenu.MWerhoN
monatlich8 1.50. Verlangen Sie sofort kostenlose
Probenummer vom Verlag Kachmeister & Thal >
Wien» III/l , Strohgasse 9»

Oskar
Gutschner

Schindelfabrikation

Strengen a.Arlberg
empfiehlt sich für alle Gat¬
tungen Rund -, Kant- und
Langschindeln . —Preisliste

auf Wunsch .

Hans

Ptrchmoser
Äufstein,Krankenhausgasse3
Elektro- Unternehmung
Ausführung sämtlicher Elek-
lro» Installationen solid u.

preiswert.

Wilhelm
Klein
Kufftew

Waiimiliaufiraße4

Werkstätte ftirDeko -
rations - u. Zimmer¬

malerei , Anstrei¬
cherei u. Lackiererei
Fassaden -

Färbung
mit eigen . Gerüsten
Gute Arbeit , billige
Preise , kostenlose

Voranschläge

Werbet Interessenten
Die billigste Warmwasserheizung mit

SnuDhoda'sZentrallieiziings-HOühenherde
kochen , backen , braten , AI f r^ | Kr Beheizung sämtl . Wohn¬
ständig Warmwasser räume von der Küche aus

Prospekte , Preislisten durch die Dauerbrandofen - und Herdfabrik
Alois Swoboda & Co., Filiale Innsbruck , Welserg . 7a

Josef Berkmann
Bau- und Galanleriespenglereiund
Glaserei. Ausführung von Blitz-
fchutzanlagen empfiehlt sich durch
solide, prompte und billigste Aus-
führung. «ufstein, Tel.Ar. 215

= d

Wetterfest!
15 Jahre Garantie

Dachziegel
Josef Anton Mayr

Ziegelei

Innsbruck , Jnnrain 33
Fernruf 368

Mitglieder und Interessenten
aus Tirol erhalten alle Auskünfte in
Genossenschafts- Angelegenheiten bei
unserer Geschäftsstelle, Innsbruck ,
Südtiroterptatz Nr. 4.

Verbreitet
unsere

Zeilschrist
das

.Zier
'iiiiiiiiiiMiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiirii

JOHANN JAUD
Bau- und Möbeltischlerei

mit Maschinenbetrieb

JENBACH, TIROL
tiiiiMiiiiiiiumimiiiiiiiiilliujiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!!

KUNDLER
DACHZIEGEL

ALT¬
BEWÄHRT

AUGUST
IINTERHOLZNER

ZIECELWERKE
KläNDLi,TIROL

LÄMID1HI & US
mit großen ,jungen Obstgartpn ,Schwimmbassin etz.
zum Selbstkostenpreis mit bereits erhaltenem Bau¬
darlehen und sämtlichen Begünstigungen bei
ganz geringer Anzahlung zu verkaufen.
Auskunft durch unsere Kanzlei .

Bergessen Sie nicht die Bezngsgebtihr skr das Rachrichtenblatt einzusenden



fflorltz larpitschHa
Kupferschmiede , Verzinnerei und be¬
hördlich konzeß . Installations -Geschäft

Kufstein, Kaiserbergstraße 7.

Sanitäre Anlagen , Klosetts ,
Bäder , Wasserleitung ,
Warmwasserbereitung und
D am pfheiz ungen
für einzelne Räume und

ganze Gebäude Hotels usw .

/ / ZirM" Kochherde, Zimmeröfen und
Gasapparate in allen Größen
und Ausführungen mit neuer

brennstoffsparender Konstruktion. Verlangen
Sie kostenlose Zusendung von Abbildungen und

Preislisten.

Arolia-Wett
Jos.LZeitzu.Co.
Kommandit-Gesellsch.
Echwaz, <Arol>.

Zement-

Tragmauerziegel u.
Kaminsteine liefert
in prima Qualität

Georg Flöß
Thiersee , Tirol

JakobGerber
Kufstein

Bau- u. Kunstschlosserei ,
—Eisenkonstruktionen —
Wasser Installationen ,
—Eisenwarenhandlung —
Öfen und Herde

Empfieh 11 sich zur
Ausführung von Bau¬
beschlag , Gittei - Ar¬
beiten und Konstruk¬
tionen , sowie Instal¬
lation » Arbeiten , wie
Klosetts , Brunnen ,
Bäder etc . Liefe¬
rung und kompl . Auf¬
stellung v. Herden u.
Öfen aller Systeme
zu billigsten Preisen .

Architekt und Baumelster

GEBR. RING
Kufstein
Telephon 73

Eingaben für Wohnbaudarlehen — Pro¬
jekte — Kostenvoran Schläge — Bauausfüh¬
rungen — Schätzungen — Steinholzböden

JoseS Müller &Comp .
Ziegelwerk / Hopfgarten

Sc

empfiehlt sich zur Lieferung von Mauerziegel
österreichisches und deutsches Format , Hohlblöcke
eigenes System , diverse Hohl - und Gewölbeziegel

Jos. Unierberger
Zimmereigeschäft

' Kitzbühel

Übernahme und Aus¬
führung fämtl. Zimmer-

mannsarbeiten

StmxnevxneiTtev
Gtgmuud ^Jfcaroet ?

BretteuvaÄH
empfiehlt sich für alle Bau- und Zimmerarbeiten, sowie Beistellung
von allen Bauholzgattuugen und Baumaterialien, prompteste und

preiswerteste Ausführung garantiert. Konkurrenzlose Preise.

Stefan

Sevignani
Hafnermeister

empfiehlt , sein Lager an
Herden , Öfen und Fließen

KUFSTEIN ,
Kaiserbergstr . Nr. 18.

Beachten Sie die neue GeWsts-Adresse: LiUWm

A. Lenhardt
6 So.

Dachdeckerei
Übernahme sämtlicher

Dachdeckerarbeiten wie
Schiefer,Ziegel jeder Art,
Dachpappdächer. Preh-
kies und Kolzzement-
dächer in fachmännischer
Ausführung. Leistungs-
fähigstes Unternehmen

am Platze
Leoven, Kirchplatz?

Telephon 191

Alois Stampfer
Baumeister

mit eigener Zimmerei und
mechanischer Tischlerei

i
K i t z b ü h e 1

•q[ «, A
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